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Vorrede. 


NIne Schrift, welche den Gründen unſerer 
Religion, oder dem Beſten der menſch⸗ 
N lichen Geſellſchaft zuwiderlaufende Dinge 
enthaͤlt, wird nur denen gefallen, welche 
mit dem Verfaſſer gleiche ſchlimme Meynungen he⸗ 
gen; oder in dem ungluͤckſeligen Wahn ſtehen, man 
koͤnne das Licht ſeines Verſtandes in nichts ſo ſehr 
leuchten laſſen, als in Beypflicht / und Vertheidigung 
Pier Dinge , welche der vernünftigfte Theil der 
Menfchen verabfcheuet , oder vielleicht Denen, welche 
nicht vermögend find, den Zufammenhang einer 
Wahrheit einzufehen, und Das Gute von dem Boͤſen 
iu unterfcheiden. 

An Büchern, worinn man Feine andere, als 
ſolche Sachen findet, deren inhalt weder zur Beſſe⸗ 
tung des Verſtandes, noch des Willens, Anleitung 
giebt, werden nur Diejenigen Vergnügen finden, Des 
nen an Eeiner von beyden gelegen. 

Vernuͤnftige Menfchen aber, welche fich ein Ger 
feß gemacht, nichts anzunehmen, als was fie, nach 
genauer Unterfuchung, den unumftößlichen Wahr⸗ 
heiten der Religion, und denen Pflichten eines reds 
lichen Weltbuͤrgers nicht entgegen zu fenn, erfennen, 
toerden dergleichen NN feinem RUE 

2 sen, 


Vorder 


leien, als etwann um noch mehr einzufehen, wozu 
Menfchen fähig find, die ſich eine Berwundrung zus. 
zugiehen fuchen, follte es auch mit Hindanſetz⸗ und 
Verfaͤumung aller Diefer Pflichten gefchehen. Sie 
werden bey Leſung Derfelben wünfhen, Daß Ders 
ftand und Zeit zu nüglichern Dingen angewendet 
worden : Ja fie werden fid) kaum enthalten Fönnen, 
mit Überfchlagung vieler Blätter Das Ende zu fuchen, 
oder fie halb ungelefen aus den Händen zu legen. 


Hingegen hören dergleichen vernünftige Refer nicht 
auf, folche Wercke hochzuachten, die uns Wahrhei⸗ 
ten entdecken oder befräftigen, Durch welche wir auf 

flichten geführet werden, Die wir Dem höchften We⸗ 
en, dem gemeinen “Heften, unferm Nächiten und 
ung felber fchuldig feyn. 

- Die Wirdlichkeitder Eriftenz des Schöpfers ung 
zu zeigen, und zugleich deſſen — — benebſt 

‚den Pflichten, wozu ung dieſe Erkaͤnntniß fuͤhret, auf 
eine unlaͤugbare Weiſe aus feinen Wercken- anbey 
zugleich vorzuſtellen, wie genau unſer Vergnuͤgen 
ſelbſt damit verbunden ſey, heißt ja wohl mit Recht, 
ung einen zugleich ſichern und angenehmen Weg zum 
wahren Sottesdienft anweiſen; Und ift unftreitigeine 
fo nügliche als nöthige Bemühung. 

Leſer von Diefer eioffe welche folche beträchtliche, 
nüsliche und nöthige Vorwürfe lieben, haben theilg 
in öffentlichen Schriften, theils Durch die begierige 
Aufnahme der fünf erften Theile des Srdifchen Niere 
guügens in GOtt, ihren befondern Gefallen, und 
dadurch zugleicy bezeuget, Daß es unter diejenigen 
Wercke zu rechnen, deren Vorwurf und Abfiche fie 
würdig macht, mit Nutzen gelefen zu twerden. 

un 
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Nun wird zwar bey einem Buche die gute Ab⸗ 
ſicht allein, wenn deren Ausfuͤhrung unſern Verſtand 
nicht zugleich ruͤhret, folglich auch unſern Willen 
nicht aͤndert, weiter nichts erhalten, als daß man das 
Verlangen des Verfaſſers, Nutzen zu ſtiften, billiget; 
zugleich aber wuͤnſchet, daß ein anderer, der auch 
Geſchicklichkeit genug beſeſſen, demſelben ein Genuͤge 
zu leiſten, dieſes Verlangen geheget haͤtte. 

Daß nun nicht allein die gute Abſicht dieſes Wercks 
gebilliget werde, fondern auch zugleich die Ausfühs 
zung gerathen ſey: Davon giebt obermeldeter Bey⸗ 
fall fo vieler Lefer auch in dieſem Stücke einen zuver⸗ 
jaͤßigen Beweis. 

Eine nuͤtzliche Wahrheit, die jemand zu bekraͤfti⸗ 
gen verſpricht, aber dazu keine Gruͤnde vortraͤgt, die 
uns mehr bewegten, ihm beyzupflichten, als wir vor⸗ 
her dazu geneigt geweſen, wird zwar an und fuͤr ſich 
Wahrheit, aber auch der Leſer eben derjenige ver⸗ 
bleiben, der er vorher geweſen. 

Je deutlicher, je leichter und angenehmer eine 
Sache vorgetragen wird, je eher darf ſich ein Ver⸗ 
faffer verſprechen, daß er feinen Endzweck erhalten 
werde. So noͤthig Diefes überhaupt, fo unentbehrs 
lid) ift e8 denen, die das Here ihrer Lefer rühren, 
und in ihnen eine Neigung , feinen Abfichten gemäß, 
erwecken wollen. . 

Eine Lehre, Die ung bloß zeiget, was wir thunund 
unterlaffen ſollen, heißt eine trockene Moral. Wer—⸗ 
den Gründe hinzugefüget, Die tüchtig genug find, an 
der einen Seite, eine Neigung gu einer Sache, Die 
wir als ung nuͤtzlich und nöthig anfehn, ander andern 
Seite einen Abſcheu für einer. andern; zu rregen, Die 
wir uns ſchaͤdlich, und unferm wahren Br. hin 
X 3 derlich 
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derlich zu ſeyn erkennen: So iſt die Sache ihrer Na⸗ 
tur gemäß ausgefuͤhret. Geſchicht dieſes auf eine or⸗ 
dentliche und angenehme Weiſe: So hat man ſich da⸗ 
bey nach den Neigungen derer bequemt, die man un⸗ 
terrichten will, durch einen Vortrag, der uns lebhaft 
vor Augen ftellet, was wir Daraus lernen follen; fos 
dann ift Das Angenehme mit dem Nuͤtzlichen und 
Gründlichen verbunden, und wird die Sache felbft 
um fo viel ftärcfer und leichter in unfer Gemuͤthe Eins 
druck veruriachen. 
Dem irdifchen Vergnügen wird man auch diefe 
Vortheile verhoffentlich nicht abfprechen koͤnnen. 
Fin Verfaſſer, der endlich alle feine Lefer auf gleiche 
Weiſe unterhält, wird das Misvergnügen haben, zu 
fehen, daß wenige davon fein Werck zum zweytenniale 
leſen, und noch weniger feines Unterrichtes fich bedies 
nen werden. Ihre Gemüthsneigungen find fo un⸗ 
terfchiedlich, als die BildungenderSefichter, und folgs 
lich wird einer anders berveget, als der andere. - 
Daß auch die Beobachtung diefer Kegel zur Aufs 
nahme des irdifchen Vergnuͤgens vieles beygetragen, 
ift als unläugbar-von vielen vorgeftellet. Siegeben 
zum Grunde davon an, den Vorzug, welchen faftein 
jeder dem angenehmen Wohlklang der Poeſie vor dem 
ungebundenen verftattet, nächft dem, die unerſchoͤpf⸗ 
lichen Beränderungen der Gegenftände dieſer Yes 
trachtung, und der daher genommenen Bewegungs⸗ 
Gründe, da, wie fie ſagen, ein jedes Gedichte auf 
eine andere Weiſe ung zu dem Löblicyen Endzweck fühe 
re, daß wir GOtt aus feinen Wercken erfennen ler⸗ 
nen follen, wodurch Diejenigen , welche mit vielem 
Nadhſinnen ſich nicht beheiffen Finnen, eine Sache 
aus Dem erſten Anſchauen, als eine ſolche, Die ung 
Kin zu 
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zu diefer Erkenntniß führer, anfehen lernen; andere 
aber durch Schlüffe und Überlegung diefe Vortheile 
noch ficherer zu erkennen, Gelegenheit haben. Sie 
fehreiben e8 endlich denen auserlefenen, lebhaften, 
natürlichen und angenehmen Ausdrückungen, Be 
fehreibungen und gangem Vortrage diefes Werckes 
zu, Daß es folchen Beyfall gefunden. 
Ebendiefe gute Aufnahme nun, und das Verlan⸗ 
gen, auc) andere, fo viel möglich, immermehr von 
der Wahrheit, von der Nothwendigkeit, von Dem 
Nutzen und dem Vergnügen zu überführen, womit 
dergleichen Betrachtungen verbunden , haben meinen 
Vater hauptfächlich beweget , feine fortgefeßte Bes 
trachtungen heraus zugeben, fo wie das twürckliche 
Vergnügen , welches er für fich darinnen findet und 
die niemahls mangelnden Vorwürfe, daß er daran 
für fich arbeitet. | 
Bin ich nun als ein Sohn des Verfaffers, Durch 
die öftere Auflagen diefes Wercks, zum öftern ers 
freuet worden: So fan ich dennoch nicht bergen, Daß 
ich nicht felten eine unerträgliche Unempfindlichkeit, 
auch von folchen Leuten, denen man egnichtzutrauen 
ſollte, bemercfet habe: Woruͤber ich Denn zumeilen 
meinem Vater mein Wisvergnügen zu entdecken, mich 
nicht enthalten koͤnnen; welcher mir aber insgemein 
darauf zu antworten pflegte: Daß mandarüber, daß 
die Copie ihnen nicht anftände, fich nicht verwun⸗ 
dern fönnte, da ja das herrliche Driginat ihres Ans 
ſchauens nicht gewuͤrdiget wuͤrde. Er; 

Es giebt mir nunmehro die Erfaubniß meines Das 
ters Gelegenheit, Die Fortſetzung dieſes Wercks, wel 
che den oten Theit des irdiſchen Vergnuͤgens in GOtt 
ausmacht, dem geneigten Leſer durch eine Vorrede zu 
uͤberliefern. (4 Hie⸗ 
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Hiebey kan ich nicht umhin, oͤffentlich zu bezeugen, 
wie ſehr ich dieſe Freude ſowohl deswegen beſonders 
ſtatt finden laſſe, weil ich mich einen Sohn des Ver⸗ 
faſſers nennen darf, als auch deswegen, welches ich 
mit andern gemein habe, weil ich zugleich ein Werck 
ſeinen Endzweck erreichen ſehe, welches ein jeder von 
ungemeinen Nutzen zu ſeyn erkennet. 


Um nun von dem Nutzen, der Abſicht und dem In⸗ 
halt ſowohl dieſes als anderer auf gleichen Endzweck 
abzielender Bücher, (unter welchen nebft Herrn Zellen 
erbaulichem Buche, des berühmten Hrn. D. Trillere 
vortreffliches Werck vor andern nicht genug zu ruͤh⸗ 
men) noch etwas zu erwähnen ; wird Der geneigte Lefer 
mir erlauben, meine eigentliche Meynung mit wenis 
gen anzuzeigen. 
Iſt es wahr, wie es denn wohl nicht wird Fönnen 
eleugnet werden, daß alle Dingezwo Seiten haben ? 
ft es ferner wahr, wie man ebenfalls zugeftehen wird, 
Daß in der Welt gutes und böfesauf eine bewundernss 
werthe Art verbunden; fo ift egnicht weniger an dem, 
Daßesnichtzu begreifen, wieeine folche Menge Bücher 
inder Belt vorhanden, welche alles Bittere, Befchwers 
liche, Traurige, Widrige, Laſterhafte, Sottlofe, mas 
auf unferer Erden in der That vorhanden, mit einem 
andachtigen Fleiß heraus zu Flauben , zufammen zu 
feßen, und eine fo ſchreckhafte Abbildung von der Welt 
u machen, fich bemühen, daß, wofern der Menfchen 
eelen vor ihrer Geburt derfelben anfichtig würden, 
und eg in ihrer Willkuͤhr flünde, hinein zu treten oder 
nicht, ſie ſich vermuthlich alle firäuben, und feiner mit 
nn Willen in eine ſolche Mörderhöle, zu kommen, 
ch entfchlieffen würde, 
BR: | Wann 
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Wann es nun abereben fo wenig zu leugnen, daß 
das wunderſame Gebäude der Welt ein Gefchöpf fen, 
nicht allein einer allmächtigen und weifen, fondern 
aud) einer liebreichen Gottheit; wann es ferner nies 
mand in Zweifel ziehet, fie fey zu GOttes Ehre ger 
ſchaffen; wann es endlicy eben fo unleugbar, daß es 
eine der weſentlichſten Eigenſchafften unſrer Seelen 
ſey, ſich nach einem Vergnuͤgen zu ſehnen, und, defs 
fen theilhaftig zu werden, ſich begierig zu beſtreben, 
ja man von dieſer Eigenſchaft zugeben muß, daß fols 
che nicht anders, als eine von der GOttheit felbft in 
fie gefenckte Faͤhigkeit, anzufehen: So ift 8 am uns 
begreiflichften:, Warum nicht mehrere Menſchen fich 
vorlängft bemühet, auch das, nach Befchaffenheit 
der Belt, in derfelben fo häufig ſich mit befindende 
mwefentliche Gute, ebenfalls heraus zu ziehen, es zus 
fammen zufügen, und eine nicht weniger als jene nad) 
dem Leben gemalte Schilderey, zu GOttes Ehren, 
Bin: indem Dadurch Die menfchlichen Seelen, 
GOttes Allmacht, Weisheit und Liebe, zu bewun⸗ 
dern, fich felbft zu vergnügen, GOtt zu danken, und 
durch fo ungegähltes Gute pre, aus einer Findlis 
hen Liebe und Erfenntlichkeit, ſich von Laſtern abzu— 
jiehen , ohne ad der Strafe, GOtt zu lieben, 
und ihm nad) Vermoͤgen gefällig zu leben, angeführ 
tet, und zu den übrigen Pflichten des Gottesdiens 
ftes, nemlic, einem wahren Slauben, deſtomehr zus 
bereitet werden Eönnten. 

Die Abwartung meines Studirens hält mich ges 
gentoärtig von meinem Vater entfernet. ch habe 
alfo nicht Gelegenheit gehabt, diefen fechften Theit 

Ibft, ehe zu fehen, als Diejenigen, denen ich ihn uͤ⸗ 
liefern foll, Ein Sremder in Diefen Umſtaͤnden 
d Xs wurde 
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wuͤrde vielleicht ſagen, daß es auch deſſen, imgleichen 
einer weitlaͤuftigen Vorrede, nicht gebraucht. Er 
wuͤrde den Leſer auf die fuͤnf erſten Theile des Irdi⸗ 
ſchen Vergnuͤgens verweiſen, und behaupten, daß 
ſie ihm Erlaubniß geben, denſelben in dem ſechſten 
ſehr viel Gutes zu verſprechen; wenn, zumahl die 
beſtaͤndige Unterſuchung dieſer Wahrheiten, den 
Verfaſſer immer geſchickter machen, darinn mehr zu 
entdecken, als andere, die um dergleichen Betrach⸗ 
tungen fich nicht fehr bemühen. 
Ich weis nicht, ob es mir als ein wuͤrckliches Ders 
brechen koͤnnte ausgeleget werden, wenn ich dabey 
bliebe, und zugleich glaubte, behaupten zu koͤnnen, Daß 
der Character eines Sohnes mid) in fo weit.nicht hins 
dern duͤrfe, auch Öffentlich als wahr zu erfennen, was 
uͤr mich fo einfehe, wenn ich dem Urtheile fo vie 
ler groffen Leute folge, die nicht gerwohnt find, was 
anders zu fagen, ald was fie glauben, und die felbft 
nicht Urfache gehabt , etwas anders zu fagen; vers 
Hoffe einfolglich nicht zu irren, wenn ich dem Lefer in 
der. Fortſetzung dasjenige verfpreche , was Diefelben 
pon den fünf erften Theilen bereits gemeldet. 


Worinn ſich indeffen hauptfächlich diefer Theil 
von denen andern unterfcheidet , ift Diefes: Daß ein 
merckliches Stücke deffelben einige Vorwürfe aus 
den Thiers Reich befehreiben und zeigen wird, wie 
wir auch dadurch Anleitung überfommen, die mit 
fö vieler Güte verbundene Weisheit eines fo maͤch⸗ 
tigen Schöpfers zu erfennen, zu betwundern, und 
zu verehren. ch fchreibe mit Fleiß einige Vorwuͤr⸗ 
fe; weil ich mic) erinnere, ein eigenes groffes Werck 
unter den Händen meines Vaters gefehen zu haben, 
* worinn 
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worinn er Die Drey Reiche der Natur ins befondere 
zu betrachten, den Anfang gemacht, auch bey meis 
ner Abreife ſchon ziemlich weit Damit gefonimen war, 

Hier geſchicht es bey&elegenheit eines vortrefflichen 
Wercks, mworinnen der berühmte Ridinger einen 
Theil von den ung befannten vierfüßigen Thieren, 
in überaus fhönen Kupfern, ang Licht geftellet, wo⸗ 
von er die Originals Zeichnungen meinem Vater ges 
ſchencket hat ıc. 


Wer die Wahrheit und den Nutzen folcher Bes 
trachtungen einfiehet,, wer ein Verlangen hat, durdy 
eine vernünftige Zueignung irdiſcher Dergnüglichs 
feiten , ſich zum Schöpfer zu machen, der wird ohne 
Zweifel ein Vergnuͤgen Darüber empfinden, Daß Dies 
felben fortgefeget werden, und zugleich wuͤnſchen: 
Daß durc) einlanges Leben und bey erwünfchter Ge⸗ 
fundheit erhaltenen Kräften des Leibes und des Ge⸗ 
muͤthes, der Verfaſſer in den Stand gefeget werden 
möge,, Die darinn enthaltene Wahrheit noch ferner, 
fo viel möglich , im ihr Licht zu fegen. Mit diefem 

ertlichen Wunſch, mit welchem der geneigte Lefer 
den feinigen verhoffentlich zugleich verbinden, 
wird, empfehle ich mich deſſen i 
Gewogenheit. 


E. N. Brockes. 
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NEMESIANVS, Eclog. I. 


Namque fuit dignus - quem Carmine Phoebus, 
Pan Calamis, fidibusque Linus, modulatibus Orpheus 
Concinerent, atque acta Viri laudesque fonarent, 


Sein fährft Du, Bee ste in Deinen 


Noch höreft Du nicht auf, die Menfchen zuerbauen, 
Da wir den fechften Theil von Deinenkiedern ſchauen, 
Ken ein beſondres Werck iſt noch DeinKindermord,) 

uͤnf Theile hat man ſchon vom irdiſchen Vergnügen, 
Zu dieſen willſt Du noch den ſechſten rühmlichft fügen. 


Wie unerfchöpflich reich ift Dein begabter Geift! 
Du Fanft mit allem Recht 4 einem Brunnen gleis 
en, 
Je mehr man Waſſer ſchoͤpft; je mehr pflegt er zu 


reichen, 
So, daf der Uberfluß fich taͤglich ſtaͤrcker weiſt, 
Und weil er dergeſtalt ſich immerzu vergroͤſſert 
Zuletzt ins Freye ſtroͤmt, und Feld und Auen waͤſſert. 


Zwar 


B()M 


Zwar manchefchreiben viel, u. Doch nicht gutdabey; 
Sie fangen feurig an, und pflegen matt zu enden. 
Doch bey Dir ifts nicht 1, - Werck von Deinem 

nden | 

Iſt unveränderlich, bleibt immer einerley. : 

u Fanft, dem Caͤſar gleich, nichts ſchlecht und nie⸗ 

. drig an. F Pe ie 

Denn alles ift voll Geiſt, was Du ung vorgetragen, 

Es ift flets ein Gedicht von Dir dem andern gleich, 
Erhaben, prächtig , ſtarck, ſcharfſinnig, auserlefem 
Boll Andacht, Geiſt und Kraft, und ungemeinem 


efen, 

An Worten ſchoͤn geſchmuͤckt, und an Erfindung reich. 

Man laß den Nahmen weg: So will ich Doch faſt 
* ſchwoͤren, 

Daß ich die Lieder weis, die Brockſen zugehoͤren. 


Der Nutzen, den bisher — trefflich Werch 
eſtift 


geſtift, 
ſtunbeſchreiblich groß. Von den erhabnen Thronen 
um Adel, Buͤrgerſtand, und niedrigern Perſonen, 
Von beyderley Geſchlecht lieſt jedes Deine Schrift. 
Voch mehr, man hat ſie gar der zarten Jugend wegen 
In Schulen eingefuͤhrt, die Andacht einzupraͤgen. 


Gewißlich, ſaͤhe man der Leſer groſſe Schaar; 
Man wuͤrde fuͤr der Zahl bey nah erſtaunen muͤſſen, 
Und wegen Vielheit kaum ſie auszurechnen wiſſen, 
Vornemlich, da Dein Buch oft aufgeleget war. 
Dieltaufend,taufend finddurd) Dich erweckt, belehret, 
Getroͤſtet, aufgericht, erbauet und befehret, 9 

| n 
f Indocilis priuata loqui, ſpricht Dort ſehr ſinnreich von dem Ju⸗ 

lius Caͤſar der treffliche Poet / Lucanus, Lib. V. Pharfal, v.539. 


m (lo) 


——— —ñ— —— TEE an 
In Schweden, ige A Holl⸗ und En⸗ 
geland, ng 
Sm Ungarn, Schlefien , und mo die Liljen glängen,. 
Ja in Siberien, und Rußlands weiten Grängen, 
Iſt Deine Poefie, berubmter Brocks / befannt. 
Und was?! ft fie doch gar nach Andien gefommen, 
Henn mancher Reifender fie mit zu Schiff genoms 
® men, . x , 


Wo Alexander 509, da war auch ſtets Homer; 
So pfleget auch Dein Buch der tapfre Dring von 


| | Ä Heflen, | 
Wenn er zu Felde geht, nicht leichtlich zu vergeffen; 
Er führt mit einer Hand fein Sieg:gemohntes Heer; 
Doch in der andern liegt dein irdifches Vergnügen, 
Und Du begleiteft ihn auf feinen Helden⸗Zuͤgen. 


Dahero bleibet Dir die gantze Chriftenheit, 
So fern fie ſich erſtreckt, —5 danckbarlich ver⸗ 
unden, 
Daß Du die Dir von GOTT geſchenckten Neben⸗ 
Stunden 
Der Andacht bis anher fo heilfamlic) geweiht: 
Viel Priefter haben nicht fo viel, als Du, erbauet, 
- Hat Dir die Vorſicht gleich Fein geiſtlich Amt vers 
trauet. 


Ein Tadler trete her, und ſchelte meinen Satz! 
Die Wahrheit ſpricht fuͤr — drum darf ich nicht 
erroͤthen, 
Du biſt der chriſtlichſte und beſte der Poeten, 
Und Deine Lieder find ein unſchaͤtzbarer Schatz. 
Rie hat noch ein Poet, mit feiner deutfchen Zungen, 
Den Schöpfer der Natur fo ſchoͤn, als Du, ey: 


— 


RR )o lc NM | 
Ich ſchreibe, was ich weiß, und — mein Hertze 


meynt/ 
Und was auch neben mir viel hundert ſagen muͤſſen. 
Sind viel auch ſtum̃ vor Neid, bejaht doch ihr Gewiſſen 
Von innen, was der Mund von auſſen frech verneint. 
So find die Feinde ſelbſt, bar ihr gezwungnes 
: j weigen, 

Von Deinem Werth und Ruhm, auch ſiumm, be⸗ 

redte Zeugen. 


Du weiſt, ich ruͤhm Dich nicht, von Dir gelobt zu | 
— 
(Haft Du mein ſchlecht Deren gütig ofterhar 


en,) | 
Biel minder ruhm ich Dichraus Abficht deiner Gaben , 
Diß waͤr vor Dich und michzu niedrig und gemein. 
Denn bin ich ſchon nich reich; So Fan doch niemand 


| fagen, 
Daß ich ein hungrig Lob ums Geld je F getragen. 


Von langen Zeiten her erheb ich Deinen Werth/ 
Doc fünfzehn Fahre finds, feit dem wir ung vereinet; 
Don dar anhaft Duesmit mirftets treu gemeine, 
Und mir Dein edles Her in manchem Brief erklärt; 
30 hab auch mich beſtrebt, Daß ich fo groffer Ehre, 

inFreund von Dir zu ſeyn, nicht gank untwürdig wäre, 


So lange ſich in mie ein lauet Athemregt, 
Werd ich Dein groß Verdienſt mit hrfürcht ſtets be⸗ 


trachten. | 
Die Spöttermögen Dich beneiden, mich verachten; 
Bleibe Dein Gedaͤchtniß mir doch heilig eingeprägt. 
O mollt es mir nur auchein einzigmal noch glücken, 
Dich felbften von Perfon zn zu erblicken! 





er 


Re — 
Wer weiß, was noch geſchicht; zum mindflen wuͤr⸗ | 
de mir 


Ein fo gewuͤnſchter Tag die gröfte Freude geben, 

Und Deine Gegenwart mic) gleichfam neu beleben; 
Wär ich,berühmter Brocks / nur kurtze Zeit bey Dir, 
Idie würdedenn mein Geift erweckt und aufgerichtet , 
Den weifen Mann zu fehn, der fo viel Guts gedichtet ! 


Indeſſen ruf ich Dir viel Glücks von Hertzen zu / 
Bey diefem abermalbeglückt-vollbrachten Wercke; 
Der Him̃el ſchencke Die in gukunft Kraft und Stärde, 
Gefundheit, Freudigkeit, Trieb, Muße, Zeit und Ruh; 
Daß Du im Stande ſeyſt, durch noch viel ſolche 


chriften 
Dir und der Chriſtenheit ſo Ruhm, als Nutz, zu ſtiften. 


Er/ welcher Dich allhier zum Werckzeug auserfehn, 
Um die verſtockte Welt vom Schlafe zu erwecken, 
Laß Deines Lebens Ziel ſich weit hinaus erſtrecken, 
‚Und Deinen Todes⸗Fall noch lange nicht gefchehn ; 
Denn fchrerlich wird die Welt, wenn man Die) fpdt _ 


begraben, 
(Ach irrt ich dieſes mal!) einft Deines gleichen haben. 








Dieſes fchrieb in befferer Hergendmennung, 
als Berfen, des hochberuͤhmten Herrn 
Verſaſſers getreuefler Freund und ges 
borfamfter Diener, , | 
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» einundsaller Dinge Schöpfer! Da ih 
FI: hier im Garten gehe, 

AR Und, imFeld, in Fluth und Luft une 
gesählte Wunder fehe, 

Auch ‚ daß ihrer aller Weſen biof en en entſteht, ver⸗ 


Trifft mich dein darinn erblickter Whiit ‚ Lieb’ und 
Allmacht Stral, 
Es entfteht in meiner Seelen Luft und Eee auf 
einmal. 
Ich ſeh unſer Weltgebaͤude, und 12 den Stern⸗ 


Als ein wuͤrdigs Hauß des rn, u alg einen 
Welchen GOttes Majeftät, ob ach une Blick 
Und nicht R chtbar unſern Augen , denmch mwefentlich 
et 
Diefes Tempels Groͤß allein , kan Die GOttheit 
roͤß erheben /⸗ 
Und, von aden N Berl bewohnt, einen wuͤrdgen Eins 
FRE | druck geben. 


Az2- gm 





4 | 0Ottes Tempel. 
In dem Wunder Tempel feh ich, Dem , der ihn ges 
baut, sur Ehre, 
den Millionen Sonnen, Millionen Lob» Altäre , 
je zum Ruhm des Schöpfersbrennen. 
Da der Zwiſchenſtand von .. entfeglich groß 
und weit: 
Zeigt es ung des Tempels Groͤß u, deſſelben Herrlichkeit. 
War ein’ abgefehoßne Kugelmehr, als 24. Fahren , 
Ungehemmt und unverändert , in — Strich, 
efahren; 
Woaͤre fie doch an den Ort, wo der oneneuer prangt, 
Bondem Kreifediefer Erde, lange noch nicht hinges 


langt. | 

Welch ein Abftand ! welch ein Kaum ! zu dem 
näheften Altare! 

Aber laßt ung in dem Tempel noch im Geifte weiter 


seyn . 
Und den ungemeßnen Abftand zu der andern Sonne 


ehn! 
Mär esmöglich, daß die Kugel ſechsmal hundert tau⸗ 
fend fahre, 
n beftändger Schnelligkeit, ſtets gerade vor ſich flöge 5 
uͤrde fie (0 !alle Größe übergehnder ABunderraum) 
Dennoch zu dem erften Firftern , als ; andern Sons 
ne, raum, 
Hinsund angelanget ſeyn. Kaum erlaubt mir hier 
| der Schrecken 

Daß es feitsund unterwerts / ja fo weit fen, zu entdecken. 
Groſſer GOtt! vondeiner Groͤſſe wird , durch Fein 


fo würdig Bild, 
Als durch diefes Tempels Gröffe , die erftaunte Seel 
| erfüllt, 
Diefer fol mein Tempel feyn , hier willich , Dich an 
— zubeten/ Mit 





Liebliche Fruͤhlings⸗Vorwuͤrffe. 5 


Mit Erſtaunen, Luft und Ehrfurcht, mich bemühn, 
vor Dich zu treten. 
Heilige Bewunderung will ic) dir zum Weyhrauch 


un 
Und voll Lob, in Lieb entbrannt , will ich felbft dag 
Opfer feyn. 


RTRERFNERFEEOHPLPRPRETRT 


Liebliche Fruͤhlings⸗Vorwuͤrffe. 


We iſt von allem, was wir ſehn, 
Das Schoͤne doch fo wunderfchön ! 

Was man an allen Orten fchauf, 

Dey dem entwölckten Frühlings XBetter, 
Iſt glängend Laub, durchlaͤuchtigs Kraut, 
Sind hell illuminirte Bidtter , 

ft bunte, gang durchſtralte, Blüth, 

ind Blumen, die fi, wie Opalen, 

Mit Schimmer mehr, als Farben, mahlen, 
Worauf der Thau des Morgens glüht, 

Als waͤr, von Demant und Krpftallen , 

Ein ungesähltes Heer von Kugeln drauf gefallen. 

Das Feld, ſo weit der Blick fich ftrecft, 
2 ein ſmaragdnes Grün bedeckt, 

er Hofnung ſchoͤnſte Liberey: 

Sie zeigt vorher, was für ein Schag , 
Don dem fo weit, als ſchoͤnen Plag 

m Weitzen, zu gewarten fep. 

a denn, vonzarter Halmen Spigen, 
Worauf der Sonnen Blicke bligen , 
Das Spielen foft nicht anders läßt, 
ee * — —* und der tr 

m ihren Dalm hervor zu ziehn 
KH valm i y a: Recht 


'6 Liebliche Fruͤhlings⸗Vorwuͤrffe. 
Recht in die Wette fi bemühn,  - 

Es hin und wieder fanft zu wiegen, 

Es vᷣfters hin und her zu biegen. 

Diß nüglihe Bemühen ift zugleich 
Fuͤr ung an Lieblichfeit und Anmuth-reich , 

Da, mennfich ihr beftralter Schmelg beweget, 
Es unſerm Blick beſondre Luft erreget; 
Wodurch, indem das reine Licht 
Auf ihnen wallt, und ſtets ſich bricht, 

Durch ein beſtaͤndig ſanftes Spielen, 
Wir eine Luſt, durchs Auge, fuͤhlen, 
Die ung daben zugleich veripricht | 

m bald’gen Raſcheln reifer Aehren. 

ie Luſt, durchs Ohr, noch zu vermehren. 

Man ſieht itzt ͤberall mit Freuden, 
z" grünem Sammt, fih Thal und Huͤgel kleiden. 
Es ſchmuͤcket ſich das niedre Land; | 

Es Erängen fich.der Berge Gipfel; | 
Es zienet fich der Dhrre Sand; 
Es Erönen fich der Bäume Wipfel; 
. Es bricht ein allgemeiner Flor , 

Deblümt, ist überall hervor ; 

Und wo wir gehen, wo wir fichen, 

Wohin mir hören oder fehen , 

Trift Ohr und Auge Vorwuͤrf an, 

. Wodurch man unfern GOtt erhoͤhen, 

Und feiner Huld ſich freuen an. 

Fällt iegt von ungefähr ein Regen, | 

Mein GHtt! wasfällt darinn vor Seegen! 

Was vor ein Tranck, der das erndhre, 

Was ung hernac die Koſt beſchehrt. 

ie fließt, in folchem Ueberfluß , 

So Thier als Pflangen zum Genuß, 

Dos Seegens⸗Raß jest überall! Henn 


Liebliche Frühlings» Vorwuͤrffe. 7, 


Wenn nun darauf des Himmels Licht 
Durch die zerſtuͤckten Wolcken bricht; 
So ſcheint von glaͤntzendem Kryſtall, 
Worinn die Sonne Farben praͤget, 
Laub , Garten, Wald und Feld beleget, 
Wodurch manalles, was da blühet, 

Im faſt durchlaucht'gen Schimmer fiehet. 

Iſt es denn möglich, daß die Welt 
Dem , der ſich vor vernünftig halt, 

In ſolchem Stande nicht gefällt, 
Und er den, der ihm alles giebet, 
Nicht ehret, preifet, lobet, liebet? n 


SRockochockrckschschockgckacksckg  Ancknkuck: nduckociusuckich 


Mancherley Vergnügen an Blumen. 


Die guͤtige Natur, damit der Kreis der Erden 
Dem Menſchen moͤcht ein 1 Wohn, Haus 
— werden, 

Beſchloß, um ihn recht herrlich auszuzieren, 

Zu feiner Augen» Luft, die Blumen zu formiren. 
Ein’ ungezählte Zahl Figuren warderdaht, 

Und all’ in anderer gefärbten Zierlichkeit, 

y unterfhiedlicher Volltommenheit, —— 
ebildet und hervorgebracht. u 
Sie war noch nicht. vergnügt; fie Haie mehr noch 

— — encken; 

Und, um noch einen Sinn der Menſchen su vergnügen, 

Noch eine ABundergab in ihre Blumenfenden, , 

Und den balfamifchen Geruch, zur Schönheit, fügen, 
Noc mehr , auch sum Gefühl, ward vonihr auge 


erleſe 
Ein Stoff, der uns vergnuͤgt. Ein holdes kuͤhles Weſen 
| Ag Ward 


— 





8 Wancherley Vergnügen an Blumen. 


Ward diefem lieblichen Geſchoͤpf noch einverleibt, 
Das fih an unfre Haut, nicht fonder Anmuth, reibt, 
Und eine fühle Kraft in Hirn und Lunge treibt. 

Es ſey im Sommer noch) fo ſchwuͤhl; 

So ſind der Blumen Blaͤtter kuͤhl. 

Und ſo vergnuͤgt ſie uns Geſicht / Geruch / Gefuͤhl. 
Ja, wenn man weiter geht; fo wird man noch entdecken, 
Dog mir in vielen gar mas wircklich ſuͤſſes ſchmecken, 
Ohn was in ihr annoch für Honig⸗Schaͤtze ſtecken. 

So iſt denn offenbar, daß durch der Blumen Heer 
Die Seelen, nicht durch einen Sinn allein, 

Annoch Durch mehr, 

"Und gar durch ihrer vier vergnüget feyn. > 

J jedes Sinnes Luft denn wenigſtens nicht werth, 
aß man durch ein Gottlob davor den Schöpfer ehrt ? 


WEEK HET TEE ER 
wre KRrUEFKKKIKHHH 


Aufmunterung zum Vergnügen im 
Fruͤhling. 


De aſt mich, HErr, die ſchoͤne Zeit, 
a alles voller Lieblichkeit, 
Die nicht zu zählen, nicht zu faffen, 
est abermal erleben laffen. | 
ch lobe dich und dancke Dir, 
aller Gnaden Quell! dafür. 
Da ich die Wunder deiner Wercke, 
Mit Luft, aufs neue fehen kan: 
So bet ihdichinihnenan; 
Weil ich, in ihnen, dich bemercke. 
Du zeigſt, in der Geſchoͤpfe Pracht, 
Nicht nur die Groͤſſe deine Macht; 


Aufmunterungsum Vergnögen im Srühling. 9 
Du zeigeft Deiner Weißheit Licht, 

Und auch die Flammen deiner Liebe, 

Wer rühmet, lobt und preifet nicht 

Des Schöpfers värerliche Triebe, 

Da er, nicht unfern Seelen nur, 
Empfindung von der Creatur, 

Auf eine Weiſ allein , gefcbencket: 

dur Arten hater unfern Seelen, 

Sich mit denfelben zu vermählen , 

Doll ſuͤſer Wolluſt, eingefencket, 

Und jeder (möchtman es doch faſſen) 

Hat er, o Wunder! aller Orten 

Von Bormwürf’ hundert taufend Sorten, 
Auf diefer Erde werden laſſen. 


Die alle werden noch im Lenken, 
Durch der jeßt nahen Sonne Ölängen , 
Verjuͤngt, verfchönert und vermehrt 
Indem ſie überall entfprieffen : 

Unswird fo gar, fiesugenieflen, 
Sm Frühling neue Kraft befchehrt. 


Iſt alleg dieſes denn nicht werth, 
Daß, da mir fo viel fhöne Gaben 
Bon ihm, zur Luft empfangenhaben, 
Man GOtt inunfrer Luft verehrt? 

Und Ban mohl was betrübters feyn , 
Asdaf wir, eh' wir, wie wir follen , 
Dem Schöpfer unfre Freudegollen , 
ir lieber fühllog, wie ein Stän, : 
As froh feyn, und GOtt ehren wollen! 


Anmu⸗ 


10 RI. 


—— — — — — 


Anmuthige Vorwuͤrffe der Sinnen 
im Fruͤhling. 
Da⸗ Zſchwitſchern der Vögel, ee Sumfen die 


Bergnügt die Seele, durchs Behr. 
Das Schmelgwerd der Blumen,im glängenden Grů⸗ 
Vergnuͤgt ſie durchs Geſicht noch mehr. (en / 
Durch riechen erquicket ein achtſam Gemüthe, 
Mit einem recht ambrirten Duft, 
Der Bäume theils weifle, theils röthliche Bluche / * 
Und ziert zugleich die heitre Luft. 
Sie werden, durch liebliches Blaſen der Winde; — 
Bald ſanft erhoͤht, bald ſanft geſenckt, 
Und als ein gefuͤlletes Rauchfaß gelinde, 
Voll Anmuth / hin und her geſchwenckt. 
Es netzen die Zungen ſuͤß⸗ ſaͤurliche Säfte 
Don manden Frucht, die jetzt fchonreift, 
In melchen der Fühlend-und nahrenden Kräfte 
Derband fo Mus als: Anmuth häuft. 
Das lieblich gemildertefpielende Streicheln 
Deer Luft, die jetzt bald lau, bald fühl, 

Erwecket mit wallendem Säufeln und Schmeideh / 
Der Haut ein angenehm Gefühl. 

Da ſich nun imfrölichen — hienieden 
So manche Freudeisu ung lenckt 

Die uns der allmaͤchtige Schöpfer DRM: : 

So dandet GOtt, der ſie ung ſchenckt. 


—D —— — U BEREEERREE 
Die Froͤſche. 
Ss hört ich von neuen dem lauten Gewaͤſche 
Dem quarrenden Knarren geſchwaͤtziger — 


Die Sröfche. 11. 


zu ihrer ungeftörten Ruh, 
it einiger Betrachtung zu, 

Mich deucht, daß ihrvermwirrt und mancherley Ges 
In etwan fuͤnf bis fechferley , (ibrey, 
Und mehr Veraͤndrungen nicht, einzutheilen fey. 

Der gröfte Hauffe ſcheint, auf Menſchen⸗ Art zu murs 
Und, umein Nichts, zu laͤrmen und zu knurren. (ten, 
Verſchiedne fagen: Mercks. Und diefe fomahen mir 
Als Philofophen für. - 
Mit unbefcheidnem Trog,fchienmancher,als eingehrer; - 
Mit einemfcärfern Ton, ſich über feine Hörer, 
Durch nichts, alsfirengern Schall, fich eifrig zu beſtre⸗ 
Hervor zu thun und zu erheben 5 (ben, 
Sie ſchienen mit Gewalt, die andern zu belehren , 
Und mit der Zungen mehr, als des Verſtandes Kraft, 
Verſchiedner Sachen Eigenfchaft, 

Mit gruͤndlichem Bericht, den Hoͤrern zu erklaͤren; 
Wovon doch, wie es ließ, verſchiedne laͤngſt gefunden, 
Daß die ſo wol, als ſie, von allem nichts —8* 

Ein kurtz, doch hell Gequick, als ein Gepfeif, entfuhr 
Verſchiednen hier und dort. Diß ließ, als wenn ſie nur 
Mit jenen, daß ſie ſich zu ſehr erhuͤben, 

Ein laut Geſpoͤte trieben. 

Noch andre ſchienen mir, mit unbeſorgtem Lachen, 
Im warmen Sonnenftrahl, recht luſtig ſich zu machen. 
Und dieſe Sänger kamen mir, 

Von allen, als die Kluͤgſten, fuͤr. 


r — 
———— 
Die weiſſe Hyacinth. 

Mig deucht, daß ich, bey deinem Schnee, 
9 Annoch ein Ueberbleibſel ſeh 


Vom Schnee, der nun Gottlob vorbey. ey 


m Die voeiffe Hyacinth. 
Es ſcheint, du wollſt, im neuen Gruͤnen / 
Uns zur Erinnerung noch dienen, 
Das Plag und Froft vergangen fey; 
ndem ung die Erfahrung lehrt , 


a 








Die blaue Hyacinth. 
26 fiell, in meiner Farben Zier, 
Die — den Himmel für. 

- Sn meiner Form, dafie fo ſchoͤn, 
Laß ich die Stern auf Erden fehn. 
Ach möchtet ihr , in meinen Sternen, 
Den HEren der Sternen Pennen lernen! 

Wenn du aufmich die Blicke lenckeſt, 
ie daß du nicht an den gedenckeſt / 
Der mic) für dich hervor gebracht! 
Euch) zeigt unftreitig meine Pracht 
Die richtige Befchaffenheit 
Bon meinem Blau, die Lieblichkeit 
Der Farben, des Geruchs, die bloß für dich bereit; 
Daß ich mich felber nicht erdacht / | 
Daß ich mich felber nicht gemacht. 

Et BE ru 7 6 2 SE 7 2 ZI Ze SEI Ze 7 


Kanfer Krone. 
ch ſehe dich Gottlob zufamt dem neuen Eenken, 
9 Geliebte Blum, aufs neue glängen, 
Dich, die dein’ auserlefne Pracht Ä 
Bur Blumen Kapferin, dem Namen nach, —— 


| Aayfers Lrone.- 13 


Ich habe dich zwar, daß du ſchoͤn 
Vom Finger der Natur formiret, 
Mit vieler Luft oft angefehn ; 
Ich hab auch, über dich moralifiret: 
Doc) hab ich dich, wie ich dich jegofehe, 
Und worinn deine Pracht denn eigentlich beſtehe, 
Wie du fo fonderlich gefehmückt, 
Noch nicht mit Achtfamkeit, gebührend angebliche ; 
Noch wie dich die Natur fo hoch empor getrieben, 
Nicht deinen Bau, nicht Farb und Form befchrieben, 
Die dochfaftmehr, aldandre Blumen, werth, 
Daß man, in ihrer Zier und prächtigen Figur, 
Von einem weiſen Zweck , ein’ Abficht der Natur, 
ang überzeuglich merckt, und den betvundernd ehrt, 
Der,in ſo zierlichen Geſchoͤpfes Schmuck und Pracht, 
Ein uͤberzeuglichs Stuͤck, ein Merckmahl ſeiner Macht, 
Und ſeiner weiſen Lieb, an uns zugleich gewieſen. 
Der Schoͤpfer wird demnach in dir mit Recht geprieſen. 

Was man an dir erblickt erhabne, ſchoͤne Blume! 
Gereicht dem, der dich ſchuf und bildete, um Ruhme. 
Wenn man die Augen aufdihfhlägt, | 
Die fhöne Spmmetrievon deinem Bau erwegt, 
Diefelbige des Denckens würdig achtet, 
Und, da du ſo beträchtlich, Dich betrachte, 
Mit einer billigen und fchuldgen Achtfamkeit ; 
Erblicket unfer Geift, inder Vollkommenheit 
Der Farben und Figur, diedein Gewaͤchſe zieren, 
KR — völlig überführen, 
ein Weſen ſtamm' aus keinem Ungefehr , 

Ion keinem blinden Fall, ohn Ueberlegung, her. 
Nein, daß ein mächtiges und weifes Weſen 
Dich nebſt fo vielen Blumen mehr, 
dur Abficht unfrer Luft, und feiner Ehr, 

ls ein ſchoͤn Werckzeug hab erlefen. Nun 





14 \ Kayſer⸗ Crone. 


Nun wuͤnſcht'ich, Daß ich faͤhig waͤt, 
Die Art, wie ſie ſich aufwerts treiben, 
Wie jede ſich, mit allem, was ſie ziert, 
Almählig aus der Erd’ und in die Höhe führt , 
Recht überzeuglich zu befchreiben ! | 
Doc mwillich , daß ich nichts , als was ich ſeh / 
Daran recht eigentlich verfteh, 
Bebkennen und geftehn , und Die Materie 
An denen, die es beffer faſſen, 
Zu unterfuchen überlaffen. 
Ich will, wie ich gewohnt, an euren duffern Schäsen, 
Die ſinnlich, GOtt zum Ruhm , mich bloß allein ergoͤzen. 
AmFuß von deines Stiels fo hoch erhabner Stangen 
Diean fich fo beträchtlich , fiebet man N 
Der breiten Blätter. glangend Prangen, 
In Regslsrechter Symmetrie, 
Und netter Drönungabmwärts bangen, 
MWodurhihfie, | 
z einer fanft » gebognen Ruͤnde, 
aß fie, anForm dem Palmbaum gleichen, finde, 
Aufs mindft inihrein Bild, das einer Aloe , 
Die Indien ung ſchenckt, recht prächtig ähnlich ſeh. 
Sehr zierlich ift ein jedes Blatt, 
Sehr fhön von Farben, und foglatt, 
Daß, wenn zumal der Sonnen Licht 
Darauf mit feinen Strahlen ſcheinet, 
Man anders nicht, 
Als ob fie gang verfilbert , meynet. 

Der Blätter Rang iſt recht verwunderlich , 
Siehebenmwechfelsweis, umihren Stengel fich, 
Woran er anfangs feſt, wodurch wir ihn, 

Da er fonft roͤthlich braun, in ſeiner Mittegrün, 
Vergnůͤgt gefaͤrbet ſehn, nachher ſich abwärts Be / 
ig 


Rayfer,&on 15 
Bis daß dieöberften fo ordentlich fich fügen , 
Daß fie, umihren Stamm noch defto mehr zu zieren, 
Recht einen netten Krank formiren. 

Aus diefed Krankes grünen Mitten, Sn 
Sieht manden röthlich braun, polirten, glatten Stiel, 
AlstdrerausAgargefhnitten, 

Von neuen wiederum in ſchlancker Höhefteigen , 
nd oben eine Cron, von rothen Bumen zeigen, 
Die Tulpen gleich, nur daß fie nicht erhaben aufder 
Wie jene; fondern all' herabwerts bangen; (Stangen; 
Und zwar Aufeinenerte Weiſe | 
an einem Circkelrunden Kreife, 
Da ſelbſt der Rang, den ſie dadurch formiret, 
Sie, ja ſo wol an Form, als Farben, zierer. 
ie Farb an dieſer Blum ift zwar nicht brennend 
ie wir auf vielen Blumen fehn, (ſchoͤn, 
Indem ihr gelb » und röthlihe Gepraͤnge, 
Von einer duncklen Adern» Menge ee 
Durchflochten, uns ſich geigt,innert gedaͤmpfter Pracht, 
Wo durch der Farben , fonft vermuthtich, heller Licht 
Sich zwar inermasbriht;, 
Doc eine fühle Miſchung macht. — 
ESechs lange gelb⸗beſtaͤubte Staͤnglein ſitzen 
In ihrer Mitt, um ihrer Saamen Spiken,' 
ie oben dreyfach fichgetheitet zeigt, 
Undlänger, als die ander’, aufweris ſteigt. 
Was das Bewunderns⸗wuͤrdigſte/ 
Sp Man an dieſer Blum erblicker, 
Ste, daBichbalderfiaunetfeh, 
Wie fich ihr Innerſtes mit Perlen fhmücket, 
Da, aufderinnern Seit, einjedes Blatt; 
An Glantz, Figur und Farb, ein’ eigne Perle hat. 

Was dieſes nun bedeuten muͤſe/ 

Sechster Cheil. B Und 





16 Kayfer  Crone: 
Und mas derfelben Endzweck fey / 
Geſteh ich frey, 
Daß ich daffelbige nicht wiſſe. 
Es kommt mirihre weiffsundrundezier 
ie Perlen bald, und bald als Thränen, für. 
Als Perlen fehien derfelben helle Ruͤnde, 
Als ob in ſchwartzem Schmeltz , fie eingefaffet flünde, 
Die fhien mir, vongecrönter Däupter Leben, 
Ein lehrend Sinnbild abzugeben, 
Daß felber ihrer Eronen Pracht, 
Gar oft in ſchwartzer Sorgen Nacht, 
Und einem Trauer » Flore ftecket. 
Seh ich fie denn, als Thränen, an; 
So deucht mich , daß man fehlieffen Fan, 
(indem man, daß fie füß find, ſchmecket) 
Daß man Luft, Trübfal, Freud und Leid, 
In ihrer bittern Suͤßigkeit, 
Und Luft und Laſt, in ihrem Stand' entdecket. 
Noch iſt die Blumen⸗Cron aufs neu 
Mit einem gruͤnen Buſch, gezieret und bekraͤntzet / 
Wodurch ſie ſchoͤner prangt und glaͤntzet, 
Als jede Blum im Floren⸗Reich, 
nd iſt gewiß, an Pracht, ihr keine Blume gleich. 
Ich habe dich denn nun, geliebte Blume! 
Nach deinem aͤuſſern Schmuck, betrachtet, 
Und abermal‘, zu unfers Schöpfers Nuhme, 
Sein’ Abfiht, Weisheit, Macht und Lieb, indir, 





+ Gottlob! daß ich dich fo gefehn ! (beachtet, 
Gottlob! daß der, der dich fo rounderfchön, 
Gefärbet und formiret , 


Durch dich, mich felbft, zu ſich, geführet! 
Ach mocht ich, ihm zum Ruhm / je mehr und mehr 
Durch fröliche Betrachtung ihn, Ggerähret 
n 
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Und feine Lieb und Macht, die ſich Darin verbinden, 
a feiner Ereatur zu fühlen und zu finden, 
urch alle Sinnen mich bemühn ! 


— 
Zwo lehrende Bienen. 


Kreuth fah ich, mit Dergnügen, 
v Eine Eleine Biene fliegen, 
Die ſich auf ein Bluͤmchen feßte, 
Und in feinem füllen Saft, 
Voller Balfamreichen Kraft, 
Ihre Feine Zunge netzte. 
hrer Arbeit dacht ich nach, 
i8 ich zu mir felber fprach: 
Mich deucht, daß ich in deinem Wercke 
Und deinem Weſen, Heines Thier! 
Ein Wunder der Natur verfpür, 
Fa felbft den Schöpfer in dir mercke. 
Drauf nun duͤnckte mich, ich hörte, 
ie von ihr, infanftem Brummen, 
Ein nicht unverftändlid) Summen 
Mich ermahnet’ und belehrte ; 
Welches mir faftja fo Elar, 
Und faft ja fo deutlich Hunger, 
Als wenn es, von einer Zunge; 
Ordentlich gefprochen var : 
Du thuft ſehr wohl, daß du mich achteft 
Und, inmir, deſſen Macht betrachteit, 
Der dich und mich erfhaffen hat. 
Wie viel in der Natur verborgen, 
So ihr, mit allen euren Sorgen, 
Nicht findet, zeig ich in der That. 
| DB 2 em 
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— —— — — — 








Wem wird es wohl von euch gelingen, 
Nur zu dem Dencken zu gelangen, 

Aus Blumen Honigfeim zu bringen, 
Nohminder, wieesangufangen? _ 
Hieraus nun Eönnt ihr, deutlich fehn , 
Daß alle menſchliche Sedancken, 

In fehr viel eingefchräncktern Schranken, 
Äls ihr euch überredet , ftehn. 

Ihr müßtet, ohne meine Lehre; 
Nicht, ja nicht die geringfte Spur, 
Daß überall, in der Natur, 

Ein Honigfeim verborgen waͤre. 

Wie viel euch unbekannte Säfte: 
Wie viele Millionen Kräfte , 

Die eurem Witz verborgen ſeyn, 
Schließt dieNatur vermutbhlich ein! 
Drum lernet wenigfteng ,. von mir, 
Trog eurem Uebermuth, daß ihr 

Euch janicht überheben mut, . 
Und, wo nicht nichts, doc) wenig wiſſet. 


* * * * 
* * * 


Ein andre Biene ſaß dabey 

Und ſchien in ein vertieftes Dencken, 

Eich) recht mit Vorſatz, zu verfencken, 

Indem ich fie nun ernftlich fragte , 

Was ihrer Sorgen Urfach fey : 

So deucht mich, daß ſie zu mir ſagte: 
„yo weiß, , ich bin ein Fluges Thier / 
„Das müßt ihr Menfchen ſelbſt geftehen, 
„Und darum eben fiß ich hier, | 
„Und ſuch aus edler Ehrbegier, 
„Das, was du denckeſt, einzuſehen. or 
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Ich lacht; und ſagte diß zuihr: 
Liebe Biene, laß es bleiben, 
Deinen Witz fo weit zutreiben, 
Es ift nur vergebne Muͤh. 
Darauf, deucht mich, fagte fie: 


„Hör, ſo laß auch dues bleiben, 
„Deinen Witz fo weit zu treiben, 
„Wenn, mit eitlem Stolß erfüllt, 
»Du, was GOtt fey , wiſſen willt; 
„Weil es lang ſo thoͤricht nich 
„Was durch mich, von euch, gefchicht, 
„Als wenn ihr vermeynt zu finden, 
„Was des Schoͤpfers Weſen ſeh, 
„Und voll eitler Schwaͤrmerey, 
„Thorheit und Vermeſſenheit, 

„Ihr euch wollet unterwinden, 

„Was in aller Ewigkeit | 
„Unergründfich , zu ergründen, 


SIINENANSHANEE 
Aufferordentliche Kayfer-Krone. 


SH allen andern KayfersEronen , ‚befonderg reiche 
| j | Kayſer⸗Crone, 

Du biſt ja wohl bewunders » werth! Da aller andern 
. | Schmuck und Pradt, 

In einer Zahl gefärbten Blumen , von ettvan fieben 

oder acht, 

Wenns hoch kommt neun big zehn beſteht; fiehtman 
ee an deines Stengeld Throne, _, 

Aufeine nie gefehne Art, derfelben fechs und dreyßig 


hangen. 
4 hangen. Anſtatt 


= Aufferordentliche Kayſer · Crone 








Anftatt daßandrer Stengel Blätter , wenns hoc) 
kommt / andie vierzig gehn, 
Hab ich an dir und deinem Stengel, weyhundert und 
noch mehr geſehn! 

Anſtatt daß an dem obern Buſch, bey andern, hoͤch⸗ 

ſtens dreyßig prangen; 

Sah ich auf deinem ebenfalls zweyhundert und noch 

druͤber ſtehn. 

Dein Stengel, der zween Zollim Durchſchnitt / doch 

ſtatt der Ruͤnde, flach und platt, 

Iſt, wie vor allen andern bunt, fo auch vor allen ans 

dern glatt. 

Ich fehe , mit gerührtem Hergen, und voll Ders 
munderung dichan, 

Weil ich die Urſach deines Reichthums und Vorzugs 

nicht begreifen kan. 

So ſchrieb ich, als von ungefaͤhr Chryſander in 
das Zimmer trat, 

Und, wie er die fo fonderlich, fo fehön formirte Blum 

im Slafe, 
Betrachtet und zugleich Daben , 2. ich geſchrieben, 


afe ; 
Mit einem ſpitzigen Gelaͤchter, "mich meine Müh zu 
fparen bat. 
Ich fähe ja , an diefer Blum, fprach er,. ein’ uns 
feugbare Spur, 
Sie fey ein Fehler, eine Schwäche, und bloß ein Irr⸗ 
thum der Natur, 
Den fie, indem fie sinting wirckte, und oft fich 
von der Richtſchnur trennte, 
Aus Mangel einer klugen E in cht, wichier, garleicht 
begeben Eönnte. 
Sch ſtutzte; nicht fo fehr darum , daß er fo frech mir 
wie derſprach, Und 
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Und underhoftmich lügen hie ‚ mich einer Schmwäch 
und Thorheit geihte, 
Und, durchfolch unberfchämt Betragen, mir die Ges 
dancken gantz zerſtreute, 
Ich dachte ſeinen wilden Schluͤſſen und ſeinem Unfug 
ernftlich nach, 
So viel der Unmuth mirs erlaubte ; bezwang mein 
Teuer, das ſchon brannte; 
Und fieng mit aller a an: Kan es wohl moͤg⸗ 
lich ſeyn, mein Freund! 
Daß du dich nicht entſi chf des Schöpfers, der Mens 
fchen, ja dein eigner Feind, 
So gantz unuͤberlegt zu Ban! Was dir ein Fehl 
und Irrthum fcheint, 
Und mas aus uͤbereiltem Sinn, dein Geiſt erſt 
Schwaͤch und Mangelnannte, 
Zeigt, indem fo genannten —— den allerzier⸗ 
lichſten Verband, 
Und weiſt, in ſeiner Symmetrie, nicht minder Ord⸗ 
nung und Verſtand, 
Als in der Drdnung aller. andern, und ihre Schöns 
heit, wo nicht mehr. 
Es fichet alles Kegelsrecht, das Kraut, die Blumen 
und der Stengel 
In einem wunderns⸗werthen Rang, ohn allen Fehler, 
ohne Mängel, 
Und nicht verwirrt, zerſtreut, zerriffen, als «8 ein 
blindes Ungefähr ‚ 
Wenns bilden koͤnnte, bilden würde. Beſiehe doch, 
wie ordentlich 
Die Theile von der gantzen Run , an ihren rechten 


"ch 
Befinden, jeigenund fich fügen. Ic ehe als ein 
finden, mer, Ze fie , Da 
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Daß die Natur zumeilen fherke , und fpielend gleiche 
/ famdannund wann, 
Uns , in auch aufeosdentlpen, 3 p — zeige, 
was ſie k 
Und wie ihr Reichthum —— ——— 
Hochmuth konnte zwar 
Sein Unrecht nicht ſogleich gefehn: Allein es ſchie⸗ 
nen die Gedancken, 
Durch die für ihn zu helle Dark, dennoch fu ſtutzen 
u wancken. 
Ich werde,twag du mitgenie en,mit etwas mehrerm 
erwegen, 
Sprach er, indem er Abfchied nahm. Ich wuͤnſchtꝰ 
Bon Hertzen Glück. (ihm zu dem Meberlegen 
Undeilte, meine ſchoͤne Blume —* anzufehn y 


Ergoͤtzte mich an ihrer fehönen son au —— 
Und danckte Dem, der mich u ie 7 ine alle Dinge 


EREEEEEHELLEE LEHE EL TTTTETNEEY 
Die Schonkilje ſpricht: 


erfelbige , der meine Pracht , 
- Und deg Geruches Cigenfchaft 

Sefsafen hat, und mir geſchencket / 

er hat auch des Gerucheg Kraft 
In deine Seel, o Menfih , gefencket, 

So laß ung unfre Kraft verbinden! 
Genieß mich voller Danckund Luft! 
So wird, indeinerfrohen Bruft, _ 
Der Schöpfer! feinen Endzweck finden, 
Denn.eben,, wie er mich für dich 5 


So 
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So hat er did und mich für ſich, 
Zu feiner Chr, aus Lieb, erſchaffen. 
Ach ſchaͤme dich, inskuͤnftge, mich 
So unempfindlich anzugaffen. 
Erwege, welche Wunderwercke 
Der Schöpfer ſelbli in mich gelegt, 
Die unbegreiflich find. Bemercke 
Der Duͤnſte Suͤßigkeit, und Staͤrcke, 
Die mein Behaͤltniß in ſich hegt! 
Aus meiner guͤldnen Quelle quillet 
Ein’ unſichtbare trockne Fluth, 
Die, da ſie deine Naſe fuͤllet, 
Der Seelen ſelber ſanſte thut. 
Du willſt ja ſonſten alles faſſen, 
So fage mir, wo kommt es her, 
Daß ih, von Duͤnſten nimmer leer, 
Und fie fich nicht erfchöpfen laffen ? 
Sprich, wo mein edler Balfam ſtecke; 
Woher fein Duft fo mancherley, 
So füß, ſo wohlgemiſcht. Entdecke, 
Ro in mir fein Behälter ſey. 
Denn daß mein Balſam, aus der Erde, 
So wie man unbedachtfam mennt, 
Mir nicht bloß eingeflöffet werde, 
Und ihre Frucht iſt, diß erfcheint 
Ausdiefem: Din ich gleich gepfluͤcket, 
So dauret meine Lieblichkeit, 
Die, im Geruch , euch faft entzuͤcket, 
Hernachnoc eine gufe Zeit, 
Doch, follich ernftlich mit dir ſprechen, 
Bemuͤh dich nur, mit Dencken , nicht: 
Du wirſt gewiß, wie diß gefhicht ı 
Umſonſt nur Deinen Kopf zerbrechen, 
DS Du 
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Du wirſt aufsneu geftehen müffen , : 
Wie deine Weißheit Prahlerey; 
Wie es, mit allem deinen Wiffen, 
Nichts, alsein bloffes Stuͤckwerck, ſey. 

Drum wende deines Geiftes Kräfte 
Dielmehr mit Fleiß, und Freuden an, 
au dem vergnüglichen Gefihäfte , 

as er verrichten ſoll, und kan. — 
Diß iſt nun: indes Schoͤpfers Werchen / 
Mit innrer Regung deiner Bruſ/ 
Und micbewundrungs-voller Luſt / | 
Sein Allmacht/ Lieb und Weißheit mercken. 


BEBERBEBEREBTTHTER 
Die röthliche weiſſe Hhacinthe. 


a ich auf deinem weiten Schnee, 
Mit Luft, und Anmuth meiner Seele, 
Und innigem Vergnügen feh, 
Wie ſuͤß aug der gefüllten Höhle, 
Solch eine fühle Roͤthe rahlet , 
Und deiner Blätter meißlich Licht, 
Mit rofenfarbnem Slange mahlet; 
Kenn ich den garten Schein betrachte, 
Die fanfterofenfarbne Gluth, 
Die, auch das allerfchönfte Blut 
Der fehönften Haut , befchämt, beachte, 
Da weiß und roth fo füßfich fügt: . 
Wird mein gerührter Geift vergnügf. 
Penn nun nachhero deine holde Zier 
Sichfanft an meine Nafe drücket: 
: So wird, durch neue Luft, inmir, , 
Der Seift auf neue Weiſ erquicket: of 
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Iſt denn des Schoͤpfers Huld nicht werth , 
Der dopple Luſt in dir verbunden, 
Daß, wenn man dopple Luſt empfunden, | 
Man, durch ein froh GOtt Lob! Ihn ehrt? 
Sa ich werde, liebfte Blume , Durch Das Prangen, 
dag dich zieret, s 
So zu dein⸗als meiner Quell, unfern — hin⸗ 


gefuͤhret 
Sondeilich rührt mid) dein rund ‚Eühl-und ſaͤur⸗ 
lich ſuͤſer Duft, 
Der , aus deinen kleinen —— — in 
ie Luft 
Als aus ſo viel Muͤnden haucht, als aus ſo viel Quel⸗ 
len ſteiget; 
Der ſich unſern Seelen, zwar durch die Augen F und 
So tie andre Cörper, nicht, (durchs Licht, 
Sondern ihr, nur im Geruch, * die Naſe bloß, 
zeiget. 
Wenn wir Amber mit Zibeth, und mit Balſam 
Rauchwerck miſchen: 
Wird es doch den Geiſt ſo ſehr nicht, durch den Ge⸗ 
ruch, erfriſchen, 
Als wir, durch die holden Duͤnſte, von den Kinder⸗ 
chen der Erden, 
Den geſchmuͤckten Hyacinthen, any ‚ erquicket 


Denn ob unfre Seele glei) Anmurh auch von jenen 
Und ein liebliches Empfinden, eo hie Eindruck, 
Wirdfie, durch der Blumen Duft, * auf folche Art 
Daß die BE Miſchung fi * A ergätet 1 
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Labt, erfreut und recht ermuntert. Will man denn ein 
ernſtlich Dencken, 
Wodurch wir uns eigentlich nur geſchickt ſind zu ver⸗ 


gnügen 

Nicht;in unfrereignen Luſt zudes Sebers Ehren fügen, 

Und ung lieber nicht vergnügen , als ihm Danck und 
Andacht ſchencken? 


KERRERRRERERERRERURRKRRKKERIH 


- Neue Frühlings: Gedanden. 


Goit Lob! wir naͤhern uns aufs neu * Sonnen 
tra 
Der Licht und Waͤrme Quell, dem Born der Frucht⸗ 
Und es erſcheinet abermal (barkeit, 
Die angenehme Fruͤhlings⸗Zeit. 
Des ſtrengen Froſts noch nicht verſchwundnes Ange⸗ 
Vermehret, Durch den Gegenſatz, (dencken 
Den allbereit erhaltnen Schatz , 
Den uns der frühe Lentz beginnf , zu ſchencken, 
Wozu zugleich die Troͤſterin der Welt, 
Die Hofnung / ſich annoch geſellt, 
Und unfrer aufgeweckten Bruſt 
Im kuͤnftigen noch immer groͤßre Luſt, 
Mit wahrer Schmeicheleh, verſpricht. 

Drey Zeiten ſcheinen ſich auf die Art zu beſtreben, 
Euch mannigfaltge Luft zu geben, | 
Und, durch verfchiedne Seltenheit, 
Die jeder eigen ift, euch die Vergnuͤglichkeit, 
Und eure Luſt noch zu erheben. 

Ach laßt das ſchoͤnſte Theil von eurem Leben nicht 
So ungeprüft, wie fonft, und nicht vergebeng , 
Ohn ihrer ne zu genieſſen, 
Vergehn, verſchwinden und verflieſſen! Ach 
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Ach ſeyd doch nicht fo gar verkehrt, 
en Winter , ald noch nicht vergangen , 
Die FrühlingsZeit, als noch nicht angefangen, 
Und als noch nicht Betrachtungsswerth, 
Auf noch mas befferes ſtets hoffend, anzuſehn; 
—35 — viele Ding euch, in dem Garten, 
nd überall, bereits zur Luſt entſprieſſen, 
An ſtatt derfelben zu genieffen , 
Noch immer aufdas Künftige zu warten, 
Da doch fo dann Gewohnheit, wie bisher, 
Euch alle Luſt unfehlbar raubet, 
Und, euch verblendend, mehr und mehr, 
Euch felbft zur Luft und GOtt zur Ehr, 
Welt —— — u nn m 
ie mancherLenz ift euch,aufdiefe Weiſ enkgangen, 
Eh ihr, durch Aufſchub af, verführt, —3 
Nachhero durch Gewohnheit ungeruͤhrt, 
Ihn zu genieſſen, angefangen. 
Solleuch denn der Erfahrung Licht 
Nicht einmal euren Fehlerzeigen ? 
Wollt, ihr fo oft Betrogne/ nicht 
Aus eurem Pfuhl des Ungluͤcks fteigen ? 
Auf! laßt ung, tie, inallen Dingen, 
Sich alle Kräfte jekt verjüngen, 
Wie Himmel, Erd und Meer fo fhön 
Sn neuem Glan und Schimmer ftehn 5 
urch ihre Pracht gerührt , befehn ! 
Und die darob , in unfrer Draft, 
Verſpuͤrte neue Freud und Luft 
em Geber, im vergnügten Leben, ı 
Zum angenehmen Dpfer geben. 
Es fänget jetzt zu diefer Zeit, 
Nicht nur allein der Knofpen Menge, \ 
n 
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In faſt zu fpürendem Gedraͤnge, 

Ja faſt ſichtbarer Emſigkeit, 

An viel⸗ und ungezaͤhlten Stellen , 
Sich zu vergroͤſſern und zu ſchwellen, 

Zu berſten, zu gebaͤhren an. 

Es dringt , nicht nur fo meit man fehen Fan, 

Des Grafes grüner Schmelz / famt ihrer Kräuter Zier, 


. Sich überall mit Macht herfür ; 


Manfieht , nicht nur der Blumen Prangen, 
Im Garten fchön herporgegangen ; _ 

an hörtnichtnur ein gurgelnd Singen 
Don Vögeln in der Luft erklingen. 
Man fpürt , von taufend fühlen Düften, 
Zibeth und Balfam inden Lüften. 

Es hat, nebft diefer Sinen Weide, 


- Zumal, mer auf dem Sande lebt, 


Zu diefer Zeit nod) andre Freude, 
" Man erndtetgleihfamjeßt, erhebt 
Und uͤberkommt, von feines Viehes Zudt, 
3 dieſer Zeit, die junge Frust. 
a wir mit Kälbern, Lämmern, Pferden, 
Zur Fruͤhlings⸗Zeit, bereichert werden. 
Wie angenehm iſt, wenn uns fruͤh 
Die Kinderchen, mit frohem Springen, 
Die angenehme Zeitung bringen: 
Es haben dieſe Nacht zwo Kuͤh 
Gekalbt, wir haben ſchon die Kaͤlberchen gefehn, 
Dasein’ iſt roth und weiß, des einen Kopfift ſchoͤn 
Mit einem groffen weiſſen Flecken. 5 
Bald fängt ein andreran, noch zu entdecken: 
Die groffe Sturhat , Diefe Nacht, - 
Uns einen jungen Fohlen bracht; 
Er iftfo niedlich und fo klein; & 
r 
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Er fpringt und fchlägt ſchon aus mit einem Bein, 
Unmüglich fan ein Fohlgen fehöner ſeyn. 
Auch werden wir, ruft Barlieb mit Vergnügen, 
Schon morgen kleine Fercken Eriegen. 
Papa! ich hab anjetzt von unſrer Erin vernommen, 
Wir haben diefe Nacht vier Lämmerchen befommen, 
O! ſoll ich ſie nicht ſehn? 
Ruft oft die kleine Mitilen / | 
Bollmuntrer, geiftiger, voll holder Freundlichkeit, 
Unddergeftalt gehtes, zudiefer Zeit, 
Foftjeglichem in feinem Stande, 
Faſt jedem Hausmirth auf dem Lande. 

Die Milch fängt überalligt an zu quillen, 
Daß man fie kaum verbrauchen Fan. 
Die Huͤhner, Endtsund Tauben fangen an, 
Die Mefter überall zu füllen, 
Und kurtz, esiftanjeßt die Zeit 
Voll Anmuth und voll Fruchtbarkeit, 

Ach ! laßt ung ſolches Doch bedencken! 
Ach laßt uns doch, fürfo viel Gaben, 
Die mir von unſerm GOtt empfangen haben, 
Ihm wenigſtens doch unſre Freude ſchencken! 
Zumal er anders nichts von ung begehrt , 
Als daß man Ihn / ohn ſich, zu feiner Ehr, zu quaͤlen, 
Mit langem Wort⸗Geplaͤrt nur mit geruͤhrter Seelen, 
Empfinde, ſchmeck und ſehe, 
Wie wohl durch ihn uns hier geſchehe! 
Daß man in unſrer Luſt nur diß gedencke: 
Daß GOtt, der alles ſchuf, ung dieſes alles ſchencke. 


* rer 
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320° Uber 
Weber eine Menge ſchoͤner, gefüllten, 
_ und mirgefchendten Hyacinthen. 
ort Bilder er ibifipen Schönheit und Slüchtigkeitg 
Ihr Blumen, worinn die Natur, F 
DurbFormenundFarben, m hoͤchſter Vollkom̃ enheit / 





Die allerlieblichſte Figur, 


Mit kraͤftigem Balſam begeiftert , hervorgebracht, 

Wie bald verſchwindet eure Zier! | 

Wie ſchleunig verwelcket der gantzenden Blaͤtter 
t 


racht! 

Ihr kommt , bald ſeyd ihr nicht mehr hier! 

och lehrt ihr ung billig, da ihr fo vergänglich ſeyd / 
Daß man mit groͤſſerem Bedacht , 
Die fluͤchtgen Minuten von eurer fo ſchnellen Zeit, 
Euch zu genieffen, nehm in Acht, 

| u | — * Pig j 
Die will ich, werthfter Ehlers! nun 
Bey deinem lieblihen Geſchencke 
Der fhönen Hyacinthen thun / 
Woben ich dein zugleich gedencke. 
Im weiſſen Glantz, worinn fie blühen , 
Sieht mein bemerckendes Geſicht 
Ein lieblich roͤthlich Feuer gluͤhen, 
Als wie ein lieblich roͤthlich Licht / 
Aus welchem Glantz und Schimmer bricht. 
Da ich auffiediefrohen Blicke lencke 
nd feh / wie fiefo groß, fo ſchoͤn, fü reich gefüllt : 
Verſpuͤr ich, daß aus ihrer Menge, 
Ein recht balſamiſches Gedraͤnge 
Ambrirt⸗ und ſuͤſſer Düfte quillt / 
Und meinen Geiſt mit ſolchem Nectar traͤncket / N j 
a 
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‚Daß, dadie Seele, durchs Geficht, 
Der Blumen Pracht recht zu befehn gedencket, 
Erlaubt esder Geruch noch nicht. 

Der mit des Riechens Kraft begabten Seelen 
Zum Labfal, bricht ein angemwürgter Schtwall 
Aus ihren Hein und tieffen Hoͤlen, 
Erfuͤllet in der Luft , den Luft⸗Kreis uͤberal, 
Und iſt aus ſo viel Lieblichkeiten, die nicht befchreiblid) 
ſind, gemiſcht 

Und aus fo vielen holden Theilchen in folcher Harmonie 


| gefügt; 
Wieman, wenn mang betrachtet, wuͤrcklich fuͤhlet, 
Daß der Geruch die Lunge würcklich Fühler, 
Daßerdas Her&, durch unfre ung, erfriſcht, 
Sa, durchs Gehirn, die Seele felbft vergnägt, 
Will man bey folcher fühlen Luft, die mir, fo tie 
wir alle Gaben, 
Von dem, aus welchem alles ftammt, erhaltenhahen, 
Sich nun, als wie ein Menſch, betragen: So muß die 
Seele ſich bemühn, 
Und, aus den andern Sinnen, gleichſam ſich in ſich 
felbft zufammen ziehn, 
Bey öftern Defnungen der Lunge aufdas fo füß Ges 
micſche dencken, 
Das aus der ſchoͤnen Blumen fließt, 
Um dem, der ihr fo Geift als Werckzeug, wodurch 
— fie ſolcher Luft genießt , 
Geſchenckt, zueinem füllen Opfer, ein ihn betvundernd 
s Das zu ſchencken. 


Beherrfcher der Himmel : Kegierer der Erden, 
Dein Name muͤß ewig verherrlichet werden ! 
Ach laß doch, zu deinen en Ehren, 


Secbster Theil, Die, 
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Die Pracht der Gefchöpfe die Menfchheit belehren, 
In ihnen dein herrliches Lob zu vermehren. 


— ———— 
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ge ! fo rührft du abermal 
Hecht durch einen rothen Strahl, 
Holde Roſe! meine Seele? 
Ja, es finckt ſo Blick als Geift 
In die purpurreiche Hoͤle, 
Die mir ſo viel Liebreitz weiſt. 
Hab ich gleich von deiner Pracht, 
Wodurch wir recht angelacht , 
Schön Geſchoͤpfe! viel gefihrieben ; 
an ich , halb durch Dich entzückt, 
a ich Dich aufs neu erblickt, 
Daß nod) vieles überblieben. 
Heiß von Luft, von Anmuth froh, 
Und erquicket von Vergnügen, 
Seeh ich jeßt, mie ihrer zwo 
Lieblich bey einander liegen; 
Eine zeigt ihr guͤldnes Hertz 
Recht in Tiefen von Rubinen; 
Und die ander unterwerts u 
Macht, recht in ſmaragdnem Grünen, 
Den fo fchön befrängten Stiel 
Ja fo fon zum Augen » Ziel, 
FJene glüht, dem Purpur gleich; 
Diefes Platt ift roͤthlich bleich 5 
Beyde find verfibiedlich ſchoͤn. 
Yon der einen zu der andern 
Fuͤhl ich meine Blicke wandern, » 
| Wann 
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Wann ich, auf der aͤuſſern Ruͤnde 
Dieſer hier, Vergnuͤgen finde: 
Fuͤhl ich, wie ſo Blick als Geiſt 
Ssene auf und in ſich reißt. 

In die Rofe, Die von innen 
Ihr Rubinen » Schaß » Haus weiſt 
Senckt fi) mein vergnügter Geift; 
Sie vergnügt verfchiedne Sinnen, 
Es wird, da fiefihon , auch Fühl 
Und an füllen Duft fo.reich, 

Und fo lieblich riecht, zugleich y 
Durchs Sefibt, Geruh, Gefühl: 
In vereinter Lieblichkeit , 

Dreyfach unfre Seel erfreut. 

Der gemeinen Knoſpe Meft, 
Das in fünf getheilten Spigen, 
Wie ein grünes Sternchen läßty 
Wie fie um das Koͤlbchen figen, 
Kan man. an der andern fehn, 
Don denfelbigen an zween 
Siehet man acht grüne Höhn / 
Hecht als Nebenftrahlen; ſtehn 
Zween hingegen haben Feinen 
Aber wiederum an: einen 
Sind derfelben zween u ſehn. 
Alles ift fo nett formiret, 

An dem grünenden Gehäufer 
Daß es auf befondre AVeife, _ 
Die gesierte Roſe siert, 
Lieblich fiehet roth und grüny 
ie Smaragd und mie Nubiny 
In der ſchoͤnſten Miſchung Hiery 
In beſonders holder Bier 
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Seht, wie ſichs ſo lieblich miſcht, 
Daß es Blick und Hertz erfriſcht! 

Doch iſt diß noch nicht genug; 

An durchdringendem Geruch, 
Welcher edlen Myrrhen gleich, 
Iſt diß gruͤne Sternchen reich. 
Dieſe Bitterkeit, gemiſchet 
Mit der Suͤßigkeit der Roſen, 
Dient, da fie uns recht erfrifchet, 
Unfern Nafen liebzufofen, 
Wie ich denn vor der Mixtur 
Die geheime Kraft erfuhr , 
Und den holden Einfluß fühlte , 
Als ich fie beym Stiel ergrif, 
Sanfte vor die Naſe hielte , 
Da ich gleich vor Anmuh rief, 
Und diß Loblied. hören ließ: 

O mein GOtt! wie munderfüß 
Sind, durch deinen Snaden» Willen, 
Diefe Kräfte, die hier quillen! 

Ob uns mehr diegarte Fluch , 

Die zwar kuͤhlet, Doch nichtneket , 
Der die Rubinen⸗Gluth / 

Die zwar brennt, doch nicht verletzet / 
Oder aber obs Gefühl, 
Da fo Duft als Blätter Fühl, 

Unfre Seele mehr ergößet » 

Weiß die Seele felber nicht. 

ber fie erblickt ein Licht, 

Da fie fo viel Anmuth fpüret , 
Welches fie, o DErr! zu Dir, 

Alg dem Urfprung aller Zier , 

Aller Kraft und Anmuth, fuͤhret. e 

Ä f 8 
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Es erregt die Balſam⸗Fluth 
Dieſer Roſ' in ihr ein Wallen, 

Dem, der ſolche Wunder thut, 
Wuͤnſcht ſie innig zu gefallen. 
Es entſteht inmeinem Blut, 
Durch die Flammen, wie Rubin, 
Die in dieſer Roſe gluͤhn, 
Einer reinen Andacht Gluth. 
Durch den bunten Schein gerührt, 
Fuͤhl ich meinen frohen Geift 
Höher noch empor geführt , 
Wo er mir noch mehrerg weiſt. 
Da des groſſen Schoͤpfers Macht 
Unerſchoͤpflich, welcher Schein, 
Welcher Schmuck, und welche Pracht, 
Muß in andern Welten ſeyn! 
Ihrer Blumen Glantz und Zier 
Stell ich billig, don Figur, 
Farben, Kräften und Natur, 
Mir gank unterfchiedlich für. 
Hier erftaunt mach' ich den Schluß, 
Daß das, was Sabricius/ 
Hamburgs Ruhm und Ehre, meynt, 
Mehr noch , als wahrſcheinlich, feheint 5) 
Wann er glaubt: was an Figur 
Und an Farben möglich fey, 
Sey auch wuͤrcklich. 
Da ung nun, in einer Welt, 
So ungählig vielerley 
Schon den Sinnen vorgeftelltz 
Was wird, in fo vielen Erden, 
Nicht noch angetroffen werden! 
Weil nun der Gedanck in mir, 
& 3 Ehrs 
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Ehrfurcht, Lob und Danck-Begier , 
Wodurch man den Schöpfer ehret , 
Gegen meinen Schöpfer mehrer: 

Glaub ich es, und bleib dabey, 

Daß es fo warhaftig fey. 

a Daher in Demuth nieder, 
inge dem, der alle ſchaft, 

Der die Brunnquell aller Kraft , 

Neue Danck-⸗und Freuden» Lieder 


* * + 

Schöpfer ; deffen Macht unendlich , 

So mie deine Weißheit ift, : 

Der du uns am meiften Eenntlich _ 

zZ den ſchoͤnen Wercken bift. 

iefe Vielheit, fonder Schranden, 

Stellet mir Dich, in Gedancken, 
Groͤſſer und gewaltiger, 

Weiſer, liebreich, herrlicher, - 

Wuͤrdiger und beffer für. 

Ach wie wird derfelben Zier , 

Denn wir fie, nach diefer Erden, 

Sehen und genieſſen werden , 

Ung, zu deinem Ruhm ergößen, 

Da mir ung, an ihrem Schein, 

Ung in Dofnung febon ergögen, 

Und ſchon hier halb felig feyn. 


RENNEN ENDE 

Noch einige Gedanken über Die Roſe. 
EOnmoͤglich Fan ich mich entbrecben, 
O Wunder⸗ſchoͤne Roſ, in dir 


Don deiner holden Blätter Zier, Hod 
Mo 


# 
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Noch etwas mit Bedacht zu fprechen ; 
Ob gleich von dir, als GOttes Gabe, 
Ich vieles fehon gelallet habe. 
Man heißt die Roſe roth; allein 
Betrachtet man der Blätter Bau:  . 
So ſcheint ein blaulicht weiffer Schein 
Der ſchoͤnen Miſchung Grund zu feyn, 
Und daß der Roͤthe zarte Gluth , 
Als wie ein junges ſchoͤnes Blut, 
Mit einer zarten Haut bedecket,- 
Allein in feinen Adern ftecket. j 
Hierdurch nun feheint allein das Roth erzielek, 
Das in den holden Schatten fpielet, 
Wenn das dadurch nefärbte Licht 
Durch eines Dlatts Gewebe bricht. 
Doc ift, mit folchem rothen Schatten, 
Die Höhle, worinn fie fich gatten , 
Und wo ein Bach von Balfam quillt, 
In geöfferm Ueberfluß erfüllt, 
Es hat die bildende Natur 
Faſt Eeine lieblicher und nettere Figur, 
Die , nebft der holden Farben Pracht, 
Den Augen folhen Eindruck macht 
Und nebft dem Blick, den Geift erfrifchet, 
Als wenn man an der Roſe ſieht, : 
Wie auswerts weiß und roth fich mifchek, 
In ihr die fchönfte Roͤthe glüht, 
Es ſenckt, mit Luft, felbft unfre Seele 
Sich in den Eirckel diefer Höhle ; 
Es ſcheint, als ob in diefer Nünde, 
. Sn einer rothen Dunckelheit, — 
/ ee f — 
uihrer Anmuth, ſich verbinde. 
De b, fi 2 Nun 
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Nun brauchet zwar ein folber Schag 
Don Schönheit, Feinen Öegenfag, 
Um ihn noch höher zu erbeben : 
Allein in einem duncklen Grünen 
Muß ihr ihr dunckles Laub noch dienen, 
Ihr noch erhöhtern Slang zu geben. 

Es weiß ein achtfames Gemuͤth, 

or Anmuth, oftnicht, mas eg fieht, 
Wenn / bey dem fehönen grünen Bunckeln, 
Die Rofen mehr, als irdifch, funckeln ; 
Und doch hab ich das, was ſo ſchoͤn, 
Einſt noch verſchoͤnerter geſehn. 


Nachdem ich juͤngſt der Roſen Pracht erwegte 
Durch die faſt überirdfche Zier 
Halb auſſer mir; 
Und ſie von ungefehr 
x eine filberne polirte Schüffel legte: 
rhellte fich ihr Glantz noch einft fo ſehr. 
Es fiel, durch meinen blick, in meinen Geiſt hinein 
Ein röthlihrfüles Licht; die glatten duncklen 
Stellen - 
Des Silbers fingen an fich plößlich zu erhellens 
Die Rofe färbete des Silbers holde Glaͤtte. 
Hingegen ließ es anders nicht, 
Als wenn fie felbft ein neueg Licht 
Dom Silber überfommen hätte. 
hr herrlich Koth, ihre fihönes Grün 
chien nun noch mehr, als vor, Simaragden und 
Rubinen, 
Irndem der Roſen Pracht, in holdem Wiederſchein, 
Sich nicht nur nach dem Leben mahlte, 
Nein, da ſo gar darinn ein roͤthlich Feuer — 
— Da 
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Das faft Auroren Blantz 

AnSchimmer übertraf, und man nicht bilden kan. 
Ich ſtutzt hieruͤber gantz; 

Es fachten ſich in mir geweihter Andacht Flammen, 

Durch diefe Roſen⸗Gluth, in mir erreget, an, 

Und faßt ich meine Luft in diefes Lied sufammen. 








2 % * 
Gelobet ſey das groſſe Weſen, durch deſſen Weißheit, 
Hier dieſer ſchoͤnen Creatur (Lieb und Macht, 
Solche eine liebliche Figur, 
So purpur⸗rother Farben Pracht, 
Und uns die Augen ſind geſchencket; 
zu welcher ſolche Balfam- Kraft 
en zarten Blättern eingefencket , 
Und ung des Riechens Eigenfchaft , 
um Labſal und zur 2uftgegeben. 
ch! möchten wir ung doch beftreben , 
So oft wir Mofen blühen fehn , 
Durch ſie zu GOtt ung zu erheben } 
Ach möchten mir , da fie fo ſchoͤn, h. 
Daß fie des Schöpfers Werck, verfiehn, 
Und feinen Ruhm im Dank erhöhn ; 


IECAL 
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Wie man mir in der Roſen⸗Zeit, 
(Da jeglichem befannt,toie hoch daß ich fie achte;) 
Doll aufgeblühter Herrlichkeit , | 
gungfbeine Menge Roſen brachte, 
ie alle ausgefucht ; ergögt anihrem Licht, . 
Und röthlich- hellen Glantz / — air 
5 s i 


40 Roſen⸗Gedancken. 


Sich meine Seele, durchs Geſicht, 
Und ward zugleich, durch den Geruch, erfriſchet. 
Ich naͤherte ſie meiner Naſen, 

Und ward , von einem Balſam⸗Duft, recht ange⸗ 
haucht und angeblafen. 

Sowol die Lung, ald das Gehirn, ward Durch daß, 
was aus ihnen quillt, 

Erquickt, gekühlet und erfüllt. 

Der mich denn inniglich Durchdrang, 

So, daß ich froͤlich alfo fang: 


+ u 8 
„Suͤſſe Duͤfte, die ihr hier, 
„Aus den holden Roſen, flieſſet; 
„In den Luft⸗Kreiß euch ergieſſet, 
„Und ſo, wie die Luft, auch mir, 
„Im Geruch, das Hirn erfuͤllt, 
„Wenn euch meine Seele fpüret , 
„Daß ihr, ihr zur Luft, entſprieſſet, 
„Und zugleich erblickt, daß ihe  _ 
„Aus fo fchönen Quellen quillt, 
„Wird ihr Innerſtes gerühret. 
„Eine bruͤnſtige Begier 
„Macht in mir ein Wuͤnſchen rege; 
„Daß ich , diefer Mofen»Zier 
„Aller Dinge Schöpfer! Dir 
„Recht zum Ruhm , gebrauchen möge, 

Durch den Geruch und mas die Blätter mit folcher 
holden Schönheit ziert, 
Ward ich noch ferner, Herr, zudir , indiefem Lobs 
: Geſang, geführt: | 

„Der du die Theilchen fo gefügt, 

„Daß fiemich, im Geruch , vergnügt, 

„Und noch Dazu, deß ich mein Denken ‚ gi 
„Als 
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„Als meiner Seelen beſte Kraft, 
„Auf die erquickend' Eigenſchaft 
„Sich koͤnnen und ſich wollen ſencken, 
„Auch durch den Sinn zugleich ſich lencken, 
„Zu dir, der mir ſo vaͤterlich 
„Aus Gnaden alles wollen ſchencken, 
„Ich ruͤhme, lob und preiſe dich. 
Aus dieſer Roſen ſchoͤnen Menge, 
Die all, in kuͤhlem Feuer, flammen, 
Sucht ich die ſchoͤnſten noch zuſammen. 
Fuͤnf Centifolien, die an der Oefnung Enge, 
Vor andern, noch betraͤchtlicher mir ſchienen, 
Und die an lieblicher Figur, 
An Groͤſſe, Feſtigkeit, und an geſpitzter Ruͤnde, 
Ich faſt den Zwiebeln aͤhnlich finde, 
Erwaͤhlt ich mir, um an derſelben Schaͤtzen 
Mich ins beſondre zu ergoͤtzen. 
Die andern ließ ich etwas pflegen, 
Und ſie in eine zinnerne, 
Mit Waſſer angefuͤllete, 
Polirte groſſe Schuͤſſel legen. 
Indem ich nun, mit einigem Erwegen, 
Die meinigen beſchau, ſeh ich die Ordnung an 
Der Blaͤtter, welche man nicht gnug bewundern kan, 
Indem ſie all im Grund, an kleinern Spitzen, | 
Nachhero breit und etwas ausgehöhlt, - 
Recht febuppenmeife , zierlich fißen.. 
Ein jedes Blaͤttchen ift fo zart, Daß faft dag Licht 
Der Sonnen, durch die Bläschen, bricht, 
Wo zwiſchen denn, in Negelrechter Lange 
Don PurpurAederchen fich eine groffe Menge, 
An Form , mie Heine Hergen, zeigen, | 
Die gleichfam aus einander fleigen. 





Ich 
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Ich ſenckte meinen Blick, und mit ihm meine Seele 

Den in die Rubinensgleiche Höhle : 
er einen Mofe tief hinein, 

Um, in der rothen Dammrung Schein, 

Der Blätter Rang und Ordnung zu befehn, 

Und fand die innerften gerümmet, umgebogen, 

Und alle rund, umihr Elein Centrum ftehn , 

So daß von jedem Blatt die beyden Ecken 

Sich gleihfam recht für ung verſtecken. 

Um nunnoch ferner zu entdeden, 

ie esdenn eigentlich um ihre Stellung flünde) 

Nahm ich ein Meſſerchen zur Hand, 

Da ich denn,toie ich fie,sufamt den Kelch,durchfchnitten, 

Nicht ohn es zu bewundern fand , 

Daß alle Blätterchen, bis in des Kelches Mitten, 

Mit ihren Spigen fell. Wie fie fich alfo trennen, 

. Und wie fie fich daraus enttoickeln Eönnen , 

Begrifund faßt ich nicht. Ich dachte zwar dabey, 

Ob es zu dieſem Zweck vielleicht geordnet ſey, 

Daß der Geruch in den verſchloßnen Falten, 

Sic ettva Fönne länger halten, 

Jedoch gefteh ich gern, daß ichs nicht voͤllig faſſe, 

Und es daher an witzigern, als ich, 

Befcheidentlich. 

Zu unterfuchen überlaffe. 
Wie ich nachher, und zwar bey Licht, 

Das mannigfaltige Gepränge 

Der Roſen, die in ſolcher Menge, 

(O wunderſchoͤnes Schau⸗Gericht) 

einer groſſen Schuͤſſel lagen, 

Fuͤr Luſt halb auſſer mir, befah, 

Und gar, um mein Geſicht dadurch zu ſtaͤrcken, 

Mad fie noch beſſer zubemerchen, 





Die 
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Die offne Hand sum Lichtenah, 
Doch mit gefügten Fingern, ſtreckte, 
Wodurch ich felbiges bedeckte, 
Daß aller Strahlen Schein 
Nicht in mein Aug, auf fie allein, 
In voller Fülefil; | 
Mein GOtt! welch eine Gluth, und welch ein Far⸗ 
Von lieblich funckelnden Rubinen, (benſpiel, 
So wohl als von Smaragden ⸗ gleichem Grünen, 
Ward ich auf ihnen, | 
Vor £uft erflaunt, gewahr! 
So roth als grün fchien hundertmal fo Elar, 
Als mie vorhin. Ein faſt nicht irdfeher Glantz 
Erfüllte meine Schüffel gang, 
Und, durch die Augen, mein Gemüthe, 
Dak ich mich nicht enthalten Eonnt, 
D Schöpfer ! Dir, der ſolche Pracht, 
Aus lauter Liebe, Huld und Güte, 
uͤrs menfchlidhe Gefchlecht hervor gebracht, 
ebft fo viel taufend andern Dingen, 
Zu Ehren, folgend Lied zu fingen. 
Es fang demnach mein froher Mund: 


* * * x * 
Unendlicher Abgrund unendlicher Herrlichkeit! 
Duseigft, in allen deinen Creaturen, 
-Anbetungs-würdge Wunder» Spuren 
Bon deiner ſelbſtſtaͤndigen ewgen Vollkommenheit! 
Was muͤſſen nicht vor Anmuths⸗Meere, 
Und welche Tiefen von Ergößen 
In deinen unendlichen himmlifchen Schägen, 
Sn feeligem Ueberfluß , dorten vorhanden ſeyn; 
afbonin ofen, hieraufErden, 
Bon deines Lichtes Wunderſchein, 
So fhöne Schatten fichtbar ſeyn? Der 
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Einst gieng ich auf das Feld, wie ich zuweilen pflag, 
An einem angenehm» jedoch bedecften Tag. 
Es ftrahlete das helle Sonnenlicht 
n der geroohnten Klarheit nicht, 
och war es zum fpagiren fehr bequem, 
-Die fanfte Luft war Eühlund angenehm ; 
Es fchien ‚als ob ſich Licht und Schatten, 
- Diefonft fo fehr getrennt, vermifchet hatten. 
Man konnte faſt von ihnen beyden 
Nicht eines eigentlich vom andern unterſcheiden. 
Man ſahe keinen Sonnenſchein, 
Man kunnt auch keinen Schatten ſehen; 
Ein gruͤnlich Daͤmmrungs⸗Licht war allgemein, 
Man fah eg überall entſtehen. - 
Es ſtund, bey dem bedeckten Wetter, 
Das ſchoͤne Gruͤn der Pflantzen und der Blaͤtter 
In fo harmoniſchem Zuſammenhang, 
Daß ihre lichte Dunckelheit, 
Mit ungemeiner Lieblichkeit, 
Durch mein Geſicht, in mein Gemüthedrang / 
Den gar zu ſchnellen Lauf des Bluts allmählig ftillte, 
In meinem Geift ein Gieichgeroicht erregte , 
' Mit einem fittfamen und fanften Trieb ihn füllte , 
Und mid) zu einer Art Gelaſſenheit bemegte. 
Ich ſetzte mich, in dick verwachßnen Büfchen , 
Wo vielerley Gewaͤchs ihr vielfach Prangen mifchen, 
Und ſahe, zwiſchen Schwartz⸗ und Weiß⸗Dorn, Asp 
ind Schlehen, - 
Auch3Brombeer, Stachelkraut un al als wie 
en Licht, 
Den weiſſen Flieder; Baum in voller Bluͤthe Dr 
Ä ein 


Der Slider. a 


Sein weiſſer Schimmer fiel fo ſtarck mir ins Geficht, 
Daß ich fein fonderbar Gewaͤchſe zu befehen, 
Undauch, infeiner Zier, den Schöpfer zu erhöhen, 
Mich nicht enthalten konnt. Ich brach ein Blümchen ab, 
Das mir zu folgender Betrachtung , Anlaß gab. 

Billig bit du, holder Flieder, 

Auch ein Vorwurf meiner Lieder , 

Da du ja fo nüß als ſchoͤn. 

- Deine Frucht, Laub, Zweig und Blüthe 
Laffen Weisheit, Macht und Güte‘ 
Eines Schöpfers, Elärlich fehn. 

Ein Auge, das, wenns ſiehet, wircklich ſiehet, 

Erblickt am Flieder⸗ Baum, der bluͤhet, 

Verſchiednes, das ihn ruͤhrt und ihn vergnuͤget. 

Es laͤßt das dunckle Gruͤn der Blaͤtter, da es ſich 

So lieblich, als berwunderlich, 

Zur weiſſen Blüthe lieblich füget, 

Hit fchönen weiſſen Rofenfträuchen 

Bon weitem recht natürlich ſich vergleichen, 
Wenn ich der Flieder» Blume Bau, 

Und Bildung , in der. Naͤhe, ſchau: 

So find ich, daß auch ſie, aufeineneue Weiſe, 

Dem, der ſie werden hieß, zum Preiſe, 

Bewunderns /-werth gebildet und formirt, 

Bewunderns⸗ werth gefaͤrbet und geziert. 

Faſt einem Sonnenſchirm ſieht ſie an Bildung gleich; 
An Blumen iſt die Blum unglaublich reich, 
Die alle ſich, an fuͤnf getheilten Zweigen, 

(Woran mir unterwerts fünf grüne Blaͤtter ſehn, 
Die an dem gantzen Daum ſtets fuͤnffach ſtehn,) 
In einer ſolchen Ordnung eigen, 

aß jeder Zweig ſich wieder fuͤnffach ſpitzt 

So man denn allemal bey jedem Abſatz für, Daß 
| a 
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Daß er ſich immer mit fuͤnf Neben⸗Zweiglein siert , 
Woran der Blumen Meng in folder Ordnung fist, 
Daß, dafieaug fuͤnf petalis beftehn, 

Sich ausdemfelben noch fünf ftamina erhoͤhn. 


_ Man fieht, nad) diefem Rang, an allen Seiten 
Der Blumen Büfche fich auf eine Art verbreiten, 
Daß fie fat allerund, und oben alle flach, 
Wodurch fiedann , da ſie in folcher Ordnung blühn , 
Die Augen auf ſich ziehn. 
Man dencke bloß allein nur diefer Ordnung nach , 
So wird man , daß fich nicht von ungefähr , 
Ein faft unsählbar Biumens Heer, 

n folder Ordnung müffen ſchicken, 


arleichterblicken. 
Weil diefer Blumen⸗Baum nunfehr gemein, 
Und in dem Blumen⸗Reich | 
Derfelben viele ſeyn: 
So wird ſo Blüth als Frucht, wie nuͤtz und ſchoͤn fie 
Doch leider wenignurgeachtet, (gleich, 


Und von den wenigſten betrachtet. 
Mir aber kommt er ftets, alseine Zier 
Und fonderbarer Schmuck von einer Landfchaft, für, 


Da mir nun überdem an diefer Blume Gaben , 
n Argeneyen , ung to fehr zufreuen haben ; 
o iſt es billig, unferm GOtt das Opfer unfrer Luft 


; , zu bringen; | 
Und ihn, als einen weiſen Schöpfer, auch bey dem 
lieder , zu befingen. 
= %* " 


” —ñ 


duͤr 


RICH a7 


Fuͤr junge Leute ; ſich auf dem Lande 
4zu erluſtigen. 


Bon dieſen Verſen muͤſſen erſt zweene Solo geſungen / hernach 
vom Chor wiederholet, und bey Endigung einer jeden Stro⸗ 
phe in einem Reihen entweder nach Der bloſſen Melodie oder 
nach Inſtrumenten im Kreiſe herum getanzet werden. 

Im Ton: Wunder⸗voller Saft der Rebe, 

- @affet ung, imfrifchen Grünen, | - 
8 Da die eos lm Blüßn, a 
Unfrer Sugenb ung bedienrnenn 

Laßt uns Schmerg und Kummer flehn? 

Laßt uns fangen, laßt uns ſingenn, 

Laßt uns ſchertzen, laßt uns ſpringen, 

Und ung allen Sram entziehn 
Wer will; in vergönnten Freuden. ,  “ 

Und erlaubter Froͤlichket 
richt fein muntres Augeweiden, 

An den Schägen diefer Zeit? . .... -, 

Laßt ung tangen , laßt ung fpringen, " 

Und, in unfeer Luft, beſingen = 

Den, der unfte Zuft bereit! “ 
Laßt uns-an des Srilings Shdketis | 

“  Mitz durch fie, gerührter Brufts........ .. >> 
Uns erfreuen , ung ergoͤtzen! a 

Und in unverbothner Luſt, * 
Froͤlich tantzen, froͤlich ſpringen = 

Muntſer fcberken, ie ſnent RER 

Trauren fey ung unbewußt. er 
wider, Hi 8* B 14 TEL — > BES 


Sechoter Tpel, D vb 
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6 
B. den bunt bebluͤmten Feldern, / 
AIn den Schattenreichen Wäldern, 
Hierxrſcht, in ftiller Einfamkeit, 
Unfhuld und Zufriedenheit. 
‚Gern vom ftädtifchen Getümmel, .. 
(8 in einem irdſchen Dimmel, — 
Find ich hier die guͤdne Zeii. DaCapo. 
Die Stile, dieden Walderfült, 
Der holden Unfhuld fanftes Bid, 
zu nicht von froher Anmuth leer. Ä 
er Heinen Vögel muntres Her — — 
Laͤßt tauſend ſuͤſſe Toͤn erklingen , 
So Fan auch ein gelaßnes Hertz, 
Mit Recht, bey zugelaßnem Schertz, 
Geſellig lachen, froͤlich ſingen, 
Weil fonft. die Tugend graͤmlich waͤt. 


— 


Der gefluͤgelte Lehre.. 
ir ward ein liebliches Geſchenck, in dieſer holden 
Fruͤhlings⸗Zeit, 
Von auserleſnen ſchoͤnen Blumen, voll bunt / und hole 
— der Zierlichkeit, 
Aus Hamburg neulich zugeſan die ich mit groſſer 
uſt erwog / 
So wie ich ſie im Mooß gepackt, aus der geraumen 
Fi: =. Schachtel 808 , 


. 


| Der er geflügelce Lehrer. 49 
Und ſi eingrofe So Schuͤſſeln legte, in felbe foviel af | 
Daß es die Ende von den Senne eben decket und 
Wobey ich denn verfchiedene in ein 1 habs Glas 


no | 
Und mich anallen, mehr als ale di iu ihrer Quelle 
ergetzte. 
Ich roch und ſahe weörklsmeik die wunderbare 
gan 
So wohl von Farben als Geruch, die kein Verſtand 
eſchreiben kan. 
Was duͤnſteten vor a J „108 toalleten vor 
ellen! ! 
Wienahm ihr fäurlich-füffer Su „Durch den Geruch, 
das Hirn nicht ein! 
Mit wie viel Anmuth ruͤhrte id auch durchs Geſicht, 
ihr bunter Schein! 
Der weiſſen Hyacinthen a y — glaͤntzen⸗ 
tr Sapphir; 
Das guͤldne Gelbe —— Tulpen Feuer⸗ 
ier; 





Der Primulen gebrochner Schimmet/ die neben den 


Aurickeln ſchoͤn, 
In einer angenehmen — —* ungejdhiten Ä 


Farb 
Ein füfler Glantz bedeckte fe ein RR Feuer : 
glimmt i inihnen, 
So daß fie mehr In feurigem , als in gefärbtem, 
immer fchienen. | 
Durchleuchtig war ihr — — — das 
liebli ely 
e⸗ ka! ‚ar einer bunten Lohe, und dennoch ätihr Coͤr⸗ 
fühl, +D:2 Indem 


SUSE. Der geflögelce Zehrer. ehrer. 
Indem ich dieſen bunten Dani befhaue, fah ich 


rgetzen, 
Ein kleines zahmes Vioinn das Gras holl 
men feßen, 
Es drehte feinen Fleinen Kopf; ge hip hüpfte,_ freute, ſich 


d ſprang 
Von einer Blum auf eine ; fein lieblich ſchtwi⸗ 
tzernder Geſang 
Schien Luſt und Dane m Mu Sei su seigen. Es fand 
Iumen Pracht fo fehön 
Esfhien, es konnte ide ie fie, mit £uft, nicht ſatt, 
nicht müde fehn. 
Sein kleines Scönäbtein hackt und pickte, jedoch 
fo fanfte hier und dar, 
Daß tweder an dem Stiel noch Blume, nichte,. fo 
verfehrt, zu fehen war. 
Ich dachte: Kander Blumen Prangen fo gar. auch 
unverfländgen Thieren 
Denlang nicht fo volllommnen Geift , als unfrer: iſt, 
durchs Auge, rühren: 
So follten Menſchen ja wohl bilig der Unempfindlich⸗ 
eit ſich ſchaͤmen, 
Und von demſelben hin und ein ſie belehrend 
Beyſpiel nehmen. 
Es ſcheint, diß kleine Vogelein wo euch det Schoͤpf⸗ 
fers Huld zu preifen, 
Und euch an Blumen zu vergnuͤgen/ den Weg durch 
ſein Betragen weiſen. 
Aufs wenigſt Haft du, liebes, Thierchen! da ich. auf: 
dein Betrieb gemerckt, 
In meinem Vorſatz, * zu freuen, und. GOtt zu 
loben, fehr aeftärckt. 
—— noch ferner. oftermals, beh mir das Lehrer⸗ 
Amt verwalten. Drum 


Eerbanliche Betrachtung der Blumen. St 
Drum hab ich dich , für meine Lieder, zu einem Vor⸗ 
wurf, werth gehälten, 
In Hofnung / daß noch anıe imebe Be füffe £ehre wer⸗ 
en faſſen 
Und fih, nebft mir, zu GOttes reife; / und eigner 
Luft belehren laſſen. 


SE ERIWEREREE 


Erbauliche ne der Blumen 
Als S. T. Here P. E. mir eine menge cchorne 
Tulpen zugeſchi ickt. 

Mondiuches allgegenwaͤrtigg Seyn⸗ 
Laß mich, nur bloß vor Dir, die Arien! 
Laß mid, o HErr, sudiralleiny 
Mit meiner Seelen Kräften , as! 3 
Ri dir, durch deffen IBunde Mac 
er Himmel Heer entftand, die Welt — gebracht! 
Der du dee Pflantzen Reich ſo kuͤnſtlich zugericht, 
Daß ſich der Fiebern Meng in ſolcher Ordnung flicht! 
eu, deffen Weißheit teir, in Hauten und in Rinden, 
ie kluͤglich eingeſchloſſen finden 
Durch deſſen weiſe Macht die men, wenn ſie blühn, 
Mit ſolcher gierlihen Figur, 
Sich lieblich bildenundformiren,  » 
Und mit der Farben Schmuck nicht dub” 
Sich unbefihreiblichlieblich zieren; 
Mit * zaͤhlenden Veraͤndrungen fi ſhmicken 
Auf ungezaͤhlte Weiſ, uns unſer Aug erquicken, 
Und um auf tauſend Art den Geiſt uns zu erfriſchen , 
Eogarb alsgeichnumgennn in e er Meng auch milde 
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MWie auch den Stiel und ihre Blätter gang, 

Noch über dem mit einem foldhen Blanß , 

Und Silber, Schimmer überziehn , | 

Daß kein Sinefer-Fack an ihren Echmelgnichtreichet, 
Kein Firniß ihrer Ölätte gleicher. 

Der du mit gruͤnem Laub fie kleideſt und fie ſchmuͤckeſt, 
Der dudie dünne Luft inihre Röhren drückeft, 

Mit Regenund mit Thaufiendhreftund fie traͤnckeſt, 
Und ung, in ihrem Bau, fo Luſt, als Nahrung, 


—— enckeſt. 
Durch dich empfangen fie die wunderbare Kraft, 
Daßfie, was ihnen dient, den Saft, _ 
Durch fogefchlungner Röhren Klumpen 
Aus Elementen gleichfam pumpen, 
Aus Waſſer, Luft und Erde faugen. 
Durch deine mächtige Befehle, { 
Erweckt des Frühlings Licht der Luft und Erden Seele, 
Die ftarren Säfte, daß fie gähren, . 
Undalles, was die Erde ziert, 
Und uns fo Ruß als Luftgebiert, 
Laub, Blumen, Krautund Früchtendhren. 

Es rühmt denn mein erquickt Gemuͤthe, 
ae der beblümten Erden Pracht, | 

ie Weißheit und die Wunder⸗Macht, 
Sammt deiner väterliben Güte, 
HErr! der dufie hervorgebracht. 


WEEK EEE 
FKEREKERTEFFU KETTE N 4 


Der durch GOtt, fowol, ald die 
Erde, gezierte Luft Kreiß. 
Ch fahe jüngft, zur Frühlings-Zeit, 

DNicht nur mit vieler Lieblichkeit, * 


Der durch GOtt geʒierte Luft⸗Kreiß. 53 


Des Erd⸗Reichs flache Schooß gezieret; 

Ich ſah von ihr die grüne Pracht, 

Womit fie alles lieblich mach 
Hoch in der Luft empor gefuͤhret. | 
Ich fah der Bäume Wipfel prächtig, 5 
Bon grünem Laub und Blühte trächtig,, 
Es war die Luft nicht minder ſchoͤn, ! 

Als roie das Land; felbft anzufehn. . 


Ich dachte dieſer AugensLuft,_- 
Mi innrer Regung meiner Bruſt / 
Weoher fie doch wohl komme, nach/ 
So daß ich bey mir ſelber ſprach: 
Iſt dieſes unſrer Erden Kaaft. 
Die den ſonſt leeren Luft⸗Kreiß ſchmuͤcket? 
Iſt es des Saamens Eigenſchaft, 
Der ſeinen Trieb ſo ferne ſchicket? 
Wie ? oder ſieckt es in dem Saft 
Des Waffers der fi aufwerts druͤcket? 
Doc es fen endlich, was es ſey / 
So bleibet e8 dennoch Dabey , 
- Da alle Dinge , die fo [hön, 
In ungeftörter Drdnung gehn , 
Und in den Wercken, die gefchehn, 
Ein heller Weißheits-Stral zu fehn,.. 
Daß GOit dem Werckzeug / das es treibek , 
Die Kräfte dazu einverleibet. TE 


Durch GOtt iſt das, was leicht ift, leicht, 
Das Feuer heiß, das Waſſer feucht , 

"Das Schöne fhön, das Schwere ſchwer. 
. Nun ihm allein ſey PreißundEhr! 


#F Da4 Die 


— — — EEE — 


Fa ——— 
SL ein Eleiner KofensKnopfi immer bliche, ‚wie er 
war, 
Und fich krumm tuſammen zog, ſprah der andern 
oſen⸗Schaar: 
Oefneſt du / geliebte Schwefker / ‚bey dem war⸗ 
men Sonnen» Licht 
Bey der ſanften Frůhlings · Luft⸗ bey dem ans 
genehmen Wetter/⸗ 
Aus dem noch aelvloßn el an friſch⸗ 
aͤttet 
Auch [9 / wie wir une nicht F 
Willſt du dich nicht auch ent ſchlieſſen / De 
1 Ind des hoiden Sonnen Lichts‘ 4 
Auch nicht ſo / wie wir/ eſſen? 
Soll von eg ri ta 
In die lauen Luͤfte flieffen + 
Nein. Weil unfre Zeit fo Elek; fo vergänglich 
ſchnell und flüchrig, 
Alles, was ich um mich feh, 'eitet," wandelbar ind 


nichtig 
Iſt es nicht der Mühe werth, daß ich mie eröfne, btühe ‚ 
Daß ich, warme Sonnen Strafen von dee Höhe in 


mich ziehe , 
Daß ich mic daran ergetze, er. mich fehöne Farben 
en 
Dafih n andete Sitten N fäßigBin, und zuerquicken. 
we: dreh Tage ewähre , und fo bald verwel⸗ 
So iſt diß, meinfeker Schluß (cken muß: 
ee gehieffen, da En nicht befländig 


Und, nicht länger. dauren kan als die mir, beſtimmte 


Mi vergnügen, andern nuͤtzen; dales Eitelleſt 
enn ein Rolf N) — und verwelckt 
aufgebrochen/ 

Hätte folcher wohl getan.» t "ud —* —— Pflicht 

— chen? 

nfohatteiner tät vieltoeh zu ſagem 
nd mit einem hittern Kerr itelfeit zu klagen. 
—— vergänglich,wandelbar, veraͤnderlich 
ber iſt denn diß was böfes? Nein. Wenn wir eg 
recht betrachten/ :.;7 
Und auf das, wasi in der Welt, ſich Fe red⸗ 


li 
Und vernuͤnftig übe en, Pe der — m & 
Eine Weißheit, welbeman 

immer gnug bewundern kan. 

Wären auf dem. rden⸗Kreiß ie © Ding uns 


— ſich nichts bey und tgeber TagerZeitnoch Jahr 
ürden wir und wenn auch glei en im bebluͤm⸗ 
nen; 
Sonder Wedel, heetlich blühn, nei prangen ſolt, 
nen, 
Dennochnicht oergnüget fen, 1 "auf % and) fofbönen 


Durd ein: träges Einerley r würd an alles toidrig 
Warum toik man überall 1 ri —53* Mur⸗ 
ee 

Daß fo wir, ala ale cite? ? Kan N — 


lich 
Die der weiſe Sorge Be murB if ſelbſt 


2— 2* 


Denn, wenn alles undergänglib'; wird von allem ’ 
was vorhanden, 

| Wircklich nichts vorhanden ſeyn. Hättenmohl, wenn 
nichts vergienge 

So viel Millionen Menſchen Millionen andre Dinger 

Kommen und entftehen Eönnen? - 

er diß tadeln will, muß oiffen, 
Daß er felber auf die Welt auch nicht a kommen 


Auch nicht haͤtte kommen eönnen „ * nicht andre 
feines gleiben, " 
Rad der Ordnuns der an: 9* A hätten möfe 


‚Mit dem regen Fluß der Bat akt und denn gelafe, 
ieffen , 
Aller ung erlaubtenLüfte,mitBedachtfamkeit;genieffen. 
Dem, der fie ung gönnet, dancken, felbft vergnüget, 
uns beſtreben - -- 
Andern , zur Dergnüglichkeit, auch Gelegenheit zu 
Daß, fovielanung, aufErden, - (geben. 
GOtt von uns/ von andern auch, froͤlich mag geprie⸗ 
ſen werden. 


BE EEE va oba da ea vevs 


Fruͤhes Blumen⸗Geſchencke. 


Ch ward/ zur frühen Fruͤhlings⸗Zeit, 
Und zwar im Mertzen allbereit , 
Mit einem Blumen ⸗Schatz erfreut, 
Ben in faft überirdfeher Fier, 
Womit ihn die Natur geſchmuͤckt/ 
ein einſt geweſner Gaͤrtner mir, i 
RR Hamburg aus f se Brian, — ge 


u 


Fruͤhes Blumen Befchenche 


ch konnte, mit vergnügten Freuden, b 
a Aug an folchen Farben, weiden / 
Die man jo früh faſt nirgend ſieht. 
Tergetten, Roſen, Juden Kirſchen 
Die Ofterr’Blume , nebſt der Bluͤht, 
Don Pfeffer, Apricoſen, Pfirſchen, 
Die Hyacinth, die Primula— 
Die Anemon, Hepatica, 
Violen, Crocos, Dfier- Blume, 
Sah ic) in ihrer frühen Pracht, 
| ge ihres groffen Schöpfers Ruhme, 
um Preife des, derfiegemacht , 
Mit unaus druͤcklichem Vergnügen 
In einem bunten Haufen liegen, 
Es liefmein Blick darüber her, 
Bald in die Lang, bald-indie Quer, 
‚sb mählt, ich nahm, ich roch, ich fah, 
"ech ftellte fie bald fern, bald nah, 
Sah fie bald einzeln, bald zufammen, —, 
Ihr Schein, ihr Slank war. Wundersfchön ! 
Und faft nicht anders anzufehn, EFT 3 
Als waͤrens bunt gefärbte Flammen, ' 
Ihr füßsgemifchtes dieblich Licht , 
As ſo viel, Farbensreiche Kerken, A 
Drangmir, duch mein gerührt Geſicht . 
Und der Geruch zugleich, zum Deren. -. 
Und endlich ließ ich fie, derlängern Dauer wegen, 
n eine flache Schuͤſſel legen/ 
tie kuͤhlem Waſſer angefüllt, 
Ich fahe fie zum oͤftern an, 
Und dachte frölich dann und wann: 
Mein GOtt! für diefer Blumen Zier / 
Verehr ich dich / und danke dir, er 
- : s 
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Morgen-Gedanden im Fruͤhling. 
Err, mein GOtt! was muß ich ſehn! 
HErr, mein GOtt! wie wunder⸗ſchoͤn 
al nach itzt verſchwundner Naht, 
es beblümten Frühlings Praht! 

Alles glänget , alles bluͤhet = ae. ©. 
Alles funckelt, alles glühet, -- - 1" 
n der Sonnen Lebens⸗Stral;;;; -° 
Felder, Wälder, Berg, und Thaly \; 
chimmern,. in.gefärbten Flammen. 
Alles diß zeigt mir zuſammen. 
Daß die Wunder algumal 
Bloß aus dir o Some, ſtammen⸗“ 6 
Doch auch diß; der Sonnenſchiinnn 
Stamme bloß aus GOtt / allin. 
— [— — 
Sinnen⸗Luſt im Lentzen. 
Fett fieht man hoher Berge Sipfel, 
Man fieht der Bäume runde Wipfel, 
Zufamt dem Ufer, ſich befrängen, 
Und, durch den holden Wiederſchein, 
Die Fluͤthen, die ſo klar, forein, ‘ 
In einem grlinen Schimmer, glänfen, | 
"Mat fieht bersundernd überall, 
Aus dunckler Erden Dlumen quillen. 
Man börer / teie Horn füffen Schall 
Der Vögel, ſich die Lüfte füllen, 
Dermifchet mit der feuchten Froͤſche 
Wreckeckeckechſendem Gewaͤſche | 
Man fühle / durch lauer ——— f 
En Geſicht 
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Geſicht und Haͤnde lieblich fireicheln ; | 
Han fühlet, mie ſelbſt unferm Blut % 
Ihr lindes Hauchen ſanfte tut. 

Man riecht den ausgedampften Duft 
Der Blumen in der lauen Luft. 
Er ſtaͤrcket und erfriſcht die Lunge‘, 
Durch die geſunde Lieblichkeit. 
Die angenehme Fruͤhlings⸗Zeit 
Erquickt zugleich ung, durch die Zunge; 
Man ſchmeckt ſchon mancherley Gerichte 

Von Kräutern, Baͤum⸗ und Gartens Früchte, 
Und kurtz; durch aller Sinnen Thüren , 

Kan jeder itzt Vergnuͤgen fpüren, 2 
So laßf, durch folh em Wunder Heer, 

Auch dem, der alles fhuf, zur Ehr, 

Die ungerührten Seelenrühren; 

Und uns zum Dencken mehrundmehr, 

Zum Loben und zum Dancken führen! 


— D—0——00 


Erbauliche Gedancken bey den 
Blumen. 
En diefer Blumen holden Bluͤthe, 

In ihren Form und Farben: Pracht, 
Erkenn ich deffien Wunde» Madt, 
Beſing ich deffen weiſe Gütey 
Der fie, fuͤr mich, hervor gebracht; 

Ab! nimm inihnen, mein Gemüthe! 

‚ Mit Luft und Danckund mit Bedacht, | 
Des Schöpfers Weisheit, Macht und Güte , 
Die fie ung zeigen, oft in Acht, 
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Schoͤnheit eines Gefildes mit Korn 
nebſt genauer Betrachtung der Aehren. 


Wi koͤnnen fuͤr ſo viele Gaben, [= 
Die wir von GOtt empfangen haben, -, 
Als Menſchen, ihm nichts anders ſchencken,/ 
Als unfer Beſtes, unfer Dencken⸗ | 
Durch welches wir ja bloß allein 
Bon Thieren unterfchieden ſeyn. MR: 
‚Doch müffen wir , nach unfern Pflichten, - - ; 
Sol Dencken fuchen einzurichten. — 
Es muͤſſen nemlich unſre Seeien 
Zum Vorwurf ihres Denckendtwählen, 
Nicht ſich (wie meiſt geſchicht) fo fehr, 
Als, wie des wahren GOttes Ehr 
Sich auf das herrlichftevermehe: 
Es Aa — alte 
e% rſprechlich, alle Kräfte... — — 
J — — u —— — 
orderſ auf den Zweck zu lencken/ 
—J— Aw \ Sl emmenhiten 
Der Schöpfung froͤlich auszubreiten, 
Undein durch fienergnügtes Leben: -- 
Dem Schöpfer zum Geſchenck zu geben, .. 
DIE einzige ſcheint mir.allein. -_ — 
Ein reicher Gottesdienſt zu ſenn. 
Ich will dena itzt mein Auge lencken, 
Auf einen ſchoͤnen Theil der Belt; 
Undein mit Aehren traͤchtig Feld 
Beſehen, und dabey bedencken, 
Wie alles, was wir darauf ſehn, 
Nicht nur ſo nuͤtzlich iſt, als ſchoͤn, Und 
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Und einen geoffen Meifter weiſet; 
Wie alles feinen Schöpfer preifet. 

Es iſt nunmehr die fchöne Zeit); 
Da ‚ wie , intwarmer Heiterkeit, 
Die Helle Fruͤhlings /Sonne glühet, : 
Und man dle Aehren fehieffen ſiehet. 
Mann nun der Schöpfer indie Saat, 

ung ernährendes Getreyde, 1: «- 
So Nahrung, Schönheit, BA als — 
Geſenckt und uns geſchencket hat / 
So laßt uns, unſerm GOtt zu Ehren, 
pm anjeßt fo fhönen Welt, 

fein bald blühend Aehren » Feld , 
Die Augen and das Dencken Eehren ! 
Erft , wie das gantze Feld fo ſchoͤn, 
Dann einer Aehren Bau, befehn! 
In beyden ung des Schöpfers freuen; 
In beyden Luſt und Danck erneuen; 
In beyden GOttes Ruhm erhoͤhn! 

Wenn wir, in der Fruͤhlings⸗Zeit, einſam durchs 

etreyde gehen, 

Und darinn der flachen Felder —— und Wonſte Zierde 


Sieht man, in der gruͤnen Schönheit, morinn unfee 
Blicke ſchwimmen, 

Durch den hellen Sonnenſtrahl, recht ein grünlichFeuer 
* Gruͤn ſcheint allgemein (glimmen. 
Und beſchaut mans obenhin, blos nur einerley zu ſeyn. 
Aber wenn man es betrachtet; 

Und, mit mehrerem Bedacht, auf die Quell der 
Schoͤnheit achtet/ 
Die das Hertz ver Aug ergeget, wird man bald 
darinn gewahr, 








ie 


en 
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ô — — ah —— —— see ae nen — nee 


Wie, durchs helle ee a mehr; bald 
An verſchiednen Stellen iſt. She u minder fhön 
Sind die Blätter, wenn das Hitanfk, ‚oder bung 


Erſtre laſſen Silbersgrün; letztere men minder sin, fi 
Durch das ſchon gefärbte Licht A rang Grün 


Da denn ein, mit gütnen gaben r: —e— 
de Sammre : 
Kaum in einem hofdern ne faum in fodnerm 
* ſoch 3 —— — NER 
ann zu fo er eit im ‚Rorn;z. dag wie grüne 
Waͤ nde ſtehet / wi 2 
Man bedachtfam reitet, fährt; oder aus fpagiren gehek: 
Wird von ung, an einer Seite, Dadas gülone Sons 
nen «Licht, 
Durch der gruͤnen Halm und Blaͤtter zart Gewebe 
ſtrahlt und bricht/ (fhmücket, 
Wie ein Grün; mit Gold gemifcht, des Grfildes Fläche 
Und zur andern, Grün und Silber,’ im gemifchten 
Glantz, erblicket; 
Weil das Licht / nicht durch die fätter, fondern an 
diefelben ftrahlt. 
Hier foheint alles Grün. und Silber dorten Grün 
und Gold gemahlt. 
Wie lieblich wallſt dů hin und her / 
Dem Schöpfer der Natur zur Ehr/ 
Du ſanft bewegtes Aehren⸗Meer! — 
Du ſpielſt gelinde hin und wieder; 
Du heb ſt und ſenckſt dich auf und nieder / 
Und wirſt dadurch von Seegen ſchwer. * 
enn 


——— — 


Wenn zumal die dichten Aehren er auferhabnen 


Gegen die verklaͤrteuft, alsaufhellem Srunde, fiehen: 
Sind fi ie, zwar wie Deeresfpigen, Doch nicht ſchreck⸗ 

ich, angufehen. | 
Das aufungesählte Arten hier gebrochne Sonnenlicht, 
Ruͤhret billig, GOtt zu Ehren, unſre en durch 


In der jungen Aehren Spigen, — 2— noch ein an⸗ 


Denn es ſencket ſich das Licht, 
Das ſich durch die Blätter bricht, 
In den purpurfarbnen Spiten ‚ohne Ruͤckſchlag 
iefhinein, 
Und erzeuget dadurch oben eine fanfte Dundelbeit, 
Aber die auch, wenn ſie toallen, a ein Buß dag 
Aug erfreu 
Deftersficht man anfden nn } — Luft mit 
ihnen ſpiele 
Wie bald grün, bald weiß, bald purpur iii 
durch einander wuͤhlet. 
Bald im Licht und bald im Schatten, ſcheint der 
Aehren reges Deer, 
Und, voll nimmer ftillen Wellen, ein Lichte grünlich 
roallend Meer 
Sehr natarlich vorzuſtellen. — — Aehren Pur⸗ 


incket: 
Sieht man wie au — ein hell gruͤ⸗ 
——— m Samen, io 
Durch diß liebliche Gemiſch 9* 9 gruͤn und weiß 


ich gat 
Bald mit wandelbarem Glantz, bald mi — 
Nr 
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Die ſich unaufhoͤrlich ändern, bald ſich trennen, | bald 
ügen | 

Ruͤhrt den Geift, durch unfer Aug, ein empfindliches 

' Vergnuͤ So 


P 


3 ie ON 

Diefes waren die Gedancken, die der Felder grüne 

? — Schein rund, ' 

Mir, durch ihren Schmuck, erregte: Aberdadhtich , 
fol der Bau 

Des ung nährenden Getreydes, welches ich von wei⸗ 

| ten ſcha re 


u 
Auch nichebiliginder Nähe, Bit zum Ruhm ,. ber 
ſchauet fenn? .... 


Rupfte drauf verfchiedne aus / * andern qufrecht 

; itunden, : 

Worinn viele Seltenheiten, mehr als man gedeneft, 

fih funden: 
Dieich zwar fehon einft befchrieben, 8 

Aber mit Verwundrung finde , Boß noch vieles uͤber⸗ 

eben; 

Die, indem Bewundrungs werthen/ nett» formir⸗ 
i ten Bau der Aehren, u 

Wenn ein Geift fie vecht_befieht , unſers GOttes 
| Ruhm vermehren. 

Es beſtehet, ander Achre, diefo zierlihe Structure 

Boͤß aus einerley Gehaͤuſe, einer netten Huͤſſe nur , 
Die, mo ſich der obre Theil irre Da 
— pitzet, — 

Als ein eigenes Gewaͤchs, info netter Ordnun ſitzet, 
Daß es nett die eine Seite von der Aehren Bau be⸗ 


blägt,  -.. -. 
Da die andre Seite gleichfalls eine folche Hilfe trägt, 
‚Die einwenig höher figet ; DIE geht wechſelsweiſe fort 
Biszuihres Halmes Spize, anden allerhöchften DE 
E . 


nebſt genauer Betrachtung der Achten, 6; 
Diß Gehäuf ift fonderlich, und bewunderns⸗ werth 
8 eu vo rmirt. 
Es beſtehet aus zwey Theilen, die ſich unterwerts ver⸗ 


ceinen, 

Und, wenn ſie ſich etwan oͤffnen, gieichſam Tulpen⸗ 
Er foͤrmig fcheinen. 

Unten ifts,an beyden Seiten, mit zwey daͤſerchen eziert, 
Welche purpurfaͤrbig find; und dafie,zu beyden@eiter, 
Recht der Achren Mitte treffen, wird ein ſchoͤner ros 
—— her = 
Durch diefelbigen, formiret, welcher mit dem Gruͤnẽ fich 
Gleichſam einzuflechten — und, fo lang die 

. — ehre grün, 
Ihr ein lieblich Anſehn gibt, Bon * aͤuſſern Huͤlſen 


A Lage PEST en, 
Die von auffen hart und rauch , da die innre seite 


platt, 
Und / wo fie am Haͤlmchen ſitzet, faſt durchſichtig, 
ee weich und glatt, 
Sieht man , fi) ein grünes Seh — zarten 
pitzen ſtrecken 
Welche fuͤhlbar zwar genug, aber kaum zu fehen feyn. - 
Jede von. den Auffern Dülfen fehließt ein’ ander’ in ſich 


Welche weichlicher und zarter, die die Dlüthen in fich 

| eget 
Deren ſechs, da jede drey wohl verwahret in ſich träger, 
Welche drey ein Korn ergielen, wie ich es — **— 


geſehn, 
Daß auf einem jeden Korn allemal deey Biuͤthen ſtehn. 
Diefe wachſen/ bis dieſelben ihr Gehaͤuſe gang erfüllen, 
Dann aus ſeiner offnen Seiten dringen, ploͤtzlich ſich 
—— enthuͤllen, 
NER FE € 2 Und 
—8 N . — 


J 


. 
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Undausihre da anfebr fahrzarten@ssidlen, 
Sange gi en Paul und lo 


Aber recht indem deleben aus in —* der Huͤlſe 
Siehet man, nicht ohn Eriaunn, cas fonderliche 
Daß ſie nich She den hei 1, zwo Röhren 
Die an beyden Selten fiegen, fi — von fi fallen 


Jede Bluͤth hat ſobiel Staub. deh ontlerht 
Wie ſich eine ſolche Me e qnſo kl Ort gehaͤuft. 
Aus der Bluͤth und ehren aPenge fönnen au nun 


leichtlich ſehn, 
Daß, ſo weit man ſehen Ban, rechte Nebeldüft entftehn, f 
Und die Felder füllen müffen, — ſtuhmen 
nenn 
Und es / wenn das Wetter gut / als ein gufeseichen keñt. 
Alles ſcheint, zu ſolcher Zeit, an der Aehre ſich zu regen, 


Und, wie ichs bey Licht Fr — — Waͤrm 
Da ſo Bluͤth als Staub zugleich — Bud innerlicjen 


Und, als wenn es alles lebte, fihtlich aus der Höfe 
Ehenun die Aehre blühet «wird aan —* ein duͤnnes 
Recht in beyder Hülfen Mitten, 5. Hin Stiels 
Deſſen Nutzen ich nicht * —— — fr hachher ent⸗ 
Daß 
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Daß ſich dieſes Meine Stielchen . in die Höhe 


ſtrecket 
Und zu einer Huͤlſe wird/ welche noch drepeBlähten trägt 
Diefe fcheint, o groſſes ut! en man eg genau 


Ä Mit befonderg mweifer Abficht, den den Schöpfer ſo 
Daß, wenn etwan eine Bitrung mode. der erfien Blüht 
Durch die Raubhigkeit ſuivide äWoftem ſchaͤd⸗ 


lich 
Letztere da ſie ſich ſpater mit der Blüht empor geführt, 
Doch noch Fruͤchte tragen koͤnnte, das denn, in dem 
Korn zumal, 
So die Armuth fpeifenmuß, einen holden hellen Straf 
Einer toeifen Lieb und Vorſicht ung recht überzeuglich 


weiſet, 
Welcher würdig , dag man innigf unfern Schöpfer 
davor preifer. 
ann ich nun nachher des Weizens meiftens fo 
formirte Aehre, 
Ob vielleicht einUnterſcheid, der darinn beſonders waͤre, 
Ebenfalls mitFleiß beſehn: Fand ich die Gehaͤuſe ſitzen, 
Eben faſt, als beydem Rocken, an daß fie Feine 


Spigen 
Wieder Gerſt und Rocken, haben. Eine lierliche Figur 
Zeigen fie, da in der Mitten fie ſich allgemach erhoͤhn, 
Und, gleich einer grünen —— er getheilten 
ternftehn. 
In derſelben find zwoͤlf Huͤſſen , da Run n dem Kos 


> cfen 
Solcher Huͤlſen ſechs erblickt: 2** Bißten, da 
©; In 
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In dem Rocken, und ſechs — * im Rocken | 
y nur ſeyn 
Nun iſt noͤthig / daß wir ie von des Schoͤpfers 
Wunder» IBercken, 

Einen gank befondern Ausbruch in der Frucht Ders 
mehrung merefen. 

Nur in einer Weitzen Aehre, fo daß keins Daran gefehlt, 

Hab ich hundert. fünfsig Körner, er 
rung , gezaͤhlt, 

Und aus diefer Achren ABurgel, — ſichen andre 


Nebſt der einen, folglich acht a — hervor ge⸗ 


Dieſe geben nun zwoͤlf — „age man nun 
iefe 

Könnten ſchon im andern Jahr eine Million, u. ferner 

Vier und vierzig hundert taufend ae eis 
ken: Körner 

Davon eingeerndtet werden. Welche reiche Frucht⸗ 


arkeit 
Hat das eintzge Wort des Schöpfers, das Die Frucht 
gebenedeyt, 
In das liebe Korn geleget, u.dem Saamen Lingeſencket! 
Weor erſtaunt nicht, der diß Wunder, recht betrach⸗ 
tend, uͤberdencket! 
Und doch hatdes Schoͤpfers Seegen, obs gleich aus 
der Maſſen viel, 
Wie ein jeder wird geſtehen, hier * * nicht ſein 


Da ich nemlich auf einmal einen Rodehuſch gefunden, 

oran, bloß aus einer Wurtzel, fuͤnf und ſiebzig 
he ftunden. 

Hier erſchrickſt du, ieöfer £efer , und mit Recht, ja 

glaubt es kaum. Uber 


van 
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Aber wie? wenn ich dir zeigte, — — Zn tau⸗ 


Von dir fen geſehen worden, ſonder ar J— 

Es betrachtet u.bewundert? Zeiget dir nicht jeder Baum 

Einen Halm in jedem Zeig , der dir Blüht und 
Srüchte bringet , 

Eben fo, tie Halm und Aehre? u. ift Fein Uns 


terfcheid 
Als daß jeder Halm im Korn, aus der Wuurtzel felbft 
entfpringet, 
Da der Zweig nur mittelbar , durch den Stamm; 
hervor fich Dringet, | 
Und doch aus der Wurtzel Rammt. Liebfte Mens 
chen! ach erweget, 
Welch ein Machts und zu in den 
langen, ung sundhren, 
Der; der alles fehuf und ſchaft, durch fein Segens⸗ 
Wort, geleget. 
Ach eröfnet doch die Augen, eine —2 zu verehren, 
«Die ihr undurchdringlich Licht , ge der. Himmel Him⸗ 


uͤllt, 
Zu der Creaturen Beſten, in die — verhuͤllt. 


Preiſet ihn / ſpannt alle — der vernuͤnftgen 
Seelen an / 

Sehet / fuͤhlet / riechet/ ſchmeckt / hoͤrt / be⸗ 
wundert / uͤberleget / 

Denckt/ vergleicht erfkaunt für Andacht / wenn 

ihr Ehrfurchts⸗ voll erweget/ 

Ber den icd ſchen Wunder⸗Tropfen / die man 
nicht begreifen kan / 

Was Das tiefe Meer der —— * wohl 

vor Wunder 


E4 Beym 


70 Io 
Beym Pflügen. 
Sr ich den regen Pflug, auf duncklem Orunde,siehn: 
cheint mir der Ackersmann, fich gleichlam zu 
Der 5 Mutter dunckles Kleid, (bemühny 
. Mit einer neuen Zierlichkeit, 
Ä Und i in der That mit fhönen grünen Schnüren, 
In der geraden Furchen Strichen, durch die bald grüne 
Saat, zu zieren. 
Die gruͤnen Schnuͤre werden endlich „durch den recht 
güldnen Stralder Sonnen, 
Mit Golde gleichfam überfponnen, 
Wodurch ein güldnes Tuch zuletzt die Mutter ſchmuͤckt, 
Bis endlih, wennder Schmuck der Erden, 
a unfre Scheunen eingeführt, . 
ie Körner, die vorhin dag Feld geziert, 
Fürung zu wircklichem und wahrem Golde — J 


KERLE SER KIEL 


Nuͤtzliche Blumen Betrachtung, 
nad, Anteitung des Spectacle de la Nature. 


SOON kommt es her, 

Nenn wir ein Sartenfüc das bunte Blumen 
Bon ungefehr (ſchhmuͤcken, 
Und — erblicken; 


Daß uns, auch wenn man nicht daran — 
Ein Art von Luſt, durchs Aug, pet ſich ſencket? 
Daß ein geſchwindes Anmuths⸗B 

Wenn auch der Kopf von — 
Als wie ein kurtzer Blitz, uns ruͤhret, 
Und man den Schimmer, der. * e zieret, ons 


Nuͤtzliche Blumen ⸗· Berrachtung. yı 


— 
Als wie ein ſchnelles Licht verſpuͤret, 
Das ung ergetzet und durchdringt, | 
Und ein geheim Vergnügen bringt ? 
„Bag noch abfonderlich von Oites weiſen Wercken 
n Blumen, zu bemercken, . 
ft, daß fie allezeit, 
on Saamen und der Fruchtbarkeit, 
Unfehibare Behälter ſeyn. 
Wo keine Blumenfiehn, ee 
Wird man au nimmer Früchte hr. F 
Da, wenn der Saame reift, die Blumen bald vergehn: 
So f&einet flar daraus zu flieffen, (müfen;, 
Daßfie, zumNahrungs-Saft dem Saamen dienen 
Man kan demnach mit Recht von Blumen fagen, .--- 
Daßfie, nicht nur das Aug ung zu.erfreuen, . ..-: 
Nein, daß durch ſie die Pflangen Saamen tragen , 
Und alle Babre fi erneuen , Be 25 
So / daß ſie uns, mitihrenbunten Schägen, 
Auf einmal nuͤtzen und ergetzen. Er 
Es ſcheinet ein geheim Vergnügen . 
Ü unfrer Bruft verfteckt, Fe 
So ung felbft nicht bekannt, zu liegen, 
Das, Durch der Blumen Glantz, erweckt, 
Und angefachet wird, das aber bald verlodert, 
Wenn der Betrachtung Weyhrauch nicht, 
Dendiefe ſchoͤne Gluth zur Nahrung fodert ,. 
Ihr zugereichet wird, und ihr gebricht. 
Es fcheint der Blumen hofde Pracht, 
Fuͤr uns, und bloß allein gemacht, 
ndem fie, bey den Thieren, * 
o wenig den Geruch, als ihre Blicke, ruͤhren; 
Sie werden anders nicht, als wie das Gras und Kraut, 
Von ihnen angefdaut; ei 
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Sie treten fie mit Füffen. Uns allein 
Scheint ihre Zier zu gut gemacht zu feyn. 
Es hätte die Unfterblichkeit den Pflangen koͤnnen ein» 
Und ihnen mitgerheilet werden, ggefloͤßt 
Ohn allezierlichkeit inFormen,von aller Farben Giantz 
Als wie den Wurtzeln in der Erden. (entblößt, 
So aber zeigt fih klar: Die Adunders Hand 
Des Weſens, melcher fie gefärbet und formiret , 
Hab, uns zu gut, daran fo viele Kunft verwandt, 
Undfie ‚ nur bloß für ung, ſo ſchoͤn gesieret , 
ee fchönften Vorwurf unfern Blicken , 
Um unfern Aufenthalt mitihnen auszuſchmuͤcken. 
Verſchiedne Blumen findet man, _ 
Worinn man fonft nichts mercken kan, . 
Als daß ſie, bloßzuunfern Freuden, 
So angenehm und bunt ſich kleiden; 
Imʒwiſchen daß von andern, ihr Gepraͤnge, 
Und bunter Schmuck, ung Fruͤcht in groſſe Menge, 
gu einemunfehlbaren Zeichen... | 
aß fie für ung erfchaffen) reihen. — 
Sie zeigen beyd, in ihrer Nettigkeit, 
Und niedlicher Vollkommenheit, 
(Wobey fie den Geruch noch sollen) 
Daß fie, nur ung,’ gefallen wollen, 
Es fällt ung ſchwer vollkommen zu begreifen, 
ie weit des Schöpfers Vorſicht geht, 
In Blumen, unfre Luft zu häufen, 
Wie fehr derfelben Farb und Zahl 
Deffelben weiſe Lieb erhöht. 
Der Blumen Menge fheint zumal 
Ein wircklich Wunder⸗Werck; fiefcheinen , feinen 
Der lauter Liebe , zuerfüllen,  . (Willen, 
Faſt unter unferm Fuß hervor zu quillen. — 
| ie 
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ir fehen ıhre fchöne E pur , 
An allen Orten fait inder Natur ; 
Wir sehen fie auf hoben Bäumen, 
Und auch auf niedern Kräutern keimen. 
Sie find auf Bergen, in den Gründen , 
An feuchten Bachen, und auf Feldern, 
Auf Heyden, in dendunckien Wäldern; 
Ja feiber in der Fluch zu finden. 
Noch mehr; fogarin Dürren Wuͤſteneyen 
Hat man fich ihrer zu erfreuen. | 
Und kurtz, die Erde Icheint , von Blumen mancher 
aft überall ein Blumen: Garten. Arten, 
Sa, daß fie uns an keinem Drte fehlen, 
Auch wenn mir ung in unfre Haͤuſer fchlieffen : 
So fcheinen fie bey uns am ſchoͤnſten zu entfprieffen , 
Und unfre Gaͤrten recht zuihrem Thron zu wählen. 
Es ift unmwiderfprechlich wahr, 
Daß ihre bunt gefärbte Schaar, 
In uns ein Anmuths⸗Feur erreget, 
Und recht zu ſuͤſſer Luſt beweget. 
Diß iſt ſo wahr, daß alle Kuͤnſte fie, 
Ihr kuͤnſtlich Werck recht auszuzieren, 
Auch mit der allergroͤßten Muͤh 
Gebrauchen, und bald dort, bald hie, 
Mit Blumen, Bawund Mahl⸗Werck ausftaffiren, 
‚Auch auf den fehönften Broderien, 
Dem allerreichften Stoff, auf Drapd’argene/ Drap 
Sieht man der Blumen bunten Flor, (d or⸗ 
In nachgeahmten Zuͤgen, blühen, ,/ 
Und werden die, an Bollenfommenheit, 
die vortreflichſten genommen, 
ie an der Blumen Aehnlichkeit 
Am allernächfien kommen. =; 
lee: ie 
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Die Blumen find, zu aden Zeiten, 
Ein Sinnbild holder Frölichkeiten 7x 
Ein Zeichen froher Luſt, geweſen. 
Man hatderfelbenholdes Schimmern 
Su Auspuß, in den Dochzeit- Zimmern ; 
u Freudens$eyern ftets erlefen.. : 
Wie roir denn noch, sur Anmuth unfern Blicken, 
Mit Blumen, unfern Nach⸗Tiſch ſchmuͤcken. 
Es fheinet ihre bunte Pracht 
So fehr zur Frölichkeit allein gemacht, 
aß wir, bey uns ſowohl, als bey den Alten, . 
dep, aller Trauer, fie für unanftändig halten. 
er Wohlftand, welcher es von der Natur gelernt, 
Hat Blumen allegeit von Traur-und Sram entfernt, 
Auch Königinnen felbft, in ihrer größten Pracht, 
Mit Diamant» und Perlen gankbehangen, 
Verſchmaͤhen nicht der Blumen Prangen, 
Um, bey dem Ausbruch ihrer Madt, 
Bey ihren ſchimmernden und ſtralnden Edelfteinen, 
Auch liebreich,gnädig,hold und angenehm zu fcheinen. 
In Kirchen Fan mangar , zu GOttes Ruhme, 
(Ab möcht es doch nur öfter noch geſchehn) 
Bey Mayens Bäumen, manche Blume 
Zuweilen lieblich fpielen ſehn. 
Dergehn fie nungleich fhnell: So fcheinet ihr Ver⸗ 
Zu dieſem Zmecfnunsugelhehen, (gehen, 
id daß fie bloß Darum fo plößlich fheiden, 
Jucch ihre — nicht zu verleiden, 
nd andern, die ſo bald ſie fort, entſtehn, 
Nur aus dem Wege bloß zu gehn. 
Der Blumen größte Zahl, . \... 
Dem gleihfam anbefohlen ſcheinet / | 
Der Menſchen Wohnung auszußieren, .. 
28 | Erſchei⸗ 
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Erfcheinet ung nihtaufeinmal; Yerrdh 
Zueiner Zeit , zuſammen und vereint; 

Die mehreften von ihnen 4 Br 
Die ſcheinen ſich bey ung bald auf bald abzuführen Pe 

Um, nach einander ungzudienen. | 
> läßt, ob hätten fie fich unter fich verbunden N) 


amitfein Theil vom Jahr von ihnentger, 
Noch gänglich ungefehmückt gefunden, © 
Und fonder alle Blumenwär; —* 
Sich gleichfam Kettenwe iß einander anzufaſſen * 
Kein Leeres zwiſchen ſich zu laſfen nun! 
Es prangef nicht nur jede Jahreszeit — 
Mit Blumen von befonderm Unterfeheid ; "1 
Auch die , fomit einander blühen,‘ “1 
Siehtman, gank unterſchiedlich ſchoͤn, 
nmancherley Figurenftehn, 
n gang verſchiednen Farben glühen;, 
Wodurc fie, wie die weiſe Kraft 
Des groſſen Meifters, der ſie ſchaft, 
So ungezaͤhlt/ ſo mancherley / 
Und an Erfindungen fie lieblich zu formiren, = 
Auch mit fo manchem Glant und Farben fie gusieren 
Unendlich , unerſchoͤpflich fen. — *—* 
Man ſiehet faſt kein einzig mal, 
nihren Zeichnungen, Copien. 
on allen Sorten, welche blühen, 
Iſt jeglich ein Original. FR 
ie lieblich ift aneinigen zu ohren, 
Wie fanft die Farben ſich in ſich verlieren 
Wie füß und lieblich fie fich allgemächlich nähen, 
Wie unvermerckt gelinde fie fich brechen. 
Sie ſchmelzen, fonder Härtigkeit, 
Und fencken ihren zarten Schein 
Unfichrbar in einander ein. Man 
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Man fieht die meiften mit Vergnügen, 
Aufeine nicht zu fehnde Art , 
Sich miſchen, in einander fügen, 
Wie jede Nachbarin fo angenehmfichpaart - 
Mit ihrer Nachbarin, | | 
— fieht man auch, bey vielen, ſchnelle Grenzen; 
ie aber doch Darum nicht minder ſchoͤn, ne 
ie ſonderlich bey Tulpen zuerfehn , iQ 
In wohlgemifchter Schönheit, glaͤntzen. N 
Es iſt noch ungewiß, ob Blumen fehöner ſcheinen/ 
- Wann wir fie eingeln.fehn , | X 
Wie oder wenn ſie ſich vereinen , 
Und ihrer viel beyſammen ſtehn. 
Es zeiget ſich, in ihrer Menge, 
Ein angenehm gemiſcht Gepraͤnge, 
a telchem alles wohl sufammen ſtimmet, 
n welchem nichts den Augen wehe thut , 
Und worinn eine ſuͤſe Gluth 
In ſuͤſſem Schimmer / gluͤht und glimmet. 
Sieht man dieſelbigen hingegen einzeln an: 
So iſt kein' — — ihnen allen, N 
Die. nicht vor, ſich allein gefallen, 
Und, durch befondern Schmuck‘, ſich geltenmachen Fan, 
Ja die nicht gleichfam, inder That, | 
sPerfönliche Verdienſte hat. 
Wenn unfers Schöpfers Weisheit Licht , 
n wunderbaren Strahlen ſtrahlet , 
adurch Daß er der Blumen Kleid/ 
Mit ungesähltem Unterfcheid , 
Slonongenehnisn.jarben, mahlet; 
ie herrlich ftrahlt es gleichfalls nicht, 
& ihrer Formen und Figur h 
o unterfchiedner Pracht nicht nur; - 


277 


Auch 
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Auch in derfelbigen Statur, 

Und äufferlichem Anftand, den erihnen, 

So wunderwuͤrdig dargereicht, ... 

Daß auch darinn fie unterfchieden fchienen, 

Wie denn Fein’eingige der andern gleicht, 

Verſchiedne heben fih vor andern hoch empor, 

Ein majeftätiich Weſen feheint, | 

Mit ihrem prächtigen Gewaͤchs vereint, 

Ihr Anftand bringt fie mehr, als ihre Höh , hervor, 

Wenn andre gegentheils inholder Niedrigkeit, ... 

Sic, gleihfam voller Demuth, neigen, 

Und doch nicht weniger Bolkommenheit, N 

Snihrem fittfamen und fanften Wefen eigen... 

Was fürein adliher und prachtger Anftand ſchmuͤckt 

Die Tulpen, Lilgen, Kanferkronen ? 

MWogegenman, am Fuß von ihren Thronen, 

Der niedern Veilchen Zier, nicht minder fchöny erblickt, 

Die nicht allein, ’ isn 

Sneinempurpurfarbnen Schein, 

Den Balfam:reichen Geift, der aus ihr quillet, 

Und ringe um fie die Lufft erfület, 

Auf eine Art, die nicht begreiflih, huͤllet; 

Nein, die fo zart gewebt, Daß aller Sammt ihr weicht, 

Und, im Vergleich mit ihr, faſt haͤrnem Tuche gleicht, 
Wie ehr mir die Veraͤndrung lieben, 

So find die Blumen doch fo fhön, 

Daß, ob fie gleich diefelben ftets geblieben, 

Verlangt man fie doc anders nicht zu ſehn. 

Die Roſ ift, wie ſie war, von Anbeginn der Welt, 

Und wer iſt, dem nicht noch Die Roſe wohlgefälle?. 
Die menfchlichen Erfindungen vergehn, 

Und dauren nicht, teil wir das wahre Weſen 

Des Stoffeund die Befchaffenheit 


u‘ 


Don 
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Don der Materie nicht kennen, nicht verftehn. 
Der Schöpfer zeigtinden, mager erlefen, 
Zur Richtſchnur deſſen ; welches (hön, 
Ein’ unveraͤnderlich und feſte Richtigkeit. 
Was er gemacht, gefällt ung allezeit. 
Man findet überall die Spur, u 
Daß Erder Herr und Meiſter der Natur/ 
- Daß Er, was Erin ſie geſencket 
Nach Seinem Aßillen kehrt und lencket. 
Der weiche Stoff iſt fertig und bereit, 
Des groffen Schöpfers toeifen Willen, | 
Dhnallen Widerftand und Sperren, zuerfüllen, 





Nimmt alle Formen an / fo bald er es befiehlt. 
Ermeißinihnen zu vereinen, | 

Defchaffenheiten, welche ſich 

Faſt widerfprechen innerlich , _ 

Und welche nicht vereinbar (einen. 7 

Er weiß des Tigerthierg und Löwen Blicken 

Sp frebe Miſchungen von Zügen eingudrücken, 

Das auch dieTapferften in ihnen®rimm und Schreken 

Bon Furcht erfüllt, entdecken. Ä 

Wann aber feine weiſe Dand , 

Aug eben diefem Stoff , die Blumen will formiren, 

Umunfern Blief, durch ihren Schmuck , zu ruͤhren: 

Weiß Er, durch gang verfhiedenen Berband, 

Diefelben lieblich auszugieren ; ’ 

Er weiß denfelbigen fo holde Form zu ſchencken; 

Er weiß fo ſuſſen Olang und Reitz darein zu ſencken / 

Daß mir , in ihrem ſchoͤnen Kleide, | 

Don einer angenehmen Freude 

: Und Anmuth taufend Quellen (phren n 
adaer, fernvonung, in wuͤſte Waͤlder , 
ie ſchreckenden Figuren treibt: 
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So ſchafft Er, daß auf unſre Felder, 
Und naher Gaͤrten Gegenden , der Blumen Schmuck 
rings um uns bleibt. 
Es ſiehet ſich demnach der Menſch, in feinem Leben, 
Mit Gegenwuͤrfen rings umgeben; 
Die bald inbuntem Schmuck und bald im gruͤnen, 
Zum Troft in feiner Arbeit dienen, 
Und die , mit ihren holden Schaͤtzen, 
Dhn fein Gewiſſen zu verlegen, 
In lauter Unfchuld, ihnergeken, 
Die Blumen feheinen dergeftalt beftimmt , durch 





ihre Farben» 3ier , 
Den Erdkreis uͤberall zu dee und ung auf ſelben 
zu vergnuͤgen; 
Daß noch die meiſten, damit und des Feſtes Schoͤn⸗ 
heit mehr noch rühr,, 
Gewuͤrtzte Duͤfte von ſich hauchen, aus ihrem bunten 
Schooſſe fliegen, 
Und in den Luftkreis duͤnſten laſſen. Als wie ein unſicht⸗ 
barer Schwall, 
Dampft, aus derſelben ſchoͤnen Eörpern, ein edles 
Rauchwerkckk überall. 
Sie feheinen ind befondre noch ; die Balfam » Kräfte 
zu befparen , 
Und fie, am meiften für den Morgen, und für den 
Abend zubemwahren, 


Bu welcher Zeit die Menfchen nemlich, am häufigften 


ſpatziren gehn / 
Da, weilen wir den Reſt des Tages diefeiben felten 
nur du fehn;, x 
Und minder ihnen ung zu nahern pflegen ; 
Sie auch zur felben Zeit fp viel * * Balſamkraft 
nicht hegen. 
Sechster Theil. F Wie 7 
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Wie? hatder bunten Blumen Zunft, _ 
Ym uns fo ordentlich gu dienen , denn Vernunft ? 
Penn die Sonn im Mittag glüht, 
Und, durch) ausgefpannte Lüfte, 
Die verdünnten Biumen⸗ Duͤfte 
Kraͤftig in die Höhe zieht; 
Da fie ung fo ſtarck nicht rühren: 
Können mir fie minder fpüren. 
Und hingegen, wenn ſie ſteigt, 
Oder ſich des Abends neigt: 
Mehrt, zu unſerem Gebrauch, 
Sich der Blumen ſuͤſſer Hauch. 
Siehet man der Blumen Flor, 
Eu fo holder Ordnung an; 
ommt e8 mir von ihnen vor, 
Daß man billig fagen kan : 2 
ie der Menfch, als Herr der Erde, 
Don der Blumen fibönem Heer, 
Königlich .bedienet werde ; - 
Da fie ſich, ihn zu erfreuen, 
Nicht auf feinen Weg nur freuen, 
Sondern, mit gefundem Duft, 
Daljamiren fie Die Luft; 
le laſſen, durch ihr Hauchen, 
Ihm ein ftetes Rauchwerck rauchen, 
Wo er gehet wo er ſtehet, | 
Bird ihm Ambra zugemehet, 
Und zwar fibeinen fie am meiften, 
Ihren Dienit ihm denn zu leiften, 
Wenn zur AbendsZeit fein Schritt r 
Nach gerragner Tages-Lalt, 
Mit fpagıren fich befaßt, 
Und er zwiſchen ihnen tritt, 


Fa 
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Ja es dient der Blumen Heer, mit den füß » und 
unten Schäßen , 
Das Geficht und den Geruch nicht allein, ung zu ers 
geben; 
Sievergnügen, dienen, nügen, in derſchiedlichem Ges 
Uns, durch andre Sinnen auch. (brauch, . 
Zu Confect, in Argeneyen, Waſſern, die man diftillirt, 
Wird von ihnen mancher Nußen, manche Heilungss 
Kraft gefpürt; 
So dag man in ihnen noch, wenn die Blume laͤngſt 


vorbey , 

5 — Fan, daß fie da geweſen fep. 
ch habe Blumen jtwar geliebet, 
Doch lange fie nur obenhin befehn,, 
Der Mepnung, daß ſie hie und da, und nur von uns 
gefaͤhr, entitehn. 
Doch da mir die Erfahrung immer, tonihrem Werth 
mehr Nachricht giebet, 
Undfinde, daßfie, mir zu gut, folieblih, angenehm 
und ſchoͤn: 

Schichfie mit Bewunderung , mit Anmuth und mit 

Andacht, an, . 

Und. dancke dem , der fo viel Wunder fo wunderbar 

ereiten kan. 
Ja, wo uns etwas auf der Welt dad Weſen einer 
GOttheit zeiger: 

Wo man durch etwas fich erhebt , und durchs Ges 
ſchoͤpf zum Schöpfer fteiget: 

So find esinder That die Blumen. Sie machen nicht 
| ‚die Pflangen nur 

Unfterblich , im geheimen Saamen , verfchönern nicht 

Br nur die Ratur; 
Sieleiten ung mit fanftem Zwang, und lehren ung ein 
Weſen kennen, 52 Das 
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muͤcken koͤnnen. 
Was muß der Mefprung ihrer Schönheit, an Herr⸗ 
lichkeit, anhellem Schein, 
An Pracht, an Majeftät und Sun nicht ſelbſt für 
eine Schönheit feyn? 
Bag für ein unbegreiflich, —— * Liebreitz nu das 


Das fie. fo tounderfam el r fie een ,. TE fätben und fie 


füllen 
Aus welchem fo viel Schoͤnheit⸗Baͤche / und ungezähls 
te Ströme quillen, 
Die er annoch in ſelbem — un — derſelben 
t 
Womit er ſie zuerft erfihuf und er ge im Anbeginn 


Ja, da er, mit fo holder Liebe , fü Müchtige Ge⸗ 
ſchoͤpfe ſchmuͤckt/ 
Die heute ſind und Morgen nicht, die wir zertreten 
mit den Füffen; 
Was kan man nicht von — Huld / von feiner ewgen 
Liebe ſchlieſſen, 
Das ung, durch ihn, geföehen wird, da er ung fels 
ber zugefchickt , 
Zu Gegentürfen feiner Güte! Was fan und wird, 
nach diefer Erden , 
Renner Verlangen und Begierden, die er dem Geiſt 
felbit eingeprägt , 
Erfüllen und vergnügen will, ung — für Reichthum 
zuge 
Und , wenn GOtt Geiſter (ömifen oil, für Herr⸗ 
lichkeit geſchencket werden! 


RR 4x 
*3* —* *3 * 
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Sommer : Betrachtung. 
Haßt uns, in dieſer ſchoͤnen Zeit, um unſern Schoͤ⸗ 


pfer zu erheben, 
Ung auf dagreifende Gefilde, wo Nutz und Luft vers 
Ä eint, begeben! 
Seht dort die Wolcken s gleichen Kreife, in jener 
Baͤume Wipfel, an, 
Die fich in halbe Eirkelmölben , und ſich einander übers 


eigen, 
Wodurch ſich fehöne grüne Lichter , und fchöne grüne 
Schatten zeigen! 
Seht dort dag Feld im güldnen Stück , fo weit das 
uge fragen Fan," 
Ach! fehtson den fchon trocknen Halmen , im Son» 
nen⸗Stral, das füfle Bligen ! 
Die bald auf einem blauen Grunde , des Himmels, 
und bald ja fo ſchoͤn, 
Auf einem fehönen dunckelgrünen des Waldes, noch 
‚verfchönert ftehn, 
Der Seegen » ſchwangern, meißlich gelben, und 
gleichfam güldner Aehren Spitzen! 
Seht , mie von ihrer groffen Menge , die, fo vor 
andern fich erhöhn, 
Und über der gemeinen Aehren vereintem Heer erhas 


ben fißen, 
Durch ihrer Gründe Gegen-Saßı fehrdeutsund zier⸗ 
lich anzufehn, 
Von welchen einige, gebogen, GOtt in dem ſchwe⸗ 
ren Seegen preifen; 
Wenn die geraden ihn ung, gleichfam mit aufgerechs 
tem Finger , weiſen, 


53 Man 
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Man fieht mit Luft , wenn oftermal gelinde Winde 
fäufelnd fühlen, . 
Die alleroberften am meiſten, fich fencfen , heben, 
ſchertzen, fpielen, 
. Auf taufend Arten fih — in deutlicher Figury 
ingwifhen 
Die andern, faft als Unterthanen, fich in ein gelbes 
Gang vermifchen. 
Doch! feh ich dort nicht allbereit , der fehönen Felder 
Schmuck und Seegen, 
Durch die beſchwitzte Fauft der E hnitter, fih kruͤm⸗ 
men und zu Doden legen? 
Sa! ſchet, wie die Senſen blitzen, wie aͤmſig hier 
Binder binden, 
Und um die gelben Rocken⸗Garben, von Rocken⸗ 
Stroh, die Kraͤntze winden, 
Wie kuͤnſtlich ſie des eu Hügel , die Hocken, 


rall erh 
Und wie fie, in fo föner. —— in ſolchen lan⸗ 
gen Reihen ſtehn, 
Als wie das ſchoͤnſte Perſpectiv. Die allerzierlichſten 
Sind zierlicher nicht anzuſehen. (Alleen 
Indem ich nun, mit ernſtem Blick, das Maͤhn 
und Binden hier betrachte, 
Auf eines Landmanns Fleiß und Ordnung, beſonders 
auf ſein Werckzeug, achte: 
Sp fällt mir, und gewiß mit Recht, der ſinnende Ges 
Dancfen bey, 
Daß es Betvunderung verdien , und alles mehr zu 


ſchaͤ 
Als wir es, ja ſie ſelber — ſcheute ſich Egys. 


- ‚Dem, der * Die groffe Kurt ea, zu. faen , zu pfluͤ⸗ 
gen und zu egen, Altaͤr 


\ 
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Altär und Tempel zu erbaun, he Götter-Nahmen bey⸗ 
zulegen : 
Mir aber, die wir, durch Gewohnheit, für alles wun⸗ 
dernsmwürdge blind, 
Und das nicht nur für Menfchen Wercke, für GOt⸗ 
tes Wercke felber find, 
. Vergeſſen, in des Landmanns Wercken, der uns ver⸗ 
liehnen GHDttes: Gaben , 
Ob wir von ihnen, bloß durch GOtt, faftnicht zu 
zaͤhlnden Nutzen haben. 
Der GOtt, der durch die Faͤhigkeiten, die er in unfern 
Geiſt gefencft ,. 
Wodurch der Menfch erfindet, wirckt, und einsig den» 
cfet, was er denckt, 
Sa bloß ale wie ein — wird, fo wunderbar 
in dieſer Welt, 
Zu ſeiner Ehr, und unſerm Nusen, fo Pracht als 
Ordnung unterhält, 
Verdient ja wohl, daß wir, inihnen, 
Den uͤberall verborgnen Glantz von feiner Wehher 
ſehn und achten, 
Indem wir ihm mit nichts ſo ſehr allhier hermoͤgend 
ſind zu dienen, 
Als wenn, auch i in den kleinſten Dingen, mir einen 
weiſen GOtt betrachten. 
Nimm einem Landmann ſeinen Pflug; wie will er 
doch die Erde trennen, 
Und ſie zum Saamen zubereiten, einfolglich Dich er⸗ 
naͤhren koͤnnen? 
Beſchau deſſelbigen Figur dð ſie dir grob und plump 
gleich ſcheint, 
Iſt dennoch eines Pflus⸗ Form weit mehr betraͤcht⸗ 
ch, als man meynt/ 
4 Und 
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Und folglich der, der unſerm Geiſt fo viele Fähigkeit 
befchehrt , 
Solch nutzbar Werckzeug zu erfinden , Lob, Ehre, 
Preiß und Danckeng werth. 
Der Stoff, aus welchem er befteht, ift anders nichts, 
als Holtz und Eifen: 
Allein erweg, ob Holtz und Stahl nicht einen weiſen 
en ‚. Schöpfer weifen; 
Wie vielerley Bequemlichkeit und a. mir entbeh⸗ 
ven müßten , 
Wenn wir von diefem Werckzeug nichts, und nichte 
von Holtz und Eifen müßten. 


— 
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Saft ung ein wenig ftille ftehn , 
Und ſchauen, voller innren Freude, 
ie doch dag fehöne Welt⸗Gebaͤude, 
Zur Sommers- Zeit , fo munderfchön ! 
Das rege Wallen ſchwerer Aehren 
Laͤßt uns ein Meer von Seegen ſehn; 
Ihr liſpelnd Rauſchen laͤßt ung hören, 
Sn lieb-und deutlichem Gethoͤn: 
Der Schöpfer [bufuns / euch zunähren / 
So freue euch unfrer / ihm su Ehren! 
B.aßt eure Luſt fein Lob erhöhn ! 
In der beblümten Felder Flächen, 
Hörich, von regen klaren Dacens 
In fanftem Murmeln , gleichfam fprechen: 
Ks ſtellet euch/ in holder Zier _ 
Mein heller Erdrund Himmels⸗Spiegel/ Ä 
Bebuͤſch⸗ 
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Bebuͤſchte Berge / Thal und Hügel / 
Ja felbjt den himmlifchen Sapbir / 
m Wiederfchein/ gedoppele für / 
m deſto minder zu vergeflen / 
Um defto mehr noch zu ermeffen / 
Wie groß und liebreich deffen Macht/ 
Der alle Ding hervor gebracht. 
Der Blumen fhimmerndes Gepränge, 
Die Balfamsreiche bunte Menge, 
Der Vögel zwitſchernde Sefänge , 
Der güldnen Sonne Lebens-Stral, 
Die grünen Schatten Fühler Waͤlder, 
Der faft fmaragdne Klee der Felder, 
Die Luft, das Waſſer, Berg und Thal, 
Sind voller Wunder ohne Zahl. 
Wenn wir nun alle Wunder fehn : 
So laß ung, HErr! mit froher Seelen, 
n einer dir ergebnen Freude, 
u Deinen Ehren , oft erzählen : 
Wie iſt das ſchoͤne Welt⸗Gebaͤude / 
Dein herrlich Werck / ſo wunderſchoͤn! 
‚ damir, wo wir ſtehn und gehn, 
onft nichts, als Wunderwerck, entdecken 5 
So laßt ung hören , fühlen , ſchmecken, 
Daß alle Ding aus Dir entftehn, 
Und Dich, in unfrer Luft, erhöhn! 


GEBBEBBERETTHTTLRER 
zur Wieſe. 


m. II, 

Enden ich jüngft, im buntsbeblümten Grafe , 
Mein aufdie Wieſen einft verfertigtes Gedicht, 

{nd er >; 


88 Zur Wieſe. 
Bey dem Driginal, bedachtfam überlafe: 
Gefidl mir die Copey, bey ihrem Urbild, nicht. 
Ich bin gewiß, daß mancher, der allein, 
Und ohn Original, dDaffelbige gelefen , 
Dielleicht dee Meynung fey gemefen, 
Das Mahlmerck fen zu fehr geziert. 
Doch, folt er fie zufammen fehn : 
- Wird er gewißlich überführt, ! 
Das Urbild fen noch taufendmal fo ſchoͤn. 
Ob nun zu Anfang gleich mich eine Artvon Schaam 
Hieruͤber übernahm; 
and Diemeitich baldentdecfte, 
aß.Eigen»Ehr, 
Dem Anſehn nach, indiefem Schämen, mehr, 
Als wie Vernunft und Andacht ſteckte: 
Vertrieb ich bald den ungerechten Sram, 
Durch die Betrachtungen, daß, durch die Mahlerey 
Die bildende Natur nicht nachzuahmen fey. 
Ich wandt indeß Die faft entzuͤckten Blicke , 
Auf dieſer fhönen Flur, bald vorwerts, bald zyrücke, 
- Und fand, im bunten Glantz, faft alle Stellen glimmen, 
Eintaufendfach gefärbter Schein 
Prahım meiner Seelen Innres ein, 
Sie fohien, im fühlbaren Genuß, 
Don einem Anmuth-Ueberfluß, 
Als wie in einem Meer , zu ſchwimmen. 
Zumal vom Thau annoch vieltaufend bunte Blige 
Aufs bunte Blumens Heer, an jedes Graſes Spike; 
Mit fchnellem Funckeln glühn. 
Man erblickt faphirne Schäße , 
Wenn man öfterg gange Pläße , 
Don vergiß mein niche / erblickt, Ä 
Gold ift hier in folcher Menge, 
Daß es nicht zu zaͤhlen iſt. Doch 
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Doch diemweil es nicht zu zählen, 
Iſt es von dem Cacopiſt, 
Und Chryſanders eitlen Seelen, 
Unbetrachtet, 
Ungeachtet. _ 

Don aller diefer Pracht , die überhäufte Fülle 
Bracht anfangs mein Gemüth,zu einer fanften Stille, 
Darauf zu einer Luft, die der allein empfinder , 

Der, mit des Cörpers Luft, der Seelen Luft verbindet, 
Und der, indem Gefchöpf, den Schöpfer felber finder. 


- Befondere ſchoͤne Abend. Bormürfe. 


Mabdem die ſchwuͤhlen Mittags⸗Stunden bereits 

den kuͤhlen Abend wichen, 

Und die geſenckten Sonnen » Stralen flach über Feld 
und Tiefen firichen : 

Fiel, bey dem niedrig fcheinenden, faft Roſen⸗rothen 

Sonnen⸗Licht, r | 

Mir eine Menge Gegenwuͤrfe, die FR ‚ in mein ges 


x 


> . ‚rührt Geſicht. 
Es ſchien der Luft⸗Kreiß voller Gold; eg fehienen 
J angeſtralte Hoͤhen 
In einem roͤthlich guͤddnen Schimmer, und purpur⸗ 
farbnem Glantz zu ſtehen. 
Hingegen faͤrbten allgemach, die allgemach verlaͤng⸗ 
ten Schatten, 
(Wodurch das Licht noch ſchoͤner ward) die Flaͤchen 
unſrer Wief- und Matten, 
Doch fahe man, vom langen Kraut , die obern noch 
| befiralten Spigen, A 
| - ey 


90 Beſondere ſchoͤne Abend⸗Vorwuͤrfe. 


Bey der ſchon dunckel gruͤnen Helft, um deſto liebli⸗ 
cher noch blitzen, 
Wokunter denn, auf dunckel⸗gruͤnem, faſt den Sma⸗ 
ragden gleichem Grunde, 
Ein helles Faum zu gählend Heer durchfichtger Blu⸗ 
mensKugeln, ſtunde, 
So die verblühte Graſe ⸗ Blum, in as neuen Blus 
me, zeuget 
Und die, wenn ihre Mutter todt, aus ihrer Afche 
gleichfam fteiget, - 
Indem ein jedes Soamın » Körnchen , ein eignes 
Blümchen ſich gebiert , 
Undausviel Kügelchen , ein gröffers, vonlauter Zaͤ⸗ 
ferchen , formirt. 
An, und durch diefe . die Sonne fo hell, daß, auf 
dem dunckel⸗gruͤnen, 
Sie noch viel heller , nn weiſſer, als wären fie 
us Silber, ſchienen. 
Sch fahe ferner auf re Felde, mit noch vermehres 
tem Vergnügen, 
Den rothen Abend» Stral der Sonnen, auf jungen 
Rocken⸗Aehren liegen, 
(Der Rocken, dev dafelbft fo dicht, als eine ſchoͤne 
grüne Band, 
Mit — ————— —— — und ge⸗ 


Und durch deſſelben güfdne Röthe, / — rothen Glantz 
der jungen Spitzen, 

Die unterm nntergebnden Coͤrper der Sonnen ftuns 

den, lieblich bligen. 
Noch ward ich, auf derfelben Stelle, ein’ anges 
ſtralte Muͤcken⸗Schaar, 
Die wie lebendge Funcken An und als ein güldnee 
taub, gewahr. Die 
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Die denn, mit ihren Gauckeleyen, im Steigen, Sin⸗ 
cken, Spielen, Schweben, 

Als wie Johannis Wuͤrmerchen, den Augen auch 
Vergnuͤgen geben. | 
Die Mojeftät der Sonnen felber , inrof> und put⸗ 

purfarbnem Licht, 

Befänftigte den ſtarcken Schein , und blendet' unfer 


ugennicht, 
So , daßvon ihrem Born des Lichts, von ihrer heflen 
Wunder Pracht , 
Manmehr, alsfonfien , ſehen kont, zum Preifedes, 
der fie gemacht, | 
Indem fih nun, andiefem Vorwurf, fo Herg als 
Aug erftaunet laben , 
Kamich, im Gehen ungefähr , an meines Schloffes 
breiten ®raben , 
Auf deffen Spiegelsglatten Fluth, die gang bepurs 
pert und vergüldet, 
Der groſſe himmlifche Rubin fic) felbft , als wie im 
— — — 
dachte dem verdoppelten, bewunderns⸗ werthen 
= heier Gef 1mrd hies noch meh 
Mein albereit gerührter Geift ward hier noch mehr 
; gerührt. Ich fprad) : 
Ach welch einfeurig Rofen-rorh feb ich am hellen 
immel glinmien! 
Ach welche purpinfarbne Bluch feb ih / auf 
 _ glatten Fluthen ſchwimmen! 
Wie wird mein Herz durchs Aug ergetʒt! da ich 
bier in der Tiefund Hoͤh / 
Ein berrlich doppelt Abendroch / und auch zu⸗ 
gleich zwo Sonnen ſeh. 


Ich 





— — 


Ich fehe fie, zu deinen Ehren, ounfer aller Schöpfer! 


an 
Bewundre deine Wunderwercke und dancfe , daß 
ich fehen fan. 


—E KRRRRRH 


Wafler: Graben. 


DI wir anjeko auf dem Bele worauf noch viele 
inge ſchoͤn, 
Und die mehr als zu wohl verdienen, daß wir ſie mit 
Bedacht beſehn: 
So laßt uns, mit vergnuͤgtem Schritt, bedachtſam 
etwas weiter gehn. 
An jedem Ort / anallen Enden) 
Wohin wir unfre Blicke wenden / 
Iſt was wir hören / was wir ſehn / 
Vol Anmuth / lieblich / wunderfchön. 
Seht dort die Fühlen Waffer-Graben, ineiner grüs 
nen Klarheit , glänken, 
Seht von Ssmaragden gleichem Schilf ihr fettes 
Ufer rings umkrängen , 
Und fi ch, nebft hundert taufend Blumen , die ſich bepurs 
pern und vergülden; 
In unbeſchreiblich holdem 1 ve Mn Waſſer⸗ 
en 
Es druͤcket ſolche bunte — ein ſuß gefaͤrb⸗ 


ter Schein 
Mit ungezaͤhlten Miſchungen, — Augen taufend 
nmuth ein. - 
Ich fuͤhl, den Fühlsund grünen Gang mir fo durch 
Aug und Hertze dringen , 
Daß ich mich nicht enthalten Fan, zu GOttes Ruhm, 
noch mehr zu ſingen. 
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n der Elaren Fluthen Spiegel, 
ft der Schmuck bebüfchter Hügel, 
uch den grünen Wiederfchein, 
So natürlich , deutlich , rein F 
Vorgeſtellt, nicht minder ſchoͤn, 
Als das Urbild ſelbſt zu ſehn. 
a es ſcheint diß klare Gruͤn 
Faſt dem Urbild vorzuziehn, 
a die holde Schilderen, 
Vom Gebuͤſche, Laub und Gras, 
Durch des Waſſers klare Glaͤtte, 
Anders nicht den — ſchien, 
Als wenn man ein klares Glas 
Uber ſie — hätte, 
Deſſen Klarheit ihre Pracht 
. Schöner, als das Urbild , madt. 
Diefe Schönheit rührte mich, re 
So daß ich mich inniglich 
 Zuder Schönheit Schoͤpfer lenckte, 
Und ihm danckte, daß ermir, 
Zu Betrachtung dieſer Zier, 
So Verſtand, als Augen, ſchenckte. 


X 


ESchatten. 


amit, bey kuͤnftiger ſich bald vermehrnder Hige, 
Zugleich auch etwas , welches fühl, 
Und , gegen ihr zu ſchwuͤhl und ſtrenges Brennen, 


ſchuͤtze; 
So wachſen (uns zur Luſt und A Gefühl) 
Die Schattenmitdem Laub, Ein Eühles Blätter Zeit 
Wird uͤber Das zu heiß beftrahlte Land, Ri 
Yon . 


4 Schatten, 

Von einer unfichtbaren Hand, 

Dhnunfer Zuthun , ausgefpannt, ERBE 
Es decket, hier und dort, die fonft zu heiffe Welt, 

Und fteigt von felbften aus der Erden, 

Ein Schirmdach; dag ſo nuͤtzlich ift, als ſchoͤn. 

Wie wir, auf einem Schauplatz, ſehn, 

Daß Scenen vorgeſchoben werden: | 

So ſcheinet jetzt durch ungverborgne Kraft, 

Der Erdenjegt su Laubgemordner Saft, 

Von unten in die Höh getrieben, 

Und info ungezählt s als wohlgefügter Zahl, 

Dem gar zu'ftrengen Sonnenftrahl, 

Zuunferm Schuß, im Laub , ſich vorzuſchieben. 
Wenn wir, bey heiffer Zeitund ſchwuͤlem Wetter), 
Die Kühlung und die Luft; fo aus der grünen Blätter , 
Bon Fingern der Natur, gefügtem Bau, entſprieſſet, 

Die Anmuth des Gefühle , die Freude des Gelichts, 
Die mannigfache Fügsund Trennungen des Lichts) 
So ein belaubter Wald uns häufig fehenckt, genietlet , 
Mit Augen der Vernunft betrachten ; 
So muͤſſen wir je mehr und mehr , 
Zuunfers GOttes Ruhm und Ehr / 
Es als ein wirckliches beträchtliche Wunder achten. _ 
Es iſt wahrhaftig dieſes Wunder , fo bloß für und 
— en wird, merth , 
Daß man, infrölicher Betrachtung, aud) darinn uns 
In fern Schöpfer ehrt. 
er würdedoch det nahen Sonnen, und der geras 
urn: .,, „den Strahlen Brennen ) 
Ohn ein faſt gaͤntzliches Verſchmachten, das nicht era 
traͤgiich, dulden koͤnnen? 
Wenn nun, von uns erbaute Haͤuſer, ung zwar in 
| ſolchen Zeiten nügen; & 
N 


So fieht man, fonder Muͤh und Koften, und beffer 
noch, die Baͤum ung ſchuͤtzen. 


Der dicht belaubten Wälder Wipfel find nicht nur 
grün, find nicht nur ſchoͤn; 
Sie ſind als aufgeführte Dice ung zu beſchiemen 


—*— 
Es iſt derſelben dunckle Frucht, J — Shatten, 
anders nichts, 
Als eine Milderung der Hitze, als eine Finderung des 
Den GDtt , infhmühler Sommerszeit;, _ (Lichtsr 
du unfrer Kühlung , Luft, DVergnügung, Bequeme 
ichkeit und Nugbarfeit, 

augleih zufamt der Blätter Pracht , 

it ihnen -gleichfam N — — 


ne Nach 
Wie lieblich laͤßt ſichs in dir a Kane laßt ſichs 


So oft, aus deinem holden Dunkeln wo esllblich 
So wohl im Blick als im Gefühl, ciſt und kuͤhl, 
Uns Kühlung, Labſal, Luft entfprieffen; 

Spoft, in deinem Blätter-Zelt, wir Kraus ſuͤſſen Ruh 


genie 
So denckt: Bis er den — — iſt alles/ 
ns zum Nutz / erſchaffen / 
Und wenn ihr, —— im —8— bey Waͤldern, 
fh» und duimen ſteht, 

Und, in dem Laub, * Sat , Keen mehren , 
ch vergröffern feht : 

So ſucht, daß — diefem Were / * recht be⸗ 
aͤchtlichs fi — zu faſſen, 


Und dancket dem, * zum Beſten, im Laub auch 
Schatten vAloß n laffen ! 
Sechster The. © Fer⸗ 


i 


— LICH 


— —— JE 
gernerweitige Betrachtung der 
Sonne. 


Fe⸗ fahe juͤngſt das guͤldne Feuer der untergehnden 
Sonnenan, . 
Die meine Seele nur bewundern, nie wuͤrdiglich be⸗ 
ſchreiben Fan, 
Ich ſenckte mich, mit Aug Are Hertzen A in dieſen übers 
ein t 
In dieſe guͤldne Himmels-Oluth; von Andacht ans 
geflammt, hinein, 
Die, da fie eben untergieng, die dann von Blendung 
ſichern Augen, 
Durch die dort dickre Luft geftärckt , faft unverwandt 
zu ſehen taugen. 

Sowol von Licht ale Luſt erfüllet, und faſt vers 

Elärt , in taufend Freuden, 
Fieng, andem Schatz deshellen Lichts , 
Sid) in den Kräften des Geſichts/ | 
Der auch beftralte Geiſt, ſich innig an zu meiden, 
So daß er fich in ihre Pracht, 
Zu Ehren dem, der fie r — — gemacht; 
Mit allen feinen Kräften fenckte , 
Undfich, in ihr, zum Schöpfer lenckte. 
a nahm ein Perfpectiv zur Hand, 

aichdenn, ander Sonnen Eörper, ein nie gefehs 

nes Wunder fand, 

Sch ſahe, faft erflaunt , Dderfelben duffern Kand, 
Nichtfefte, ſtet und fill, tie esden Augen ſcheint / 
Und wie auch ich bisher gemepnt , 

Ich fahein wunderwuͤrdigs Regen, 
Ein heftig wallendes Bewegen, 
Das einem Teuer Meere glich. — 
in 
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Einflammend £odern zeigte fich. 
Sie änderte fo gar recht fichtbarlich , 

Nicht ihren inneren Zuftand nur, 
Es änderte ſich gar die duffere Figur, 
Dft fuhren ——— Spitzen, 
Bald jeir-bald oberwerts. Bald macht ein reger Stral, 
Mir bald vermindertem und bald vermehrtem Blitzen, 
Der Sonnen Zirckel ſpitz, und bald Oval, 
Vor allennahm, von vielen Stellen, 
Das rege Wallen mich recht mit Erſtaunen ein, 
Mein GOtt! was müffen das vor Wellen, 
Vor Flammen, dieſe Flammen ſeyn? 
Da von derſelbigen, in einer Ferne, 
Don fo viel Millionen Meilen, I 
Die wirckliche Figur vonihnen, Barzufehn! 
Ron welchen ungemeßnen Theilen 
Muß diefes Feuers Meer beftehn ! 
So riefich gang erftarrt. O! fuhr ich ferner fort, 
Welch einen Ocean von Gluth erblick ich dort ! | 
Ein glühend fprudelnd Erg fcheint gegen die Gewalt, 
J toelcher hier ein folcher Eörper gluͤhet, 
ie hier der Geiſt annoch mehr, als das Auge, ſiehet, 
Nicht glühend, wuͤrcklich Ealt. 
Seht einrege Loh, fehteinen fehnellen Glantz, | 
Aus einem Feuer⸗Born, der kaum zu meffen, quillen, 
Und den unmeßbarn Kaum der weiten Tiefen, gang 
Mit immer bligenden geſchwungnen IWirben, füllen, 
Mich brachte diß Geficht zu einem tiefen Dencken; 
ch fieng mein Seelen Aug, auf dieſes Feur-Gefäffe, 
umal auf diefer Gluth recht ungeheure Groͤſſe, 
ıht ohne Schrecken, an zu lencken. 
Welch eine Laſt von Gluth, welch eine Feuerwelt! 
Welch eine Flammenſee! “ Millionen Meilen 
| j 


{ 


In 
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a" ihrer Nündenthäft! war 

aan der Sonnen Größ, an Gröffen unfrer Erden ⸗ 
Auf vierthalb Millionen faft, gefunden werden. 
- Die Gröffe ſchrecket mich. , riefich von neuen aus, 
Was muͤſſen doch , in diefen Feuergründen, 
Für rege Feuertheil, für Dig und Licht fich finden! 
Welch eine Heftigkeit und fchnellesegen! 

- Mantelle fich nurfür, als ob man inder Nähe, 
Ben einem Kreigvon Gluth, beyeiner Feuerründe, 
Bon etwan einer Mil an Größe, ftünde , 

Und in ein folches Meer, von £oh und Voanmen, ſaͤhe, 

Welch ein Erſtaunen, welch ein Schrecken, 

Würd eine ſolche Glüth dem ſtarren Aug erwecken? 

Wer würde ſolch einLicht, wer wuͤrde ſolch ein Brennen, 

Am Coͤrper und Geficht, ertragen koͤnnuen 

Der ewgen Weisheit Wunderhand | 

Hat ung jedoch in folden Stand , 

Don ihrer Gluth entfernt geſetzt, i | 

Daß ein unmeßlih Feur ung dennoch nicht verlegt, 

Wenn ich ein Feur, von einer folchen Gröffe, 

Mit Ernftund Achtfamkeit ermeffe : — 

Entſetzt, ob ſolcher Gluth entfeglicher Gewalt, 

Sic meine Seele dergeftalt , | 

Daß bey der GOttheit blos allein , 

(Als gegen welcher allesPlein, ) ° 

Sie gegen ihr unfehlbares Erblinden , 

Kan Hülfund Beyftand finden. _ 

Es fiel vor andern ihr der Zweifel ein, 

Worzu ein folches Feur undeine Hige, 

Don folcher graufen Groͤſſe, nüße ? ö Ä 

Da, mwennein jeglicher Planet ihr etwas näher fälle, 

Es einer ſolchen Öluth fo ungemeßnen Gröfe | 

Ja nicht gebraucht allein der Eintourffiel, vefhmendy 
n 


\ 
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Und Undmadt;i in feine Schwaͤch / um deſto mehr bekannt, 
Des Schöpfers aller Welt allmächtigen ——— / 
Der alle wunderbare Sterne, 

On einer fo gemeßnen Ferne, 

In folchen Stand rom Sonnen-Feur gefekt, 

Daß tie A groß und heftig gleich ihe Brand, 
Yon aller Heftigkeit, Al dennoch nicht verleßt , 
Vielmehr von fanfter Waͤrm, und milden Licht ergeßt, 
Belebt und fruchtbar wird. Wo etwas auf der Welt 
Der GOttheit Goͤttlichkeit ung hier vor Augen ſtellt: 
So ft esja , vor allen andern, diß, 

ag er, im Sonnen Feut, für Dad und Weißheit 

tie 


Aug deſſen Born von Licht, ein folchesSicht, Meer quillek, 
Daß esdietiefe Tief, ineinem Raume, füllet, 
Der , im geraden Strich allein , 

Bis zu Saturnus Kreiß und Schein, 
Wie die Aftronomie ung längft entdecket , 
Aufhundert ſiebzig Millionen ‚ 
Bon teutfhen Meilen fich erſtrecket, 
Und, in des Raumes ganger Weite, 
Sich eine Breite, - 
Kon fehfthalb Hundert Millionen, 
Befindet, welche durch den Schein 
Der Sonnen all erfüllt, — erleuchtet ſeyn. 
Man überleg hiernaͤchſt einmal, 
Wie heftig doch der Sonnen Feur und Stral, 
a" feinem Urfprung , müffe brennen, 
a wir gangrichtigrechnen koͤnnen, 
.. uͤberzeuglich wahre Schlüfle , 
‚, im Satum, der Sonnen Kraft fi lindern, 
ind Fünf und.neungig mal fich müfle, 
An Wärme mehr „als anf der Au Ä ch rk 
Ders 
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Verhaͤlt fih nun der Sonnen Kraft, 

Auf uns, zu des Saturnus Eigenfchaft, 

Faſt wie zehn taufend gegen hundert; Co folgt , wie 

ſehr, von unfrer Erden, 

Zur Sonnen, ihre Kraft annoch ſich mehren werden. 
O GOtt! men diefe Größ,in der man dich verfpürt, . 

Mit Ehrerbietigkeit nicht ruͤhrt; 

Pie Bandoch der mit Recht verlangen, 

Erhabein menfchlich Her, und einen Menſchen⸗Geiſt, 

In welchem fih Vernunft, des Schöpfers Bildniß, 


weit, i 
Und nicht vielmehr ein thieriſch Her& empfangen? 
a. wenn er annoch , in noch viel gröffern Wercken, 
Die Wahre Größ und Macht des Schüpfers zu bes 
\ | mercken, 
Gelegenheit bekommt, da in den holen Gruͤnden 
Des tiefen Firmaments, ſich Sonnen ohne Zahl, 
In ungezaͤhlten Sternen, finden, 
Von derer Menge man, 
Zu ihres Schoͤpfers Preiſe, 
Auf dieſe Weiſe, 
Sich einigen Begriff noch machen kan. 
Man ftelle ſich den Raum, in welchem fich die Kreiſe 
Der Irrſtern um die Sonne drehn, 
Als eine Kugel vor, von welchen wir dergleichen Son⸗ 


nen Welt, 
In Fixſtern erſter Groͤß / (wie es ſich denn verhält) 
Nicht mehr, als dreyzehn ſehn. 
Wenn wir nun weiter gehn: 

So werden ſich, in den noch tiefern Gruͤnden / 
An ſolchen Sonnen⸗Welt⸗und Planetarſchen Ruͤnden, 
Die ſich um ihre Sonn, als wie Die unſre, drehn, 
Schon mehr, als hundert, finden, Di 

ie 
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Die wir denn wircklich fehen können , 
Und Stern der andern Groͤſſe nennen. 

Nachher, wo ſelbſt der tiefe Raum, 
Noch immer weiter ausgeſpannt, 
Wird ihrer, in fuͤr ung verkleintem Stral, 
Schon eine Zahl, 
Don taufend und noch mehr bekannt, 

n Sternen von der dritten Groͤſſe, 

tie wir. denn, mit den blofjen Augen , 
Eitfhundert fchon zu zählen taugen. 

Geht man , mit unferen Gedancken , 
Aus diefen ungemeßnen Schranden, / 
Noch weiter fort, wird man, inderftetstieffern Weite, 
Und der faftunumfchränckten Breite | 
Derfelbgen fhon zehntaufend fehn , 
Sahundert taufend ſchon, tvenn wir noch weiter gehn; 
Ind endlich werden wir,da in des Schöpfers Wercken / 
Für ungaufsmwenigfte, Fein Ziel zu mercken, 
Nach unumftößlichen und ordentlichen Schlüffen, 
Bielhundert Ziefern nach einander 

n einer Reihe feßen müflen. 

n welchen wir denn leichtlich fpüren , 

af wir,mit allem IBis, ung gang darinn verliehren. 

OGott! o wahrer GOtt! — ve mich ein 

fral, 

Von deiner Goͤttlichkeit! Im Reiche der Natur, 
Iſt Peine ſolche groß und klare Spur ‚ R 
Son deiner Majeftät! In diefer Größe glaͤntzt 
Allein ein göttlich Licht, dag ewig, unbegraͤntzt, 
Unendlich ‚, deſſen Tief die Engelfo, mie wir, 
Mit einem heiligen Bewundrungs / vollen Grauen , 
In Demuth , voller Andacht bauen , 


End dem, daalleDing aus ihm alleingequollen, _ 
4 Sit, 


108 Ueber eine groffe Schachtel / 


Sie, wenn fie feine Lieb , mit feligem Entjücten, 
Und ſeine weiſe Macht , für Eufterftaunt , erblicken, 
Den ewigen Tribut des Dancks und Lobes zollen. 


 SERRARERO ARXOSKTERE 


Ueber eine groſſe Schadhtel mit aus; 
erlefenen Blumen, 


So mein geweſener Gärtner in Hamburg mir 
von daher überbrachte. 
Me⸗ wenn, aus dieſer ofnen Schachtel, ein bun⸗ 
tes Feuer lodernd ſpruͤnge, 

Und mir, mit Farben» reichen Stralen , durchs 
Aug, in meine Seele drünge: 

© nahm der taufendfach vermengte, der dicht vers 

einte Glantz und Schein, 
Mit taufend kleinen bunten Blitzen, die angeftralten | 
ugen ein. 
Ich ſtund, beym 7 Anblick, ſtarr; der Farben 
Glantz, der Blumen Menge, 

Ihr theils entdeckt, theils halb verſteckt, vermiſchtes 
ſchimmerndes Gepraͤnge 

Fiel, recht mit freundlicher Gewalt, ‚miteinem liebli⸗ 

chen Gedraͤnge 

Mir, durch den Blick, in mein Gehirn. Ich wußt, 
aus ploͤtzlichem Behagen, 

Vor uͤberhaͤufter Luſt und Anmuth zuerſt faft nicht 
ein Wort zu fagen, 

Bis vom zurückgehaltnen ee Ausbruch diefe 


S 
Und ich ein froͤliches GOtt Lob! mit tet gerührter 
©: eele, ſprach. 
Wor⸗ 


[A 
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— — —— — — — — —— m. z 
Worauf ich fiemit fpigen Fingern, aus. ihrem grünen 
Kercker 509, 

Was etwan fich gefrümmet hatte, — gemach zu 
te bog 

Und zween damit ar ai mit Anmuth und 

erwog. 
Ichh ſah fie faſt mehr sh ale blühn ; ich fahr 
durch einander funcfeln, 

Leucojen, Anemonen, ee Sorten, gel 

ah, 


ben 
Violen, Tuberoſen, Liljen, Geranium, ‚Acacia, 
Drangen» Blüthe, Flos Adonis, aud) Nelcken, © Iri⸗ 
des, Kanunkeln, 
Die alle, durch den fhönen Grund des mannigfaltigs 
fehönen Grünen 
Der gleichfalls fehön formirten Kräuter, erhöht, und 
| noch verfchönert ſchienen. 
Woher entfieht der holde Glan? rief ich, woher 
die bunte Pracht? 
Aus kleinen Blaͤslein ift ihr Leib — gefuͤget und 


gem 

Dos find die eigentlich die Quell und Urfpeung ihrer 
nheit nicht ; 

Sie brechen und fie mildern u * — Farben 
das Licht 

Es zeigt uns zwar der Sn Stral der wunder⸗ 

ſchoͤnen Blumen Heer: 

Doch zeigen die en Blumen den Schmuck 

des, der fie ſchmuͤckt, nocb mehr, 

Da ja die allerfchönften Farben, auf diefer Erden, 

anders nichts, 
Als Kinder des noch hope Vaters, desallerfreu'ns 
den Sonnen» Lichts. 
5 n 


104 Ueber eine groſſee Schachtel / mit auſſerl. 
Und weil auch die von felbft nicht iſt: So zeigt fie ung 
ein göttlich Licht , 
Aus welchem fie und alle Schönheit, als wie ein 
Strom, beitändig bricht. 
So führen Blumen ung zum Licht; dag Licht zu dem, 
der feine Pracht 
Sofhön, ſo wunderwuͤrdig ſen ihm anerſchaffen 
und gemacht: 
Denlaßt ung, wenn wir Blumen fehn , ale aller 
Schönheit Quellerheben, 
Und feine weife Macht und Liebe recht zu verehren, ung 
beftreben. 
Ein fol Erheben Fan nicht beffer, durch unſre 
Schwachheit, hier geſchehn, 
Nicht beſſer ausgeuͤbet werden, als wenn wir, da 
wir Blumenfehn , 
Sie, und in ihnen, ihres Schöpfers Anbetungs⸗ 
werthe Macht erhoͤhn! 
Indem wir, wenn wir ſie betrachten, und als ein 
goͤttlich Werck erblicken, 
Wir in Bewundrung unſern Geiſt, mit geiſtgen Blu⸗ 
men, gleichſam ſchmuͤcken, 
Und, um dem Schoͤpfer zu gefallen, wenn wir ſein 
Werck in Blumen ruͤhmen , 
Zum ſchoͤnſten Putz, als eine Braut, die Seele gleiche 
ſam felbft beblümen. 
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Vergnuͤgte Gedanden, 


Ch geh im Garten hin und her', 2 
Um, andesgroffen Schöpfers Wercken 5 a 
it 


Vergnügte Gedancken. sros 
Mit Luft, und Ehrfurcht, zu bemercken, 
Wie nichts von feinen Wundern leer, 

Daic denn, mit Dergnügen fchau, 
Wie, durch der Hecken holdes Grün, 
Des glatten Waſſers holdes Blau, 
Voll Eleiner Silber Bliße , febien. 

Diß machte nun, in dem Gebüfche, 
Ein ſolch anmuthiges Gemifche, 

Daß meine Seele, durchs Geſicht, 

Recht angeſtralt von Farb und Licht, 
Dem, der fie, für fo manche Pracht 

Der Ereatur , empfindlich macht, 

Und ihr fo manch Vergnügen fehencket, 
Mit frohem Danck, zu&hren, folgends dencket: 
Schöpfer! denallein die Liebe/ 

Um mit den erjchafnen Schägen / 
Creaeuren zu ergezen / 

1 Ind fieinniglich zu rühren / 

Creaturen zu formiren / 

Die betrachten koͤnnen / triebe! 

Laß mich / da dein gnaͤdigs Wollen 
Will / daß wir uns freuen —* 
Dich / in Freuden zu erheben / 

Mich / nach Moͤglichkeit / beſtreben! 


— 


Der himmliſche Garten. 


ey a holden Felder Zier , | 
In ihrer grünsund bunten Pracht, 
Denck ich an did, HErr! der fie macht / 
Erfreue mid, und dancke dir, 
Daß dufiemir ‚ in dieſem Leben, 
Und Augen , fie zu ſehn, gegeben. Sollt 


106 . Der bimmlifche Garten. 
— —— — ——— —— —— 
Sollt ich den Schoͤpfer nicht beſingen, 
Da ich, mit frohen Blicken, ſchau | 
Die Blumen aufder grünen Au, 
Faſt unter meinem Fuß, entfpringen? 
Es waͤchſet, unter meinen Füßen, 
Ein weiches bunt-geftichtes Küffen, 
Das Rancken» Laubsund Blumen ⸗ reich, 
Und alseingrüner Sammt fo weich. 
zo fheue mich faſt, aufden Schägen, 
ie jest aus allen Stellen fteigen , 
. Und fich in ſolchem Schimmer zeigen, 
Den faft beſchaͤmten Fuß zu feßen. 
Er hält, bey einem jeden Blick, 
Faſt jeden Tritt aus Furcht zurück, 
Ich weiß faft nicht, mie fie entftehn, 
Da ich fie fruͤh noch nicht gefehn. 
Es fcheint, als ob ihr buntes Her - 
Gewachſen weniger, als drauf geregnet mär. 
Dasgrüne Gras, der Blumen Glantz und Schein, 
Nahm mich, mit fühlen Freuden, ein. 
Gang überhäufet von Vergnügen , 
Geh ich im bunten Brafe liegen, 
Auf welchem, recht als wenn ſie guͤlden, 
Sich Millionen Blumen bilden, 
Worinn ein gelbes Feuer flammt, 
Das aus der guͤldnen Sonnen Licht, 
So inden Spitzen, die ſo dicht, 
Als wie die Faͤden, in dem Sammt, 
In welchen es ſich ſencket, ſtammt. 
Man glaubt faſt in der Form, da fie fo ſchoͤn, 
Ein kleines Sonnen Bild zu fehn, 
Da ſich die Blaͤtterchen fo füß vereinen, 
Und gleichfam in der Ruͤnd, als BE Pose Ehenen. 
1 F 8 


Der bimmlifche Garten. 107 
Es kam, in Silbersweiffen Schein, 
Den Mayen ⸗Bluͤmchen Glantz und Menge, 
In einem ſchimmernden Gepraͤnge, 
Auf der Smaragden ⸗gleichen Flur, 
An Slang, an Farben und Figur, 
Zumal ihr meiffer Schimmer, min, 
Als lauter Eleine Monden, für... 
Mir fiel hierbep ein groſſes Gleichniß ein: 
Pie dDiefe Sonnenbilder hier im Kleinen ,.. 
Auf Feldern und in Gärten, ſcheinen: J 
So kommt der tiefe Raum des blauen Himmelg mir, 
Als wie ein Garten GOttes, fuͤr, 
N deffen unumfchränckten Graͤntzen 
iel wahre Sonnen Heere glänken, 

qe tauſendfachem Schimmer gluͤhn, 

nd, GOtt zum Ruhm, als Blumen, bluͤhn. 

O welch ein Garten, der allein, 

u feiner unbegrängten Pracht , 

in würdger Garten fcheint zufenn, 
Def, deſſen Weisheit, Lieb und Macht, 
Was worden iſt, hervor gebracht! 
Worauf ich gang erſtaunt, ſo Blick als Seele hefte! 

DO welche Blumen! woraus Kräfte, 

Die ftatt des Riechens herrlich glangen, 
Und, recht als holde Influenzen, 
Zu aller Creatur Erfprieflen, 
Beſtaͤndig duͤnſten, quillen, flieſſen! 

O wahre Sonnen» Blumen! ihr 
Erweiſt, da ihr faſt Graͤntzen⸗los, 
Nicht nur, daß eures Gartens Zier 
Und Raum faſt unermeßlich groß; 

hr ſtellt zugleich den Schöpfer. mir 

echt würdig , vecht unendlich für. 
Tape⸗ 


108 ROLL | 
Tapeten der Natur. 


eir rührte geftern meine Bruſt, 

* Durch eineneue Augentoeide , 

Noch eineneue Sommerhuft, 

Als ich nach einem Dorfe führ, 

Und vielgemähetes Getreyde, 

Auf einer allgemad) erhöhten Flur, 

An Hügeln, die ſich aufwerts ftreckten, 

Und mir dadurch vom Korn, das abgemeiht, 

Der Garben Meng und Hocken Zierlichkeit, 

Weit mehr und deutlicher entdeckten , 

Als in der ebnen Flächeman, es 

Wo alles ſich verkuͤrtzt, erblicken kan. 
Mir fehn ineiner groſſen Menge; 

Undfaftnicht abzufehnder Fänge, 

Viel Seegenssfchtwangere Alleen, ° 

Von zierlich aufgethürmten Hoden, - . 

Bon Serften, Habern undvon Rocken. 
Bor allen fielen die, fo aufden äuffern Höhen, 

Bo eine groffe Meng, inlanger Reihe, Runde, 

Am Horizont in blauer Luft, zufehen, 

Als wie auf duncklem Grunde , — 

Von einer Seiten hell durchs Sonnenlicht 

Sehr angenehm mir ins Geſicht; 

Die ſag ich, Die des Huͤgels auſſern Ruͤcken, 

In einer deutlichen geſetzten Reihe, ſchmuͤcken/ 

Wobey die Stoppeln noch, in langen gelben Strichen, 

Beſtrahlet glängeten, und faft dem Golde glichen. 

Ich fahe dieſer Felder Zier, — 

Mitt inniglicher Luft; und im Erwegen, 

Was dieſe Zier zugleich auch vor ein Segen; 

So danckt ih meinem HDtt dafür, 


2 


Nach⸗ 


} 
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Nachhero kamen wir im Dorf, dem Ziel der. Reife, 

Gleich nach dem Mittag an. — heffen Tiſch und 
peile, 

Weil es im Haufe warm, und es beſonders ſchwuͤhl 
In Schatten vieler Bäume ſetzen, | b 
Woſelbſt, auch bey dem heiſſen Wetter, 
Es dennoch friſch und kuͤhh. 
Da mir der Anblick denn der angeftralten Blätter , 
Wodurch bald hie, bald da, das Grün 
Verſilbert und vergüldet ſchien, 
Defonders wohl gefiel, ke | 
Und ich befahe fie, mit frölichem Ergetzen. 
Sie famen mir, . . . dr 
ch ungemeiner Pracht und Zier, 

(8 recht lebendige Tapeten für. 
Hierüber fielen mir, bey diefem Schein, 
Die folgenden Gedancken ein. | 

er läßt nicht , wenn wir diß erwegen, 
Den reichen und den groffen HErrn 
Gewirckete Tapeten gern, 
Die ung fonft nichts vor Augen tegen, 
Als von nicht Eühl-undfrifchen Waͤldern, 
Als nur von Seegensleeren Feldern , 
Doll Vieh, und dennoch leer vom Vichy 
-Ein’ Augen hlendende Eopie ? 

Hier ift yym wahren Wald hingegen, 
Don einem wahren Feld voll Seegen, 
Im warmen wahren Sonnen-Stral , 
Ein wirckliches Driginal.- 
Wo etwa, hier auf diefer Erden, 
Kan ein Beweiß gefunden werden, 
Der aller Menfchen Schtwachheit weiſt: 
So iſt es, das wir die Eopien Ei 


10: Toperenderklam. | 


Stets zu bewundern, uns bemuͤhen / 
Und goͤnnen dem Original — 
Die Augen kaum ein einzige mal... 
\ ch weiß nicht, ob auf diefer Erdet, 
&p , mie Elifa Krraben dort, * 
Der Menſchen Augen fort und fort / 
Rach Adams Fall, gehalten werden, 
Daß ſie, was wircklich wunderfhöny 
(Ob ſie davon im gantzen Leben, 
An allen Orten gleich umgeben)’ | 
Dennoch nicht mercken oderfehn. —— 
NEO: Od J 
EINTNINANIRENIE 
Nuͤtzliche Betrachtunguber Bienen, 
Sn Blumenfaugtdie Bien, im warmen Sonnen⸗ 
Und fammlet füllen Honigein. (feheing 
Ach möchtendoch auch unfrer Seelen Augen, 
Aus einer jeden ſchoͤnen Blume/ 
Dem , welcher fie fo ſchoͤn erfchuf, sum Ruhme, 
Den Honig der Bewundrung faugen; 
Der in den Blumen wuͤrcklich ſteckt! 
. Welch eine ſuͤſſe Geeekeufpeike; 
Würd, im Geruch und Blick, geſchmeckt, 
Wenn man, derfelben HErrn zum Preife, 
Der groſſen Wahrheit Glantz entdeckt, 
Daß Blumen, vonder GOttheit Weſen / 
"Zu unbetruͤglichem Beweiſe, 
Und Zeugen feiner Lieb erleſen. 


% #* 
w 4% 
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a 
Es laſſen ſich, auf allen Blättern , 
«L nett gezognen Strich und Lettern / 
ie Weisheits⸗vollen Schriften fehn. — 
Der Ders 


Vrögliche Betrachtung über Bienen. ırr 


Derfelben Züge, die fofchön, 

Die geben deutlich zu verftehn, | 
Wenn fie den Geift , Durchs Auge, laben, 
„Unmöglich koͤnn ein Ungefehr, 

Von Abficht, Geiſt und Ordnung leer, 
„So Regel⸗recht/ geſchrieben haben. 


*—* * * 
Ach möchten wir, / 
Nie muͤßigs Bienlein! doch von dir, 
Zur Nachfolg, ein Exempel nehmen ! 
Ad) möchte, nebft dem Blick, ſich unfer Geiſt bequemen, 
Mit Emfigkeit auf Blumen Acht zugeben! 
Bedachtſam umfieher, wie du, zu ſchweben. 
Mit einem aufgeweckten Dencken, 
Den regen Blick oft in fie zu verfencken ! 
Oft frölich wieder zu erheben; 
Sie aller Drten zu befehen ; 
Die künftliche Geheimniß auszufpähen, 
Die nettsund sierlichen Geftalten , 
Die Wunder-voll darinn enthalten, 
Zu fehn , Betvundernd zu betrachten, 
Und, wenn man fo viel herrliches geſpuͤrt, 
Durch Riechen und Durch Sehen , recht gerührt, 
ei rechten Gegenſtand geführt, . 
uf den verborgnen GOtt zu achten, 
Der überall vorhanden, deſſen Licht 
Der Liebe, Macht und Weisheit nirgend nicht! 
Sieh doch, geliebter Menſch! wie dir o Blum, als 
Biene, 
Wenn du mit ihnen recht verfähreft, nüß und diene 
Die Biene, damit fiedir Leib und — 
Zeigt dir, in Blumen, geift-und coͤrperl he Schaͤtze, 
Man kan durch fie, injener bunten Gründen, 
Sechster Theil, 5° Nebſt 
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Nebſt Honigfeim , der für den Leib bereit; 
Poll unausdrückliher und ewger Suͤſſigkeit⸗ 
Der Seelen wahren Vectar finden, Re 


—E— 


Waſſer⸗Gedancken. 


Hei Durch der Luͤfte Regen, 
Die Fluth ſich angenehm bewegen, 
Auf ſtets veränderlihen Stellen, 
Die Wellen über andre Wellen/ 

Hit halben Zirckeln, fanft ſich legen, 

Und mieesicheinet, ohn Verweilen, 
Nach dem beblümten Ufer eilen , 

Mit feuchten Lippen es zu Füllen , 

Und, in der, von der Bäume Pracht, 
Dafelbft vorhandnen Schatten Nacht, 
An ihren weich bemoften Füllen, 

Ein Eures Ruhen zu genieſſen. 

Auch um, nach nunmeyhr ſtillem Wallen, 
Mit ihren glaͤntzenden Ervftallen , 

Im glatten Spiegel, ihrem Gruͤnen, 
Zum holden Wiederſchein, zu dienen. 

Sa, nach dem, von des Himmels Zier, 
Setragnen Schimmer von Sappbier, 
Geſaͤrot vom grünen Schmuck der Erden, 
Zum glängenden Smaragd su werden. 
So [weint es. Aber diß iſt wahr 

Daß / da die Fluth ſo glatt und llar N 

Ihr Weſen bloß dazu gemacht/ 

Des Himmels und der Erden Pracht; 
Zu umrer Luſt, und GOtt zu Ehren, 

On der Verdoppiung zu vermehren. 


Waller: Gedancken. 113 


So laffet ung, wenn wir erblicken, 
Wie ſich fo Fluch, als Erde, [hmücken, 
Und daß fie beyde Doppelt ſchoͤn/ 
Es doch mit Danck und Freude fehn! 
*%* *%% x%* *%* xx x%* * * —— „rr 
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Bergnügung bey regnichtem Wetter 
J im Sommer. 


sp": Menfchen Ean fo gar der Regen / 
Wenn wir nuraufdenfelben achten, 
Und die genegte Welt betrachten, 

Zur Luft und auch zum Danck bewegen. 

Es wird die heiſſe Luft, wennsregnet, lau und Eühl, 
Und wirckt, aufunſre Haut, ein ſchaudrigtes Gefuͤhi. 
Die Düft, indem ſie am ungfliegen, 

Erregen unfrer Bruſt 
Zwar eine, Doch nichtoft gefühlte, Luft, 
Und leider! meiftentheilsein unvermercft, Vergnuͤgen. 

Das eine zeiflang her, beftaubte, welcke Gras 
Wird, Durch das reine Nah, 

Gereinigtund geteäneft. Ein lieblih Duncfelgrün 

Scheint Laub und Krautfo dannzuübeniehn; 

Ein ſchwaͤrtzlich Dunckelbraun er Feld und 
d . 


and; 
Die Kiöffe leben jetzt; esfteht derrege Sand ; 
Es leget fi der flühtge Staub; 
Die Blumen die erfriſcht, find jetzt noch eins fo fchön, 
Durch ihren duncklen Grund , erhöhet, anzufehn; 
Es rollen hier und dort, auf ihr gefeiftes£aub, 
Die runden Tröpfgen, tie Erpftallen, 

Darinn fpielt eine weiffe Gluth, — 

22 Ein 
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Ein Schimmer, der, wie Silber, rein, 
Ein Diamanten gleicher Schein. 

Auf der fonft glatt» und weg — 
Erregt der en raufchend Fall 
Ein ämfiges © thurf da Blaſen erhoͤhn, 
Die ſchnell entf feben ſchn vergeh N, 
Und dadurch unfern "Blick vergnügen, 

Man fieht bald hier, ba dort, im Grünen, 
Woniedre Stellemfind, verſchiedne kleine Seen, 
In grünen Ufern, und inihnen, 

Viel Heine grüne Fufelnliegen: afiiee 
Diefelben grün’ oft ſchoͤn bebluͤmte * d 
Sind, indes Waſſers klarem Spiegel, 

Im Wiederfcheingedoppeltfchön, 

Wenn man draufachtet, anzuſehn. 

Kurtz, alles jeiget ung , wenn, wie wir bilig (often. 

Wir allesnur beachten wollten, - 

Daß, auch in feuchter Regens⸗Zeit, 

Es einer aufmerckfamen Seele , 

An Anlaß zur Vergnüglichkeit, 

Und Vorwuͤrf, uns zur Luft, nicht fehle, 

Ach fo getoöhnt doch euren Sinn, 

Daß er, zu aller Zeit , des Schöpfers Wunderwercke 
Nicht, wie bisher, nur uͤberhin; 
Nein !erftlich euch zur Luſt, darauf zu GOttes Ehr, 
Zu ſeinem Preis und Lob und Danck je mehr und mehr, 
Mit froher Achtſamkeit bemercke! 
So gar des Regens truͤbe Zeit | 
Gibt euch dazu Gelegenheit. 
Ach laß ung doch für alle Gaben, 
O HErr! die wir von dir allein , 
In folcher Fuͤll, empfangen haben, 
REN und Dir dangba⸗ fepn!! 
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Die Müde: 


Fe⸗ fuͤhlte mich, am lincken Bein, von einer Muͤ⸗ 
cken juͤngſt geſtochen, 
Und zwar ſo ſpitzig daß michs ſchmertzte. Der Stich 
ward Durch den Tod gerochen: 
Doc dacht ich bey dem Zufall weiter: Wie weit ift 
diß von meiner Stirn, 
Und dem dafelbft vorhandenen, — nur fühlenden 


Dem Sig der Seelen, die nur — wie muß die 
So zart, ſo fein, (Merve doch ſo klein/, 
"Und doch von ſolcher Länge feyn, 

Daß fie bis ang Gehirn fich ſtrecket, 

So kleinen Stich der Seel entdedet, 

Der in die aͤuſſre Daut Faum dringet, 

Und fie gleich in Br di 


Die ſcheint feltfam, doc begreifich. Da der Geiſt 
den Leib regiert: 
Muß er ihn auch gantz le a. daher begreifet 


Wie er allenthalben fühlet, allenthalben folglich fpüret, 

Was ihm wohl thut, was ihn fehmerst , wenns gleich 
nur die Haut beruͤhret. 

Aber hieraus ſcheinet — a. * deutlich ſpuͤ⸗ 


Wo der Seelen Granten ſi ib, lie als die aͤuſſre 
auf; 
Die man epidermiis nennt, wird von aller ihrer Kraft, 
Iht er Wirckung/Sinnlichkeit, Ueberlegen / Eigenſchaft 
Nichts — nichts empfunden, nichts gefuͤhlet, 
wichts geſchaut. 
— H 3 Auſ⸗ 
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Auſſer, was fie, da fie bloß, durch Geberden, Ned 
und Schriften, . 

Weiter, als fie felber reicht A — ei Ean 


als wodurch fie fih, mit —— und mit ihr auch 
andre Seelen, 
Bleiben fie gleich all in Eörpern, doch "gefchieft find, 
zu vermählen. 
Denn, wie wir fchon einft erwieſen, täft ung die Erw 
fahrung lernen, 
Daß fich felber die Gedancken ni⸗ ans unferi Kopfente 


Fälle dir diefes ſchwer zu ae: filme der Beweiß 
wer 

Und die Probe wird dire zeigen Schicke der Gedan⸗ 
cken Heer 

Nach der Africaner Kuͤſten; ruf ſie wiederum zuruͤck; 

Laß ſie, weil ſie dort geweſen, dir Doch eigentlich erzählen, 

Pas fie dort gefehen haben. an ihnen ja nicht 

ehlen | 

Und doch fehlen fie gewiß. Was fie einft davongelefen, 

Oder mag von folbem Drt etwan einſt erzaͤhlt geweſen, 

Sagen fie dir; anders nichts. Zeigt: vun diß nicht 
färliban,. 

Daß die Seelaus ihrem Coͤrper — ſich begeben 


| an? 
Sie verbleibet allegeitin des — engen Schran⸗ 


cken 
nd hat alles, nebft den Si a / ‚den Gedachtniß 
Wenn ſie ſo geſchwinde fin : "Dot fe mich 
| uͤcke 
ſdoch zu einer Ueberegung eh ich weiter geh/ ee 


Die Mücke - Ei; 
Wie iſt ihres Stachels Spitze De Stelle doch 
en fo 


ein, 
Wo ſie mich verlegt und ſtach! Hiebey fälle mir billig ein: 
SoRie viel Millionen Stellen doc an unferm Coͤrper 


| ſeyn/ | 
Die ung alle ſchmertzen koͤnnen folglich, wie fo groß 


— die Guͤte 

Diffen , der mit ſolcher Weißheit (da doch alle Ele⸗ 
menten; 

So vielMitlionenZufäl ung fo leicht verlegen Eönnten,) 

Uns beſchuͤtzet und erhaͤlt. Lob ihn fg o mein Ge⸗ 
muͤthe! 

Danck hm hertz⸗ und inniglich! Fleh Ihn an, um 
— Seinen Seegen, 

Daß nicht nur ſo manche Plagen ferner uns nicht 
— ſchaden moͤgen; 

Sondern daß wir Seine Liebe mit Freuden uͤber⸗ 

egen. 


DEEEHE DEE LIE SHEIGEIGE 
Bohnen: Felder. 


a die Faum abzuſehnden Flächen , von den ſchon 
ee veifenden Gefilden, | 
Sn einem lieblich / gelben Schmuck , ſich ſchon begin» 
nen zu vergülden: H 
. Siehtmandennod) ‚ bald hier bald dort, ein unver⸗ 
gleichlich lieblich Grün, 
Sn. langen Streichen, zwiſchen ihnen, den Schmud 
— noch zu erhoͤhn, ſich ziehn. 
Diß find nun Felder grüner Bohnen, die, wenn 
fie, wie fie jeko bluͤhn, 
Mit ſo balſamiſchem Geruch die Luft, durch ihre Men⸗ 
7 98, fühlen; 24 Daß 
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Daß unfer Hirn und unfre ee f > Broffer Anmutb 
edrüdt, . » 
Und durch den faft zu ſtarcken —34 zugleich ge⸗ 
preßt wird und erquickt. 

Zumal, wenn ven gemachtem Heu, von bluͤhndem 
Flieder und Camillen, 

Woraus, in folchem — die its igt aller 

Drten, quille 

Die Ambra ⸗reich⸗ und gleichen heiihen ſich mit der 
Bluͤthe Balfam mifchen. , 

Durch die fo füß vermengten Dünfte, fühlt man das 

hitzige Gebluͤthe, 

Nicht nur ſich gleichſam recht erhohlen , nicht nur ſich 
kuͤhlen underfrifhen, 

Es fuͤhlt ein, durch ſo ſuͤſſe Luſt, durch GOtt getrie⸗ 

benes Gemuͤthe 
Ein innerlich erquickend Feuer , — tft entzuͤckendes 
nden, 

Und durch den holden u in ” , ein’ Andacht 
Flamme fich entzunden, 

| Ein unausdruͤcklich angenehme, — innigliche ſuͤſſe 


Es oͤfnet ſich daher die Naſe; es dehnt ſich die ge⸗ 
woͤlbte Bruft, 
In einem wiederhohlten Schnaufln, mo möglich, 
immer mehr zu faflen, 
Und ſucht, was ſi eeinſt eingeſogen, nicht gerne wie⸗ 
der weg zu laſſen. 
Die Bluͤthen nun ſind, an ſich ſelber, ſo Farb⸗ 
und Form⸗als Wunder⸗reich; 
Sie ſehn an garben ſchoͤnem Purpur, an — den 
Sommer⸗Voͤgeln glei 
Die Wunder / die in ihr befindlich, ſind, daß ſie in 
der Frucht uns nuͤtzen. Die 
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Die Drönung nun , auf melche Weiſe fie gierlich 
um den Stengel fißen, 
Iſt ebenfalls Betrachtungss werth. . Der Stengel, 
welcher vom Quadrat ‚ 
Und nicht, wie ſonſten andre Stengel, die Bildung 
eines Circkels hat, 
Zeugt angenehme Blaͤtter⸗ Zweige, wovon man mit 
Vergnuͤgen ſieht, 
Wie jeder Zweig von denen Ecken, drey ſtets nach 
einer Seiten zieht, 
So daß, bey einem jeden Abfag, von den vier Ecken 
einer frey, 
Und wechfelstveife ledig fieht. Dafnun , von einer 
Garten⸗Bluͤthe, 
Die Feld⸗Bluͤth unterſchieden fey, 
Beſteht nur darinn bloß allein, 
Daß dieſe hinten uͤberall, auch alle Adern purpur ſeyn. 
Da jene lange nicht ſo roth. Noch hab ich an der 
Bluͤth entdecket, 
Daß fie, wenn man es unterſucht, zur Haͤlft in einer 
Huͤlſe ſtecket, 
Die vier und eine Spige hat. « Das — Blatt kruͤmt 
ich zur 
Dem folgen given , die oben wu und unfertvertd geoͤf⸗ 


et ſtehn, 
Auf welchen wir zwey (Ötsarge Flecken ‚ ale wär es 
ſchwartzer Sammet, fehn, 
(Da fie fonft an ſich felber weiß) fo man fonft nicht auf 
Dlumen’ findet. — 

Hierinn, als einem Futteral, | 

Stecft abermal 

Ein oberwerts geoͤfnet Blatt , 

— Als. in der Ritterſporn, ein Soitchen ſich 
nach oben ruͤnde.. H. Der⸗ 
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Dergleihen Blumen füllen — in einer ungemei⸗ 
nen 
Von unten bis faft oben aus i hen Stengels 
ganke 
Bis daß ein gruͤner Buſch von lättern deffelben Gi⸗ 
pfel zierlich ſchmuͤckt, 
Wodurch man, auf den Bohnen-Feldern ; ein ſchoͤ⸗ 
nes Grün allein erblickt, 
Das doch zumeilen , hieund da , a. angenehmes weiſ⸗ 
es Licht, 
Von weiß⸗ und ſchimmernden Camillen, nicht min 
der lieblich, unterbricht. 
Die bey dem — denn, in ſchnellen Bli⸗ 
cken hin und wieder, 
Wie weifle Sommer: Bögellaffen , Die mit fanft lat, 
terndem Öefieder 
Und regem — Ai, fi ch öfters pfles 


Und bald auf dieſe bald auf ine gefärbte Blume ſich 


zu ſetze 
Nicht anders fein ein Kopnenr geld ‚in feiner ans 
genehmen Blüthe, : t 
Es ward, ſowol durch ihren Nutzen, als ihre Lieb⸗ 
lichkeit und Pracht, 
In meinem ſie betrachtenden , — ſich vergnuͤgenden 
emuͤthe/ 
gu Ehren dem, der ſie uns fcbenckt , ein Andacht⸗ 
Feuer angefacht. 
HErr! ich ſeh, wie —— HErr! ich ſeh, 
wie, dir zum Ruhme, 
Alles Laub, wie jedes Blatt nen wie jede 


lum 
Bloß durch: dich, fo ſchoͤn fh farbt! Schmeckt 
nd ſeht, wie GOttes Ehre: han Jede 











— — a — — EEE. BES ran 
— — — — 


Jede Frucht in ihrer Huͤlſe „je Korn in, feiner 
Aehre 

Zeig, erhebe, preiſe, ruͤhme und ſie überall vermehre. 

Meine Seele „die die —— Fon under innig. 


Wird, in Ehrfurcht Danc ind Andacht f groſſer 
GOtt, zu dir geführt; 
Sie erkennt, da ſie in ſich eine ſolche Regung Bat y 
Daß nurdir, o HErr! allein Preiß und Au 
davor gebührt. 


— — 


Gedancken bey einer froͤlichen Geſell⸗ 
| ſchaft auf dem Rande, 


ES luſtig iſt es hier ! wie angenehm und ſchoͤn! 
Faſt alles, was die Augenfehn , 

"Das lachet ung ja gleihfam an! 

Co hörte man, 

Der bien denden Gewonheit unerachtet , 

Faſt einen jeglichen aus der Geſellſchaft ſprechen, 

Und als aus einem Schlaf erwacht, 

Vermochte, ſich zu freun, Fein einsger fich entbrechen. 


Doch, ohne weiter nach zu dencken , 

War diß von ihrer Luft der Anfang: und der Schluß; : 
Ich fah, mitinnigem Derdruß, 
Sie wie der ſich invorgen Shlaf verſencken, 
Die Blicke maͤhlig abwerts lencken, 
Au ihres Geiftes Augen ſchlieſſen. IR 

Es fchien, ob fürchteten fie fich:, 
* vieler Freude zu genieſſen, 

nd GOtt zu ſehr verpflicht t zu ſeyn. 36 
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gch fetzte mich demnach, darob betruͤbt, allein, 
gi fühlen Schatteneiner Buchen, 

‚Die Urſach diefer Läßigkeit, x 

Mit mehrerm Ernft, zu unterſuchen. 

ndem ich nun im Wald, im frifchen Graſe, 
angenehmer Einfamfeit, itzt ca itzt ſhried, 


Und ich, ſo EUREN war , der Menſchen Sees 
en Eigenfchaft, 
Mit allen angefpannten ee ‚und ihren ſchnellen 
Geiſt erwegte: 
So fand ich, wenn ich recht ihr Weſen, ſamt ihrer 
Abſicht, uͤberlegte, 
Nach langem Dencken, an = f ale fie fey eine 


raft, 

Zu dieſem Endzweck bloß erſchate * in des Schoͤ⸗ 
pfers Wunder⸗Wercken, 

Sein’ Allmacht, Seine weiſe Liebe, mit Luft und An⸗ 

dacht , zu bemercken. 

Wie aber, dacht ich, Beige daß, da ſie 
font fo ſchnell, forege, 

In allein ihren Thun und Laflenz fie doch zu diefem 

Merck fo träge? 
So dacht ich, als ich hinter mir ein Raſcheln in dem 
uſch vermerckte, 

Das ſich nach einer Furken Zeit, 'mir naͤhert und 
ſich ſtets verſtaͤrckte. 

Gleich ſah ich, aus den dicken Strauch, des Jaͤgers 

ntern Spuͤr⸗ Hund dringen; "- 

Und mit gefenckter Stirn und Schnause, gefcbäftig 

rennen, traben, fpringen, 

Mit einem eifrigen Bemühn, durch Hetken , Bruͤch 

und Pfügenkänfen,; 

i 
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Sich aͤmſig wenden / kriechen, ſuchen, geſchwind 
und unaufhörlich ſchnaufen. 

Sch date: lieber GOtt! wie. dmfig, mit weſcher 
feurigen Degier, _ 

Mit welchem ungehennmtem Trieb und Sleiß, gebraus 

y et dieſes Thier 

Die rege Kraft, fo die Natur, zu ſuchen, ihm hat - 
eingepräget! 

Da wir hingegen unfern Geift , mit alen Kräften, 
die er heget, N 

In eine träge Schlaffucht fencken , Die regen’ Triebe 

gar nicht brauchen, / 

Zum Preife des, der fie uns ſchenckt; vielmehr fein 

edles Feur verrauchen, 
Und ungenuͤtzt verſchwinden laſſen. Ach! wünfcht ic, 
daß doch. diefe Lehre, 
Zu einem billigern Betragen, fo. mir, als andern , 
dienlich wäre! 
Ach daß mir doch von diefer Quelle des fehndden Un⸗ 
2 dancks ung entfernten, 
Und ein gefchäftiger Betrachten, fo gar von einem 
unde, bernten! 


; t DERSEHE ‘> ig: 
4 \ N N . 8 
F 


Schoͤn Wetter. 


in Geſpraͤch von fhönem Wetter 
Dog wohl ehe manchem Spötter 
Stoff zu feinem Epott zu feyn. 
Aber, wie falt insgemein 
jedes Ding zwo Seiten hat: 
So erfahr ich, in. der That, - 
Daß, will man fich nur bequemen, 
“ | Und 
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Und diß Wort vernünftig nehmen, - 

Soolch Erinnern jederman, / 

Mehr, als glaublid) , nuͤtzen kan. 


Keiner follte fich entbrechen, 
Daß das Wetter fhön, zu fprechen , 
Wenn daffelbe wwirflich.(bön, » 
eil die allerfihönfte Zeit ° 
Ungefpürt pflegt su vergehn. 
Und ich pfleg , in ſchoͤnen Tagen, 

.. Meinen Freunden oft zu fagen: .. 
„Will denn Feiner von euch heut 

>. »Mir-ein ſchoͤnes Werter/fhendden? 


Sbricht man von der Lieblichkeit: 
Ssd erregt man ung ein Denden; 
Und durch Dencken blos allein 
Kan , was angenehm und ſchoͤn, 
Was wir hoͤren, was wir fehn, 
Uns nur zugeeignetfeyn. 


Deuckt man nun nicht; er fen ſchoͤn: 
Bird der ganze Tag vergehn, 
Allg wenn er fich nicht getoiefen, 
Ohne daß wir ihn gelehn, - 
Dhnedaß mir GOtt Davor gepriefen. 
Und hingegen jede Stunde, | 
Ja faft jegliche Secunde | — 
Worinn wie mit Luſt erblicke, 
ie ſich Welt und Himmel ſchmuͤcket, 
zit weit beſſer zugebracht / — 
agewendet und genoffen, 
Alsein Tag, der ohn Bedahl, 7 
Ohne Luft und Danck, verfloſſen. 
CAPRI- 








u 





CAPRIFOLIUM. 


58 Fan , von deiner Zier und Farb , und deiner 
Balſamkraft, zu preben, 
D holdeg Caprifolium ! durch dich gerührt, mich nicht 
entbrechen. 
Es bildete von fremdrer Form, von fonderlicherer Figur, 
Und von fo ſchoͤn gebrochnen Farben, die alles bildende 


atur 
Saft Fein fo ſeltenes Gewaͤchs. Aus.einem Stengel, 
der zugleich 
Gerade, krumm, geftreckt und biegfam , hatb grün, 
“halb trucfen, hart und weich, 
Daß er fich gleich um alles ſchrenckt, was er berührt, 
bald in die Höhe, 
Bald unter ſich bald ſeitenwerts, ſich (hlängett, ſtei⸗ 
get, dreht und bieget, 
Um Stämme, Zweig und Laub ſich ſchlingt, und. oft 
entfernte Zweige fuͤget, 
——— Gipfel uͤberſteiget, 
Sa bald ſich wieder unter fiehinab — zu der Wurzel 
| neige | 
Und, recht als wie das s Ders der Menfehen ‚ auf eins 
al Hoch / und Demuth zeiget. 
Aus ſolchem Stengel wachſen Blätter , die duns 
ckelgruͤn und lieblich » glatt, 
Wodurch dag sierlihe Gewaͤchs ein recht befonderg 
e Anfehn hat. 
An vielen Orten drenget fi 4 “ grün » fehr netter 
eraug, 
Der aus verſchiednen kleinen * die all gecroͤnet 
ſind/ beſtehen/ a 
us 
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Aus melchen wir, in netter Zip, , 0 — 5— einen 


Von gelb⸗ und roth⸗ und im Iumen, in einer 
jeden Blume, hen. 
Die Ordnung iſt —— — Nie ſeltſam 
zierl 
Von einer gantz beſondern en 2 (into der bilden⸗ 


Ein neu⸗ und nettes eier. an ihr, oft vier 
> und zwantzig proſſen 
Won langen bunt aefärbten Kolbehen ı ang ihrem 
Knopf, h — — 


Dem Horn des uebennee gleich/ das anfangs rund 
und zugeſchſoſſen, 

Aus einem einzgen Blatt an t/ u aher, wenn Ei 

en ge 

Sich in zwey Theile zierlich et, u Ber d eine im 

Das groͤſſer } zierlich —— A gegen jenen 

Die Farb ift aus der Maffen a r N ebrachen und 
bald röthlich » bleich / 

Bald gelblihrroth, bald roͤthlich⸗ gelb, bald weiß 

und roth und gelb zugleich. 

So fanft nun feine Farben en ſo iſt der Ge⸗ 

| Indem fie minder fireng undf th, ad fvie die Lilien, 

Und doch, toeil; auf der groffen Sa, — eine ſol⸗ 

Die meiſtens nicht zu un, a anti gleichfam 


Don lieblich —R Bine, ‚in Eat uft und er 
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— — — — —— 

Von angenehm gemiſchten Theilen, von ſuͤſſem Duft 
ein rechter Schwall, 

Der in ſo ſuͤſſer Harmonie, von holden Coͤrperchen 


. gemiſcht, 
Daß es, mit einer ſanften Macht, zugleich ung ſtaͤr⸗ 
0  ekund erfriſcht. 
Wer nun ineinergrünen £aube, von Caprifolium bes 


ur eckt / 
Derſelben Farben, Form und Balſam, erblicket, 
I riecht, ja gleichſam ſchmeckt, 
Iſt ſchuldig, mit Vernunft zu riechen, und auch zu 
fehn. Das heifitnun, dencken, 
Es zu genieffen , und davor dem Geber ein Gottlob! 
| zu ſchencken. 


—oo— — — ⏑ — — 


Betrachtung uͤber den Schilf. 
—X ſaͤh doch jetzo jederman 

Das reif⸗ und glaͤntzende Getreyde, 
Nicht ohne Luſt, nicht ſonder Freude, 
In ſeinem blonten Schimmer an! 
Laͤßt nicht das wallende Gefilde, 
As wenn es wircklich ſich verguͤſdde, 
Wenn man daſſelbige, zumal 

m hell entwoͤlckten Sonnenftrahl, 

3odurch es mehr als ſonſten gluͤhet, 
Mit aufmercffamen Augen fiehet: 

Form nun der Felder grüne Graͤntzen, 
Die dicht befchilften Waſſer⸗Graben, 
Was liebliches auch an fich haben , 
Undjenes Glantz noch mehr erhöhn: 

So iaßt uns doch ihrgrünes Ölängen, 
- Sechster Theil, 3— | 


ER — 


Mit welchem ſie das Feld bekraͤntzen, 
Beym gelben Glantz zugleich beſehn. 

Es ſcheint, mit ſeiner Blaͤtter Spitzen, 
Das Schilf den guͤldnen Schatz zu ſchuͤtzen, 
Dener, als wie ein Zaun, umſchraͤnktkt. 
Sein fluͤſterndes Geraͤuſch, fein ſuͤſſes Ziſchen, 
nenn es ſich bald erhebt, bald ſenckkt 
Bemüht ſich fo durchs Ohr den Geiſt uns zu erfriſchen; 
Wie ſein Smaragden Gruͤn, beym Golde gelber Achzen, 
Den Augen eine Luſt bemüht iſt zu gewaͤhren. 
So zierlich die Figur des ſchlancken Schilfs, ſo ſchoͤn 
Kan man noch überdem in ihm den Reichthum ſehn/ 
Den die formirende Natur an Bildungs⸗Kraͤften 


eget, 
Da fieung manche Sortvon Schilf vor Augen leget. 
Bald fieht man, twiefein — Au feſt um⸗ 
ſchraͤnckt, 
Hernach ſich auf einmal herab und abwerts ſenckt, 
latt, breit und ſpitzig wird; und da es anfangs laͤßt, 
(8 waͤr es nicht allein an feinem Stengel fell 
Nein,daß der Stengelgar aus Blättern bloß beftehe, 
So weichen fie jedoch auf einmal von ihm ab. Zu 
Derfchiedne richten fich recht aufwerts in die Höhe, 
Verſchiedne ſeitenwerts, viel biegen fich herab, 
Und ftellen ung dadurch ein unterſchiedne Zier/ 
In ungezählter Art, von Form und Stellung für. _ 
Noch fieht ein Art von an ‚wie platte Degens 
ingen, Er 
Ynd breite Schwerdter aus ; daher mans Schwerdt⸗ 
Gras heißft. 
Noch ſind verſchiedene, die rauhe Kolben bringen, 
Da manches auf der Spitz ein zierlich Buͤſchel weiſt. 
Wie jener Farbe nun dem braunen Sammt nicht 
| wi Sicht 
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Sicht man, daß diefes hier dem Shöaften Purpur 
ei 


Der Blätter ſproͤdes, hart, rauh, dicht und feft Gewebe, 
Das grünen Bändern gleicht, feheint recht dazu ges 


mag); 
Daß es nicht nur dem Aug in feiner grünen Pracht, 
Daß ed aud dem Gehör ein Art von Anmurh gebez 
Wenn nemlich, , daß fie ſich einander oft berühren, 
Durch die bewegte Luft, wir oft ein Flüftern fpüren 7 
Daß, wenn ihr rafchelndes Getoͤn, ihrlifpelnd Ziſchen, 
Sic) öfters mit des Bachs gelindem Murmeln mifchen, 
Es eine fanfte Luft, durchs Ohr, in ung erregt, 
Und ung zur Ruhe reißt, auch oftermals bewegt, 
Daß man ing kuͤhle Grasfich, zwiſchen Blumen,legt, 
ſuͤſſen Schlummer ſinckt. Gedenckt mannundaben 

aß GOtt allein die Quell von allem Gutenfey, 
Daß alle Schönheit bloß aus GOtt, dem höchften Gut; 
Entſtehe, ſtamm, entfpriefer_ | 
Daß alleg, wie aus ihm, fo wieder in ihn flieffe ; 
Shhlaft , fag ich, jemand nun mit folhem Dencken 
(Daer fodann im Schöpfer gleichfamruht:) (einz 
So gebe man mir doch Bericht? 
Sollt eine folhe Ruhe nicht Br — 
Ein faſt halb ſeelger Schlaf mit Recht junennen ſeyn? 


WERTEN RES 
Herbit » Betrachtung, 


Da mir nunmehr den Fühlen Herbfi, wit feinen 
© fi p —— wieder nn — 

a uns, um ſeine Pracht zu ſchauen, annoch die 

en 0 Augenoffenfiehn: 
%2 So 
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So laßt und doch , mie itzt die Welt, auf eine neue 
Weiiſe, ſchoͤn, J 
Mit ſchuldiger Aufmerckſamkeit und aufgewecktem 
Sinn, betrachten,/ 
Und deſſen Weisheit, der die Welt in ſolcher Ordnung 
| führt, erachten! 
Jetzt laffendie bereits veränderten Gebüfche,, 
m Schmuck, der minder nicht , als wie im Sommer, 
inangenehm und liebliches Gemifche, (ſchoͤn, 
Von ſanft gebrochnen Farben ſehn. 
Sr roͤthlich, dunckelroth, hellgrün und dunckelgruͤn, 
ormiret, wenn zumal auf ſie die Sonne ſchien, 
Bald da, bald hie, | 
Zu unfrer Augenluft, ein’ holde Harmonie. = 
Nicht nur die Wipfel, Büfch und Deden, =» 
So garden Boden felbft, bedecken 
Gefaͤrbte Blätter, die fie ſchmuͤcken, | 
Wieder Tapeten Pracht, fo uns die Serer ſchicken. 
Die mehrentheils im Herbſt bedeckte Luft "as 
Erfüllet , wenn es fill, ein falber Duft, 
Und eben diefer dient der Bäume bunten Pradit, -. 
Durch klare Dunckelheit, zu einem fehönen Grunde, 
Der durch den Gegenſatz fie dennoch mehr erhöht , 
Und, durch die Schwärge, ſchoͤner macht. | 
Wodurch, ſo wie wenn Licht und Schatten, 
nmanchen Miſchungen, fihgatten,. 
er Landfchaft fhönfter Schmuck entfteht. 
So wohl dem Aug, alsdem Gefühl, 
Scheint jeder Vorwurf jeßo Fühl, | 
Doc) machet auch hingegen mandye Stelle - ::: =.” 
Die gelben Bäume nicht nur helle, 2.4 
Es fcheint , durc ihren hellsund gelblich rothen Schein, 
Die kühle Landfchaft warm zu ſeyn. ei 
ER Me in 
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Ein durch die truͤbe Luft gebrochnes ſanftes Lich 
Regieret überall. Zwar Schatten ſieht man nicht, 
Doc ſcheint ihr fehtwarges Heer, in dem geſchwaͤchten 
Der nunmehr allgemein, (Schein, 
Zugleich miteingemifiht zu feyn. - 

Man fieht, fo weit man ſieht, ein trübes Gantz, 
Jr einem bunten zwar, doch fehr gedämpften Glantz. 
s kam mir vor, alsobdißgrünlich klare Grau, 
So ich nunmehr an allen Orten ſchau, 
Auf meinen Geift, auch) einen Eindruc! machte, 
Und ihn zu einer ftilleund füffen Schwermuth brachte, 

Er ſchien, ſchon zum voraus , Künftge zu bes 

auren, 
Und den bald nahen Raub der Blätter zu betrauren. 
Ein fanfter Schauer drückt. die Haut, und in den 
Fieng eine fanfte Widrigkeit (Sehnen, 
Almählig an fich auszudehnen. 
Allein ich mumnterte, durch diefen Troft, mich auf: 
Genieß der Gegenwart des Guten; laß den Lauf 
Der regen Zeiten, ohn Verdrieffen, 
Gelaſſen flieffen. | 
Es reißt Das fhöne Laub der nahe Froft zwar nieder ; 
Doc) bringt der Winter ung den engen, 

n welchem neue beffer glängen, 

m angenehmen Wechſel, wieder, 

Indem ich alfo fteh und dencke, 
Uud meinen Blick bald hie, bald dortwerts lencke : 
Erhebetfih ein Wind; eg falt ein dicker Regen; 
Ich fpüret in der Luft ein ſchleuniges Bewegen; 
—* fiel das bunte Laub, der Schmurk der bunten Buͤ⸗ 
Mit einem raſchelnden Geziſcheccche, 
Recht ed herab * ae ° 

mir, wie folgt, zu dencken Anlap gab: 
Du —* J3 Man 


132 Herbſt⸗ Betrachtung. 


Man wird, ſelbſt in dem Fall der Blaͤtter, 
Von GOttes Ordnungen belehret, | 
Der, zudem Endzweck, der Natur fold eine weife 

| Richtſchnur gab, 
Da in dem Herbſt, ſowol der Wind, als viele Feuch⸗ 
tigkeit ſich mehret. 
Durch Regen muß der Stengel faulen; dann ſtreift 
der Wind ſie fertig ab, 
Da fonft , durch ihre Zähigkeit, fie fih vom Baum 
;) nicht leichtlich trennen, 
Und folgfich denen folgenden nicht ihren Platz vers 
fchaffen Fönnen. 


CH BIUCHESHNIICHEEEHEE NEIGEN 
| Nach der Erndte. 


Woehin iſt jetzt das Seegens⸗Meer, 
Das auf dem Felde wallete? 
Ich ſehe ja, ſo weit ich ſeh, 
Ein ungewohntes groſſes Leer. 
Die ſcharfen Blicke ſchauen nichts; 
Sie moͤgen noch ſo weit ſich ſtrecken: 
Die vorge Freude des Geſichts 
Iſt nirgend weiter zu entdecken. 
Doch o geſegnet Leer! wie ſchoͤn 
Iſt dein erwuͤnſchtes Nichts zu ſehn! 
Die ſchoͤne Frucht, des Blicks Ergetzen, 
Der reiche Schatz, der nichts zu fhäßen, 
Der ung fo fange Zeit erfreut, 
Iſt nicht nur glücklich abgement; 
Man konnt ihn, ohne Sturm und Regen, 
Gottlob in unfee Scheuren legen! ⸗⸗ 
— | Daher 
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Daher das Feld , auch ohne Pracht, 
Den Augen neue Freude madıt. 

Was unfer GOtt ung nun befcbeert , 
Iſt fernern Denckens ja wohl werth. 

Auf recht bewunderns⸗werthe Weile, 
Iſt aus der Erde Korn, die Speife, 
Ihodurch wir ung ernähren follen, 

Dem Schein nach recht hervor gequollen. 
Der Saft ift, durch fo manche Röhre, 
Yon unten auf big zu der Aehre, 
Im holen Halm', empor geführt. 

Er hat beftändig circulirt, | 
Wie man, nachdem man es ergruͤndet, 
Den Trieb in allen Pflantzen findet. 

Erwege denn, vernuͤnftge Seele! 
Sprich/ wer formirte die Canaͤle, 

Von wem iſt dieſer zarte Saft, 
Doll Seegens /reicher Nahrungs⸗Kraft / 
ung, auch fin das Vieh bereitet? 
er hat eg dergeftalt geleitet? 

Ber ließ es inden Zaͤſerlein 
Der Wurkel, die kaum fichtbar feyn, 
ae finftern Schooß der feuchten Erden; 

ertheilt und als verdauet werben? 
Wer bildete die ſchoͤnen Achren, 
Das nette Korn, die zarte Blüthe? 
Durch weſſen unumfchränckte Güte 
Konnt es fo reichlich fich vermehren , 
Daß auch die ftärckiten Leiter» Tagen 
Nur kaum die ſchweren Laflen tragen? 
Da doch nur wenig Zeit zuvor 
Der Saͤmann alles Saamen- Korn / 
%4 Wors 


een u 
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In wenig Säcken eingefchloffen 
Ste minder wir nun alles faflen, 

’ Je minder muß man unterlaffen,, 

nden, in Ehrfurcht, zu gedencfen, 

Derung, durch ſeine weiſe Führung, . 

Durd) feine gnädige Negierung , 

‚ Die Eörperchen fo mohl zu lencken, 
Und, uns dadurch viel guts zu ſchencken, 
So liebreich ung gewürdigt hat. 

Allein wo kommt das Elend her? 
Ich dacht, ich wuͤrd unglaublich mehr 
Vergnuͤgen, Andacht, Danckbegier, 
Zur Erndte Zeit, in mir befinden ? 
So aber find ich faft in mie _ 
Den Trieb zur Dankbarkeit verſchwinden. 
Es wird das Feur der Freude Falt, 
Und mill, wie ich gehoft, nicht glühen 
Sch muß mein Ds, faft mit Gewalt, 
Zum Lobe meines. Schöpferg ziehen, 
Esiftbetrübt, daß im Genuf, 

Wir einen folchen Uberfluß 
Don Seegen und fo vielen Gaben, 
Die unfer Schöpfer ung gegönnt, 
Man lange nicht fo viel erfennt,, 
Als wir vorher gehoffet haben ; 

Daß von fich felbft man wenig Pan. 
Ich ſeh, und mercke wohl hiebey, 
Daß auch der Danck Faum unfer fey. 
Dumußt, o HErr, in diefem Leben, 
Um dich im Danck auch zu erheben, 
Das Wollen und Bollbringen geben. 


Woraus nun fol Gewicht entfproffen, ' i 


Ach 


Kagen. 
Ach gib denn Wollen und Vollbringen 
So andern Menfchen, als auch mir, 
Damit wir recht vergnuͤget dir — 
Don Hertzen Freuden-Fieder fingen, 


PERREELLEEILTILTTTT 


Fragen. 


ge men beblümen fich die Felder? 
Für men belauben fi) die Wälder?  .. ..it . 
Fuͤr wen fprießt , Durch der Sonnen Stral | 
Der Kräuter Menge fonder Zahl? Be 
Für wen höre man der Vögel Singen 
- So tieblih und fo füß erklingen? : 
Für men erfüllt die laue Luft, 
‚ Aus Blumen ſolch ein Balfams Duft? 
Für men fieht man, durch tauſend Röhren, 
Sich Gras in Milch und Fleifch verkehren? 
Tür wen trägt, ame unfre Müh, 
Zur Kleidung, Woll und Haar das Dub, % 
Fuͤr men entfprieffen fo viel Früchte ? 
So viel und mancherley Gerichte? ..... > 
Und wem zu — Holtz un Stein? 
Für dich, o Menfh, nur bloß allein: 
Und kannſt fo unempfindlich ſeyn! 
Don men entftehn denn alle Baden, PR 
Die dich ernaͤhren, Heiden, 
Von GOtt, dem Schöpfer, —— allein , 
Und Fanft fo gar undanckbar fun! 


35 Eine. 
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Eine Viole Matronal im Herbſt. 


gi ein Bleiner weißer Stral, 

= Der dDucch grüne Zweige bricht, 

Fiel mir jüngft ein nettes Spätling * Violen Ma⸗ 
tronal, Ar 

Spät im Herbft , noch im October, unvermüthet 

ins Geſicht. 
Stutzt ich nun den Glantz zu ſehen: Stutzt ich wirck⸗ 
lich ja fo fehr, 
Und vergnügt, ergetzt, erquickte mich, an felbe faft 


noch mehr, 
Durch den Balfam des Gernchs , den ich wunder⸗ 
j ſtarck verfpürte, 
Daer mie, nicht nur die Nafe, wuͤrcklich Hirn und 
Seele, rührte, 
So daß ich, vor GOtt, im Geifte , ehrerbietig nies 


der ſanck, 
Alle Kräfte meiner Seelen auf gIhn al den Schoͤ⸗ 
prer , lenckte, 
Und ein von sergnügter Andacht angefültes Hertz 
hm fchenckte, 
Nebſt dem Ausbruch meiner Lippen: HErr dir fey 
.20b/ Preißund Danck. 


ee 
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Einige Betrachtungen 


uͤber das 


Jagen, Fiſchen und Vogelſtellen, zum 
Beweiß, dag diejenigen, ſo auf dem Lande 
lieben , vor andern eines befondern Vorrechts zum 
isdifchen Dergnügen in GOtt ſich zu erfreuen has 
ben , und daß es nur an fie lieget , folhes 

zu erfennen. 


Jagd⸗Cantata. 
ARIA. 
+ ! ch 2) 
Get RR ra 


Es ſchallt des Waldhorns muntrer Thon. 
Auf! auf! sur Luft! auf! auf! zum Jagen! 


Recit. 


So fang Silvanders muntrer Sohn , 
Nebſt Eervamir, der mr den Hunden, : . 
Und feiner frohen Jaͤger Schaar , 

Mit Nesen , Zlinten, Pferd und Wagen, 
Sid) früh zum Jagen eingefunden. 

Und meil diß edle Paar 

Nicht, wie die Jaͤger insgemein, 

Die bloß nur um zu jagen jagen, 

Die Jagd begunnten, nein zugleich , 

Wie die Natur an Schmuck fo reich / 

Mit Luft befahe: 

Fieng Cervamir gleich folgends an: 


” 


ARIO” 
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ARIOSO. 


Wie ſchoͤn iſt die bethaute Welt / 
Durch den entwoͤlckten Morgen Stral! 
Wie funckelt das getraͤnckte Feld! 
Wie glaͤntzt und ſchimmert Sag und Thal! 
Recit. 
En fehet dort die angeftralte Wieſe, 
So gleichfam gang bedecft, mit Demant und Rubin! 
Vergleicht ſich ihr beflammtes buntes Grün 
Nicht einem hellen Paradieſe? 
Ein fhimmernd Weiß bedeckt das gene Groß, 
Das, durch gefaltnen Nacht-Thau s naß, 
oran ein Jaͤger⸗Blick befonders fich ergetzet, 
Aenner, wohieunddort das Graß gedrückt, 
An einer duncklen Spur, erblickt, 
0 hie, und dort, das Wild den Fuß geſetzet, 
ARIA. 
Da Luſt und Erde wunderfchön: 
So laßt uns den / der alle Prache 
Zu unfrer Luſt/ a feiner Ehre mache / 
Auch bey der "Jagd 
Zu unfrer Luſt / 3u nen Em febn! 
Silvand. 
n den bebuͤſchten — Gruͤnden, 
pringt jetzt manch N, —* — ſammt ſeinen 
inden, 
Mit leichtem Fuß, und aufgevecktem Ohr, 
Aus dem belaubten Wald, hervor. 
Sieh da ! dort rennt in dem beblümten Graſe, 
Ein flüchtiger , geſchwinder Haaſe; 
Seht! mie er plößlic) ſtutzt, fi ch ſett: 
Ein Mannchen wa 


— 


Und 
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ee nn m 
Und daesniemand fieht, an des Gefildes Pradty 
Mit taufend Sprüngen , ſih ergeben. ER . 

ARTL-A«.4); alt 3 

Te! Melampus! Hector! Fre Te 
Te! dortläufter! Coͤſt die Windel.  Nun:"n.. 
Stoßt ins Waldhorn! eilt geſchwinde! Ball 
Jetzo rennt er nach der Hoͤhl 
Da: Capo. 





Sie haben ihn! o welche Srendel: -. 
Pie groß iftdochy: inunfrer — 
Mit recht die jetzt genoßne Luſt ,/ — 

b der vergönnten Augentvepde ! — 

Drauf ward, in einem kuͤhl⸗ und —— 
Das Morgen-Brod mit Luft verzehrt. (Wald, 
Wobey man denn, das Echo wiederhallt 
Diß ihr gewohntes Jagd⸗Lied hört: -. 

ARIA. 

Wir verehren deſſen Guͤte / 

Mit erkenntlichem Gemuͤthe / 

Der die Waͤlder und Gefilde ⸗ 

Uns zur Luſt / mit ſchnellem Wilde 

uͤut / fie / und durch ſie uns / naͤhrt. 

Iſt nicht GOtt / für fo viel Baben / 

Die wir/ bloß durch Ihn nur / haben / 

Danckens ⸗ und bewunderns · werth ꝛꝛ 


RE BEE 
Fiſcherey. 
Segenfei zu Hirtenau. 


Dein lieblich Jagdgedicht hab ich mit Luft geleſen, 

Um ſo viel mehr, als dieſes mich 

* meiner Meinung ſtaͤrckt, vom rn Hirtens 
Weſen, Da 2 
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Doß ſo tie jeder Menſch, in feinem Stande, 

Abjonderih Ä 

Auch Edelleute auf dem Lande, ’ 

hr bis daher faftnicht gefühlt Vergnuͤgen, 

Auf tauſend Artenguvermehren, Ei 

z ſolche £uft zugleich, felbft mit der Gottheit Ehren, 
efhieftundfähigfind su fügen,  . 

gl fonder alle Muͤh! Dan darfnur ſchmecken, hören, 
mpfinden, fehn und'riechen lernen: 

So mwird der gröfte Feind , worüber jeder Hagt , 

Der manchen Edelmann, mit Zentner-Bürde, plagt, 

Die Langeweile) fih von ung entfernen, 

Der ſchwere Möffiggang / von unfern Grängen 


. ziehn, 

Und manche Laſter⸗Brut, zugleich mit ihm, entfliehn. 
Hingegen wird ein Heer von Lieblichkeiten, 

So uns bisher nicht fichtbar war, 

Aufallen Seiten, 

Uns fichtbar werden, ung begleiten. i 
Recht abfonderlichfür euch, bi ihr auf dem Sande 

e 


eb f, 
Scheinet die Natur zu wircken. Ein vernänftger 
Edelmann (nigkan, 
Sicht, wenn er vernünftigfieht , beffer, als kein Kür 
Wiedie Werde GOtt entdecken, überall mit Freus 


denan. 
Selig! wenn er, GOtt zum Rubin, fich zu freuen, 


ſich beſtrebet. 
Ach! möchte beyderley Geſchlecht doch dieſes faſſen ) 
Und ſich, zu unſers GOties Ehr 
Die groſſe Wahrheit zeigen laſſen! 

Der Inhalt dieſer unfrer Leh.. 
Iſt ja ſo ſuͤß und nüglich, als nicht ſchwer. 


ir 
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Wir dürften nur in GOttes ſchoͤnen Wercken, 
dit inniglich geruͤhrter Bruft, —— re 
Daß er ſie ſchuf zu unſrer Luſt,/ —— 
Durch Weisheit, Lieb und Allmacht, mercken. 
Ergetzt euch denn, genieſſet und erkenne,/ 
Die ihr auf euren Guͤtern lebt, ki 
Die Büter, die euch GOtt in folcher Menge gönnirt ' 
Er mill, o Wunderhuld! für ale feine Gaben ‚-. =: 
Die Er, alleinzu eurer Luft, beftimmt, 
In deren Meng iheigleichfam ſchwimmt, 
Nurein erfenntlihs Hertz, nur eure Freude, haben. 
Um nun zu diefem Zweck uns mehr noch zubereiten‘. 
Will ich, wie, aufdem Land, auch ung.die Fifhereg, 
Nicht minder als die Jagd, zu taufend Lieblichkeiten, 
Viel Anlaf geben könn, und fehr beträchtlich fen, 
So wie du von der Jagd gethan , mich auch bemühn , 
Um , durch die — uns auch zu GOtt zu ziehn. 
Drauf las er Hirtenau/ in dick gewachsſnen Buͤſchen, 
Worinn ein gantzes Vögel-Ehor , 
Die ihre zarte Toͤn in feine Lieder miſchen, 
Sein juͤngſt verfertigtes Gedicht, von Fiſchen, 
Zu benderfeitigem Vergnügen vor: 


* * * *»#. 

An einem fanft erhabnen Hügel, 
Der Blumen » Klee» und Kräuter » reich, 
Ligt, alsein groffer Dimmelsipiegel , 
Ein rings umher befailfter Teich , 
Der, wie ein flieffend Silber, ſcheinet, 
Und, fo den himmlifchen Sapphir, 
Als feines Rande fmaragdne Zier , 
In holdem ABiederfchein, vereinet. 

Nach diefem Sammelplatz der Fluth, 
Die in bemoften Ufern ruht, 
| Worinn 
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Worinn ſie, wie Cryſtallen, glaͤntz 
Mit Blumen, Gras und Kraut befränkt, :: .ı."? 
Begab fi Segenfelds Gefellfchaft neulich hin zwi. 
Zu ferde theils, und theils zu Wagen, =: 
Um , mit aufandre Art vergnügtem Sinn; - 
Auch Wild, im Waſſer, zuerjagen,  . = 
Das in dem Wiederfcbein, von hoher Bäume Cronen, 
ie Wild in Wäldern, auch im Grünen, ſchien zu 
a, nen. 66 
Man ſah in ihm bereits, mit aͤmſigem Bemuͤhn / 
Die Bauren ſchwere Netz, in hellen Circkeln, ziehn, 


Hier„mit behaͤglichem Gewuͤhl, 

Sich mitten in das Waſſer wagen, 
Undoͤfters halb nur aus dem Waſſer ragen, 
Dort Eimmer, Zuber, Ketſcher tragen. 

Es war das Wetter warm und ſchwuͤhl; 
Ein falbes zwar, doch klares, Grau‘ 
Verhuͤllete der Luͤfte heitres Blau, 
Und faͤrbte folglich auch zugleich, 
Mit klarer Dunckelheit, den Teich, | 
Der die Geſtalt des Himmels an fihnahm, 
So daß ein dunckles Richt , auf feiner Fläche, ſchwam. 

Die Augen waren all, auf den gedehnten hand, 
Und Saum des Netzes hingervandt, 
Wovon man bloß die leichten Hölger fah, 
So aufdes Waflers Fläche ſchwommen. 

So bald die erften nun, gemählig nah, 
Ans Ufer fommen , 
Und man das Netz an beyden Seitenlegter 
Sahman, miehinferwerts, gewaltiglich/ 
Das trübe Waffer fih , 
In Kreis und Wirbeln, ftarc bewegte, 
Wovon die Urſach noch nicht fichtbar war; 
Bis fie ſich allgemäblig wies, a 


Öle 198 
Da eine groſſe Schaar 
Gefangner Fifche fich im Nege püren ließ. 

Ein klatſchendes Geraͤuſch, ein lauter Schall, 
Erhub ſich überall , | 
Ein wimmelndes Gewuͤhl war überall zu fehn. 
Hier fah man einige fih aus der Fluch erhöhn, 
Um ihrem Kercfer, noch durch fpringen, zu entgehn, 
Indem der gröfte Theil fich , inden Gründen, 
Umfonftbefehäftigte, die Sicherheit zu finden. 

Kaum war der ſchwere Schwarm r mit Muͤh und 





amt, 
Aus feinem Element ang Land gebracht ; ' 
Datbeiltefih, von ungefehr, 
Der ſchweren Wolcken dunckles Heer, 
Der hellen Sonne guͤldne Gluth 
Brach durch, und fiel auf Erd und Fluth, 
Wodurch, indem fie fie, mit volem Licht beſtrahlte, 
Sie alles;roas man fah, Bewunderns ⸗wuͤrdig mahlte, 
Des Ufers Schilf, das recht fmaragdne Grün, 
om weichen Silber angefeuchtet, 
Worinn der gäldne Strahl der Sonnefchien, 
Glaͤntzt aufferordentlich undfeuchtet, | 
Ja lacht, im Wiederſchein, ung fo erfreulich an, 
Daß man nichts lieblicherg erdencken Fan, 
Nicht minder war das emſige Gewuͤhl, 
Don Wagen , Pferden und Livreen, 
Worauf der Strahlder Sonne fiel, 
Bart feurig, bunt und lieblich anzuſehen. 
och was das herrlichſte von allen annoch, war 
Der auf das grüne Gras gegoßnen Fiſche Schaar, 
Die, mit viel tauſend krummen Spruͤngen, 
Vach ihrem vor gen feuchten Sitz, 
Sich wiederum beſtrebten hin zu ſchwingen. 
Sechster Theil. K | 


144 Siſcherey. 

Es zeugt manch hell⸗ und ſchnellen Blitz 
Der Schuppen ſilberner und guͤddner Glantz, zumal 
ſchnell entwoͤlckten Sonnenftrahl. 

es friſchen Graſes feuchtes Gruͤn, 

n deffen Naͤſſe ſich die Sonne ſelber bildet, 

chien, Durch der Schuppen Gold, a hie, bald dorf 

verguͤldet. 
Man kan nicht ſonder Luſt erblicken, 
Hier Baͤuche, gelb wie Gold, die rothe Federn ſchmuͤcken. 
Hier ſieht man, auf den ſchluͤpfrig + glatten Seiten - 
Der unten liegenden, die obern hin und her, 
Bald in die Laͤng, bald indie Queer, 
Mit Schlangensformiger Bervegung, gleiten, 
Dort unter fich Die Köpfe ftecfen, 
Umfih , wo moͤglich, ku verdecken. 

Es fuchen viele dort , mit krummen Sprüngen, 
Umzu entfliehen , hoch fich in die Hoͤh zu ſchwingen: 
Allein fie fallen ploͤtzlich wieder, 

Mit Blarfchendem Geraͤuſch, hernieder. 

Man Ffan,von Farb undSlang,keinliebliher Gemiſche, 
Als feucht-beftrahltes Gras, vollreger Fiſche, 

Mit filbernen und güldnen Schuppen, fehn. 

Sie hüpfen, lärmen, fihlagen, drehn, 

Erhöhn und Frümmen ſich. Ein klatſchendes Geuiſche, 
Ein ſchmatzend Schnappen nach der Luft, 

Wird uͤberall gehoͤrt. 

Hiedurch ward Segenfeld recht inniglich bewegt. 
Er dachte, wie er meiſtens pflegt, 

So wohl der Luft, als auch dem Segen nach, 

Woruͤber er, wie folgt, zu der Geſeuſchaft ptach: 
Wenn man diß alles ſieht; 

Was hindert uns daran, 

Daß ein dadurch vergnügt Gemuͤth/ 





— — — 


Bey 
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Bey feiner Freude nicht den groffen Schöpfer ehret ? 

Was hindert ung, dafinicht ein jedermann, 

Da 8 Dtt,in Fifchen,ung fo manchen Segen ſchencket, 

Auch wenn er fiſchen fieht,an geoffen Geber dencket ? 

Wir wollen wenigfteng, zu Seinen Ehren / 

Das ung bekannte Lied, vom AWafer, laffen hören : 
ARIA, 


Die ſchuppichten Bürger der wallenden luth 
Die glaͤntzenden Schaaren im ſchluͤpfrigen 
Grunde/ 
Erheben / auchmit ſtummem Munde 
Die Wunder / die der Schoͤpfer thut. 
Ihr Menſchen! wenn nr ang ergetzen und 
peifen 7 
Dergeflee doch nimmer den Schöpfer zu 
preifen! 
Worauf der Jaͤger gleich ins muntre Waldhorn ftieß, 
Wobey der Wiederhall ſich deutlich hören ließ, 
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Das Vogelftellen. 


ct das Fifchen nur und Jagen 
Schaffet unſrer muntren Drufty 

Auf dem Lande, Freud und Luſt; 
Noch ein angenehm Behagen, 
Das, fo wohlals Fiſch und Jagen, 
Auch Betrachtsund Danckeng » werthz 
Goͤnnet ung der Vogelheerd. 
Diß ergeßliche Geſchaͤfte 
Gibt uns /nebſt des Schoͤpfers Werden, 
Unſers Geiſtes Schärfund Kräfte 

Ka . uns 


Das Vodgelſtellen. 


Wunderwuͤrdig gu bemercken. 
Daß nichtnur auf Land und Meer, 
Sondern fich fo gar erftrechen 
Auf der Lüfte fehnelles Heer, 
Kan der Vogler ung entdecken. 
Unferm Witz iſts nicht genug, 
Bild im Wald, in Feld und Klüften, 
Zu erhafihen, felbft in Lüften 
Hemmen wir det Voͤgel Flug. 
Laßt uns denn daran, mit Freuden, 
Fetzt im Herbft, die Augen meiden. 
Schr! wie jegt Die bunten Blätter, vecht ale waren 
fie gereift, 
Theils annoch die Lüftesieren, a von Ztveigen abs 
geftreift, 
Den bebraͤhmten Boden ſchmuͤcken. Man fieht faft 
mit frohem Schrecken 
Die entfärbte Landſchaft an. Halb entlaubte bunte 


Zeigen ung verſchiedne Vögel, die man fonften nicht 


/ 

Und erinnern uns Dadurch, daß; zu neuer Froͤlichkeit 

Die fo auf dem Lande leben , diefe Seegens ». reiche 
- it q 


ei 
Zudem Vogelſtellen lockt, Seit, - angenehmen 
rt / 


Seht, bey ſtill bedecktem Wetter / 
In den bunten Buͤſchen Dort ı. 

Den gelbgrünen Reſt der Blätter, 
Auch der Boden iſt geſchmuͤckt, 

Und , wohin das Auge blickt, 
Sieber man, nicht ohn Vergnügen, 
Blätter, bunt wie Blumen, legen 
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So daß gleihfam jetzt die Decken, 
Tiefen, Höhen, Wald und Feld, 
3 fo weit man fieht , die Welt 
ierliche Tapeten decfen. 
Seht, in diefes Waldes Mitte, 
Die mit Laub bedeckte Huͤtte. — 
Laßt uns doch geſchwinde gehn. Laßt uns durch die 
Buͤſche dringen / 
Und den Vogelheerd beſuchen! ul! an ob ſich in 
Schlingen / 
Und in Dohnen , dieſe Nacht Le Kramets⸗ Vögel 
engen, 
Gleich mar jedermann bereit , 
Alt und jungfieng anzu lauffen, 
Hier ein Hauffen , dort ein Hauffen, 
Lief mit muntrer Hurtigkeit, 
Nach dem angezeigten Ort, 
Was er lauffen konnte, fort. 
Selbſt die ſchwaͤchliche Beliſe 
Gieng mit mir durch eine Wiefe , 
Bis wir an die Hüftefamen, 
Die mit Laub und Mooß bedeckt, 
Und, nachdem wir ung verſteckt, 
Unfern Sig bequemlich nahmen, 
Da ich ihr denn alles wieß/ 
Wie balddag, bald dieſes hieß, 
Und wie fienady mehrern fragte, 
Ihr zulekt noch dieſes fagte : 
Hör die Eleinen Sänger fingen ; 
Sieh die loſen Voͤgel ſpringen / 
Und verraͤthriſch ſich bemuͤhn, 
Um in bie geſtellten Schlingen 
Andre Woͤgel auch zu — 
J 3 


Still! 
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Still! da kommen gange Schaaren; 
Sift mir recht, ſo ſind es Staaren ; 
O! fiefliegen ja vorbey! 
Sachte! nein, ſie kehren wieder. 
a mit einem Sturtz hernieder! 
Sie find feft, das Nep fällt zu, 
Laßt uns lauffen ! laßt uns fehn, 
Welche Sorten, ob fie ſchoͤn; 
Sieheftdu, 
Wie es unterm Nebe lebet, 
Wie esflattert, wie es ſchwebet? 
Welche Menge, welche Luſt! 
Aber welch ein graͤulich Morden! 
Sprach Belifa hier zumir ; 
sch entfege mich dafür. 
Solch ein allerliebfteg Thier 
Sf, o Schad, erwürget worden. 
Seht den fchönen Kopf, die Bruf! 
Seht das glängende Gefieder, 
Die gebrochnen Augenlieder f 
Mebft vem fchlaffen Hälschen an! 
Sprecht, mas haben fie gethan? 
Es betrübet ſich mein Geift , 
Und mich deucht, ein Wogelheerd 
Sey mit allem Rechte werth, Ä 
Daß man ihn der Sanftmuth Schwerdt, 
Und der Unſchuld Schlachtbandk beißt. 
Darauf aber ftellt ich bir . | 
Meine Anttoort folgends für: | 
Deine Klage ſcheint gerecht. * iſt der Voͤgel 
| e 


n | 

Weniger, als andre Thier, ung zum Nutz erſchaffen 
worden? 

Sollten 
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Sollten ſie Dean un ung nicht nüßen ? Sollten fie viels 
leicht allein 

Des ergrimmten Habichts Klauen und der E perber 
Beute fenn? 

Oder ſich zu haͤuffig mehren ? De fie nicht alle 


erbe 
Und vermuthlichFläglicher, —— empfindlicher verders 
en? 


Alfo tröfte dich darüber! 
Willſt du aber dennoch lieber 
Einigen die Freyheit fehencken, 
z Thues, damit dein Vergnügen 
Ja nicht unterbrochen ſey. 
Laß die allerfchönften fliegen , 
Oder gib fie alle fren. 
Doch wirft du dich mir hingegen 
Zu gefallen nicht entlegen , 
ind, fo bald wir ruͤckwerts Eehren, 
Einen, aufden Vogelfang, 
sunen verfertigten Öefang , 
eym Clavier, mir laffen höten. 

Diß verfprach fie mir und fang, _ 
— es mir durchs Hertze drang. 

Kan auf Erden wohl ein Leben 
Wuͤrckliches Vergnuͤgen geben, 
Braucht man es nur mit Verſtande; 
Als das Leben auf dem Lande? 

Jagen, Fiſchen, Vogelſtellen, 

Sind dem lauter Anmuths⸗Quellen, 
Der dabey mit Luftbedencket: 
Daß es GOtt ſey, derfiefchencket; 
Daß er nichts Davor begehret, 
Als daß man Ihn froͤlich re / 

4 
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Herbſt⸗Blaͤtrer. — 
hm zum Ruhm, mit Luft und Freude, 
Alle Sinnen frölich meide. 


* * 
Berge, Thaͤler, Wieſen, Wälder, 
Aecker, Wieſen, flache Felder, J 
Sind fuͤr ung Vergnuͤgens⸗voll, 
Braucht man ſie nur, wie man ſoll. 

Wenn man, im Genuß, nur dencket: 
Daß der Schöpfer alles ſchencket; 

Daß nur Er ergetzt und naht; 

Daß, im ſchoͤnen Welt⸗Gebaͤude, 

Man allein in unſrer Freude, 

Ihn am allermeiften ehrt. 


Herbfts Blätter. | 


gan fieht mit Luft ‚ im frohen engen, 
Die jungen Blätter lieblich glaͤntzen. 
Sie feheinen felbft vergnügt , von ur Luft geftreis 


e 
Getraͤnckt, erfriſchet, und efebmeichelt. 

Doc wenn die Luft nachher fie widriger begegnet, 
Sie, bald durd) Dürre Rn f N fie zu ſtarck 
— eregnet, 

Bald durch die Stürme neckt, bald durch die Kälte 


ualtz 
Und nimmer ruhen läßt: Scheint des, halb entfeelt, 
Als ob ſichs, länger fozuleben, abgewoͤhnte, ' 
Als wenn ſichs wiederum nach feinem Urfprung fehnte, 
Und, nach der Mutter Schooß. | 
Dahero wurden nun die Zweige plößlich bloß , 
Indem ein jegliches , von feinem Sig herab, Sis 
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Sich nach der Mutter Schooß in aller Eilbegab, 
Und ſich mit ihr vereint. 
Der Blaͤtterchen Betragen ſtellke mir, 

Wie ich es uͤberlegt, ein nuͤtzlichs Beyſpiel fuͤr. 

Wonn wir in unſrer Lebens⸗Zeit, 

Von Alter, Kranckheit, Gram und Widerwaͤrtigkeit, 

Recht muͤrb und matt gemacht: Wie * wir auch, 
wie ſie, 

Ohn allerley Bekuͤmmerniß und Müh, | 

Den ird’fchen Theil nicht gern zu feinem Urfprung fens 

Damitderandere, vonallem Kummer frey, (cken, 

Entfernt von Noth, Gefahrund Kräncken, 

Sin einer ew'gen Ruhe fey ! 


a hack ckockocksckochsckscks ckscke ck ckrchacksckuckockik ckg 
Roſe im October. 


I 8 rühret mich , o fpätes Roͤsgen, dein röthlicher 
NMubinens Schein , 
Nicht durch die fehöne Farb und Form, auch lieblis 
‚ chen Öeruch allein ; 
Sich werde , da dein edler Balfam , und fehöner 
Schmurf mich innig rühret, 
Zu dem derdichfo ſchoͤn erſehaffen, und dich für mich 
hervor gebracht, 
Auch mir die Kraft, an ihn zu dencken, geſchencket, 
RT. feine Lieb, und Macht, 
Und Weißheit frölich zu bewundern, und Ihn zu prei⸗ 
fen, angeführet. 
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Mein Silber iſt von Glantz fo hell und rein, 
Als die, vom hellen Sonnenfcein , 

Beſtralte feuchte Gaſſen fern. 

Penn nun ‚mit diefem Glantz, die Schatten 
Der Däume, die die Gaſſen zieren, 
Mit holder Dunckelheit fich garten, 
Und taufend Bilderchen formiren: 
Erregt diß Licht / und Schattenfpiel 
Dem Geiſt, durchs Aug, ein angenehm Gefühl. 
Ich habe, wenn fich diß fo zierlich füger , 
Mich wenigſtens gar oft daran vergnüget. 


KEERFEKKEKRFK FE X X Xä M TFT HF HF X 
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Der geſtirnte Amaranth. 
Koelhe neue Zierlichkeit, ſo an Farb, als an Figur, 
Zeugt, in zu bewundernder Pracht und Schoͤn⸗ 
heit, die Natur, 
Im geſtirnten Amaranth! welch ein Purpur! welch 


EEE Zu Ze: 
„»*”r 


ein Slang ! 
‚Welche nnett geformte Ründe! L dennoch auslauter 
pigen, 
So nad einem Eugen Rang, und befondrer Ordnung, 
Hecht Bewunderns⸗werth beitehn ! (fißen, 
Aber feht ihr, zmifchen ihnen, in dem Purpur, 
der fo fchön , 


Sn gan unverhoftem Schimmer, Silber » weiſſe 
Sternchen blißen? 
Iſt es moͤglich? dasiftrar! aberlaßtungmeiter gehn, 
Und die weiffe Blume dort, ob auch die geftient, befehn, 
Samarhaftig , —— Und noch mehr, die ſind 
verguͤldet. 


ieber 
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Lieber GOtt! ſo Farb als Formen zeigen, in dem 
Bluͤmchen bier, 
Dir zu deinen heil' gen Ehren, eine neue Wunder⸗Zier. 
Ich bewunderte den Rang, ſo der Blaͤtter, als der 
ternen, 
Und betrachtete fie näher, um wie ſie formirt zu ler⸗ 


nen 
Da ih denn, nicht ohn ein billig Stuten * Erſtau⸗ 
nen, fand, 
Daß ein jedes Sternchen immer, mitten in zwey 
Blaͤttern, fand, 
Welche eine nette kleine Hülfe dergeftalt vereint, 
Daß, es nur ein eintzigs Blatt, fo ſich oben theilet, 


febeint, 
Ob nun glei) die gange Hülfe, an einer Aehre, 
tt 


pla 
Iſt dennoch, wenn mans betrachtet , jedes kleine 
ſchmale Blatt 
Sin fih an den Seitenhohl, und verfohränckt ein wol⸗ 
Diefes, ſechs gefteifte Spiken, (lgt Ißefen, 
Welche das fo nette — rings um gleichſam 


terſtuͤtzen 
Letzlich iſt das Sternchen ſabſt! / M itten, hell und 


In dem Purpur, weiß, wie Eilder, und fo gelb, 
als Gold, zu fehn, 
In dem weiſſen Amaranth. Ge man ferner an ihr 


eht, 
Iſt, daß fie, wieandre Dlumen, nicht berwelckt; nein, 
lange blüht. 
Durch der Blätter Seftigteit, er u ihren engen 


en Theilchen dicht⸗ und fefter, weil fie e wenig Saͤf⸗ 
te nähren, Dauren 


— — — — — — ——— —— — 


Dauren ſie, auch enfie auch fonder Waſſer. — dieſer Unter⸗ 
Zeigt aufs neu uns offenbar, auch i — * Verſchieden⸗ 


Daß es GOtt nicht minder a, auch von feſte⸗ 
Blumen ung hervor zu bringen, Crem Verband 
Machſt demnach du, liebfte Blume, auch durch 
deinen Pau bekannt , 
Da auch du, nah Maaß und — eingerich⸗ 
tet und gemacht; 
Daß ein weiſes Weſen dich wunderbar hervorgebracht, 
Auch, daß wir dich wohl nn ! ja indir auch fins 
ollen ! 
Den allgegenwärt’gen Schke, und Ihm Danck 
und Ehre zollen. 
Da ich denn, Quell aller Blumen, Schöpfer der 
geftienten Höhe ,' 
In der kleinen Sternen oe) a der (hönen Dlus 


Deiner wunderſchoͤnen ercke Sblctetum Pracht 
ier, 


Ja, durch meiner Seelen 6 HErr,gleichfam 
Ibe 
So erfreut fich meine Seele; es ergest y ich mein Ges 


Ich verehre deine Liebe, deine Beifheit, deine Macht, 
In Betrachtung aller Schönheit, Drdnung, Anmuth, 

Farb und Pracht , | 
Die dich felbft sum Urfprung hat z = up du hervor 
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& wie, wenn mans erwegt, jedtvedeFahresgeit , 
In einer eignen Pracht und eiguer Lieblichkeit, 
Zu unſern Freuden, prangt: So wird jetzt wunder⸗ 


oͤn 
Die Welt im Herbſt, auf eine neue Weiſe, 
Zu unfrer Luft und GOtt zum Preiſe, 
In einer eignen Art gef hmückt geſehn; 
Indem ich jetzt, in ſtarck vermehrter Pracht, 
urch der nunmehro laͤngern Nacht 
Vermehrte Feuchtigkeit im Thau, | 
Des Feldes grüne Gras, wie Silbertuch von weiten, 
Und nahe ben, mit Glanß, der grün und roth und blau, 
Und der des Diamant gepriefine Koftbarkeiten, 
An Feurund Fiuth , beſchaͤmt, meit mehr alsfonften 
Ich ſtutze vor Vergnügen jedesmal, (ſchau. 
Wenn ich den wunderſchoͤn gefärbten Sonnenſtrahl, 
n Millionen runden Spiegeln, 
umal an dicht-begrafitzund hellsbeftrahlten Dügeln , 
achdem ich meine Blicke drehe, 
Auf Millionen Art gebrochen fehe, 
Ich brach ein Spierchen = woran ein Tropfen 
| ing, 
Das viele Theilchen Licht vor andern noch empfieng,, 
Mit pigen Fingern ab, 
So mir zufolgender Betrachtung Anlaß gab: 
Iech fehin diefem Tröpfchen hier , 

Bon Demant und Rubin , Smaragd und von 
RR Sapphir , 
In weiß⸗ und rothsingrünsund blauer Zier , 
ie Flammensreichen Farben fcheinen, 
Spebeninsgefamt ; wie Neudon ſpricht / * 

e 
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Die Farben ſind, die ſich im Sonnenlicht 
Befinden und darinn vereinen. 
Wenn ich hiebey nun weiter gehe, 
Und da ich oͤfters, in der Nacht, 
Die tauſendfach gefärbte Pracht, 
Bon fo vieltaufend Sonnen , fehe ; 
So deucht mich, daß diß glaublich fey : 
Sp viel als Sonnen find, daß auch fo vielerley 
> DRerändrungen von Glantz, von Farben und von 
In einer jeglichen vorhanden feyn, (Strahlen... 
Und daß fie wiederum,mit gang verſchiednem Schein, 
Die Welte, welche ſie erleuchten, auch bemahlen, 
So ung, wenn mang erwegt, zur Ehre GOttes leitet, 
Und feine Derrlichkeit in ung aufs neu verbreitet , 
Da, inder Unerfchöpflichkeit, j 
Der Grad s und Art» und Wechslungen des Lichts, 
Zur Luſt des nie zu füllenden Geſichts, 
Ein Art von Vollenkommenheit, | 
Seinem Schöpfer würdig, glänkt, 
-Die , mie er felber, unbegränßt. 
Ein jedes Tröpfgen auf dem Anger 
Scheint jeßo gleichfam fehmwanger , 
Don lauter Licht, und bloß von Glantz und Schein 
Gans angefüllt und trächtig recht, zu ſeyn. 
. Es fallt das bunt und helle Licht 
Durch feines Zirckels obre Ründe; 
Wobey ich denn betoundernd finde, 
Daß es fich an der untern Künde bricht, 
Und, voller Schimmer rückwerts ftrahlet, 
Wodurch es ſich um defto heller mahlet. 
Nachhero ward ich auch ſo gar, 
Auf dem gepfluͤgtenLand, und deſſen duncklem Grunde, 
Noch einen ſchoͤnen Glanz und bunten Schein gemalt 
: ns 
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be der Acker überall, 

edecfet und beleget ftunde ‚ 

Recht als mit glaͤntzendem Cryſtall. 

Viel Millionen Spinnenweben, 

Die ſich bald ſencken und bald heben’, 

Und durd) der Fäden Glang und die Bemegung, eben 

In einem wandelbaren Schein, 

Als wie der Tauben Hals, — an einem 

Pfauen, 

In ja fo bunt / ale hellem Glantz zu ſchauen, 

Und gleichfalls zu bewundern ſeyn. 

Woraus ſich denn von neuen uns entdecket, 

Daß aller Farben Pracht, im Sonnenſchein allein, 

Und nicht, wiemangeglaubt, in ird ſchen Coͤrpern fies 
Es laͤßt, wenn mandiß alles überficht, _ (det 

Als wenn fich, auch fogar das braune Land, bemüht , 

Somie das Kraut und Öras, im Thau nicht minder 7. 

Durch das Sefpinnft und Arbeit ihrer Kinder, 

Sich ebenfalls zu zieren, 

So unfer Aug, als unſer Herkzurühren , 

Und in der Luft, zu GOtt zuführen , 

Der aller Schönheit Quell und Pracht 

Die Sonn, und ihre Farb und Licht hervor gebracht. 
Ich ſah darauf), mit Luft und mit Vergnügen , 

Dasganke Feld$ fo weitman fehen Eorint , 

Mit mehr, als zwantzig Pflügen, pflügen. 

Es ſchien, da alles hin und her, 

Bald einer in die Laͤng, einandrer in die Queer, 

Mit ſanften Schritten trieb, daß alles gleichſam 

Und recht als wenn der Acker lebte. chwebte / 
Es mehrte ſich der dunckle braune Grund, 

Und er vergroͤſſerte ſich ſichtbarlich, 

Indem, bey aller Pfluͤger Schritten, 
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Dom grünen Gras ein breiter Strich , 
Durch den gefchärften Pflug getrennet, abgefihnitten , 
Und umgeftürgetward. Ein jeder Pflug; von weiten, 
Schien einem IBagen glei), das Feld einallgemein, 
Und nur eineing’ger Weg zu feyn. 
Die Treiber fahe man, e 
Mit weiſſen Kitteln angethan, | 
Auf ſchwartzen Pferden meifteng reiten. 
Das Pflugwerck fehien fanft hinterher zu gleiten, 
Und der,fo es regiert, gieng immer Schritt vor Schritt, 
In immer gleichem Abftand , mit. 

Aufdiefem Acker bald, und bald aufeinem andern , 
Sah man, noch zwifchen her, fo manchen Saͤmann 

mandern , 

Mit feftem Tritt, mitregeund milder Hand. 

Sie ftreueten, als einen trocknen Regen, 
Die Saat, aufdasgerührte Land; 
Auch waren hieunddadie Egen, 
In groffer Menge angefpannt: 
Man fah auch die, bald hie, bald daher ziehn. 
Durch dieſes zackigte befondre Werckzeug fihien ı 
Als ob dadurch, mit fleißigem Demühn, 
Der milden Mutter , unfrer Erde, 
Dir Saamen eigentlich recht . werde, 

„Das groffe Werck ift nunvollbra 
„Der Landmann hat nunmehr fein Feld 
„Auf guter Zuverficht beftellt ; 
„Ein mehrers ſtehet nicht in feiner Macht. 
Das übrige muß er vom Himmel heben | 
„Das übrigemußihmder Schöpfergeben. - 
Dß dacht ich, da ich hier, foin ver Fern als Nähe,‘ 
Die duncklen Felder überfehe- 

Ich 
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Sch ward dabey gewahr, tie eine fanfte Stille, 
Nunmehr das ebne Feld; zufamt der Luft, erfülle, 
Und daß die ſtille Macht zugleich mein Innres ruͤhre, 
So daß ich eine Art von Ehrfurcht püre. 

Es gleitet Aug und Blick, fo weites reichen Ban, 
Aufeiner Ebne fort, wo weder Tieffen, Höhen, 
Noch etwas hoͤckrichtes zu fehen. — 

Schien erſt das Feld voll Furchen, wie ein Meer, 
Voll aufgethuͤrmter kleiner Wellen; | | 
So ſchien es nun, von allen Bellen leer, 

Ein ftilles Meer ‚an Ebne , vorsuftellen, 
Worauf ich doch zu rechter Zeit, 

Nicht ſtille Wellen, wie vorhin, 

So gar in wuͤrcklicher Beweglichkeit, 

Ein reges Wellen⸗Heer aufs neu vermuthend bin, 
Und zwar ein Wellen⸗Heer voll Seegen, 

Von dem, der im erwaͤrm nden Sonnenſchein, 
Und im erweichenden, ernaͤhr nden Regen, 

Bon aller Fruchtbarkeit die Segensquell allein. 

Ach !riefich hier / voll Hofnung und Dererauen/ 
Ach! ewo’ger Urſprung aller Dinge / 

Von dem / wasift/ fein Weſen bloßempfienge! 
Ach! laß mich diß gewuͤnſchte Wallen ſchauen / 
Ach! laß mich an den guͤldnen Schägen / 
Die dieſes guͤldne Meer uns reichen kan und zei⸗ 


en 
Bu Deiner Ehr / o HErr! u. oft ergetzen / 
Und / voll von frohem Danck / von Deinem Ruhm 
nicht ſchweigen! | 


** *R* 
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Die Stoppeln. 


ser dem gemähten Heft der Salmen , auf den 
Dppein, 

Seh ich mitLuſt den Glantz der Sonnen fich verdoppeln, 

Es glänget faſt fein Gold fo ſchoͤn, fogelb, ſo glatt, 

Wie jest das Feld ein Gold ‚ ingelben Stoppeln, hat. 

Es iſt, mit neuem Ölang, die neue Fidch erfüllt, - | 

Es blitzt aufjedem Halm ein Bleines Sonnenbild. 

Wie ih mich nun daran zu Gottes Ruhm , vergnuͤgte, 
Und mannicht lang hernach die Stoppeln unterpflügte: 
Sah ich, im Augenblick, das gelbe Feld fich ſchwaͤrzen. 
Ich fieng mit meiner Kinder Chor | 

ierüber lächelnd an zu [hergen, — 
Und legt ihm dieſes Thun, in einem Raͤthſel, vor: 


Raͤthſel. 


HH jemand wo die Welt gefehn,mit einiger Aufmeꝛk⸗ 
I nd iftvorandern meitgereifet, (ſamkeit, 
Der nenne mir, nebſt Ort und Art und Volck, abſon⸗ 

derlich die Zeit, 
In welcher jeder ſeine ——— ihrer Kinder Fuͤſſen, 


peiſet. 
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Herbſt. 


M an ſah auf den ſonſt gruͤnen Buͤſchen 
Ein lieblich Roth und gelblich Gruͤn, 
Das oft fo bunt, als Blumen, fchien, 
In fanfter Darmonie ſich miſchen, — 
©» 


Be 161 
So, daß imXothen, Gelb und Grünen, 

Zumal, im hellen SonnensÖlang , 

Berfchiedne bunte Baͤume gang 

Als bunter Amaranthusfchienen 5 

Auf deſſen Bkättern, wunderſchoͤn, | 

Wir Roth und Grün und Gelb in hellem Schimmer, 
felber die verſchrumpften Btätter, <fehm, 








Indem fie das; was hell und fehönz 
urch ihren Gegenfas erhoͤhn _ 
Sind ſchoͤn, zumal bey heiterm Wetter. 
Man ſieht die roͤthlich / braunen Stellen 
Aeſte / dieentblättert feyn , 
er Blätter bunten Schein,  .  ., 
urch ihre Nachbarſchaft, im Deatfog erheken 
Daher ein bunt Bemifch , das ſich Durch fich erhöht, 
m Derbft, zu unſrer Luft, faſt überall entſteht. 
„Der Bäume Form ift felbft, zu diefer Zeit, 
Noch fhöner; als vorhin, beyminderm Laub; ſie ſtehn 
— a 
Da fie Durchfichtiger undiuceer, alsvorhin. 
Doch muß man ihr, in Form und Farben, ſchoͤnes 
Mit aufmerckſamem Blick und Sinn, Prangen/ 
Noch heute ſehn; weil fie leicht Morgen ſchon vera 
gangen. 


Blätter im Herbſt. 


SE RER 
eliebter Menſch, folange mir; 
In unſerm Sommerſchmuck, ink ' 
u deiner Augenluſt gedienet, 
Doc Eanft du noch an uns dein Auge meiden; 
| gr ir 


162 Blaͤtter im Herbſt. 
Wir ſind noch ſchoͤn, auch da wir ſcheiden. 

Was vormals bloß im grünen Schimmerfchien, 
Iſt jetzo gelb, wie Gold, iſt roth, faſt wie Rubin, 
Ja glaͤnhet in der Sonnen Stralen, 

n buntem Glantz faft wie Opalen. 

Doch dauret unfer buntes Kleid 
Nur Eurke Zeit. 


Drum nimm, zum Ruhm des Schoͤpfers, unſre Pracht, 


Mit Luſt in Acht! 
Uns reißt vielleicht der rauhe Nord 
Noch heute mit ſich fort. 


Gebrauche dich demnach, tie ehedem der Stunden, 


Bey uns nunmehro der Secunden. 
—E22—77— 
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dein ſtarcker Nebel fiel, und ein verdickter Duft 

 Erfülltedergeftalt die Luft, e 

Daß unfer Blick faftnichte , als wasfehr nah, 

Undeinen Schritt kaum von fich ‚ fah. = 
Drauf fiel ein, Rarcker Froft mit ſtrengem Wuͤten 

Es fror die gange Nacht. ’ (ein; 

So Fluth alg Erde glich, an Harte, Stahlund Stein. 

grüh fahe man darauf, infeiner wilden Pracht, 
en Winter überall. Der rauhe Neif erfüllte 

Faſt alles, was man ſah, bedeckt, umgab, verhüllte, 


Das Feld, den Wald , das Land, die Haͤuſer, 


Berg und Thal, 
Der Bäume Wipfel, Zweig und Straͤucherchen, zumal 
Sich mit dem Reiffen noch ein dicker Schnee gehäuft, 
Daher denn, was man fah , befchnept war und bereift, 
Es war der kleinſte Zweig fo Dick faſt als ar A 
Daher 
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Daher in jedem Baum 
Solch eine Dichtigkeit entſtand, (laubet, 
Daß man den Wipffel rund, und gleichfam noch bes 
Sedo, anftatien grün-in weiſſer Zierde fand. 
Die Bäume feinen jegt aus Silber recht gebildet, 
Wovon (wenn fie zumal 
Der Sonnen früh und fpäter Stral, 
Mirröthlichrgelbem Licht , au treffen pflegt.) 
Die eine Hälfteläßt, als waͤre fie vergüldet , 
Da denn ein achtſames Gemüth , 
Nicht ohne Luft, nicht ſonder Freude, 
In einer fremden Augen⸗Weide, 
Halb ſilberne, halb guͤldne Bäume ſieht. 
Das Buſchwerck war nicht minder rauh und dicht, 
Man fah durch fie die Luft (durch fie verdecket) nicht." 
Da ab:r, ale Morgenröthe Sluth oo 
Durch nicht fo dichte Stellen bricht , 
Erblickt man einen Glang, an Farb, ale Schnecken» 
Ein purpurfarbneg Licht, Blut, 
Dur Millionen Theil des luckern Neiffes dringen, 
Und von der glatten Fläch derfelben ruͤckwerts fpringen, 
Entflammt und bunt gefärbt, _ 
Dieden getrofnen Blick mit taufend Stralen rühren, 
Und unfern Geiſt, mithöchfter Billigkeit , 
Zu ihrer näheren Befchaffenheit , 
Und in derfelbenung, zum Lobe GOttes, führen. 
Da ich den luckern Reif nun nahe, _ 
Und mit Aufmerckfamkeit der Spigen Heerbefahe: 
Entfeßet ich mich faft, daich in ihnen Spuren, 
Bon Blätter-förmigen Figuren , 
oa wurcklich Blätterchen, aus zartem Eiß, erblickte, 
abon ein jedes mir in meinen Sinn 


Verwunderung und Andacht drückte, 
| 83 Woher, 
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Woher, gedacht ich / nimmt doch die Natur 
J ihnen, die ſo zierliche Figur? 
an denn aus Nebel und aus Dunft, 
Mit ſo unnachahmbarer Kunſt, 
Sie ſo betraͤchtliche, ſo viele Zierlichkeiten 
AL felber Dlätterchen bereiten ? 
odurch muß diefes Doch geſchehn? 
Ob etwan fich , Durch ung verborgne Kraft, 
Und faft magnetifch? Eigenfchaft , 
Die Zweig und Knofpen fich bemühen, 
Die Theilchen ihnen zuzuziehen, 
Wie oder, ob die Theilchen fich die Höhlen 
Der zarten Defnungen, als Heine Formen, wählen, 
Wor innen fie ſich anfangs ſencken, 
An die ſich denn hernach — Theile wehr h 
Die fih zu ihnen ſchicken, hencken? 
Doch ac! werfaßtes eigentlich , 
Auf welche Weißi inihnen, ſich 
‚Die Bildung, wie ſie iſt, formiret! Dennoch gab 
Die Schoͤn⸗ und Zierlichkeit, Die ſich inihnen fuͤgen, 
Mir, ihrem HErrn zum Ruhm, ein nuͤtzliches Vergnuͤ⸗ 
Indem ich mich Daran ergetzte (gen, 
Und fie, als wenn ſie mir zur Luſt geſchencket, —68 
Wenn dieſe Theilchen nun, von ihrem Sitz herab, 
Auf den zwar gleichfalls weiß⸗ — rauhen Boden 


Bo fie, wie Tafel-Stein aus Demant und Cryſtallen, 
ir hin und wieder liegen, 
nd fi, ie ihren glatten Flaͤchen, 
Der Sonnen Stralen lieblich brechen, 
Entfiand ein noch vermehrt Vergnügen, 
In der dadurch aufs neu gerührten Bruſt, 
d dae Bu gefärbte Dig t 
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Don fo viel Millionen Spitzen, \ 
Erregt mir eine neue Luft, 
Die, durch das funckelnde Bewegen, 
Ein AnmuthssLicht in mir erregen, 
Daß ich Dadurch vergnüget, indie Hoͤh, 
Nach ihrer Schönheit Urfprung ſeh. 
Da denn der Sonnenftral 
Sich, alseinherrliches Driginalı, 
Bon den unzähligen Eopien ‚zeigte. 
Durch deffen IBunders Pracht gerührt » 
Ich, zuderfelben HErrn geführt, 
Mich ehrerbietig neigte, 
zum danckte,daß er ung der Sonnen Shut und Pracht, 

icht nur allein, in folcher Derrlichkeit, 

Sm Sommer, auch fo gar zur falten Wintere- Zeit , 
Und mennfie ung entfernt, zu unſrer Luſt, gemacht. 
Wobey ich innigmünfeht'‚auch bey dem Wiederkehren, 
Don ihrer Lebens» Gluth,von ihrem ABunder- Schein, 
Im Stand, und ſtets bereit zu ſeyn, 
Ihn in derſelben Glantz in Demuth zu verehren. 


— — —— 


Winter⸗Gedancken 


de 1738. 


Dat auch die Welt im Winter fchön, 
3 SHabich, zu ihres Schöpfers Ehren, 
Nicht nur zum öftern angefehn ; 
ch hab auch wohlgemeynte Lehren, 

Um es auch andern gu erklären , 

Damit auch fie zu fehn getrieben, 

Und frölich würden, aufgefchrieben. 

| 84 Hut 
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Heut öfnen fich aufs neue neue Spuren 
Noch nichtbemerckter Creaturen, 
Diemerth, daß man auf ſie gedencket, 
Und die Betrachtung auf ſie lencket. 
Ich habe nie das Eiß fo ſchoͤn, 
So glängend und fo glatt gefehn, 
Als es anjeßt in diefem fahr, 
Hecht fonderlich gefroren war. 
Kein Spiegelkan fo glatt, fo rein, 
So klar, fo hell poliret ſeyn/ 
Als wir es aufdes Schloffes Graben 
Bervundernd ju bemercken haben. 
Indem noch gar fein Schnee gefallen: 
So fah die Flaͤch im Waſſer⸗Reich 
Nicht nur polirtem Marmor gleich ; 
Sie glich gefehliffenen Cryſtallen. 
Man fah von Büfchen, Bäumen, Hügeln, 
So Farb als Formen klar fih piegeln, 
So deutlich, daß auch in der klarſten Fluth , 
Weann fiein fanfter Stilleruht, 
Die Vorwuͤrf alle faum fo riin, 
Und deutlich vorgeſtellet ſeyn. 
Und weil zugleich) das Eiß fo gar 
Durchſichtig undfo lauter war, 
Daß man den fonft verborgnen Grund, 
Und alle Steinchen fehen konnt: 
So fehenteman auf vielen Plaͤtzen 
Den furchtfam-bangen Fuß zu feken. 
Derführt durch den betrognen Blick, 
Zog unfer Schritt fich oft zurück, 
Hb gleich die Schollen noch fo dic, 
Bas aber mir vor andern allen, 


Auf der bebrückten Fluch gefallen , 
War / 








Der Sonne, die ſich abwerts neigte, 
So hell, fo deutlich und fo rein, 

Eid) in dem glatten Eife zeigte 5 

Daß diebeftralte Flähegank 
Befloſſen von des Himmels Glang , 
Nicht mehr ein irdifh Dunckel wieß , 
Nein, fondern faft verhimmelt ließ; 

Es ſchien, als ob man gieng und ftunde, 
Aufeinem gang verflärten Grunde. 
Der fonften dunckle Boden fchien 
Ein wuͤrcklich funckelnder Rubin. 
Es war der Abend⸗Roͤthe Schimmern, 
Nicht nur an den ſaphiernen Zimmetn, 
Und an des Firmamentes Hoͤhn; 
Sie war auch unter uns zu ſehn. 

Kaum hatt’ ich, inniglich gerührek, 
Zu meiner Luft und GOtt jur Chr, 
Den Schmuck betrachtet, und verfpüret, 
Als ich Darauf von ungefehr, | 
Don meinem jegt befchriebnen Stand, 
Mich gegen Dften umgewandt. 

Mein GOtt! meld) einen hellen Stral 
Zeigt mir der Bodenabermal; 
Er ſchien auch hier mit Glantz befloffen , 
Mit reinem Silber übergoffen. 

Woher? es Fam der Glang, das Prangen: 
Und deffen Silber⸗weiſſer Schein , 
Noch eins ſo heil, noch eing fo rein, 
Durch den gefrornen Kaum der Lüfte, 

"Und durch die gang jerftreuten Düfte, 
Zumal der gang entwoͤlckte Grund ı 
Worinn die volle Scheibe ftund, 
25 Vom 
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Vom ſcharffen Froſt fo rein, fo klar, 
Und Purpur⸗roth gefaͤrbet war. 
Diß bildete ſich gleicher Weiſe 
m Spiegel⸗gleichen glatten Eiſe, 
odurch ich denn auch hier befunde, 
Daß ich auf einem hellen Grunde, 
Und gantz im Himmels⸗Glantze ſtunde. 
Wie lieblich und wie angenehm 
Mir dieſer ſchoͤne Stand geweſen, 
Gaͤb ich dir, Leſer, gern zu leſen, 
zn ih vor dem Froſt bequem 
eBleidet und gefichert ftund, 
Und keine Kälte fühlen konnt. 
Allein, wer fan des Himmels Stralen, 
Des Himmels Glantz, des Himmels Klarheit, 
Mit irdfher Dint und Farben mahlen? 
Diß aber ift dennoch die Warheit, 
Daß ben der Schönheit diefes Lichts, 
Für die fo wunderbare Gabe 
Des ung vergnügenden Geſichts, 
ch innig GOtt gedancfet habe; 
ud davor, daß zur Winters⸗Zeit, 
Er dem, der auffein ABerck gedencket, 
Zur Luft, fo manche Lieblichkeit 
Der fonft erftareten Welt gefchencket. 


Das Dauerhafte Grün. 


an findet auch zur Winters⸗Zeit, 
Den feuchter Luft, und wanns nicht frieret, 
Annoch mehr grüne Lieblichkeit, 
Als wie man meynet, merckt und ſpuͤhret. 
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Ich bin erft jüngft darauf gefommen, 
Und habe, mit bejondrer u 
Und innrer Regung meiner Bruft, 
Derfchiedne Schönheit wahrgenommen , 
Die, meil ich nicht darauf geachtet, 
Ich auch bisher noch nicht betrachtet. 

Auf Wiefen, weil darauf das Gras, 
Ernährt durch ein beſtaͤndig Naß, 
Noch nicht erſtickt, noch nicht vergangen , 
Sieht man noch grüne Farben prangen. 

Die Felder ſchmuͤckt die junge Saat , 
Die ſich mit ihren Spitzen eben 
In grünem Schmuck hervor gegeben, 
Und alles grün gefärbet hat. 

Auf Scheunsund Hütten Dächern ſtammt 
Ein unvergleichlich grüner Sammt 
Don Mooß, der fie befbügt und ſchmuͤcket; 
Und denman, wenn man ihn betrachtet, 
Und aufder Farbe Schönheit achtet, 
Unmoͤglich ohne Luft erblicfet, 
Wobey man mehrentheils verfpürek, 
Daß diefe grüne ABinter- Pracht ! 
Den f&hönften Schmuck auf ſchlechten Hütten macht, 
Am meiften Armer Dächer sieret. 

Der Gaͤrten figurirtes =. 
Mrangt wie ja jederman bekannt , 
Mit deg flets grünen Buxbaums Zier. 
Die unverwelckliche Natur 
Don feinem Laube zeiget mir 
Sowal die Farb, als die Figur, 
Dieich anihm im Sommer fpühr. 

Das Winter» Grün, der Tarus Baum 
Verändern das Geringfie Faum 





Von 
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Und Erden⸗Kraut, ja Peterfilgen, 
Das Kaͤlt und Schnee fo bald nicht tilgen, 
Im Garten hin und wieder fieht; 
Woben , als wie ein Fleiner Bald, 
zn Palmen-ähnlicher Geftalt , 
er braune Kohlauf Purpurgrünet, 
Der uns, im Neiffen, Schnee und Froſt, 
Als eine wahre Winter» Koft, 
Und noch zur Luft der Augen, dienet. 
Was aber mehr, als alles diß, 
Ein’ unverhofte Augenmeide , 
Und vormals nie geſpuͤrte Freude, 
In nie gefehnem Schmuck, mir twieß, 
War, daß ih, an der Baume Stämmen, 
Bon mancherley Gewaͤchs und Schmämmen , 
Bon ungesählten Formen, Arten, 
Und ungesdählter Farb, im Garten, 
Den ihre Zier im Froft auch ſchmuͤckte, 
Bor Anmuth recht geruͤhrt, erblickte, Wie 


Das dauerhafte Grün. 


ie ich darauf die Augen fchlug ı 
Und fand, daß jeder Baum von ihnen, 
In einem gang verfchiednen Grünen, 
Don Moog, verfhiedne Sorten trug, 
Die ic) mit Fleiß zuſammen pfluͤckte: 
Erftaunt ih, als ich, an Figur, 

So viel Berändrungen nicht nur, 
Nein, auch befand, mie vielerley 
Bon Farben dranzu finden fen. 


Ein Weiß, daskeinem Silber weicht, 


Ein Selb, das feinem Golde gleicht, 
War hin und her fo buntund.febön, 
Mit grünem Glantz vermifcht, iu ſehn. 
Es kam mir hin und wieder vor, 
Als Drap d'argent / und ald Drapd’or, 

Ich legte die, an vielen Orten, 
Geſammleten verſchiednen Sorten 
Von Mooß, auf einen Teller hin, 

Und fand, mit.vecht gerührtem Sinn, 
Unglaublich vielerlen Figuren. 

Don Ecken, Spiken, Tiefen, Hoͤhn, 
War ein recht fremd Gemiſch su ſehn. 
Man fand von kleinen Buͤſchen Spuren, 
Die wunderzierlich, nettund rein, 

Und ob ſie gleich ſo zart und Elein 
DochMegelrechtgebildetfyn _ ., 
ie wir anFenftern, wenn fie frieren, 
An Nettigkeit faſt wunderſchoͤn 
Die zierlichften Figuren ſpuͤhren, 
Und kleine nette — ——— | 
So ſierlich fieht das Mooßwerck and, 
yo fah, wie mancher weiſſe Strauß, 
uf einem dunckelgruͤnen Örunde 
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Im Gegenſatz erhoben ftunde. 
Bey dieſem ſtieg, in gelber Zier/ 
Ein kleiner guͤldner Buſch herfuͤr , 
Der aber, da er meiſtens platt, 
Und weder Zweig noch Stengel hat 
Ein ungemein Gewaͤchs formiret, 
Als P⸗⸗ diefes Baum gelefen , 
Fieng er, die Nafe rumpfend, an! 
Mich deucht, DaB indes Moofes Weſen * 
Ich gang erweislich finden Fan: Ä 
Es kämen bloß von ungefähr 
So Farben, als Figuren, het. . 
Es ſteckt in Stämmen eine Kraftz 
Was befjeres hervor zu bringen ) 
Doch, inErmangelungvon Saft 
Kan ihm die Arbeitnicht gelingen 5 - 
Woraus von Farb und von Figur 
Denn nichts, als Mißgeburten nut y 
Verworrene Gewaͤchs, entfpringen, 
Er ſchiene gar ſich nicht Ju ſchaͤmen, 
Hieraus aufandre Dinge mehr , 
roch ferneren Beweis zunehmen, 
Allein, mein lieber ‘P + » hör: 
gut fich der Bäume Nahrungs » Saft) 
er fie zum Wachsthum nährlich traͤncket / 
Und ihre fich vermehrnde Kraft | 
Dem Stamm von felbft ſich eingeſencket? 
Kan es von ungefähr gefchehn — 
Daß Blätter, Blůth und Frucht entſtehn? 
Wenn nun, fo wie du ſcheinſt zu wollen / 
Auch gleich was anders kommen ſollen / 
Und etwan aus der trocknen Rind ,/ 
Aus Mangel, nichts, als Mooß eutſtuͤnde: & 


nn 
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So ſieht man doch, dadeffen Zier, 
Die nicht nur unſer Aug ergetzt,/ 
Und uns oft in Verwundrung feßt 
Nein, auch ſo garden Stammbefchäger, 
Und auch in Arkeneyennüßet, 
Daß fich die Mühe nicht verlier ;_ 
Vielmehr, dafi die Natur gelhäftig , 
Und auch, wenn ſie geſchwaͤcht, Doch kraͤftig, 
Zu viel⸗ und unterfchiednen Dingen, - ', .. 
Was nügliches hervor zu bringen , 
Und folglich, daß das Mooß auch werth,, 
Daß man in ihm den Schöpfer ehrt. 
Doch Eehr ich mich zu meiner Sieder 
Vorhin erwaͤhltem Endzweck wieder, 
ß nemlich, auch im Winter, man, 
So gar wenns ſchlackricht und nicht friert, 
Dennoch die Welt mit Gruͤn geziert, 
Mehr als man glaubt, erblicken kan. 
Es darf demnach, mer diß erwegt, 
Wie manches Gruͤn das Land noch trägt, 
Auch in den allerſchlechtſten Tagen, 
Mit ſo viel Fug und Recht nicht Hagen, 
Als mie es insgemein ung ſcheint 
Und er bisher wohl felbft gemepnt, 
Daß nemlich ung fo, twiemanglaubek, 
2 Winter alles Örüne raubet ; 
ein, daß er ung noch einen Keft, 
Unsan Gewaͤchſen zu vergnügen, 
Auch mit der Luft den Danck zu fügen, 
Don grünen Pflangen überläßt, 
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Ein von meinem Gärtner im Winter 
mir gebrachter Topf, 


toorinnen 


Tulpen, eing weiſſe Hyacinthe und drey 
grüune Zmeigegepflanget waren. 


Erden ich hier, für unverhoffter Luft, 
Miteiner fafterftaunten Bruft, 
gugleic in einem Topf, der Tulpenrothe Gluth, 
er Hyacinthen weiſſen Schnee, 
Und grün » belaubte Zweige feh: 
Empfind ich, daß, inmeinem regen Blut, 
Ein fanftes Andachts- Feur ſich reget ; 
Und daß zu gleicher Zeit 
Der Hpacinthen Neinlichkeit 
Mir einen neuen Trieb, vonfchtwargen Lafternrein , 
An weiſſer Unſchuld reich , zu fepn, | 

n meine frohe Seele präget. 

icht weniger erregtinmir 
Der grünen Blaͤtter grüne Bier 
Der immer geünen Hoffnung Triebe, 

Auf GOttes Weisheit, Huld und Liebe, 

Der liebliche Geruch erinnertmich dabey, _ 
Daß, danebft.des Gefichts, ich auch des Riechens 
Bon GOtt empfangen habe (Gabe: 
Ich mich , voll Luft und Danck,des groffen Gebers freu. 

Ob ir nun gleich diß alles wiſſen: 

So ſcheinet doch der Blumen Pracht 
Zu dieſem Zweck abfonderfich gemacht, 
Daß fie uns oft daran erinnern müflen. 








Ich 
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Ich ſeh denn noch einmal die Pracht, den Glantz und 
Sch ſeh denn noc Bract, gun 


n 
Und fällt mir diß dabey vol Luft und Andachtein: 

Ich bet / ineurer Blätter Sammer / 
In dem Geruch / in eurem Saft / 
Worinn ein lebend Seuer flammer / 
Das aus des Schöpfers Allmacht ſtammet / 
Die Weisheit/ ewge Kiebund Kraft / 
9 frölicher Bewundrung an / 

nd freue mich/ daß GOtt sum Ruhme / 
So gardas Wefeneiner Blume 
Uns leiten / und ihn zeigen Ban. 


ERERKRERTTIITH IHRE 


Wie es fanft fchneiet. 


Kenn ich der Lüfte Schaum, den weiffen Schnee, 
Von oben dicht herunter fallen ſeh; 
So fcheint oft ſelbſt Die Luft, von regen Flocken, ſchwer, 
Und recht, als ob fie, fanft zu ung herab zu ſincken, 
Defchäftigt. in Bewegung wär. : 
Durch welche ſchwebende Befchaffenheit gerühret, 
Ein eg betrachtendeg gelaffenes Gemuͤth, 
Das diefes Flockenfpiel befieht, 
Ein’ innigliche Luft, in fanftem Schaudern, ſpuͤret. 
Wenn wir fo dann, in warmem Zimmer, 
Bon Sorgen frey, am Fenfter fiehn; 
‚Kanman, nicht fonder Anmuth, fehn 
Der dichten Flocken weiffen Schimmer, 
Ihr zwar gedrängt-döch fanfter Fall , 
Ihr fpielend Durch einander Fliegen ; 
Wirckt ein Bewegen überall, 
Secbster Theil, Mm Und 


176 Wiees ſanft ſchneiet. 


Und uns ein ſonderbar Vergnuͤgen. 
Shr lindes Sincken, Schwaͤrmen Schweben, 
Ran , felbftin Schwermuth , unſrer Bruſt 
Ein Art von einer fanften £uft, — 
Einfbaudrigtes Vergnügen , geben. 
Es fheinen gleichſam Schmwermuthss Theile, 
Mit dichter Flocken Fall, in Eile, 
hluch uns vom Hergen , abzufallen. 
Es ſcheinen, durch diß holde Schertzen / 
Die aufgebrachten Trieb im Hertzen / 
Aumählig ſanfter auf zu wallen. 
Ach moͤcht ich Doch, ſo oft ich Schnee, 
der ſonſt rauhen Winterszeit, 
or Froſt und Unbequemlichkeit 
SBefchüßet ; lieblich ſchwaͤrmen ſeh, 
An HHDttes weiſe Ordnung dencken / 
und hm, auch für die Winterluft , 
Aus meiner Ihm gemeihten Bruſt / 
hm Dancherfüllte Seufzer fehencken! 


EEE EEE 
Gedancken über Schrittichuhe. 


ARIA. 
GH ich das Volck auf ſchnellem Schrittſchuh 
ſchweben / 


2 e 
Und / wie ein Pfeil / vorüber gehn; 
So duͤncket mich / von unſerm Leben 
Ein lebend Bild zu fehn / 
Da wir die Weit / wie ſie / wenn wir es recht he⸗ 
kennen / 
Als floͤgen wir davon / durchrennen. 
Siehe Erſten Theil Ird. Verg. 
Den 
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Den Worten dacht ich juͤngſt, Aut ich die Fluch be⸗ 
e | 


udt; 

Mit einem ſchoͤnen Eis, auf Spiegel-Art, geſchmuͤck 
Und aufdemfelben, mit Vergnügen, Kali), 
Faſt einen ungesählten Haufen, 
Mehr fchwebenfah und fliegen, 
Als rennen, geben oder lauffen, 
Mit fernerem Ermegen, nach. 

Diß ämfige gefhäftige Bewuͤhl, 
Kam, mieich es erwegte, mit 
Als wie das menſchliche Betragen für; 
Worauf ich bey mir felber ſprach: 

Ein jeder will voraus; mit eifrigem Bemuͤhn, 
Sucht erfich jedem vorzuziehn. \ 
Ereilet, aufdem Waſſergraben, 

Beftändigfort, wie wir auf Erden, 

Der Ihöne Strand, der Grund, und waͤr ernoch fo 
Wird überall nicht angefehn. (fchön, 
ir fühlen beyde die Befchwerden, 

Die wir ung, meiftentheils umfonft, zu machen pflegen, 
zZ unferm eifrigen Detvegen, 

as meiſt auf Wind und Land, und nichts geticht, 
er beftigen egierden nichty 

ieuns faftkeine Ruhe gönnen, 

Die meiftenrennen, um jurennen 5 
Sie hindernfich einander, ſtoſſen ſich, 
Und fallen öfters beyde nieder, 

Wer liegt, der liegt; eslachteiniede, 

Der dieſes ſieht; man freut ſich faſt gemeinſchaftlich, 

Und keiner denckt: Es lauret auch auf dich 

Vielleicht ein naher Fall. Die Kluͤgſten weichen, 

Niche Mächtigern allein, auch ihres gleichen, 

Mit: blauer Abendung dus. Veerſchiedne wollen 
allen, DM} 2 Diuurch 
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Durch ſonderbare Kunſt, gefallen. — 
Sie brauchen mehrern Plaz. Von der , zu jener Seiten, 
Sieht man ſie uͤbermuͤthig gleiten; 
Sie wollen, mit verſchiednen Zügen, 
Sins Eisihr eignes Merckmal fihreiben , 
nd ihr Gedaͤchtniß, mit Vergnügen, 
Dem grauen Marmorieinverleiben , 
Das aber , mit demeitlen Grunde, 
Sobald ein Wind aus Süden mehr, 
* oftermals in einer Stunde , . 

erbricht , verſincket und vergeht. | 
oben fie, durch ihr uͤbermuͤthigs Schweifen, 
Sie, die Gefahr zu fallen, ſtets noch häufen. 
Ein Steohhalm, eine Rig, ein Eleiner Stein, 
San ihnen, indemflüchtgen Schmeben , 
Zum öftern Straucheln Anlaß geben , 
Zum fehnellen Sturg ein Vorwurf ſeyn. 

Mich deucht, ich fehefie, zu beyden Seiten, 
Den Ehrgeig und die Luft begieiten, 
Diß reift auch fo ben ung, in unferm Leben, ein; 
Der Seit ſcheint überdem , mit noch gefihärftern 


rieben , 
Uns noch, inunferm Lauf, beſtaͤndig nach zu ſchieben. 
In dieſem ſchwaͤrmenden Gedraͤnge, 

Waͤrd ich noch eine groͤſſre Menge, | 

ondiefen Laufenden, gewahrt, 

Die nicht foftolg, als jene, vorwerts glitten / 

Mit engen, nicht erhabnen Schritten, 

Meift krumm gebuͤckt und fümmerlich , 

In einem mehrentheild geraden Strich, 
Wobey fie doch fo viel Gefahr, alsjene, nicht erlitten: 
Sie brauchten feinen groffen Raum: 
Doch würdigte man die des Anſehns kaum. 
ey 2 — ie⸗ 
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Diefelbigen nun Famen mir, 
ie aufder Welt die Armen, für: 
Don einigen, die bey einander ſchwebten, 
(Als wenn fie, ſo wie wir / auffeftem Boden, lebten) 
Hört ich ein eifrige Naifonniren, 
Und öfters gar ein Difputiren, BR 
Don Dingen an dem Strand, die fhnell für ſie ver⸗ 
ſchwunden, '; 
Don melchen fie fo viel ; als nichts, verftunden. 

. Noch hatten einige, fich unter fich verbunden, 
Durch einen langen Stock, den fie in Händen hielten. 
Es ließ, als obfieallaufeine Einigkeit‘, > * 
In ihrem Laufen, zielten: car 
Doc waͤhrt auch dienur Burke Zeit, 

Da einer bald fich hier, ein andrer Dorf verlohr. 
Diß kam mir als ein Bild , von Mafcopeyen, vor. 
Nachdem ich nun dem laͤrmendem Gewimmel 
Hatt eine Zeitlang zugefehn , . 
Und dem verwirrt⸗ und ſchwaͤtmenden Getuͤmmel/ 
Dem lauten ſcharr⸗ und ſchwirrenden Gethön, 
Nun lange zugehoͤrt, RUE 
Und etwas weiter gieng , bald aber ruͤckwerts kehrt: 
Wardich, indem indeß der Abend.angebroshen,. 
Verwundrungs⸗voll gewahr, 
Daß ſich die gantze Schaar LE. 
Bereits verlaufen und verfrochen. 
Ich ſtutzt und glaubte, daß auch diß 
Uns ein belehrend Beyſpiel wies. 
‚Denn recht, wie nach vollbrachtem Lauf / 
Der gantze Hauf 
Die Steue des Gewuͤhls, die glatte Bahn, verlaſſen; 
So ſcheint es auch mit ung beſtellt 
Wenn wir RAN, der Welt > 





— — — — — — — 


Nach 


Nach Furker Zeit, wenn wir erblaſſen, 

Den Folgenden, um auch darauf zu ſchweben, 
Durcq unſern Abtritt, übergeben. 

Begluͤckt! wenn es bey unſerm Wallen, 

Nur ſonder Straucheln, ohne Fallen, 

So geiftsals leiblih, abgegangen, 

Unddaß, nachdiefem £eben, dort, 

Wir an den ung beftimmten Ort, 

Zur feligen und wahren Ruh, gelangen. 


grushaekschrckackocknchackschockzt ehockockch- chuckrckacknrductocke 


Gedanden bey einer im Februario 
bluͤhenden Scyonfilje. 


Sieber GOtt! kans moͤglich ſeyn! Ban der Winter 
nicht einmal Ä 


Der Natur Formirungs» —— auch bey fernem 
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onnen-Strahl, 
Auch zur allerrauhften Zeit, ang im December, 


Alſo rief ich, als ich jüngft ER hlöhende Schon⸗ 
Ohne Kunſt, in meinem Sarten, aus der Erde fleis 

Die ich ihren underhoften id » gelben Glantz 
Wie ichfie, mitfrohen Händen, m fi ie aufjuheben, - 
Woaren mir, obihrer egu Fat die Freudens 

Ich vermochte, wie ich fie fo olltommen fand, ſo 
Wie fie fo vortreflich roch, hm, daran nicht fatt Fu 


—— 
. un‘! 
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Mich Daran nicht fatt zu riechen. us Seele lenck⸗ 
Durch den undermutheten nie ee. Glantz ges 


rühre 
Zu der Blum und meinem Schöne; - danckt und lobt 
ihn inniglich , 


Doßer, zu der Menfchen Anmuth , ein fo (hin Ge⸗ 
waͤchs formiret, 


Daß er, da zur Sommers. Zeit, leider ! Durch ders 
felben Menge , 
Kir, zur Unempfindlichkeit ung — bringen 


Uns zu ungewohnter Zeit, (ſo dab ni die Art nicht 
Durch derfeiben füfjen ie durch — ſchimmern⸗ 
des Gepraͤnge 
Auserordentlich vergnuͤgt. HErr! wenn id an diefer 
abe 
Durch diefelbe, durchs an 9 —38 den Ge⸗ 
Laß diß liebliche Geſchoͤpf 5 in di, als Schöpfer, 
Laß mich ein, indir gegründet ⸗ Vergnuͤgen 


junge Saat. 
Ha faſt verſtrichnem Februar 


Und da kein Schnee * auf den Feldern lage, 


An einem angenehmen Tage 
Der , nach erlittnem Ka noch angenehmer war / 


Begab ich mich aufs 
egab ich ich uf Feld — | Das 
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Sp, daß ich ihm ein Danck/ und Freudenopfer brachte, 
Und inniglich gerühret, folgendg dachte: Her, 
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* * * * 
* * = * * 


HErr, du laͤſſeſt, dir zum Preife , 1 
In der Furchen geüner Öleife,.. .., 
Hier ſchon unſre kuͤnftge Speiſe 
Syn begruͤnter Hofnung ſehn. 
Laßt uns doch, wie GOttes Segen, 
Rebh der Nahrungs: Kraft ‚ auchſchoͤn, 
Mit vergnügtem Aug, erwegen, 
Und mit Andacht überlegen, .. ° . & 
Daß uns GOtt, auf dieſer Welt / 
Nicht nur unſre Koſt beſcheret, 
Und zur Nothdurft nur erhaͤlt; 
Sondern auch mit Anmuth naͤhret. 


BESTER RENTE ER 


Grünender Hühner: Schwarm im 
Winter. 


Sei ein GOtt, esfteht mein Suß gehemmt, bey die 
fer grünen Stelle, ftille ; j 
Ich ſeh, auch ſelbſt im —— im Reſt der Kräuter, 


ne Fülle, 
Ron Anmuth, Schönheit, Sierticheit. Ein überall 
begrünter Grund, ' 
Worauf einpurpunfarbnes — von braunem 
Kohl, gepflantzet ſtund . 
War durch den — noch fböner. Ich fahe 
Kerbel,, Peterfilgen: 
Nebſt vielem andern Kraͤuterwerck, das weder Schnee 
noch Froſt zu tilgen 
Biehero maͤchtig anug geweſen. Wie ich mich nun 
nach ihneubuͤcte,, : 
Se RT Und 
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Und ihrer einige mit Fleiß zu — Betrachtung / 

pfluͤckte: 
Erſtaunt ich, als ich ihrer viele, nicht grünen nur, 
auch blühen fah. 

Der fogenannte Hühner» Schwarm , der, als ges 
mebte grüne Decfen, 

Sich in einander recht efhlingen ſich übers Land 
pflegt herzuſtrecken, 

As wenn er es — —— bracht, in faſt Sils 

ber⸗weiſſer Zier 
Und noch ein andres Kraut, ein Blümchen, dag bald 
dem Golde glich, herfür, | 
Das füß, und recht, wie Honig, roch. Ich dacht 
hierbey der Urfach nach, 
Wodurch ſich die Gewaͤchſ' erhalten , ob gleich ihe 
ganger Bau fo ſchwach. 

Esfihien, ob hätte fie un Demuth am meiften vor 
em Froſt beſchuͤtzt, 

Und ihre ſanfte Niedrige fie vor der Winde Wuth 


geftüßt. 
Doch reichet diß allein nicht zu; Babe " billig weiter 
Und, Daß es eine eigne Kraft, fo = eatır ihr ſchenckt, 
Dergleihen fonderbare en ei nd oh fehr groſſer 


tigkeit 
Da, wenn die Pflantzen der net hig, das liebe 
Korn, zur Winters Zeit, 
Sich gleichfalls nicht erhalten Fönnte, das zur Erhals 
tung unfrer Welt, 
Wie zart es gleich, troß Soft und Eiß, recht wunder⸗ 
barlich ſich erhält, 
Daß ie nütlich Zundertverck, muß , werdaran 
gedenckt, gefiehen. So 
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So laßt uns doch gedencken, damit wir den 
m Sehn erhoͤhen, 
Aus welchem alle Sräfteg quillen, der durch fein’ Als 
macht, tag fo klein, 
So ſchwach und zart/ — *— kaum fuͤhlbar, und kaum 
zu ſehnde Zaͤſerlein, 
Vor dem ſo ſtrengen Druf der Kälte su ſchuͤtzen, zu 
bewahren weiß, 
Zu unferm Nugen und Ergegeny er a: Dem, 
der alle Welt 
Hervorgebracht , geſchmuͤckt, ernähret , und in fo 
öner Ordnung haͤlt, 
Sey unſre Luſt im Danck geopfert, und Ihm alkein 
fey Ehr und Preiß, 


TCSHOINIOISKEHKEN.ICHE 


Tabac. 


Kenn Kältund Feuchtigkeit die Luft erfuͤlt ,/ 
Und unfern Leib umringt, ja faft durchdringet ; 
Wenn unfer Hirn ein Schwermuth8-Duft umhült , 
Und ung fodann ein’ Art von Luft entfpringet, 
Aus einer Pfeife Rauch» Tabac : 
So hab ich öfters nachgedacht , 
Db der Geruch / ob der Geſchmack / 
Ob der von uns fanft ausgeblafne Hauch, 
Und fein Furk abgefeßt nd ſchmatzendes Gethoͤn / 
Ob der, den Wolcken gleiche Rauch , 
Den mir in regen Kreifen ſehn; 
rege oder ob die Waͤrm ung das Vergnügen macht ? 
Und finde, daß , durch alle Sinnen / 
Wir im Tabac ein’ Art von Luft gewinnen. 
Man — insgemein, durch fanftes arten 
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Daß etwas uns vergnuͤget, auszudruͤcken. 
Bey manchem ſcheint, wenn er die regen Kreiſ'erblickt, 
Als wuͤrde ſelbſt ſein Geiſt zum Dencken mehr gefchickt, 
Und daß er, wenn ſein Pfeifchen brennte, 
Weit tiefsund ſchaͤrffer ſinnen koͤnnte. 
Ein Pfeifchen dient, in Einſamkeit, 
Ein Art Geſellſchaft abzugeben, 
Und wenn ihr in Geſellſchaft feyd, 
Die Unterhaltung zu erheben. et 
Gedencket wenigſtens, indem ihr euch vergnuͤget, 
Auch daß ihr euch vergnuͤgt! und Bauch indem: ihre 
97 A en f, 
Daß im Tabac für euch fo manche Luft fidfüger;): 
Dem , der euch diefe Luft, wie alles, fibenckt, _ 
Erwegt, daß, wenn es drauffen flürmt, 
Shr fiber, ruhig und befhirmt, . 
In eurem Zimmer euch befindet, 
Und auch, fo gar im Rauch, verfchiedne Luft empfinder, 
Der Rauch Fan euch zugleich von eurem Leben,  . 
Und von der irdifhen Dergänglichkeit, 
Ein augenfaͤllig Lehr⸗Bild geben. 


> BE a 


Wenn man auf diefe Weiſe raucht, 
Und in betrachtender Gelaffenheit, 
Dergnüglichdiefes Kraut gebraucht: 
So wird manes nicht mehr fo; wie in vor ger Zeit, 

uͤr unanſtaͤndig, und noch minder 
Für ein verruchtes Werd der Suͤnder, 
Nach eitlen Grillen vieler Alten 
Und neuen Heiligen, hinfuͤhro halten. 


Be⸗ 
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Betrachtung über den braunen Kohl. 
Kir iebenj jetzt im ſpaͤten Def, Der vormals ſchoͤ 


nen Welt Geſtalt 
Iſt gantz veraͤndert; Gras und a die 


Die Erde ſchlackricht, feucht und tief: 
Doch weil das Wetter heute leidlich , und nach der 
Zeit des Jahres ſchoͤn, 
Die Luft nicht kalt, der Wind auch ſtill: So laßt uns 
in den Garten gehn, 
Sprach ich zu meinem aͤlt ſten Sohn. Wir waren 
kaum hinein getreten, 
So ſahen wir das ſchoͤne Gruͤn des Buxbaums um 
den Gartenbeeten; 
Doch Anfangs ſonſt kein ander Gruͤn; denn auſſer 
Blätter: loſen Zweigen, 
Die ſi ch in drohender Geſtalt, als waͤrens lauter Rus 
then , zeigen, 
Und Ditebertoächenen dürren Dornen, ſchien anders 
faft Fein Vorwurfda, 
Bis mir gemählig weiter giengen daer Geis auf eis 


m Platz 
Das Kraut , das Reich und Arme beit ; und dag 
einrechter Winterſchatz, 
Den grünlich » braunen krauſen Kohl mit aufmerckfas 
men Blicken fah. 
Er geigte mir denfelben en worauf wir näher zu 
giengen, 
Und dig befondere Gewaͤchs un auf en u betrachten 


fieng 
* kam in ſeinerdunckelgruͤnen mit Purpur unfermifchs 
ten Zier / * 
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An Form ung einem Bleinen Wald in allen Stücken 
lic) für. 


dhn 
Die a fhienen faft, in Palmen+gleichen Zwei⸗ 
In fanfter Künde fic) herab zu neigen. (genr- 
Ein jeder Zweig war ein vereintes Blatt , | 

Und wies dadurd „Daß die Natur, 

An ſtets veränderter Figur, | 

Stets einenneuen Vorrath hat. 

Bewunderns⸗werth ift diefer Pflantzen Zier , 

Wenn man fie mit betrachtendem Gemüth, 
Und nicht ſo, wie man pflegt, nur obenhin beſieht. 
Die Farben brennen zwar / wie bunte Blumen , nicht, 
Weil ein faſt roͤthlich Braun ihr helles Gruͤne bricht; 
Daher er, wenn man ihn nur obenhin beachtet, 
Mit einer Trauerfarb, fo alles jegterfülle,, 
Auch gleihfam angethan und eingehüllt, = 

Ein trübes Anfehn hat. Doc) wenn ich in der Naͤhe 
Die Farben und die Form von he Pflangen ſehe: 
Erftaun ic und mit Recht. Mehr als man glauben 


kan, 
Teift, mer fie fo befchaut, befondre under an. 
Wo iſt ein Baum, des Stamm zufamt den Zweigen 
Den allerfchönften Purpur zeigen ? 
Ein blauer Duft, der fich verwiſcht, 
Iſt mit dem giatten Roth gemifcht, 
Womit fich Zweigund Stamm,fo beyde eßbar, decken, 
“> ‚ aufden Stengeln nicht allein, 
elbſt auf den Blättern, wird erblickt, 
Wie ein bald gelb» bald grün » bald Purpurs Duft fie 
Nachdem fie felbft gefärbet ſeyn. (ſchmuͤckt: 
Ein mit ein wenig Braun gemiſchtes Dunckeigruͤn, 
Wodurch die Aederchen in ſchoͤnſtem Purpurglühn, 
Wird aufden mehreften gefehn ; 
| Wober 
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oben jedoch auf manchen Stellen, 

Verſchiedne Buͤſch im hellen Grünen ftehn , 

Die denn das Duncfelgrün der übrigen erhellen. 

Noch mehr, einröthlich Gelb, iſt hier und dort zu fehn, 

Die ihre Nachbarſchaft, fo braunlichsroth, erhöhn. 

Durch der fo mannigfach gemifchten Farben Pracht, 

ie fehr fiegleich gebrochen, finden wir 

Ein buntes Bang, das in verſchiedner Zier 

Ein Feld mit Kohl bedeckt, um deſto fchöner macht, 
Ron meinen Kindern eins, meinkleiner Zulius, 

Den, weiler oftermals dergleichen that, 

Und manche Kräuterchenmir eingereichet hat, 

Ich billig darumloben muß , 

Kam eben , tie ich dieſes dachte, 

Und mehrte meine Luft, indem er mir 

Ein fhön vom bunten Kohl an Bouquetchen 

rachte. 


Diß glaͤntzt um deſto mehr in einer bunten Zier, 
Als er von ungefähr der Farben Unterfcheid 
Ü einer lieblichen und bunten Zierlichkeit ‚ 
o füß vereint, fo angenehm vermifchet, 
Daß esfo wohl mein Herkals mein Beficht erfrifchet, 
Ich lobte feinen Fleiß, behielt den Eleinen Strauß, 
Und zahlet’ ihm zum Lohn zwey Grofchen aus. 
Drauf hüpft errecht vergnügt in feinem Heinen Sinn, 
Mit Freuden wiederum dahin; 
Und ich fehlug meinen Blick 
Auf das befagte Kraut zurück, 
Und, GOtt zum Ruhm, von neuen, wie fo ſchoͤn 
Der ſchoͤne Kohl, noch ferner anzuſehn. 
Auch diefer Pflangen Laub vermehrt noch das Vers 


DR gnügen, 
Wenn man den Flaven Than, der aufden Kohl 
In 








J 
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In geoffen Tropfen, recht als Kugeln von Cryſtällen, 
Auf einem duncklen Grund hier rollen und dort liegen, 
Ja Diamanten gleich voll Schimmer glängen fiehr , 
Worinn der Sonnenftrahloft alsein Feuer gluͤht, 
Zumal wenn wir ſie fruͤh vom Licht beſtrahlt entdecken. 
Wer aber fan den Schmuck der krauſen Ecken , 
Der unbefchreiblich nett gefpiget und gedreht, 
In ſchoͤn verwirrter Drdnungfteht | 
Mit ihren zwar verwirrt» docyordentlichen Bildern , 
In gnugſam ähnlicher Seftalt und Farbe, ſchildern? 
Es Eönnte feine Scheer , Fein Mefferchen fo zierlich, 
So nett, fo rein gefpigt, foreinlich, fo figürlich 
Siezieren, bilden, oder fchneiden, 
Kein wahres Menſchen ⸗ Aug erblickt fie ſonder Freuden, 
Zumal, wenn einige nicht nur | | 
Mit der ſo nett geferbt-und zierlichen Figur, 
Nein, noch dazu mit andern Farben prangen, 
Als wie das ganke Blatt; | 
Da mir aufmancem Kohl, der an ſich duncfelbraun, 
Die Ecken öfters weiß, oft roth, oft hell⸗gruͤn ſchaun, 
Und manches weiſſe Blatt gantz rothe Spitzen hat. 
- Se länger man ſie ſieht, je mehr vermehret ſich 
Die Zierlichkeit und Pracht, abfonderlich , 
Wenn, mie es eben dazumal 
Von ungefehr geſchah, derhelle Sonnenftrahl 
Die truͤbe Luft durchdrang, worinn ich damals mich 
Nebſt meinem Sohn befand. Ga her ! wie wuns 
erfchön 
Fieng alles dagumal an aussufebn! 
ie [don war überall der frohen Augen Ziel, 
Als nicht nur auf das klare Naß 
‚Der Sonnenftrahl als auf ein helles Glas, 
Auch durch diebunten Blätter fi, 





Da 
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Dadenn, bey denenfrifchen, grünen, 
Die melden Blätter Gold, et wie Blumen , 





dienen. 


Es dachte,neben mir, mein Sohn der Anmuth nach, 
Bis daß er, durch diß Krautgerühret, zu mir fprach; 
Was bey dem braunen Kohl noch mein Bewundern 


haͤuft, 
ft, daß, (mie ich anjetzt in dieſer Pflantz entdecke) 
In ihre recht was beſonders ftecke, 
aſie, Durch Wärme nicht nur Durch die Kälte, reift. 


Ja freylich , du haft recht, wi Sohn rief ich, 
erfreut, 
Daß er ſo wohl gedacht. Es zeigt diß abermal, 
Wie kuͤnſtlich die Natur, und wie faſt ohne Zahl, 
Die Mittel, die ſie braucht, zu aller Zeit, 
Uns zu ergetzen und zu naͤhren. 
Mit Recht gereichet diß zu deſſen Ehren, 
Der ihr, zu unſrer Nutzbarkeit, 
So mande Kräfte ſchenckt, da auch ſo gar der Froſt 

Uns Speiſe ſchaffen muß und eine fühle Koſt, 
Der Armuth ſonderlich. Ach laß zu deiner Ehr, 
D HErr! bey dem Genuß, ung oftermals bedencken, 
Daß nimmermehr ein Ungefähr 
Vermoͤgend, ſoich ein Kraut zu ſchencken, 
Das uns, ach! dachte man doc) oftermals daran, 
Auch ſelbſt im Winter, Luſt und Nahrung bringen kan. 


LE Ge Zu Ze ‚Zu 5 
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Herrn Ridingers in Augſpurg uͤber⸗ 
ſandte treffliche Zeichnungen wilder Thiere 
mit ernſthafer Lut betrachtet. 


Diefes vortreflihe Werck iſt nachher nebft der Poefie 
in Kupfer geftochen, von ihm herausgegeben. : 
Wir befcbreiben alle beyde / 
GOtezum Ruhm und unszur Freude / 
Das ſo ſchoͤne Welt⸗Gebaͤude/ 
Ich mit Dinte / du mit Kreide. 


Die Hirſche. 
No. 1. 
He man jemals die Natur, mit der Kunft vereint, 
eſehn 


? 

So geſchichts aufdiefen Blättern. Daß , mit etwas 
ſchwartzer Erde, 

Alles, was auf diefer Welt wunderschön, fo munders 


n —X 
Vorgeſtellt, gefärbt, gebildet, ja faſt gar belebet werde; 
Oft fo fünft » als unbegreiflih. Schaut den nah » und 
_ fernen Wald! 
Es vertieft der Blick fich hier , in den meit entlegnen 
Buͤſchen, 
Wo ſich, mit gebrochnen Lichtern, Schlag⸗und andre 
Schatten miſchen. 
An des bunten Birckenſtammes Rieſen⸗foͤrmige 
Geſtalt, 
Freut ſich mein erſtauntes Aug. In geruhigem Ver⸗ 
gnuͤgen, 
Siehet man, in weichem Gras, ein, dem Schein nach, 
lebend Bild; Ein, 
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Ein, mit feinem zarten Kälbchen , wiederkaͤuendes 
| tuͤck Bild, 
Das, in feiner jungen Einfalt, diß, mit ernfter 
| DVorfiche, liegen, 
Des behaarten feilten Spiefferts rafcb und muntre 
Flüchtiafeit 


Zeigen die beneroten Schenkel. Wer bewundert 


nicht , inihnen, 
Da das Urbild und der Abdruck unszur Luftund Nah⸗ 
rung dienen, 


Unfers Schöpfers fhöne Werde, und der Kunft 


Vollkommenheit? 


No. 2. 
| Kalb in friſch⸗ und Fühlen Schatten, halb in ſchwuͤ⸗ 


lem Sonnenſchein, 


Unter Blätter sreichen Bäumen, zwiſchen Kraͤuter⸗ 


reichen Hügeln, , 

Sieht man einen edlen Dior en . flaren Bach 
ich fpiegeln 

So natuͤtlich, daß der Schein felbft ein Iebitd ſcheint 
zu ſeyn. 

Iſt gleich feine Stellung til; pen doch ſein raſches 
Weſen 

Seine ſchuͤchterne Natur, aus faſt regen Zuͤgen, leſen. 

Seht! esrührenfihdie Ohren. Schaut! die Augen 


| ehhmichan. 
Hört! ob mannichteigentlich das Geraſchel hoͤren Fan, 


Des von ihm gertretnen Schilfs, Edler Nidinger! 


dem Geiſt, 
Welcher uns des Schöpfers Macht, in der Cörper 
. Schönheit, meift, 
Zeiget, welche Kraft, zu bilden, GOtt den Geiftern 
eingeſencket, N 2 Und 
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Und zugleich, wie groß das Maaß, welches dir von 
* geſchencket. 


Welch Raſcheln ———— der Stille ſo lang hier 
ungeſtoͤrten Sitz? 

Es rauſchen Buͤſch, es krachen Straͤucher. Was 

fliegt daher, als wie ein Blitz? 

Es war ein angeſchweiſter Hirſch: Er iſt vorbey und 
fort. Doch nein; 

ie! wird er in der Flucht su Stein? 
Er fleucht, und bleibt auf einer Stelle. Diß iſt nun 
keine Zauberey; 
Doch it es eine ſchwartze Su — hier lange 
tbar ſey, 

Was fonfidie Schnelligkeit ung rauber: Kan man, 

andiefem armen Thier, 

Entfegen, Unmuth, Grimm und Sram , Furcht, 

’ Müten, Todespein und Grauen, 

Nicht inden Augeh nur allein, — allen feinen Gliedern, 

yauen, 

Die Muskeln raffen fi zufammen ; die firammen 
Nerven reifen ſchier. 

Hier feh ichnun zwar eine ‘Probe, mie weit des Mens 
fchen ſchlauer Geiſt, 

Auch in den allerdickſten Wäldern die Herrſchaft uͤber 


Thier 
Doch ſeh ichs ohne Mitleid —* — Weßfalls ich 
eilig meine Blicke, 


Um mich zu troͤſten, in den Wald, in die bebuͤſchte Fer⸗ 
ne ſchicke. 


Ich ſencke mich, mit ſtiller Luſt, das verwachſene 


de, 
Und wenn ich, in dem ſchoͤnen said mi fatt und doch 
nicht ſatt geſehn Weil 
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Weil man ftetsneue Schönheit pühret: So ruf ich: 
eder muß geſtehn / 
Daß hier die bildende Natur , dur Ridinger, ſich 
fel le bilde, 


No. 
Ob in dieſem Kupfer⸗ Sthe io uf zuerſt das Pflantzen · 


Oder erſt dag Thier⸗Reich ſehn, oder alle zwey zugleich 
Schauen und bewundern wolle; — mein ver⸗ 
wirrter Blick 

Sucht mein Aug am kuͤhlen — unter Schatten⸗ 
reichen Büfchen, 

Unter Blätter s reichen Bäumen, in der Fern, ſich 
zu erfriſchen: 

Reiſſet ihn der edle Hirſch, mihen auf ſich zurück, 

Und indem ich feine Stellung , rt pe prächtige 


Sein auf mich gerichtet Aug und den Feen Tritt bes 
Al, 

Schmeift der Blick aufs Be tig, — die von der 

Angenehm durchfloßne BUN 1» * von bebluͤm⸗ 

ten Huͤgeln, 

Weiſſe Staͤmme, grüne ee in en reinen Waſ⸗ 

Doch des Hirſches ſchoͤne Big, und fin fich bewe⸗ 

Reiſſen mich aus grüner Zweh Tief aufs neu 
erbor 5 

Bender Urbild zeiget mir einen Bott ‚ der Eörper 

FE — 4 macht; 
Die Copie beweißt, daß GOtt auch den Geiſt hervor 
Ka ae ne gebracht. 
N- 3 No. sg, 
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wilden ſhroft/und * Len hoͤr ich das Ge⸗ 
waͤſſer rauſchen, 
Seh ich einen muntern Hirſch, hier aufmerckſam 
ſtehn und lauſchen, 

Voller innerlichen Gluth, voller brünftigen Begier, 
Ob er nirgend Wild verſpuͤhr. 

Kaum getraut er ſeinen Kauf feft zu ſetzen, um im hören, 
Sich, durch ungefähres ee undorfichtig nicht 


zu ftöhr 
Sehet, wie fo ſcharf er ſieht! br, ie ſtarck und laut 
reyt! 
Der ſo ſchoͤn⸗ als wilden — — Natuͤrlich⸗ 
t 


Wo auch das, was ſchrecket, ſchoͤn iſt, was verwil⸗ 
dert, angenehm, 
Und die wir, inunferm Zimmer , het en Ridinger 


beque 
Sonder ſteigen, ſehen koͤnnen Ping ung billig auf 
die Spur 
Des hier vorgeftellten Urbilds,auf die wirckliche Natur. 
Da mirfürs Original, die &efchöpfe, leider blind, 
Durch Gewonheit, worden find: 
Sucht er vom Gewonheits / Schlaf, ung, durch Zeichs 
nen, gu erwecken, 
Und, durch die Eopie, im Urbild , felbft den Schoͤ⸗ 
pfer zu entdecken. 
Alſo ſeh ich ſeine Kunſt, ja ibn, alsein Werckzeug an, 
Wodurch man ſich, im Gefchöpf, felbft zum Schös 
. pie nahen fan. 


St geſchwinde! wie ſo Ach, munter, fertig , 
ſchnell und leicht / 
— Hier 
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Hier der Hirſch, auf flacher Ebne, nach dem Walde 
ſpringt und fleucht! 
Er iſt in ſo reger —— — Fliehn ich nicht 


Sondern faſt das —— hör. m Set ‚ wieliebs 
lid) , von der Höhe, 

Dort die langen Schatten fallen, und den Eühlen 
Abend weifen; 

Selbſt in der Copie der sen ‚ fan man hier den 
- » Schöpfer preifen. 

Denn mich deucht , ich war im Felde, bey gefühlter 

Abend» Zeit, 
Und berounderte der Sonnen unfergehnde Herrlichkeit. 
Iſt die Kunſt nicht hoc) zu a da durch fie wir, 


oͤn 
Die im Fruͤhling ſchoͤne lt, auch im Froft , in 
immern ſehn? 
Mann du der Gefhöpfe Schönheit, Durch das Aug , 
ung einverleibeft: 
Ruͤhreſt du , durch deine Hand, — uns un⸗ 


ſer Hertz 
Eines guten Schreibers Seit ift dein Griffel. Denn 


du fchreibeft 
Unfers geoffen Shörfers <haten n wircklich in der 
That, in Ertz. 


‘No. 7 


Sb man, von bejahrten Stämmen, und von Dläts 
tern, die Figur 
Je natuͤrlicher gebildet? einethierifche Natur , 
Gleichſam lebend, bloß in Strihen? Nein, vom 
| Thiersund Pflangen-Reich , 
Sah man nimmer die Epic, dem Original fo N 
4 
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Indem — in allen en Sehnen / In aaa * 


Wird an dieſem Hirſch, wie nie in das Streifen 
thut, gefchaut. 

Sa, es zeiget uͤberall die fo Eünftliche Eopie, 

In nur ſchwartzen Linien, Farben, Haltung, Darmonie, 

Wie das Urbild ſo — die Welt ſo wun⸗ 

erſchoͤn, 

Davon kan man Dee im Abdruck, einen fehönen 
Schatten fehn. 

Ja noch mehr, in —— Waͤldern, wie es mir zum 
oͤftern ſchien, 

Scheint der grüne Schatten ſchwartz, hier der ſchwar⸗ 
ße Schatten grün; 

Ja es ſcheint diß edle &hier, an on nein fi ch 


Und die Blaͤtter an den ne durchs Gehden, 
(id ju bewegen. 


No. 
Im verwachſenen Seflde, Seifen dich » bebuͤſch⸗ 
ügeln 
Sm mit Schilf etrngen Bad) der im Wieders 
ſche ts grün, 
Durch der gruͤnen Blaͤtter Schatten, in polizter Klar⸗ 


Sieht man hier den edlen Sie men und zugleich 
In des ofnen Maules Stelung —— man deutlich, | 
Wie die feucht und frifche Kof In lt Anmuth nähe 

Doc) fein u zeigt zugleich, 2 fein prächtiges Ge⸗ 


So 
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So der Wiederſchein ihm zeigen ne Blicke Vor⸗ 


Wer bewanden. der diß ſi * In ni des Künftlerg 
uge Dan F 

Jeder Punct sligt einen Geiſt, jede Linie Derftand. 

Aber hört ! erkennt dabey, wenn euch fein Gemälde 


ruͤhret / 
Daß er er. durch die Copie, jum weit ſchoͤnern 
a führet, 


gi fo wild iftdiefer Bald 2 miefich Licht und 
atten, 

Hier mit einem holden Schrecken, und in "wilder Ans 
muth, gatten! 

Sind die Aefte, die fo Enorrig, — faſt ungeheuer 


Seht die krumm⸗verwachſnen en faftrecht 
en ſte 

Aber, wie erblick ich bier, in fo Eläglicher Geſtalt, 

Einen fonft fo muthgen Hirſch! Der vergehenden 
Bruſt Gemalt 

Schauetman infeinen Augen. Ein verfinftert ſchwa⸗ 











hes Licht 

Glimmt in feinem trüben Blick ; ‚feine Zunge ftartt, 
er lechzet; 

Und mein Auge höretfaft, mie ed keicht und 


Ja, mich deucht, als wenn er —2 — durch ſein 
Keichen, zu mir ſpricht, 
Aus dem —— — Schau / in mir / 
Wuth der Triebe / 
Ihr den Leib — $eur: KRurtz / ein Bild 
mißbrauchter Liebe. 
5 No. io. 
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No. 10. 
In einem rauhen Fichten Wald, der fehr BE 


ift, doch (Khan. 
Seh ich hier einen edlen Hirkb, fo,.mie e8 fcheint, 
voll Unmuth ftehn. 
Er ſhatrtbegierig in den Sand, ich hoͤr ihn faft für 
ifer ſchnaufen; 

Sein fharf Gemeih durchfährt und ftöhrt.den ihm ges 
ſunden Ameishaufen. 
Mankan, in feinem firengen Blick, fo gar die Leidens 

ſchaften fehn. 
Erwege der du dieſes fi eheft, wie weit die Wiſſen⸗ 
fchaften gehn, | 
Wie ſich die Kunſt ſo fern —— Sp mie durch 
ſchwartze Dinte, man 
Unſi btbare Gedanken bilden, und Geiſter faft ver⸗ 
coͤrpern kan, 
Das ja ger ein Wunder it: So ſtellt, dur 
ſchwartze Farbe, bier, 
Des Künfilers Hand, auf dick Dlatt, die Cörper 
faft begeiftert für. 
Mit wieviel; Fähigkeiten nun, und: Kräften unfrer 
Geifter Weſen 
Von einem höhern Geift begabt, gibt dieſe Bilder⸗ 
Schrift zu lefen, 
Man kan ſich, ae wir-diß Pappier, ale der Nas 
ur Copie, befchauen, 
Des Urbilds Schöpfer ſelbſt zum Ruhm , daran er» 
garen * erbauen. 


Me ergeßendem Eiaunen y mit bewunderndem 
Vergnügen, 

a man hier den ſtoltzen Dirt gleichſam majeſtaͤ⸗ 

liegen. Ich 
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Sc bemwundere , mit Ehrfurcht, den, der folcher 
Glieder Pract 
Diefer Creatur gefchenekt. — wird nicht auch be⸗ 


Riefich, durch die Kunſt gerührt, tie, durch etwas 
ſchwartze Erde, 

Solch ein Thier , als wenn e8 lebet, lebhaft vorge⸗ 
geftellet werde? 

Seht, esreget fi der Sal: ehr, ihn croͤnet fein 


Seht, mie jede Muskel, nt dur die Haut, zu 
eben fe 
Aus dem Auge guckt der Hirfch » Geift. Kan man 
feiner Läufte Schalen 
Härte, Glätt und Feftigkeit —— mit Farben 
en? 
Ja noch mehr, man ſieht mit Luſt, wie diß Kunſt⸗ 
erfuͤllte Blatt 
Noch, vor allen andern Blaͤttern, was beſonders 
t 


an ſich hat. 
Man ſieht hier, durch Kunſt, die Kunſt ſich mit der 
Natur vereinen. 
In der Baͤume Perſpectiv Ah Drdnung, und 


| es ſchein 
Hier die Bilder keine Bilder, Soden Eörper, die 
verfteint. 
Wie nun alles, was man fieht, nad) dem Aug » Bunct 
fich verkleint: 
So vergroͤſſert fich bey mir die Bewunderung der 


Kunſt, 
Und zugleich der Preiß des Shöpfers , en Weiß⸗ 
beit, Macht und Gunſt 





Wir 
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Wir fo manche Wiffenfchaft , BR cörperliche 


aben, 
So zur Luſt, als auch zum Nutzen, bloß allein zu dan⸗ 
cken haben. 


No. 12. 
> Wi diefem blumigt-flachrund Iuftigem Gefilde, 

* Wovon dag Auge kaum die Fern ergründen Fan, 
Die Blicke den Verfchieß kaum zu erreicbentaugen, .. 
ieht man vertoundertich faft die Natur im Bilde, 

Im hier verfammelten gan unterfchiednen Wilde. 
Es fieht dem Kuͤmmerer der Kummer aus den 


| Augen; J 
Die ernſte Stellung zeigt des Ball» Thiers Alter an; 
Der Hirſch⸗Kuh fan man es faſt aus den Augen 


lefen 
Daß ſie des Hirfches Brunft ein Bortourf fen geweſen. 
Das ſchlancke Schmahl-Thier zeigt der frifchen Ju⸗ 


LEN gend Spur. 
Jedoch diß Kupfer-Stück zeigt ung das ABild nicht 
nur 
Es zeigt diß Blatt ein Blatt deg Buchs der Creatur. 
Des Künftlers Lettern find Figuren, die er füget, 
Daß eine folhe Schrift daraus entfteht, 


Worinn ſo Zug als Tert des Schöpfers Ruhm erhoͤht, 
Wenn jemand, der im Sehn fie lift, fic dran vers 


| gnüger, 

Durchs Bild zum Urbild erft, und dann zur Urquell 
geht. * 

Wen nun der ſchoͤne Stich und Rupfer- Druck behaget, 

Der muß von der Eopie die Zeichnung ſelbſt erſt ſehn; 


Dann wird er, nicht allein, daß ich nicht gnug geſaget, 
Auch daß man nicht davon gmug fagen an, geftehn. 


Ueber 
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Weber wilde Schweine. 





Gdan man denn ein Grunen fehn ? Kan uns eine 
üfeney ! 
Dienicht gegenwärtig, ſchrecken? 
Daß diß beydes möglich fey, 
Kan ung diefes Blatt entdecken. 
Lebt nicht diefe Bache faft ? decket ſie nicht fo natüpfich / 
Und fo ſorgſam ihre Zucht , a halb mild und halb 


rlich? 
Solche Wunder wirckt die Sunft, ‚abe laßt ung die 
Zu dem Urbild, der Natur, In * dem Schoͤpfer 
Ihn zu ehren, als die Duell der efäaffen Seltenhei⸗ 


ten. 


2. 

Seh ich hier die wilden Kaͤuler, durch verworrne 
Hecken, dringen; 

Seh ich ſie in ſchneller Fahrt — als füchtig 


(ori 
Kan mein Blick Faum ftille fehn, — eilt mit ih⸗ 


ort, 
Und mid) deucht, ich hoͤr zugleich rungen; Raſcheln, 
Schreyen, Schnaufen. 
Aber ſeh ich ungefehr die gezackten Fichten dort, 
In ſo wircklicher Geſtalt; Stutz — und laß jene lau⸗ 


Dem, der ales ſchaft, zum Kubm, ſeh ich hier, in 
Thier und Straͤuchen, 

Eine kuͤnſtliche Copey der Natur, in * ——— 

3. Kan 
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| — 

Kan man ſich auch ohn Gefahr zu den wilden Hauern 
wagen 

Die hier recht lebendig ſcheinen, und fe (harfe Waf⸗ 

entragen? 


9 4 
Sa, der eine fehläft, der andre reibt fich grungend ; 
mwagesnur, | 
Tritt nurnäher , und befchaue die natürliche Figur 
Diefer Thier, auch in den Sn die leibhaftige 
f 


Schau den. ‚Stamm , der Kiefen  förmig ! fcheine | 
—— Schatten, 

| Wie ihr Urbild/ ſich zu regen? Äh und Furcht fcheint 
fib zu. gatten 

In dem dick verwachsnen Ai. Kenn uns nun 

» die Ereatur 

Eine Spur sum Schöpfer zeiget, je 2. die Kunft hier 
eine 

Zu derCreaturenHeer. Folglich —— zu fleigen, 

Jedem , der fie recht ———— e die erſte Sproſſe zeigẽ. 


Laͤßt ſich ein vergnuͤglichs Sören, ein geheim und 
audrigt Grauen , 
Im gewachſnen Walde, Ahlen: läßt hier diefer 
ſchwartze Wald 
Eben die Empfindungen , in faft fihtbarer Geſtalt, 
Den in ihm vertieften Blicf 7 — nicht — Re⸗ 


g, ſchauen? 
Aber, welch ein ſtarck Sau: 5 RT ein 

R ſchrecklich Schwein 
gigterhißt, dort in der en re dürren Brand 


fühlen 
Unterm Bufchrim feuchten Sci, Hörtes ſchnaufen! 
ſeht es wuͤhlen! Schaut, 
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Schaut, wie ſtroblich feine Borften, wie fo lang die 
; Waffen ſeyn! 

Wie des fhlammigten Morafts kaltes Bad es ins 


. nigrühres 

Deucht mich, daß ich in den milden halb gefchloßnen _ 
Augen fpüre. 

Ein paar Eluge Striche zeigen; von dem ungeheuren 


ere, —— 
Selbſt die innre Leidenſchaft. Muß man denn nicht 
deſſen Geiſt N 
Der, infeiner edlen Kunft, ung fo viele Wunder weift; 
Der, was GDtt in wilden Wäldern für ung fchuf, 
x ung zu betrachten, 
Recht ald wenn e8 lebte, zeiget; nicht bemüht feyn 


hochjuachten ? 
aiochastockschackocdackschachsckchackocktockackocdtuckgchschick cha 


a Ueber Hafen. 
Wer bewundert nicht zur — ſich hier der 


Roller Furcht und dummer Eiufalt, in fo mancher 
Stellung, weil, 
Sonderlich zeigt hier die Hafinn, inden Augen, Furcht 
IR und Örauen. 
Wenn wir diegefpisten Ohren des erhabnen Kamm» 
lers ſchauen: 
Stehet diefem Eleinen Männchen alles fo poßirlich an, 
Daß man, überlaut zu lachen, ſchwerlich fich enthal⸗ 


ten Fan. 
Wer diß Bild vernünftig fieht, wird und muß den 
teifter loben, | 
Warum wird denn, der das Urbild noch viel treflicher 
gemadt, 
Nicht 
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Nicht betvundert , nicht verehret, feine Ieisheit 


| nicht bedacht, 
Seine Liebe nicht gerühmt , ‚und ii fein’ Allmacht nicht 


J 


Die Wolfe. 
Wehen wild und oͤden Ort, melde graufe Wuͤſte⸗ 


Fülle hier ein nicht minder wild⸗ un ee Ges 


Ein abſcheuliches Geheul! welch ein grimmigstlaggetän 
Kan man , in fünf offnen a. Fleiſch⸗ begierger 


ſehn! 
Ja mich deucht, ich ſehe gar, an ——* (hrofe | 
n 


n 
Dieſer Klippen⸗reichen Gegend die Felſen wie⸗ 
— 

So natuͤrlich iſt die Stelung r r — die Figur 
Dieſer Thiere vorgeſtellt, und Die felſigte Natur, 
Daß man faſt ein Echo hoͤrt; man vermeynt hier, 

nicht die Stimm 

Nur zu hoͤren und zu ſehn; jean — nicht nur Wuth 


un 
On den tuͤckiſch/ſchielen Augen, meidesen, paar trich 
wei 
Man ſieht gar, in ſchwartzen Coͤrpern/ helbſt der Woͤl⸗ 
fe ſchwartzen Geiſt. 
Machet diß denn nicht aufs neue A Di der menfchliche 
Faſt zu Wundern fähigfey , une Soium Ruhm 


Flie⸗ 
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Sliehendes Wild. 


En der Flucht des fchnellen Wildes , flieht mein 
Blick mit ihnen fort, 
Und begreifft nicht, wie er flieget, und doch an dem⸗ 
felben Ort 
Bleibt‘, und ſchwebend feite ſteht; da ich Doch die 
Zweige frachen, 
Buͤſch und Sträucher raſchein air die Bretter 


fall 
Die der Hirſch durchbricht und umſtuͤrtzt, ſamt dem 
leicht / und raſchen Reh, 
Fortgepeitſcht von ſtrenger Furcht. Kaum kan ich 
die Wunderſachen, 
Berg und Thal und gruͤne Waͤlder, die nicht gruͤn 
ſind und nicht da, 
(Die, obfiegleich nah und ferne, doc) * fern ſind 
und nicht nah 
Die in dieſer ſchoͤnen Zeichnung bit 44 IR gemahs 
etfte 


Bor der stoeifelnden et der getäufchten Aus 

Doch ſo viel beſinn ich mich, da * auf der 
Eines Thieres ſchneller zu ünlie gezeigt Fan 
Ich befinne mich noch ferner, 9 Run hier eine 


Zu den wunderreichen Wercken der —— 
In vernuͤnft'gen Zügen weiſt. Da zu billig höher 


fteig 
Weil die Kunftungdie —— Natur den Schöpfs 
er zeiget. 
Sechster Theil, D * Die 
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"Die Gemfen. 
Muf der allerhoͤchſten Berge gähen en Deipffl fuͤhrſt 


Edler Ridinger, hinauf; Sie a Geiſt muß mit 
dir fleigen, 
250 kein Fuß j je hingefommen, ummir , was auch 
dorten ſich 


Bor Gefchöpffe finden laffen, gi ren mia 


Hier, noch höher als die nlıken, ' "wird ung eine 
neue Welt, 

Voller neuen Ereaturen, in den Gemſen vorgeftellt. 

Soll ich erſt die fleilen Klippen, ihre Spalten, ihre 


lüffte, 
Ihre fuͤrchterliche Tieffen, — geborfinen duncklen 


te; 
Oder erſt die kuͤhnen Buͤrger dieſer — Hoͤhn, 
Dieſes Licht⸗ und Schatten⸗Reichs, dieſer Felſen⸗ 
Welt beſehn? 
Beyde läßt dein Zaubergriffel, ſonder Schwindel, 
ohne Grauen, 
Ins, auf einem Blatt Danke: or Luſt und Ehre 
auen. - 
Diß Papier ift gang befehrieben, und ni Lettern aus⸗ 


Wou dir ſelbſt die Natur, durch Nr Sun ‚ die Hand 


geru 
Diefe Schrift ſt leſerlich; jeder fan 2 Oenbaltfaffen 3 3 
Daß der Schöpfer überall fich nicht unbegeugt gelaffen. 
Auch aufunerfteiglichen untvegbaren ſchroffen Höhn , 
Sind, in tauſend Wunder /Dingen, GOttes Wun⸗ 
der anzuſehn. 
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Die Lüchfe,- | 

Welde Schrecken⸗ reiche ziſhee Spalten, 
voller Kluͤ 

Welche Laſt geroölbter Felſen — Ti duncklen 


Welch ein wuͤrdigs Neſt der Thiere, deren heiſſen 
ut 
Grimm Bsfraßigkit und Baker, D —* und 
ut), .- 
Ihre gante Stalung weit — man doch, faſt oh⸗ 
rauen, 
Kaum die fichere Copie, weil au fie * ebet, ſchauen. 
Seht, wie Die bei ihren ungen, grimmiglic die 
ähne bie: eckt, 
Wie ein endete or bequem 7* am von fi 


Und, auch mit verdeter Schärffe — Kral⸗ 


len, ſchreckt. 
Einer ſieht ſich geimmig um: Selber an der jungen 


Wird man eine junge Boßheit, eleine Tuͤcke ſchon ge⸗ 
Seht, wie jener alle Muskeln, dm — Raub 
Wie in ſeinem ſcharffen Blicke — wildes Feuer 
Sehet, wie der groſſe dort mordhegjerge Klauen 
Doch warum / macht etwa ia hier 
Zeugt in Lüchfen die Natur ———— Teu⸗ 


DO 2 Nicht 


210 | Die Fuͤchſe. 
Nicht umſonſt. Sie dienen ee ran an fe zum 
Undes möflen ihre Baͤlge ung fie Karte Sälte ſchuͤ⸗ 


14 En * * * * x%* x 
* ———— ie“, 7* ik ee ....% ut Kant I 5* 


Die Fuͤchſe. | 

Feht! wie ein Gemiſch von Salföpeit, Sähmeihein, 
Hier, im Blick der ſchlauen —5 deutlich abgebil⸗ | 
Kidingern iftsnicht genug, Coͤrper —— ellenz 
Er zeigt unſern Augen gar dieſer Thiere haͤmiſch Bellen. 
Ja noch mehr, er kan fo tief i * — der Thiere 
Ihn mit aller Leidenſchaft Ar in ein Kupfer 
Und der Füchfe Geift von innen, vet Heraus in fehen, 

Schaudiejunge Brut doch an ſchelmiſches 
Voller ſchmeichelnden wen, sole Soelthet, 
Und verſtellter Gleißnerey, aus al * halb blindem 
Schon auf Fleifch zu en (hin ' „Bon auf Blut 
Scheint nun gleich der — —T sch zu ſchaden, 
Muͤſſen uns doch ua Baigẽ fi dem Warffen Froſt 


Und 
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Und ung in der Kälte a Me dient, wie Wolf 
Doch, Trog ihrer ———— uns zum Beſten auch 


α: BEN EN En 


Der Rehe ⸗Bock nebftder Geiß und 
ihren Jungen, 
He weiß wuͤrcklich unſer — Be bald nicht zu 
SDb er fehn fol, oder hören.gaßt er feine Blicke ſchieſſen, 
Aufdie Thiere , die fich regen, a die Kunft und Die 
Die in diefem praͤdtaen * ſo durch Farben, 
Majeſtaͤtiſch ſich — — ein angenehmer 
Reitzt ein ſprudelndes Getoͤß / * weiſſen Waſſer⸗ 
Durchs Gehoͤr ſich jubergnügen. i Eu noch mehr, dag 
Und das ſchmatzende Getön des gelchaftgen Boͤckleins 
Ihm durchs Dhr,noch — Beilangden Gebrauch der 
Endlich aber ſieht wide, © Sa ! wie fi ch das | 
Und mit kurtzen Stöffen EHE ! Ind * heinen Schen⸗ 


Sieht man eine ſamt Luſt. und ein muͤtterlichs 
Vergnuͤgen, 
O 3 Ein 


21% Doie Baͤhren. 

Ein empfindliches Seſu — Geiß Zung ; Aug 
Was ihr Innerſtes enpfnt ‚gibt fie aͤuſſerlich 
Und man fiehet, was ſie —5 Set, welch einen 

ernften Geift 

Der geftveckte Rehe ⸗Bock Arber der fanften Ruh ge⸗ 
Welchen muntern kin 34 Aut; — der raſben Stel⸗ 
Aber ſeht doch auch baby, mem ihr diefen Abdruck 


Wie er/ nebſt dem (öönen Urbild, unſers Schoͤ⸗ 


pfers Macht erhoͤhet! 
Re 
KRRRKRKRKRKFEKEER KH TK KL CF N KA KH FH KH IH KK KR KH + 
Die Bähren. 


em Anblick diefer Beſtien wird auch der Kuͤhneſte 


verfiummen, 
Man ftugt, man hält fi in Gefahr, die ſchwere 
raßenregenfich ; 
Es drohen ung fechs ofne Rachen; man fieht und hört 
- recht fürchterlich , 
Ein wildes heiferes rs j ein Mord» und Blutbe⸗ 
rges Brummen. 
Man ſieht hier —* —* Fleiſch von Grimm 
und Graufamkeit belebt, 
Und obdeneinen gleich der Schlummer in einen tieffen 
chlaf begräbt: 
So fürchtet man doch fein Erwachen. Doch halt! 
fie find ja nur gemahlet, 
Wir koͤnnen ſicher naͤher treten! kommt Ip ung 
Farbund Form befehn! Muß 
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Muß jeder, fo im Bild, als Urbild der ftarcfen Baͤh⸗ 
ven nicht geftehn , = 

Daß auch aus ihnen, wie aus allem, ein helles Licht 

der Allmacht ftralet. — 

Die Maaß, auch in ſo plumpen Gliedern / ein Art 

von Großmuth in dem Geiſt / 

Da erden Menfchenungereißt, nicht leichtlich / (das 

det noch serreißt , J 

Wo Hungern ihn nicht wuͤtig macht, noch mehr, Die 

uns erwaͤrmnde Haut/ 
Womit er und im Winter nuͤtt ſind einer weiſen 
, Schöpfung Proben, 
Es wird auch eine weiſe Borſorg in Diefem Thier für 
ung geſchaut/ 
Wer wollte denn, auch in dem Baͤhren, des Schoͤ⸗ 
pfers Lieb und Macht nicht loben! 


BERBHREHKETIE TEE TER TEE 
Die Loͤwinn. 
In der Thiere Koͤnigin regen Stellung ſieht man 


hier, 
Muth und Sorge, Lieb und Grimm, vecht verwun⸗ 
derlich vereinet. | 
Aus den Augen brechen recht dieſe Kegungenherfün, 
So, daß fie, nicht nach dem Leben nur gemahlt, du 
leben fcheinet. 
Seht , mit welcher Zärtlichkeit, Vorſicht, Eifer, 
, Sorg und Kraft , 
Sie, zum Schutz, die junge Zucht unter fich zuſam⸗ 


s men raft, 2 
Und fie mit fich felber Decker! An der Jungen jungen 
Klauen, 
O 4 Kan, 
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Kan man fon die Art und Staͤrcke, Eönnen wir 
J ſchon Loͤwen ſchauen. 
Sehet den, mit einer Taken, — Mutter gleichſam 


Mit der andern ſich ſchon ih gegen feinen Schatten 


eigen 
In das flache Bat day tritt das Thier⸗Hauß 
tie inein, 
Und man ſiehet, faſt mit — wie die Gattern 
ezogen 
Denn es ſcheint, es kaͤm das Shier, gegen ung heraus 


geflog | 
Schtdie Bildungs, Kunft nicht weit? Da ſie, nicht 
ur durch den Schein, 
Unfer’ Augen» Luft vermehrt fondern felbft die Seele 


ref, 
Und zu einer Creatur, fo — / ung 


uͤhret, 
Die uns, wenn wir u ein Menſch dencken ſollte, 
dencken, leitet 
Auf ein unbegreiflich Weſen, das ſo ſtarcker Glieder 


racht, 
In ſo richt'ger Eben⸗ Maaß dem Geiſt hervor ger 


Und ein majeſtaͤtiſch Thier in den — zubereitet. 
EEE: — 202080253 
Die Bieber. 


Fo oft ich hier vor Die — y nen es im Zims 
nget, fiehe: 
So deucht mich, daß ich in — elben ein recht natürs 
lich⸗wuͤrcklichs Feld, uns 
n 


Die Bieber. 215 
Und ein durchſichtig⸗ klares Waſſer aus einem ofnen 
2. Fenſter fehe. 
Des Zimmers Wand ſcheint auf der Stel, als waͤr 
fie in der Thatdurchbrochen ; 
So gar natürlich ift die Landſchaft gebildet, und in 
Ertz geſtochen. 
Die beyden Bieber ſind ſo lebhaft ihrer Handlung 
vorgeſtellt; 
Man glaubt, manhörundfeh fie nagen. _ Doc laßt 
ung nicht die Kunft allein, 
Laßt ung das Urbild, die Natur , zum Ruhm deg 
Schoͤpfers, hier betrachten, 
Und wie ſie dieſe Thiere, faſt mit einem weiſen Geiſt, 


verein’ ! 
Derfaftden Thier-Geift übertrift, der unferm fich faft 
FR naht, beachten, 
Der Bieber Geiftin Canada, daß nicht die Fluth 
ihe Neſt verſchwemme, 

Haut groſſe Balcken, ſchleppt ſie fort, verbindet ſie, 
verfertigt Daͤmme, 

Und leitet Ströme von ſich ab. Iſt dieſes nicht Bes 
wunderns⸗ werth/ 

Daß die Natur ſo plumpe Thiere ſo ſonderbare Kuͤnſte 


lehrt / 
Und wird derſelben Quellund HErr, auch hierinn,nicht 
mit Recht verehrt? 


— — 
Marder und Wieſel. 
J⸗ der ſo ſchoͤn/ als wilden Landſchaft, ſind kleine 


boͤſe Buͤrger hier 
Von 
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— — — — en — — — 


Don unterſchiedner Art, zu ſehn. So Stein» als 
Edel-Marder zeigen 
Die raͤuberiſche Fen — — den Hoͤhlen, dort 


uf Zwe 
Sammt ihrer Eleinen ibn Sruth.. Wie ſchaͤdlich 
nun das kleine Thie, 
So nuͤtzt es uns dennoch nicht minder. Die Baͤlge 
decken uns im Froſt. 
Die Loſung riechet / — Ha Kar ‚ die Mäufe dies 
r Ko 
Auch ſchleicht die fßiefelhier herum ‚ die auch, mit 
ihren guten Wercken, 
Nicht fonderlich beliebt fi » macht, jedennoch ift von 
ihr zumercken, 


Daß fienicht nur An und Nasen, fie. iſt zu 


ch der Schlangen Feind. 
hr Balg heilt (her hr Biß, der giftig ſeyn fol, 
und man meynt, 
Ob heil ihr Blut die böfe Sucht. hieraus nun wird 
aufs neu entdeckt, 
Wie auch in Thieren, welche (hddlieh, ein:noch viel 
geößrer Nutzen ſteckt. 


ERERZATERREAZRERER 


Die Iltiß. 


De Ordonan in ie — recht verwildertem 
e 


Iſt wuͤrdig, daß man ſie betrachtet; es zeigt von dem 
erſtorbnen Baum, 
Ein duͤrrer Aſt ſich auf dem — des "abgehaunen 
Stammes im Bilde, 
So deutlich, daß man, Durch den Schatten, den Sons 
nenfchein faſt warm erblickt, Wo⸗ 
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Wodurch zugleich ſich, im Verſchieß, die Fluth und 
as Gebürge ſchmuͤckt. 
Doch halt! * gt fi fi) auf dem Vorgrund? ich 
feh hier unvermuthet vier 
Duusielaftorrdieieminhn: man Ean.in ihren Aus 
en ſchier 
Den ſchwartzen Heinen Mord-Geift ſehn. Sie würs 
SE genmehr, als fie verzehren , 
Und faugen, aus zerbißnen Köpfen der Tauben und 
der Hüner , "Blut. 
Doch, auffer daR fie unfre Haͤuſer von Ddufen und 
von Magen leeren: 
Sofommen Le * ——— auf andre Wei⸗ 


Indem ſie gar nigffibat a "Sat SOTT auch 
men tollen gönnen, 

Daß fie mit diefer hier Baͤlge in feharffem Froftfi ch 

waͤrmen koͤnnen. | 


SE RE RKENERE TE BERERE HU 


Die wilden Kagen. 


Ser! wie in des wilden Waldes dunckel⸗gruͤner 
chatten⸗Macht/ 
Auf dem duͤrr⸗/ und — Daum halb ergrimmt, 
[6 lächerlich, 
Dort ein bunter wilder Kate einen Katzenbuckel 
t! 





Seht, wie mit entflammten — hier ein andrer 
Schon im Sprung bsefen, fieht! feht, wie muͤt⸗ 


terlich die Katze 
Anden naͤrriſchen Figuren —* Jungen ſi ſich sergmiat, 


4 
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— — — — — — — — — —— — 


Und, indem ſich eines weltzt, eines mit geſtreckter 


abe, 
Springt , und fi im Sprunge dreht, eine ſich poſ⸗ 
ſirlich bi iegt, 
Und den regen Ruͤcken — innig fi ſich zu freuen 


oft diß Thier nun gleich fehr ih ‚ nüßtes mehr 
doch, ald man mennt, 
(LBelches wir erkennen * denn, ſo bald fie aufs 


- Bird mit ihren bunten Bien groffe Dandelfchaft 
getrie 

Da man ſie, nicht nurim — gegen ſtrenge Kaͤlte 
traͤ 


Sondern er auch gegen ge wunderbare Kräfte 
egt. 


— — E 


Damm⸗Hirſch. 


o natuͤrlich hat der — Sf den herabges 
gnen Aft, 


Vom belaubten Eich⸗Bann er er "den Zähnen ans 
Daß mich deucht, ich feh dm ‚Be , da der ſcharffe 
Mit geſchwind⸗und fönelem Kuct toieber indie Höhe 


gehn. 
Daß im übrigen auf Erden die nie müßige Natur 
Unerfchöpflih im Formiren, Bi zeigt das Damm⸗ 
ier 
Uns von neuen eine ‘Prob, und ein’ unleugbare Spur. 
Von dem andern rothen Wilde weiſet ſich diß bun⸗ 
te Thier, So 
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San Farb als Form verfchiedlih. Auſſer den vier 
Augen⸗Sproſſen, 
Gleicht faſt ſein Geweih den — ſeine mei⸗ 


ens weiſſe 
Wird, zu unſrer Augenluft, öfters fain gefett ges 
Und fein noch viel zarter Fleiſch wird mit mehrer Luſt 


genoffen. 

Wenn wir dennandiefem Thier nebft dem Saum das 
Augelaben ; 

So vergeßt nicht dem zu dancken, dem wir es zu dan⸗ 
cken haben. 

—— 


Das Eichhorn und der Dachs. 
Dwer gantz unterſchiedne — — diß ſchoͤne 
er hier 
Und in ſelbigen die Traͤgheit, auch hie Munterkeitung 
Nebft der Faulheit und dem Sch. Eines lebt auf 
hohen Ztoeigen, 
Siege faſt mehr noch, ald es (peingt, (mm in dem 
Fleine 
Seinen Vorrath und, (was mad) Jalegeitdas Ar 
oben denn, bey jeder Dam: jet fi $ fehr poßirlich 
Da der traͤge Dachs hingegen I — Erde 
gr 
Seine meifte Zeit verſchlaͤft, und som eignen Fette 
t 
Das zu vielen Dingen dienlich , wie nicht weniger die 
-. Haut, 


Samt 
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Sam dem ziemlich fanften Haar, woraus, nebft 


noch andern Sachen ‚ 
Wir das beſte Mahler⸗Werckzeug/ — Pinſel 


Wenn das Eichhorn, welches — 9 nicht o e 
Be a — 


auf, 


Ung mit raſcher Gauckeley — in ſeinem 
eben; 


Kan der Dachs, was an ihm. gut uns nach ſeinem 
Tod erſt geben. 


n den beyden, wie in allen, zeigt — eMacht 
eſſen, der ſo mancherley Creatur hervor gebracht. 
— KRKKFRERKKKRER 


Y Die Fisch; Dttern. 
Wer bewundert nicht die Bu % ergeßet fein 


An der. unterirdſchen Landſchaft Schrecken⸗ reicher 


oͤnheit nicht! 
Wer bewundert der Bewohner ſo des Landes, als der 


Der recht moͤrderiſchen — ee fatten Fraß 
Richt, miteinem halben Sm? © Seht wie lebhaft 
Seht doch, wie das Otter⸗Paar hiuͤrlich Fiſche 
Schien des ſtrengen Weſerfallo Kaufen es nicht 


ju vermehren ; 


Deucht mich, daß man ihren Biß —— wuͤrde knar⸗ 
oren 


ſche 
Wie diß Thier, zu ſeiner Nahrung, recht Bewunderns⸗ 


werth formirt 
h / u 
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Muß man dan 5 geſtehen. Kopf und Schwantz 
nd Balg und Klauen 

Laſſen eine toeife DBorforg , einen weiſen Endzweck 
hauen. 

Ob man nun: sie at du an ſi e Schaden in den 
en ſpuͤr 

Wird doch durch die ——— —— oft auch der Ver⸗ 


tzet / 
Da man ihr (oönglängend at beſſer, als der Bi⸗ 
ber, ſchaͤtzet, 
Und zun feinſten Huͤten braucht. Ja es ſoll den 
Schwindel mindern, 
Und ein Strumpf von Htterbalg pobagrämfche 
Schmertzen lindern. . ° 
Wird man alfo, ei mir dencken wie wir ſollen / 


o gar 
Sei an Dftern , eb dem Nußen , einer weiſen 
Macht gewahr. 


— ————— 
Der Löwe, | 
Wdelch ein firenges würcklich Feuer, welch ein hell 
N) —— und dunckles Licht 
Flammet in des Loͤwen Augen, ſtralt heraus, dringt 
durchs s Geſicht, 
Trift und ſchrecket unſern Geiſt, daß er, gleichfam 
ſelbſt durchiiralet, 
Nur mit Müh fich faßt und dencket: Iſt dig Feur 
doch nur gemahlet. 
Welche finſtre Majeftaͤt * in dieſem gantzen 
er! 


i 
Seiner Nerven, Muskeln, Knochen, Niefensförmiger 
Derband Zeigety 


— — — —— — 
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nl, 
Zeiget, unter andern Thieren ) ‚finen Föniglichen 


Eine Art von ernſter Großmuth, 30 der Staͤrcke, 
ellt ihn mir 

Recht alseinen Hercules unter andern Thieren für, 

Sein beſtaͤndiger Begleiter Cob er ihn gleich felbft nicht 


Eennt) 
Iſt der Schrecken, welcher ſich 7— von ſeiner S eiten 


Wenn ich hier den Bau des —* wenn ich hier 
die Loͤwen⸗Seele, 
In dem Abdruck gnug — A) das Urbild / 
r, 


Der es fo vortreflich ſchuf, ps —* mehr und 


ehr: 
Werdich dort, noch in der <ieffe der False Fels 


ens 
In verſchiednen Handlungen , ein’ net Löwen 


Mit: nicht weniger Beundeung un mehr Sicher⸗ | 


Da denn fonderlich die Felſen fe naricih ı daß es 
int, 
Bund des Kuͤnſtlers Baubegii, todre fein Papier 


EEE 
Das Rennthier. 


Mein erfrorner Blick erſtarrt, da ich wahres eis 


aud) Schnee, 
Und von Eis, Gebirg und Schollen alles hier erfüllet 


w Mich 
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— — — — — — — — — — 





Mich verblendet dieſe Weiſſe, KA die ſchwartze gufe 
aͤrck 
Daß mein Auge kaum die Strahlen a entfernten 
Sonne merckt, 
Welche mit gefaͤrbten Streifen di kn Luft vers 


Wird denn bier, durch Schwärs und Schatten, 

chnee und Glantz und Licht gebildet? 

. Dog mas fährt daher? ein Nennthier. Möchte 

doch auch diß gefrieren, 

Daß ich es betrachten Ente! Gut. Es ſtarrt, es ſtehet fit, 
Und, als obes fih von uns recht befchauen lafen will, 

Scheinet es / zum fernern Lauf, alle Kräfte zu verlieren, 

Welch ein ſtarck und raſches —— ne ein praͤch⸗ 

eweih, 
Das ſich vorn und hinten A ! Br ein ae iſt es 


Einem Kalbe gleicht fein Hanse’ “Einige find wild 


Andere find ung sum Dienft, m m fonderbar ges 
Diefes Thier nun zu erhalten, find die Koften gar 
Denn es Fragt, zu feiner Baby Cm 
Das inöden Feldern waͤchßt, felber unterm Schnee, 


herfür | 
Und dennoch find Fleiſch und Deut Knoden Schnen, 
aar 
Allefomt dem Menſchen nuͤtzlich. Wird denn, auch 
in. dieſem Thier , 
Seines Schöpfers eisheit, Almact, ſamt der 
Huld nicht offenbar ? 
Sechster Theil, P Das 








= Das ein: — 

elch ein ſonderbar Geſchoͤpf! 

W halb ein ‘Pferd, 

Wovondas Driginal, auch die Lünftliche Copie — 

Beyde, daß man ſie bewundert — mit ernſten Bil⸗ 

en pie 

Der Natur und Geiſter Urquell bloß; zum Küpim be⸗ 
trachtet, werth. 

Sein Geweih iſt gantz beſades und als fonft Fein 
Thier es träget, 

Eines Adlers Schwingen ae ‚ wenn er fie herunter 


Don der Klaue faget man,daß fie ee Kräfte heget, f 
Und im Krampf und Nervenichmergen , Linderung und 
Hülffe bringet. 
Da die Dicke feiner Haut. weder Stich noch Hieb 
Durchdringet: 
Braucht manfie an Pansers ftatt, dafie Schirm und 
Nutzen bringet. 
Seines Coͤrpers Schwere — ziemlich ſtar⸗ 
uh. 
Vorn am Halfe iſt es zottigt, aber glatt nach hinten zu. 
Um fein langes Obermaul, foll en u vorwerts 


(Daß es ihm nicht hindr» im&rafen,) —* ruͤckwerts 
weiden ſehen. 
Langen Durſt und ſchwere Arbeit hr es tuͤchtig zu ertra⸗ 


alb ein Hirſch und 


— — 


Doch da ich diß Kupfer feh, * mi faſt die Kunſt 


Ob die kluge Schwaͤrtz am bier ehe die- Landfihaft 
weichen macht, 


Oder ob die linde Landſchaft es noch mehr heraus ges 
brach Die 


+ 
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rn Tr — nen 


Die Leoparden. 
pin fehnlich Begier: Was er ſiehet, zu zerſtuͤcken, 
Schielt, nebſt Mordluſt, Unvergnuͤgen, haͤmi⸗ 
ſchen geſchwinden Tuͤcken, 
Grauſamkeit / Wuth, un und Gram, aus des 
Leoparden Blicken. 
Sein am Kopf gedrurftes Hhr, fein von Blutdurſt 
duͤrrer Rachen, 
Roller ſcharf⸗ und ſtarcker Zähne , leihen einem 
„wahren Drachen. \ 
Iſt do, indes Todes Werckzeug, den gekruͤmmten 
arcken Klauen, 
Und der ſchweren Pfoten * FAN faft der ſichre Tod zu 
chauen. 
Aber welde ſanfte Triebe; welche Luſt in ihrer Kuh, 
Sieht man die von ihren Sungen — Mutter 
uͤhlen! 
Der e gefehloßnen Augengied deckt ihr grimmiggeuer su, 
Undes ſcheint/ ſi e fühl im Sue * jungen Welpen 
Wuhlen. 
Wie ſo ſenft / gelenck und u f N ihr Coͤrper aus⸗ 


Daͤchte man, daß ; in dimfiben ein fol harter Geift vers 
Was iſt ferner nicht für: e398 auf der Thiere 
Woelche Garben! Heat man he nahe recht aiſhrek⸗ 
Doch ich muß bey dieſer Saint kon eing noch zu⸗ 
Ob mir gleich für dag u Siefer! bittern War⸗ 


it graut, 
Pa Nemo⸗ 
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Nemlich daß nicht nur bey Shisgen Schön sund und Bose 
| gitpftnerbunden; 
Ach wie oft wird unter —*5 — Ka ſchoͤnen 


Auch — levparden Seil, — Dr nd und Sun, f 
nden!, 


SS@BERSEURFORBERUFITTER 
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PS GOTT! wie berticif der ana wie uͤber 
es Wunderſchoͤn 

Sind, inden Tufen —— — o HERR 

er Schaaren danzuſchn ;: 

Wie lieblich glängen , ie, bligen, wie feurig ſchim⸗ 
ern, flammen, funckeln 


Die ungemeßnen großen: Sicher der Weltsund Sons 
nen» Heer, im Duncfeln ! 


ie Eräftig ftrahlt, Ben ihrer Groͤſſe (find fie gleich, 
durch die Ferne, Elein,) | 
Der von fo vielen Billionen gefügter und getheilter 
ein 
Wenn Heiden diefe helle Eorper, da i ie i unaus⸗ 
druͤcklich ſchoͤn,/ 
Ob ihrer Groͤſſe/ — und — —3 für 
Scheint auch in ihrer Sintermi en dt von Gottes⸗ 
ienſt zu ſtecken. 
Ein’ Art von Andacht Pönnen mir in nn, grithum 
entde 
Daher entſteht mit Recht die Ss. , ob die Viel⸗ und 


bgötterey 
Nicht ehe zu engen und nicht viel minder J 
vr 
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Als wenn wir, wie von verin gefehicht y renunftloß nur 
| fuͤr güldne Zwecken 
Sie anzuſehen, uns nice men) da wir, faſt vie⸗ 
hiſch, uns bemuͤhn, 
Durch Blendung unſrer Seelen⸗Augen, ung der 
Betrachtung zu entziehn. 
Zwar iſt es laͤcherlich genngr wenn fie mit abgeſchmack⸗ 
ten Bildern, 
Das Firmament bemuͤht geweſen, nach ihrer Phan⸗ 
taſey, zu ſchildern, 
Und zwar ohn alle Gleichheit, Urſach, ohn alle Deut⸗ 
lichkeit und Klarheit, 
Ohn einigen Zuſammenhang und den geringſten 
Schein der Warheit. 
Wenn aber doch in der Erfindung, wie ſeltſam fie 
ſie gleich verbunden, 
Und ſchlecht a doch menigftens ein’ Art von 
Ordnung wird ARE 
Mär es vielleicht der Mühe werth, der Bilder Ord⸗ 
nung zu verbeffern 
Von den unförmlichen Figuren die Darttichkeiten gu 
vergröfflern , 
Und von der unbekannten Schrift, , in weniger ver» 
| mirrten Zügen 
Doch. einen etwas klaͤrern Eindruck ind deutlichern 
Begrif zu Eriegen. 
Mit den Ben ich Nüngft den hell⸗ geſtirnten 
immel an 
Und fiel das praͤchtige Geſtirn, ſo man Caſſiopeanennet, 
Das meiſtens culminirt, und nimmer von unſerm Dos 
rizont fich frennet, 
Zu aleretſt mir ins ee Es fam deſelben Bil⸗ 
dung mie ++ 
DZ Als 
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——— — — — — — — — — — 
Als wie, mit aufgeſperrtem Rachen, das Haupt 
von einem Drachen, für, 
An welchem ſich ein krummer Hals, auf einer aus⸗ 
geſchweiften Bruſt, 
Und einem runden Leib, der ſi die Pleiades er⸗ 


Aus Perſeus und Meduſa Kopf, f nebſt den Trian⸗ 
eln/ Elar entdeckte. 

Den fo genannten Dchfen- Kopf fah ich , mit nicht ges 

ringer Luft, 
Ein wohlgezeichnet krummes Bein ihm, an demred)s 
ten Ort, formiren. 

Man fichetdiefen Drachen» Chrper ʒween ausgeſpann⸗ 
te Flügel zieren, 

Die von einander ausgefperrt , am rechten Ort, in 

rechter Maaſſe. 

Der eine, der ſich etwas kruͤmmt, und an der rechten 

Seiten ſaſſe, 

Iſt in der zierlichſten Figur, der, toelchen man Aus 

riga nennt. 
Den lincken macht Androm̃eda / der Schwan / die 
: Kyderbig zur Zeyer. 
Man kan nicht ohn Erſtaunen ſehn, in welchem hellen 
Glantz und Feuer 

Dig herrlich prangende Geflien , wenn man es alfo 
füget, brennt. - 

Nachhero zeigt ſich ünſen Augen Orion / welcher 


‚Don einem Helden * 9 — der nahe bey 
dem Drachen ſteht, 
Der ſeinen Schild mehr gegen dn, als gegen feinen 


Ochſen 
Und d felben zu verfolgen ei, "Derfebige vermehrt 


Bin neues Geſtirn. 229 


Diß Sternen⸗Bild; Es geben mir die hier fo nett ges 
u ſtirnten Schrancken | 
Verſchiedne, Fünftig huoh einmal noch gu eröfnende, 


edancken, 
Die Zeichnung ift fo rein und richtig; man folge dies 
— fer Vorſchrift nur, En 
Sofindet ſich, aus lauter Sternen , die nett gezeich⸗ 
nete Figur. 
Man brauchet keines andern Umſtrichs; es macht 
der Sternen Stand und Schein, 
Ohn alle Huͤlf und Kuͤnſteley, die deutliche Figur allein. 
Ein ſolches Bild nun macht recht deutlich, in wohlge⸗ 
fuͤgetem Verband, 
Faſt von dem gantzen en der meiften Sternen 
rtund Stand, 
(So daß, wenn man nur einenfieht, man auch Die ans 
dern weiß,) bekannt. 
In dem (tie es ungfcheint) verwirrten und Bilders 
ar loſen Stand der Sternen, 
Iſt man, durch diefes Bild, gefchickt, auf eine leich⸗ 
— te Art zu lernen, | 
ie ein Gefticn dem andern folgt. Auch dürft auf 
| dieſe Weiſe ſich 
Die Menge heidniſcher Erfindung und Namen, die 
er theils lächerlich , 
Theils ſchimpflich, mit der Zeit vielleicht , aus unferer 
Idee entfernen. 
Naͤchſt diefem zeigt ung der Gedancke noch ferner et⸗ 
— was groſſes an, 
Das uns zu GOtt, Durch feine Wercke, in ſtiller Ehr⸗ 
frfrurcht, leiten kan. 
Denn da ich aller Sternen Menge, woraus diß 
* Sternen⸗Bild befteht, | 
4 Sammt 
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—— ——— nn — ç — — 
Sammt ihrem ungemeßnen Abſtand, und die ſo uns 
geheure Groͤſſe, 
Von einem jeden unter ſich, mit meines Geiſtes 
Blick, ermefle: 
So wird die unumfchräncfte Macht des Schöpfers 
mürdiglich erhöht / 
Der viele Billionen Sonnen, in vielen Billionen 
- Sternen, . 
Die viele Billionen m toeit von einander fich 
tfernen, 
Und felbft viel taufend Meilen groß ‚ im tiefen Hims 
mels- Raum formitt, 
Der alle Boden-lofe Tiefen, mit Stralen, Licht und 
Glantz, gesiert, 
Der , aus dem Abgrund feiner Klarheit, und uns 
Durchdringlich hellen Licht, 


Als wie aus einem tieffen Meer , in vielen. Eleinen 


Quellen bricht, 
Woraus man, wie Anbetungs » würdig, und groß 
der Gottheit Weſen ift, 
Am allerdeutlichften erblickt,am aflerwürdigften ermißt 
Ausdem, daß aller Himmel Lichter und ungegählter 
Sternen Schaaren 


— 


In unverruͤcktem Abftand find, nunmehr ſeit fo'viel 


taufend Jahren, 
Und fo für ung, alsunterfich, beftändig an demfelben 


So unverändert ſtehn, — * underaͤnderlich 
Wie unveraͤnderlich fin le, , ie ungefchtoächet 
Daer ſo unverruͤckt erhält — er aus nichts hervor 

Wann 
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——— ——— — —— —————— 
Wann die Bewundrung nun in uns der Seelen 
edelſt Eigenfchaft, 
Und der durch ſie — —33 beſte Frucht 


Wer wollte denn den A der Sterne, "in feiner 
Schaaren Pracht dort oben, 
In ehrerbietigfter Bervundrung, micht ehren, preifen, 
rühmen, loben? 


PER AANN LU 2. 
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© oft ich, mit dem fruͤhen dagg 

Die Voͤgelchen zu füttern pflag / bGeſett: 

In einem kleinen Bogelbaufe,mit Tannen rings umher 

Hab ich, an ihrer netten Bildung , an * Farben 
Schmuck und Prach 

Zum Preiſe deß, der fie fo —— ſo Enid, bun und 


n gen 
Mir folcher Duntreit EBEN y fin gebildet, 


ergekt: 
Die rege Fertigkeit derſelben das Wunder ihrer 
fehnellen Schwingen,/ 
Der Heinen Augen fü an ihr Schweben, 
Hüpfen, Schlupfen, Springen, 
Derkleinen Köpfchen hurtigs Diehn, und ungesählte 
Gauckeleyen; 
Mit welchen ſie, faſt nimmer fin” ein fie betrachtend 
Aug erfreuen, 
Wenn fie, bald an den ſchwancken Ziveigen die fi e 
durch ihre Buͤrde biegen 
Bald übersund bald — im Hangen, hin 
und her fi ſich wiegen 
Ds Ver⸗ 
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Bergnügtenmic mic) recht u ungemein.: Vor andern aber 
war ein Zeischen, 
Das eben nicht beſonders ſchoͤn, indem es rauch war, 
wie ein Mäuschen, 
So mich inſonderheit ergetzte. Es war ſo heimlich 
und ſo zahm 
Daß es die Koſt mir der Hand, ja oͤfters aus dem 
Munde, nahm; 
ge. ſcheut und fuͤrchtete mich nicht ; es zeigt ein voͤlli⸗ 
ges Vertrauen; 
Und daher Forint ich mich nicht fatt an dieſes kleine 
Thierchen ſchauen. 
Ich trug an ſein ſo freundlich Weſen, und ſein ver⸗ 
trauliches Betragen, 
Ein’ ihm gewogne — und recht ein in⸗ 
niges Behagen. 
Hieruber fielen mir nun A die wöftlichen Gedancken 


Daß dieſes Thierchens fiebeeich Weſen uns ein es 
bauend Denfpiel ſey. 
Da wir in uns/ durch ein Dertrauen! in ung, ein’ Art 
von-Anmuth-fpüren; 
Wie ſollt ein kindliches Vertrauen nicht den, der ung 
erſchaffen, rühren... : 
Wo etwas an der. Menfehen. Seele dem ew gen 
Water kan gefallen, 
Muß es ein gänglihes zer, Cmbem man das 


urch ihm. all 
Sich gleihfami in die * ie ; 9 aͤber alles ſchaͤ⸗ 


t) ſeyn 
Die ift ein ihm gefälig aa dag fein erbarmend 
ertz, vor allen, 
Bas wir ihm geben Eönnen, rührt. Lieb, Andacht, 
emuth, Zuverficht, Sind 





S 
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Sind unſrer Seelen beſte Kraͤfte, wodurch ſein Va⸗ 
ter⸗Hertze bricht. 
Mich deucht, ich ſeh, in feinem Weſen, die Tiefen 
- feiner Siebe wallen: 
Er fehnet ſich, ung wohl zu thun. Wit dürfen ung 
nur ihm ergeben; 
Wodurch wir, neben feiner —* auch ſeine weiſe 
Macht erheben. 
So hat denn heut ein Voͤgelein, durch fein Betra⸗ 
gen, uns gelehrt: 
Es ſey der beſte Sotresbienft wenn wir auffeine Güte 
auen, 
Und daß man 881, im: Findlichen und zuverſichtli⸗ 
chen Vertrauen, 
Am allerficherften gefällt, am allertwürdigfien verehrt. 


Sch hatte diß Gedicht des Abends ſpaͤtgemacht. 
Wie ich nun fruͤh, mein Bögelchen zu ſehen, 
Ihm und den andern Futter bracht: 
ar e8 bereits um ihn gefchehen. 

Ich fand ihn todt, erftarrt, undohne Leben iegen, 
‚Hierüber ſtutzt ich recht. Mich übernahm, 

Eh ich mich recht befann, einbittrer Gram; 

Es preßt und drückt mich recht ein innig Unvergnuͤgen. 
Doc faßt ich bald daraufmich wieder , 

Und dacht: Es kommt mir gleichfamfür, 

Als ob diß Feine Thier zer 
Nur darum bloß p lange leben wollen, --. 

Bis ich, durch ihn gereißt, die aufgefesten Lieder 
Derfertigen und machen follen, 

Die wircklich, fonder ihn, zu GOttes Ehren, 
Hohl nicht verfertigt worden wären. 
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So haſt du auf ber Heft mag nüßliches bolbracht, 
Geliebtes Thier, und ſtirbſt zu init von 
m. fag ich Dir, wiewol nicht fonder Zaͤrtlichkeit, 
Die letzte gute Nacht. 
Und too vielleicht , geliebtes Voͤgelein, 

a nichts zu hichts wird, und vergehet, 
Be Eleines Geiftchen noch beſtehet: 

bwünfhich, daß ihm wohl mag fen. 


— — — — — 


Verkehrtes Beginnen. 


Span denn bey dem, was wir auf Erden, vom 
Schöpfer wundermürdigs fehn, 


* Wann wir es St sum Ruhm gebrauden, der See⸗ 


en Sorge nicht beftehn ? 
Iſt dieſes nicht —5 — wahr, wenn der Geſchoͤpfe 
Pracht ung rühret, 
Daß fi e ‚u ihrem groſſen Urfprung , zur Gottheit, 
Staffel⸗weiß uns fuͤhret? 
Wer alf GOttes — verachtet, und feiner Crea⸗ 
uren Prangen, 
Der ſtoͤßt die untre Leiter um, um auf die obre zu ge⸗ 
langen. 


re — —— ron 
RNoͤthige Leſe⸗ ‚Schule. 
Der Idee vom Naturs Sud dacht ich neulich bey 


nah, 
Dis mich deucht, daß die Natur feibet folgends mit 
mir ſprach: op 
4 
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Ihr verſtehet eure Wörter, und —7 — Schriften 
— eſen, 
Meynt ihr denn, daß ihr allein Woͤrter haht und: 
—— — han 
Da ihr doch derfelben Zeichen bloß allein durch mich bes 


Es find meine Red⸗ und Schriften immer in der Welt 


Nehmt mein A BE zur Hand A das find Eörper und 
—A ıguren, i 
Bon fo mancherley vorhandnen ungezähltenEreaturen, 
Derge , Bäume, Thier und Kräyten famt: dem Mier 
SUR und denen Sternen, 
Sind ſo laut, als ſtumme Lettern. Aber ihr müßt 
* leſen lernen. 
Euer Leſen lernetihr, und gewiß nicht ſonder Muͤh; 
Iſt denn meine Schrift nicht werth, euch mit etwas 
Zu begreiffen, zu bequemen, (Ernft, um ſie 
Und, des groſſen Inhalts halber, etwas Muh zu 
| m übernehmen? 7 
Meine Lettern können euch unvernehmlicher nicht ſchei⸗ 
* nen BER TE EL 
Als wennihrArabiens krummgezogne Schriften ſeht, 
Da ihr doch, durch etwas Mi, ihren Innhait bald 


RT verfehlt, _..:. 
Und ihr dürfer, daß die meinen gantz unlefibar find, 
Saygefegt;ihrönnetnichtihr 1 Snhalt bat gruͤnde 
argefest,ihr koͤnnet nicht ihren Inhalt bald ergründen; 
Werdet ihr ſchon Weisheit gnug ſaſt in jeder Letter 


finden. 
Jeder Buchftab ift ein Buch , welches voller meifen 


Lehren 
Jeder Eörpereine Schrift, welche Hr des —2 | 
8 Ehren, Macht 
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Macht und Lieb und at we oil; Weine —* 
ermann, 
In dem groſſen Buch der — ‚a Au Suchftabieen‘ 


Machet ihr euch hier gefchicktfertign nur zu buchſtabiren/ 
Als wozu ihr, bier auf un reg nut beftime, 


Werdet ihr vermuthlich hg, und gie ' og, 
r Zeit/ 

Auf der rechten hohen Saum, ud des Sowſe⸗ 

Als des Buchs des Creatur wahren Faͤnhalt, meht 


und m 
m beftändigen Entpüetenetig a! unftudiren. ⸗ 
00900090990500909090098 


| Wanckelmuth und A age 
‚der Menſchen. 


Si: oft und vielmal wuͤnſchten wir / 

Als uns der Winter alle Zier 

Der gruͤnenden Natur beraubet, 

Das Kraut erſtickt, die Baum ucubet; 
Da Feld und Wald mit Schnee bedeckt; 
Da uns der rauhe Nordwind ſchreckt; 3 
Ach wenn der Frühling wieder Päme 
Und die Beſchwerde von ung nahme! 

Ach wenn die Lüfte Elar und rein, 
Erwaͤrmt vom hellen Sonnenſchein, 

Und lau und fanft und lieblich wären ! 

Ach koͤnnte man, inhellen Choͤren, 

Die bunten Voͤgel wieder hoͤren! 
Ach ſaͤhen wir die gelben Acrhren * 


a 
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So angenehm als ungemin 
Bey ſanfter Kühlung, lieblich wallen 7. 
Ach moͤcht in flieſſenden Cryſtallen, 
Des gruͤnen Ufers Wiederſchein 
Zu ſehen ſeyn ꝛ 
Wie wollten wir uns denn nicht freuun?! 
Wir wollten Lob und Danck erneun. 
Jetzt ſeht undhoͤrt ihr alles das / 2 

Was ihr gewuͤnſcht. Es ift erſchienen 
Die Zeit, die ſo erwuͤnſchte Zeit. 
Die Welt iſt vollen Lieblichkeitzz 
Es ſtehet jetzt, durch Laub und Gras ,. — 
So Feld, als Wald, im holden Gruͤnen. 
Es ſind die Lüftelar und rein, » 
Erwaͤrmt, vom heitren Sonnenfein. - 
a0 koͤnnet jetzt, inhellen Ehören, "=" wo 
ie bunten Voͤgel fingen hören. 
Ihr fehet jetzt die gelben Achren , 
So angenehm alsungemein,;.. ° :. 
Bey fanfter Kühlung, tieblich wallen. 
hrfeht, inflieffenden Erpftallen , 
es grünen Ufers Wiederſchein; 
Wie? wollt ihr euch denn nicht erfreuen, 
Und Preis und Lob und Danck erneuen? 
Warum mwolltihresnichtgenieffen, 
Und laffet diefen Tag verflieffen. , 
Als wie den geflrigen? Warm 
Dernehmt ihr nicht die Süßigkeiten, 
Der fehönen Ereaturen Stimm? 
Die euch in diefen fehönen Zeiten, 
Durch jeden Sinn, in vielen Chören 
Euch reitzt, den Schöpfer zu verehren ? 
Ihr fehtunachtfam vor euch nieder 5; 


Man 
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Man fieht an Minen und Öefichtn 
Daß etwas euch ergetzet, nicht. \ 
Man hört nicht Danck / nicht LobessLieder. 

Wie fehnell verfliegt die fehnelle Zeit! 

Wollt ihr mit eurer Luft denn warten, —* 
Bis Wieſen, Fed und Wald und Garten 
Entlaubt, verwelcket und beſchneyt? * 
Um dann zu wuͤnſchen, "was ihr itzt, 
Dhndaß ihrieserkennt , beſitzt? 
Damit, wennihtes wieder krieget/ 
Mit einem ungerührten Sinn/ 
Ihr euch ſo wenig / wie vorhin / * 
Analler Herrtlichkeit vergnuͤget ? 


— 
Das beſte Opfer. & 


| Kein Schöpfer, in empfundnem Glüde , 

Y Sn Sicherheit und fanfter Ruh / 

Bring ich hier dieſe Augenblicke / 

Die du mir ſchenckeſt, froͤlich zu. 

Ich ſeh fie an als dein Geſchencke / 

Und diß vergroͤſſert meine Luft / 

Und das Vergnügen meiner Bruft, 

Das ich dabey an dich gedencke. 

Och will dein Lob vergnügt erzählen; 

Und weil ich fonft nichts geben Fan : 

So nimm, o HEre! zum Dpferan, 

Die Freudg der gerührten Seelen, 


** * * 
— * *4* 


W Zu⸗ 






—— 
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Zuverſichtlicher Troſt. 
Da ein Sterblicher dem er fein Vergehn foll 


Siebenmaldes Tags vergeben, 
Selbſt nach Eprifti Unterricht; 
Mit wie vieler Zuverficht | 
Kan man fih zu GOtt erheben , ’ 
Da er die felbfiftändge Liebe, Da — Barmhertzigkeit 


Und Vergebung von ihm — ; Br die Suͤnd 
auch ohne Zahl 
Lo « oc 2020202020207 EORORC OF SE IE OFORE 
Ein der GOttheit gewidmetes Ge⸗ 
ſchenck. 


rest mitten in vergnügter Luft, umringt mit faus 
fendfachem Segen, 
Mit vielem Guten überfchüttet, — ich eine Trau⸗ 


gkeit, 
Weil fuͤr ſo unverdientes en % ungaähe as 
So mander groffen Dostthat halber zumal in dieſer 
den Zeit 


olden Zeit/ 
Ich nichts dem groſſen Geber habe, zu ſchencken, oder 
zu erwiedern. 
Denn Dancken, wodurch bloß allein, 
Es ſey in Schriften oder Liedern, 
Wir uns zuweilen uͤberreden, dem ne anges 


nehm zu feyn 
Iſt ja von fo geringem Bert ‚ Im: mir ung billig ſchaͤ⸗ 
menmüffen , 
Sechster Theil, Q Als 
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———— — — — —e —— — — 
Als wenn diß unſre Schuld bezahlte, und GOtt ver⸗ 
gnuͤget ſey, zu ſchlieſſen. 
Jedoch, ein ſonderbarer Troft Fällt mir in dieſem 
rauren bey. 
Es fragt ſich, ob diß mein Betrüben nicht eine Frucht 
| des Hochmuths fen ? 
Will ich der GOttheit was vergelten? der Schöpfer 
| Himmels und der Erden 
Will, found Fan derfelbe wohl von einem Wurm bes 
lohnet werden? 
Aug lauter Gnad und Liebe ſchencken, nicht, um 
| Belohnung zu genieffen, 
Iſt eigentlich der GOttheit eigen, und Fan nur aus 
der GOttheit flieflen. 
Da ich mich nun noch einft bemuͤhe, ob denn fo gar 
nichts auszudencken: 
So faͤllt mir doch ein einzige ein: Ich will ihm meine 
Freude ſchencken. 


aka chosktoutschnckackockockchsckusknnkochrchnctackackuchictick cha 


Bermahnung. 


OU ihr den Schöpfer in den Coͤrpern, und durch 
die Sinnen, wie ihr ſollet, 
In frölicher Bervunderung, mit Lob und Danck nicht 
RR ehren wollet: 
So denckt doch einmal, was ihr thut. 
hr achtet GOttes Drdnung nicht; 
oͤr haltet GOttes Werck nicht werth , 
Daß man die Seel, auch durchs Geſicht 
Und andre Sinnen, auf es kehrt. 
Da uns der Schoͤpfer hier in eine mit ſo viel Pracht 
erfuͤllte Welt, 
ie 
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Die nicht vonungefährentftanden ‚ geſetzet; da er unire 

Mit unferm Coͤrper hier verbunden, (Seelen 

Sie, nebftdem Cörper, durd die Sinnen, mitans 
dern Eörpern zu vermaͤhlen, 

Someif; als liebreich, gut gefunden, 

Aufeine fo Bewundrungs werth⸗ als unbeſchreiblich 

weiſe Weiſe: 
So ſcheints, ob wolltet ihr euch lieber nicht freun, um 
| ihn nur nicht zu ehren, 
Man ſieht ung, feinem Ruhm sum Nachtheil , sur 
; Minderung von feinem Preife , 
Die weiſen Ordnungen verkehren, 
Ind gar der Bibel felbft zumider , Die un fie zu betrache 
ten heißt 





(Da wir ja felbft noch cörperlich, und rings mit Coͤr⸗ 
pernnoch umgeben!) . 
Doc) gegen feinen weiſen Willen auf dieſer Welt 
nihtandersleben, 
Als folten wir fhon hier entcörpert, und aufder Welt 
: nichts feyn, ale Geift, 
So ung jedoch dann allererft , wann wir vom Coͤrper 
abgefchieden, 
Nadh unfers Schoͤpfers weiſen Drdnung, wird kuͤnftig 
vorbehalten ſeyn. 


Doc wird; nad) dieſer unſrer Meynung / im Geiſtli⸗ 
0 des Geifts Gebrauch 

Als der den Leib weit uͤbertrift, durchaus nicht ausge⸗ 

loſſen; nein. 

Nur iſts nichtrecht, Daß man die Mittel, wodurch die 
| Seele ſelbſt fich beffert, _ 

Wodurch fie gleichfam zunimmt, waͤchſet, und ihre 

Groͤſſe ſich vergröffett , 


Qꝛ Durch 
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Durch einen Stoltz, der faſt unleidlich, ja in dem⸗ 
ſelben den verachtet, 
Durch welchen ſie und alles iſt. Man ſucht ſie gleich⸗ 
ſam zu entgeiſtern, 
Und todt zu ſeyn/, > eh man todt. Des groffen 
Schöpfers Wundergaben, 
Die wir zudiefem Zweck allein, 
Daß unfer Schöpfer, im Sefchöpf , von und möcht 
angebetet feyn, _ 
Und in Bervunderung derfelben mit Luft erhet , em» 
pfangen haben , 
Verlieren wir, da wir diefelben nicht achten ‚ nicht bes 
-  trachten wollen. 
Hingegen dag, fo wir vermuthlich allhier noch nicht ers 
langen follen, 
Und ung dereinft, wennohne Eörper wir bloßallein _ 
Verklaͤrte Geifter werden ſeyn, 
Uns dann erſt wird beſchaͤftigen; ſucht man mit aͤng⸗ 
ftigem Bemühn / 
Mit aler cörperlichen ns ı bier bers 
ey zu ziehn 
Der Schöpfer hat euch Leib und Seel für euch, zu 
Seiner Chr, gegeben ; 
Ihr mollet , ohne Leib und — wie ihr es nennet 
geiſtig leben. 
Halb cörperlich nur, ohne phone ‚, und halb nur 
geiftig, kommt ihr mir, 
Nicht coͤrperlich, auch geiftig nicht und recht als wie 
Sefpenfter für, 


er 
Wohl⸗ 
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Wohleinzurichtender 


Gebrauch unfrer Sinne, 


Li: — ift Doch der Himmel! mie ſchoͤn 
die Fluch! mie ſchoͤn die Welt! 
ie fihönift alles, was der Schöpfer, zu unfrer Luft, 
ung vorgeftellt ! 
Mein Geift wird, durch der Sinnen Thür, da alle : 
Dinge fo geſchwuͤckt, 
Zumal wenn er an den gedeneft, der fie ſo ſchoͤn ger 
ſchmuͤckt, entzückt. 
Ad laß mich, HErr, du ewge Güte, zu deines 
Namens heilgen Ehren, 
In ihrer Schoͤnheit, dich zu preiſen, ſowol mich 
ſelbſt, als andre lehren! 
GOtt will, man ſoll ſich hier vergnuͤgen, an ſeinen 
Wercken, die ſo ſchoͤn; 
Sonſt haͤtt er ſie ſo — — ihrer mannigfa⸗ 


chen Prach 

Und uns nebſt ihnen, ſie zu — ſo kunſtreich nicht 
hervor gebracht. 

Er ſchenckt ſie uns; er ſchencktuns Sinnen, wodurch 

wir ſchmecken, hören, ſehn, 

Sie riechen und ſie fuͤhlen koͤnnen; er ſchencket uns 

das SonnenLicht 

Wir aber brauchen ker: um und unfere Geiſtes 


nicht. 

Man macht ſich fühllos, * und blind, Geruch/⸗ und 
Schmack⸗loß, ja man zeißt, 

Von GOttes hier erſchafnen Wercken und feinen 
MWundern, unfern Beift, 

Und zwinget ihn der Ordnung GOttes, die will, man 

ſoll auf Erden Aal: 
Q 3 Man ı 
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Man ſoll ſich ſeiner Huld hier freun, man ſoll ſein 
herrlich Loberheben, 

Theils durch Gewonheit, theils Exempel verfuͤhret, 
ſtets zuwider ftreben, 

Und alle Kraͤfte — ve reich und felig dort 


Als wären wir, gu Eisen Endswer? und in der Abs 
fibt bloß allein, 

Auf dieſe Welt geſetzet worden, daß wir, als waͤren 
wiir nicht hier, 

Nicht ſehen muͤßten, was wir ſehn, und das nicht 

hoͤren, was wir hoͤren. 
Wenn man der Menſchen Thun erweget: So 
ſcheint es recht, als meynten wir, 
GOtt ſey nur in der kuͤnftgen Welt, in dieſer gar nicht, 
ju verebren. 
Wenn GOtt — ung, nur bloß aufs Künftge zu dens 
cken, häfte haben wollen; 
Wozu denn hätten feine Wercke, nebft unfern Sins 
nen, dienen follen? 
Wer heißt uns ſo * "Künftge dencken, daß wir der 
egenmart vergeffen, 
Und GOttes Liebe, eifheit, Dear auf Erden, 
drib er nicht ermeflen ? 
„Auf Erdenhat er ung geſetzt. Wir wollen nicht auf 
Erden leben. 

Wir würden, wenn wir fliegen koͤnnten, gewiß ung 
von der Erden heben. 

Heißt diefes nicht des Schoͤpfers Drdnung recht aus 

genfcheintich roiderftreben ? 
Da wenn wir uw an feinen Wundern, im Gegen⸗ 
waͤrtigen, ergetzten, 
Und ſeine herrliche Öefbente, als hercliche Geſchen⸗ 
aͤtzten / Air, 


Gebrauch der Sinne. 245 
ir, durch vernünftigen Gebrauch der hiet von GOtt 
gefchenckten Gaben, 
Uns felbft gefchichter machen wuͤrden, auch Fünftig 
etwas guts zu haben. 
Es machet uns die heilge Schrift ſeibſt einen Felſen⸗ 
feſten Grund, 
Wie hoch das Irdiſche zu (häsen, in Mofis Fluch 
und Segen kun 
Ich habe lange diefen nn und andre nicht verftehen 
nnen, 
Weil mir ein ſtarckes Vorucheil nicht wollen die Er⸗ 
klaͤrung goͤnnen: 
Jetzt aber ſeh ich il m nebft den übrigen 


Prophete 

Auch Moſes Gttes nme weiſt, Daß man des 

Irdiſchen vonnöthen, 
Daß es nicht ſo veraͤchtlich ſey, wenn, nebſt Geſund⸗ 
heit, Freud und Frieden, 

Auch Nahrung und Bequemlichkeit uns und den unſri⸗ 
gen beſchieden. 

Noch ſtellet das — — ung ein Erempel, 

das ſo 
Und auffer allen as vor unfer aller Aus 


n dar 
Womit hätt er im garadiefe fich fonften wohl bes 
ſchaͤftgen koͤnnen, 
Als GoOttes Allmacht zu bewundern, in der Geſchoͤ⸗ 
pfe Schmuck und Pracht, 
Und, ——— der ſolche Wunder, aus weiſer Lieb, 
hervorgebracht, 

Durch nimmer muͤßiges Betrachten, in Gegen» Lies 
4 Si r be in entbrennen ? — 
mKirchen waͤr er nicht gegangen; kein alt noch neue 

Teſtament —* Haͤtt 
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Hätt er gehabt, noch haben können; einfolglich wuͤr⸗ 
de bloß allein 
Das fhön und groffe Buch der Welt fein’ heilge 
Schrift gemefen feyn, 


Worinn er einen groffen Schöpfer, aus jeglichem Ges | 


fhöpf, erkennt. 


Diß waͤr das rechte Buch der Aßeißheit, worinnmwas | 


rechts von GOtt zu lefen , 
Bon feiner Wbeißheit, Lieb und Macht, für ihn in 
diefer Welt gemefen, 
Erwegt man nun den Unterfcheid, 
Der ist bey uns auf Erden herrfcht , und meift aus 
Unempfindlichkeit , 
Und Unerkenntlichkeit ee ' a die faule Traͤg⸗ 
t 
Des Schoͤpfers Allmacht zu bewundern: So ſcheints, 
daß man nicht unrecht ſchlieſſet, 
Daß der Verluſt des order der GOttheit hierin 
onderli 
Und faft am meiſten, mit beſteht, daß wir, fuͤr ſeine 
Huld und Gaben, 
Ein ſolches unaufmerck ſames ſolch danck/ und fuͤhl⸗ 
(os Hertze haben, 
Daß man nit Himmel, Meer, noch Erde, nicht 
Thier und Pflangen, ja nicht fich, 
Als göttliche Gefchöpf erfenner , nichts unferer Des 
trachtung mwerth, 
Noch danck⸗noch ruͤhmens · würdig hatt, und folglich 
nicht den Schöpfer ehrt; 
Sa ebendurd) ein ſolch Betragen, voll Unerkenntlich⸗ 
feit, auf Erden, 
Wir ung felbft unglückfelig machen , und wircklich 
-  unglückfelig werden. Viel 
lel⸗ 
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Vielleicht Jeigt Diefes Elärer noch , und mehr, als 
fonft was zeigen Ean, 
Am deutlihftenung . on und der Natur Zero 


So laßt uns doch or Kräften, ung aus der Ties 
fe zu erheben, 
Uns unſers Schoͤpfers Huld zu freuen , tie Adam vor 
dem Fall, suleben, 
Und unferm GOtt die Ehr al! in aller Ereatur zu ge⸗ 


Im rechten Brauch von ale Sinnen, mit froher 
Andacht, ung beftreben; 

. Um (wenn wir ln wie zuvor, des Höchften Ord⸗ 

nungen verachten, 
Die uns auf dieſe Welt geſetzt, mit Luft fein’ Allmacht 
zu betrachten,) 

Uns durch die gegenwaͤrtgen Freuden, und die uns 
hier geſchenckten Sachen, 

Zu jenen kuͤnftigen a ih De und rechrgefehickt 


Wann aber aud das Sollen felber nicht einft in 
unfern Händen fieht, | 
Und wir aus ung faft nichts — noch wozu 
tuͤchtig ſeyn: So fleht 

Im groſſen Sohn den Vater an, daß er, um ihn 
recht zu erheben, 

Ung felbft aus Gnaden dazu tolle das Wollen und 
Vollbringen geben. 


—X 


Q5 | Sin; 


Sinnen: ‚Schule. 


Oculus non videt, cum animus alias res agit. 


OA eine Menge fremder Dinge bemüht ſich nicht 
der Menfch zumilfen! 
ie viele Künfte, Sitten, Sprachen find, die wir 
alle lernen müffen, 
Und eins der allernöthigften, das ung faft bloß zu 
Menſchen macht, 
Schlaͤgt man, zu unſerm groͤßten Schaden, recht 
undernünftig aus der Acht. 
Wirglauben, es fey gar nicht nöthig , mit Ernſt 
zu lernen und zu lehren, 
Wie wir recht riechen, fühlen, ſhmecken recht fehen 
koͤnnen und recht hören. 
Warum? ? wir ſehn und hoͤren aa. Wer leugnet die⸗ 
| ſes? Es iſt wahr, 
Wir, hören „ fühlen, riechen, ſchmecken und ſehn: 
Doch wie der Thiere Schaar, 
Ohn alles Zuthun unſrer Seelen, ohn auf dad, was 
wir ſinnlich ſpuͤren, 
Mit Einſicht und Vernunft, zu achten / ohn auf die 
Ouell zu reflectiren. 
Es ſcheint, wenn wir es recht erwegen, als wenn 
der Menſchen heſte Gabe, 
Die Seele, mit der Sinne Wundern nichts überall 
su fhaffen habe ;- 
Als wären felbige uicht mürdig ; daß mir ein fonft bes 
ſchaͤftigt Dencken, 
So wenig auf die Sinne er r ale ihre Vorwuͤrf hin⸗ 
zulencken, 
Nur Degen ih ung geben. Man ſiehet, bös 
vet, riechet, ißt, 
Ohn 
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Ohn daß man ‚' wie die Fähigkeit ſey eine GOttes 
ab, ermißt, 
Ohn daß wir auf der Sinnen Volwuͤrf ob fi e gleich 
nicht zu zaͤhlen, achten. 
Wir ſollten, ohn Erftaunen nicht, nicht fonder 
- Ehrfurcht, diefe Welt, \ 
In die der Schöpfer ung gefeket , und fie den Mens 
fhenvorgeftellt,- 
Sie durch die Sinnen zu genieffen, die Sinnen ebens 
falls nicht ſehn. 
Die Seele follte für die Gaben, auch für das Werck⸗ 
zeug, GOtt erhöhn, 
Worinn Ban doch die Menfehheit fonft ſich unterſchei⸗ 
den von den Thieren? 
Wozu ſoll die Vernunft ihr nuͤtzen; gebraucht er ſich 
derfelbennicht, 
Um durch die — zu bet rachten, was herrlichs hier, 
GOtt/geſchicht? 
Die Seele kan, Ko A die Sinnen, mie weif und 
liebreich GOtt, verſpuͤren. 
Sie aber trennt ſi — ungluͤckſelig mit * Dencken 
von den Sinnen; 
Sie ſieht und hoͤret ohne Den: einfolglich hörtund 
fiehtfie nicht. 
Des Schöpferd in den Ereaturen ung angefteckte 
’ Weißheit Licht 
Ruͤhrt ihre Sinnen, wieder Thiere, von aufen , aber 
nicht von innen, 
Betrübtifts, daß man fagen muß: Es Fan fürwahr 
das dummſte Thier ; 
Mit keinem menigern Betrachten, mit Eeinem mins 
dern Ueberlegen, 
Dis Schöpfers herrlich Werck befehn ‚ den fehönen 
Schmuck der Welt etwegen / Und 
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— — — —— — — — — — 


Und minder einer PAD Stralin felbiger erhöhn, 
als wir 


Ich habe jüngftvon ungefähr, von meinen Schaas 
. fen eing gefebn, 
In einer —— ee mit groffen ofnen 
Augen 
Als wenn eg das beblümte Feld, und wie die ſchoͤne 
Melt fih fihmückte, 
Recht inniglichdadurd gerührt, mit rechter Achtfams 
keit erblickte. 
Ich wunderte mich erft Barker, allein ‚ ich ſahe plößs 


Es feinen aufgehobnen —9 / mit ſchnellem Ruck‘, zur 
Erden bückte, 
Und daß es / mit bewegtem Kiefer, in aller Aemſig⸗ 
keit, fein Gras, 
Als wenn es nichts gefeben hätte , ohn ferners Sehn 
und Dencken fraß. 
Ach! dacht ich, handelteft du fo, mein Schäfgen, mit 
der Welt allein ! 
Ab möchteft du doch nichf von ung ein gar zu ähnlich 
Sinn Bild feyn ! 
. Wenn wir das Sinnen mit den Sinnen und den 
Gefchöpfen nicht vereinen: 
& Fan ung, von des Schöpfers Wercken, faſt nichts 
Betrachtungs» würdig ſcheinen. 
Ja wir vermoͤgen, aufder Welt, den Schöpfer fels 
ber nicht zu finden , 
Wo wir mit unſrer Sinnen Kräften der Seelen Kraͤf⸗ 
te nicht verbinden. 
Ich ſtutzt hieruͤber, und mit Recht, daß ſo viel Men⸗ 
ſchen nicht verſpuͤren, 
Wie, Durch den Geift und feiner Trennung, fie ſich, Die 
Welt, ja GOtt verlieren. Es 
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Es hat ja wohl durd Adams Fall, wovon wir in 
der Bibel leſen, 
Kein groͤſſer Ungluͤck auf der Welt den Mehſchen uͤber⸗ 
kommen koͤnnen, 
Als da, bey unſers S choͤpfers Wercken, in ung ſich 
eelund Sinnen trennen, 
Die ehedem , im Paradiefe, Br 4 veteint ge⸗ 


Wodurch ſo viele tauſend Spruln, in unfrer Luſt zu 
tt zu ſteigen, 
Auf aller Ereaturen Leiter , ſich unferm Geifte nicht 
mehr zeigen, 
Wofern wir, durch ein neu Betragen, nicht auch ein 
neues Mittelfinven, 
Die Leiter wieder zuergängen; und Geiſt und Ginnen 
zu verbinden, 
Wozu iſt uns der Sinnen Werckzeug, wozu iſt ung 
der Geiſt gegeben? 
Zu welchem Zweck ſind ——— — Abſicht 
elt 
So wunderwuͤrdig? wir in ſie 58 und ſie uns vor⸗ 





gefſtellt, 
Als daß wir ſie genieſſen ſollen, und, im Genieſſen 
GOtt erheben? 
Nun aber kan von vn feing, wenn Sinn und 
Geiſt getrennt, gefchehn. 
Wir koͤnnen, ohne Dencken, nicht empfinden, auch 
nicht GOtt erhoͤhn. 
Die Sinnen, ſonder Geiſt, find todt; kein Ohr ver⸗ 
nimmt / kein Auge ſieht/, 
Wenn, mit den bersfihenben Gedancken, ein fonft 
befchäfftigtes Gemüth 
Don ihnen abgefondert ift. Ach! nebſte Menſchen, ler⸗ 
net dann, Du 
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Daman, mit unvereinten Geiſt und Sinnen, bier m ch 
nicht vergnügen, 
Des Schöpfers Allmacht nicht beroundern und ihm 
unmoͤglich dancken kan, 
Mit allem Ernſt von Jugend au auf, * Sinnen mit dem 
eiſt zu fuͤgen 
In Kindern ſtecket noch — Sri ' di Creaturen 


Und ihre Schoͤnheit zu PERLE r do ur und Farben 
su erwegen. 
ir aber unterdrücken ihn, da * N, ie zu verlachen 








pflege 
Und laffen den fo edlen Saamen Sand in ihnen uns 
tergehn 
Hingegen wenn wir durch Erempel , wenn wir des 
Schöpfers ABercefbemerckten, 
Den ihnen angebohrnen Trieb nicht et 
fondernftärckten , 
Mir wuͤrden eine neue Welt, die fih, an GOttes 
Bundergaben, - 
Auf Adams Art vor feinem Sal, ergekete, zu hoffen 


en. 
Es iſt nicht ſchwer, ihr duͤrfet ea mit Ernſt, euch 
allgemach bemühn , 
Euch eurer vorigen — eine neue, zu 


Und euch beſtreben, euer bald — Michtigsbaid zu traͤ⸗ 
ges Dencken 

Dftaufdie Vorwuͤrf eurer Sinnen, und eure Sins 
nen ſelbſt zu lencken. 

Ihr duͤrft nur, wenn ihr etwas ſchmeckt: es ſchmeckt 

ſchoͤn / zu euch ſelber ſagen. 
Wenn ihr was ſeht, was ſeh ich hier? wenn ihr was 
hoͤrt: was hoͤr ich? fragen. So 
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— — — — — — — — GE 


recht genieſſen, 
Auf eine neue Weiſe fuͤhlen, verſpuͤren, ſchmecken, 
oͤren, ſehn, 
Wird ohne Zweifel ein Bewundern in der geruͤhrten 
Seel entſtehn. 
Es wird aus der Bewunderung — GOtt ein frohes 
Lobgetoͤn, 
Da man als Geber ihn entdeckt, auch Ehre, Preis 
und Danck entſprieſſen. 


Da ſonſt, wofern es nicht geſchicht, wenn wir ders 
eivften ſterben muͤſſen, 
Wir (ohne von des Schoͤpfers Wundern auf dieſer 
Erden was zu wiſſen, 
Da wir ihn nicht gehoͤrt, geipünt, — geſchmecket 
und gefehn 


nvg / 
Dem Schöpfer eine leere u a ihm bewundern⸗ 
en deen, 
Und von metallifchen nur voll, nad unferm Abzug 
von der Erden, 
Wohl nicht zum lieblichen Geruch und Opfer, überlice 
fern werden. | 


Macht des Aberglaubens. 


eg laß in einer Reiſbeſchreibung erſtaunet jüngft,daß 
Gewiſſe Voͤlcker ſollen ſeyn, (auf der Erden 
Die bey dem fruhen Sonnenſchein, 

Mit laut⸗ und eifrigem Gebet und mit andaͤchtigen Ge⸗ 
Die Haͤnde gegen fieerheben, ceerden, 
Und fich, in einer ſolchen Stellung, in einen tieffen 
— Strom begeben, 
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Den gräuliche, De, geftdfige und blufbegierge Crocodillen 
In groſſer Meng, erfüllen, 
In Hoffnung , durch derſelben Rachen, 
Sich einen Weg ins Paradies zu machen. 
Ob nun der Autor dieſes die a miteinem 
uth, 
Fuͤr Grillen ſchilt: Fand ich mic doch , durch diß Ber 
fragen, fehr gerührt , 
Und zwar dadurch um defto mehr , alsdiefer Menfchen 
heilge Wuth, (ziert, 
In einem ſchoͤnen Kupferſtuͤck, womit daſſelbe Buch ges 
Sehr deutlich vorgeſtellet war. Ich ſah das ſchoͤne 
Am Horizont, mit vielen Strahlen, (Sonnenlicht 
Den Himmel, und zugleich den Fluß im ABiederfchein , 
recht fieblich mahlen; 
Ich fahe ganze Heerden Menfchen andaͤchtige Gebärs 
denzeigen, (ſteigen, 
Und,miterhabhen Aug-u. Händen,in das fatale Waſſer 
Woraus bald hier, bald da, bald dort erfehrecktich haͤß⸗ 
liche Figuren, 
Bon Erocodills und Waller » Drachen , mit aufges 
ſperrten Rachen, fuhren, _ 
Die unglückfeligen Vergnuͤgte, die fih mit Fleiß zu 
ihnen deungen , 
Bald hiebalddortergrimmtergriffen, zerfleifcht » zer⸗ 
quetſchten und verfchlungen. 
Durch diefen Anblick raft erftarrt, empfand ich ſchre⸗ 
ende Ideen 
In meiner aufgebrachten See, mit Mitleid unters 
mifcht, entfiehen, 
So daß ein tief geholter Seufter aus meiner Druft 
\ vol Schwermuth brach, 
Undich, miteinem heilgen Gram erfüllet, zu mir felber 
ſprach: DSH! 
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O GOtt! du Schoͤpfer aller Dinge, unendlichs 
All! vollkommner Geiſt, 
Selbſtſtaͤndig ewge Lieb! o Vater von allem, was da 
Kinder heißt! 
Der du die innern Triebe ſiehſt, die Abſicht weißſt, 
den Zweckerkenneſt, 
Von dieſen irrenden Geſchoͤpfen, die Denen find, 
fo wohl als i 
Da fie gang überzeuglich glauben , und fi b verfichern, 
daß ſie dich, 
Mit ihres eignen Leibes N erföhnen und dich 
ehren können, 
Wenn fie, voll Sohn m unverzagt, dem ſchwar⸗ 
od in Rachen rennen. 
Wie unerforſcht iſt ven Grit = unbegreiflich find 


ege, 
Die du mit dieſen Menſchen ge HR ' 
Ich zittere, wenn — — DURRE 


che T 
Die fo viel Finſterniß und Blindheit, als Lieb und 
ß En Eifer, in fich hat, 
Bon dir gerichtet werden Ben nn — Umftand, 


Und ftell in tief gebückter Demuth, f o gt Weisheit! 
it allein 
Und deiner ewgen Lieb anheim N ey Ir vor dir gerichs 


Nur mend ich mich , umdiefen er 2 Gortesdienft, 
mit dem, denwir, 
Darinn begeugen , zu — * ſtutz und ich 


erſtau 
Die Menſchen, die in ſolcher Blindheit und dicfften 
Finfterniffen leben, 
Sechster Theil. R 1 Die 
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— — er — — 


Die laſſen eine ſolche —— der Gottheit zu.gefallen, 


Ein folches brennendes — und ſolch ein feu⸗ 
riges Beſtreben, 
Mit dem ſich wieder zu vereinen, aus dem ſie glauben 
zu entſtehn. 
Wir aber, die wir ung im Licht und mitten in der heile 
gen Klarheit 
Des Evangelii befinden , — uns in unſrer 


arheit 
Dem aͤuſſerlichen Anſehn — nicht anders, als 
wenn unſre Lehre 
Ein Unglaub, und der andern Unglaub ein recht» und 
wahrer Glaube wäre. 
Man kan, aus a Handlung ‚noch ein uͤberzeug⸗ 
lid) Beyfpielnehmen, 
Zu welchen irrigen un der Degen Seelen fi 
eque 
Wenn ihnen etwas in der Orden, und ehe fie zum 
Dencken tüchtig, 
Als Warheit vorgeſtellet wird. Man nimmt ſo 
Wahr⸗als Thorheit an, 
Und beydes klebt ſo feſt an uns, Daß man ſich nicht bes 
reyen kan, 
So lange man — et es fen vie Mepnung närrifch 
gder richtig. 


EEE in ** 32 23 ** ** ** 


Unbegreiffliche Gleichguͤltigkeit. 


ie manche Luft, twiemanche Freude _, 
Erreget ung zur Frühlings Zeit, 
Durch taufendfache Lieblichkeit, 

Das wunderſchoͤne Welt⸗ Gebaͤude! 


— Was 
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Was zeigt der Sonnen nahes Licht 
Vor Pracht und Anmuth dem Beficht 
Was laͤßt uns jetzt, in fühlen Chören, 
Der Voͤgel buntes Heer nicht beren > 
as macht dieFuft, dielau und kuͤhl, 
Nicht vor Vergnügen dem Gefuͤhl? 
In Kräutern und in Früchten ftecken 
Viel Sätte, die ung lieblich ſchmecken. 
ie find die Lüfte balfamiret, 
Die im Geruch die Seele fpüret, 
Durch dag gefärbte Blumen » Heer! 
Und kurtz: Ein rechtes AnmuthsMeer, 
Das lauter Wunder in ſich hält, 
Erfüllet jegt die gange Welt. 
Bey allen diefen ABundermwercken, 
Worinn die GOttheit Elar zu mercken, 
Und welche von ihr Zeugenfind, 
Iſt mancher Chriſt dennoch fo blind, 
aß er dieſelben nicht betrachtet, 
Nicht fie, nicht ihren HEren beachtet. 
Sa, wenn auch GOtt noch irgendwo 
Fuͤr das, ſo er uns hier erwieſen, — 
Mit Worten ettvan , wird geprieſen: | 
So wird man delfendoch nicht froh. 
Es ſcheint, als hielte mans zu Hein, 
Und keiner Achtung werth zu ſeyn. 
Dawir, vonunfers Schöpfers Gabeny 
Solch ein vortreflihes Gedicht 
Im £uthrifchen Gefangburh haben; 
So weiß es auch ein ſolcher nicht, 
Der der vortreflichen Gefänge 
Erhabnen Sinhalt, Wort und Menge 
Faſt ſonſten auf den Zinger weiß. Wi 
2 ie 


Unbegreifliche Bleichgüleigeeie. 


Wie ich denn einfterfahrenmußte, - 
Daß einer, dergemiß der Preis 
Bon allen Geiftlichen, nicht wußte, 
Daß das vörtrefflichsfchöne Lied, 
So man in allen Büchern fieht: 
Geh aus / mein Herz! und ſuche Freud / 
In dieſer ſchoͤnen Sommerszeit. 
Dergleichen ich noch keines funde, 
\ Und melcbesihm, da man eg fang, 
Irns Innerſte der Seelen drang, 
Sm Luthriſchen Geſangbuch ftunde, 
nd diß hab ich, von vielen Frommen, 
Mit bitterm Mitleid, wahrgenommen. 
Wodurch Verwundrung, Grimm und Gram 
Ob dem Betrieb mic) übernahm. 
Mein GOtt! wo kommt doch immermehr , 
Gedacht ich, ſolche Schlaffucht her? 
Die leider jetzt fo allgemein, 
Daß auch fo gar in Lehr und Leben, 
Die GOttes eigne Diener feyn , 
Auf GOttes Werck nicht Achtung geben. 


aim l nm i nam] In I nZucn ni 2) Zn JL „El 2 > > 


Bier Welte, 


Fr einer heiten Frühlingsnacht , 

Alsdurch desvollen Mondes — Lichtes 
ram, 

Das reine Firmament fo Eräftig angefüllet , 

Daß aller andern Sternen Schaaren, 

Durch feinen nähern lang, verhüllet 

Und überali nicht fichtbar waren , 

Erſtaunt ich fait vor Luft, als ich erblickte, 
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Dafinebenihm, andenfaphirnen Graͤntzen / 
Zn einem reinen Licht, und Feuer⸗reichen Ölangen 
uch Jupiter und Mars zugleich den Himmel fhmückte, 

Und zwar von ungefähr in einer £inie, 

z Kegelrechter Nichtigkeit, — 

So, daß der Mond von beyden gleiche weit, 
Einmwenigmehrnurindie Höh, 

echt mitten zwiſchen beyden, ſtand. 

Indem ich die Figur entdeckt und herrlich fand: 
Erjtauntich faftfür£uft. Inzwiſchen fällt ˖ 
Mein Blick zugleich auf unfre Welt, 

Die vongefallnem Thau befeuchtet, 

Dom Mondfchein angeftralt,in fanftem Schimmer 


euchtet, | 
Und dachte: Liebſter rg an den fapbirnen 
n 


Ranich allbier / o Wunder! aufeinmal / 

Erleuchtet von der Sonnen Stral/ / 

Dier Welt in vier Planetenfehn / 

Al; einer ſo merkwürdigen $igur. 
iß Schauen präget mir ein heilige Schaudern 











ein; 
Ich denck dem Reichthum nach im Reiche der 


atur. | 
Mit tie viel Wundern wohl die Welt' erfüllet feyn, 
Dieich dort, indes Himmels Höhe, 
n folcher Groͤß' als Klarheit fehe; 
äßt, aus der unfrigen allein, 
Und ihrer Wunder Wunder⸗Weſen , 
Sich klaͤrlich ſchlieſſen, deutlich leſen. 
Ich ſtelle mir 
© vieler tauſendfach⸗geformter Creaturen / 
Uns unbegreiflichen Figuren, 
R3 Ver⸗ 
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Deränderung, Beſchaffenheit und Zier, 
Den taufendfach » verſchiednen Grad, 
on Schatten und von an bon Farben und von 





Don taufendfach von und — Geſchaͤften, 
Die jede Creatur vermuthlich dorten hat , 
neiner duncklen Klarheit für. 
s fielen, bey ſo hellem Schein, 
Die Veberlegungen mir — 


Die Menge deiner Werd /0 Err! der ſelben 
| Unerſchoͤpflichkeit / 
Eroͤfnet uns am allermeiſten des Cörpers und 
der Seelen Augen / 
Daß fie/ mie Ehrfurcht / Lobund Danck/ Bes 
wunderung und Andacht/ taugen / 
| Zu fehen / deiner Majeſtaͤt unendliche — 
menheit. 


— —⏑—⏑⏑ o — — 
Das unſichtbare Licht. 


ndem ich geſtern, eroas (bat, mic) in mein Bett 
zur Ruh verfüge, 
Und, bey noch. nicht erlofchner Kertz, annoch mit of⸗ 
nen Augenliege, 
Dald diß, bald jenes seat und ruhig denck; 
verlifcht dag Licht, 
Jedoch die Dt der Nacht , die Finfternif, 
er ſchwartze Schatte, 
So ichdenfelben Augen fogleich zu fehn vermu⸗ 


et hatte, 
Und meinen Blick dazu bereitet, entflund und jeigtte 
Ä ſich nicht, Die 
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— — — —757— 
Die duͤſtre Sinfterniß no ne und eg verblieb, an 
telle, 
Mein gantzes mm "ingefebtodrät die Wände 
weiß, undalles helle. 
Die Urſach war: r fehien der Mond. Es nahm 
fein heller Silbe» Schein, 
(Den ich, fo lange mir — ir Eleines Licht annoch- 
ebrannt 
Aus Schwachheit Bi blöden Augen, nicht fehen 
koͤnnen, nicht erkannt, 
Und nichts davon gemercket Be mein gantzes Zims 
mer voͤllig e 
Der Zaufal den ich —* , diß unvermuthete 
eſi 


t 
Erregte mir in meiner ein unvermuthet helles 


Doll Lehr, Erbauung , Ruh und Troſt. Es Fame 
diefer Zufall mir, 
Saft, als Kin icerer Deneib , und minfteng, alsein 
| Beyfpiel, fürs. 
Daß uns aufeine gleiche Weiſe, wie hier , in unfrer 
Lebens⸗Zeit/ 
Ein von uns nicht — ihr, manch ungefpürte 
Herrlichkeit 
Uns fo wie mich des Mondes Glank, auch ungeſe⸗ 
hen Eönn’ umgeben, 
Doll Schimmer gegenmdrtiß feyn und unbermercket 
m ung ſchweben / | 
Don deſſen Herrlichkeit, fo fang in ung die Lebens» 
Kerge brennt, 
Durchs nahe Sonnenlicht gehindert, man den vor⸗ 
FRE handaen Ölang nicht kennt. 


5 DIE R4 Wann 
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Wann aber Sonn und Hinderniß für ung verloͤ⸗ 
ſchen wird und ſchwinden: 
Wird man, mit einem hellern Glang, vermuthlich 
RER: fib umgeben finden; 
Weil ja weit näher und gewiſſer, als wie bey ung 
— des Mondes Schein, 
Des Schoͤpfers Herrlichkeit und Allmacht muß 
uͤberall zugegen ſeyn, 
Die licht/ und heller, tie die Sonne (fo bloß nur 
sum Gebrauch der Welt, 
Zum Nutzen ſchwacher Ereaturen, und denen gang 
unmöglich fällt, J | 
Das Licht der Gottheit zu ertragen) ung aufder Erden 
argeftellt. = 


Wenn wir zu einem andern Stande, nad unferm 
Abfchied von der Erden, 
Von unferm ſchwachen Fleifch getrennt , nun fähig 
und gefchickter werden, / 
Ein hellers Glängen zu ertragen: Wird eg vermuth⸗ 
lich ja geſchehn, * 
Ohn erſt viel Millionen Meilen nach einem andern 
Ort zu reiſen, 
Daß wir den überall vorhandnen, verhuͤllten Schein 
der Gottheit ſehn. ——— 


* 
* 4* 44 
Auf dieſe Weiſ' an GOtt gedencken, wird auch 
bereits in dieſem Leben , 
In unfrer Seelen Trieb erregen, um GOtt, was 
GOttes iſt, zu geben 
Es Fan und wird der überall» algegenwärtgen Gott⸗ 
heit Schein, — 
So wie ein Scheu vor allen Laftern, ein Sporn zu 
| allem Guten feyn. 
| Frage. 


| Stage 
Herr, nur bloß durch deine Güte 
Steht jeßt allesin der Blüthe; 
Alles zeigt und lobet dich. 
Alles scheint fich gu beftreben, 
Deinen Namen zu erheben ; 
Ah! warum denn auch nicht ich ? 


ee ν- 
Wunſch. I 


Vie iſt das Firmament dort oben, 

Und hier die Welt ſo wunderſchoͤn! 

- DEGDTT! laß mich fie nimmer ſehn, 
Ohn deine Lieb und Macht zu loben. 


REICH IE ICHSCHICHSEHICHIEICH SICHT) 
Lob, 


Fe mehr ich meines Schoͤpfers Wercke, 
Betracht und allenthalben mercke: 

e mehr ergetzt mich ihre Pracht. 

ch lobe denn, von Luſt geruͤhret, 

en, deſſen Huld ſie ſo gezieret, 
Und preiſe Seine Wunder⸗Macht. 


Meynung. 
Hi: wir neulich fahn und hörten, 
Daß verfchiedne Weiſen lehrten, 


ie durch Meynung auf der Erde 
' Pr Jeder⸗ 
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Jederman regieret werde: 

Dachten wir im Ernſt dabey, 

Daß die Meynung Phantaſeyh. 

Draus wir denn die Lehre faßten: 

Alle Menſchen find Phantaften; 

Und der Allergröfte ſcheint, 2 

Der es nicht zu ſeyn vermeynt. 


SERSSRERTERITRBRENTTEER 
Gefährliche Verachtung der Welt. 


con faget, unfer Leben fey 
R Hier bloß ein Durchgang, eine Reiſe, 

Wohin? Der Zweck iſt zweyerley 
Zur Hoͤllen, und zum Paradeiſe. 
So reißt man hier denn ; ohne Zweifel, 
Zum Schöpfer oder auch zum Teufel. _ 

Diß Elingt warhaftig hart, die IGelf, - -- 
Die fo viel Wunder in fich hält, 
Veraͤchtlich einen Poſt-Weg nennen, 
Und ,. fonder Dhr, Gefühl, Sefiht, . . 
Den ſchoͤnen Bau der Welt durchrennen / 
Den GOtt fo herrlich zugericht. 

Sind uns die Sinnen, hier im Leben/ 
Denn nurfürs Künftige gegeben ?: cr 
Sind fie und diefe Welt nicht werth, 
Doß mandenjenigenverehtt,- - : =. 2.- .x% 
Der ſie fo herrlich fchaffen wollen, - ir... . - 
Vebſt uns, damit mir, im Genuß, 
Bey einem folchen Ueberfluß, — 
Uns freuen und ihm dancken ſolle 

Allein man hält ung, bis ins Grab, __ 
Ach leider ! fozu dencfen ab, = Wr * 
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Und, bey dem Handel , glaubet man, 
Daß man doch felig werden Fan, 
Iſt es vernünftig, fo zu dencken: 

Ich hab / o Schöpfer / deine Macht / 

nd Lieb und Weißheit nichts geacht/ 

Drum wirft du mir den Himmel febenchen? 

Wohl aber würd’ es beſſer Elingen : 

Mein BOTT/ ichhabin allen Bingen / 2 
Die deine Huld hervor gebracht / / 
Die Mache und Weißbeit/ mit Bedacht / 
Betrachter / und mit Luſt beſehen / | 
Und + um dich würdig zu erhoͤhen / 

Den mir gegebenen Derftand 

Aus allen Rräften angewandt / 

Nach den Befegen meiner Pflicht / 

Dein im Geſchoͤpf verbülltes Kıcht / 

Und in den wunderbaren Werchen/ 

HERR! Deine Weißheit zu bemercken. 
Du wirſt demnach nach diefem Keben / 

Da ich nach Moͤglichkeit gelebt / wie ich geſollt / 
Und das dabey geglaubt / wasdugewollt / 
Aus Gnaden mir den Himmel geben. 

Damit ich auch / nach dieſer Zeit / 

In jener feel'gen Zwigfeit / 

An deinen nie erſchoͤpften Schägen / 

Mich / ſonder Ende/ mög ergetzen. 


89095900909509509095598 


Wunſch. 
ERRh! in deiner Wercke Pracht, 
Kan ich deine weiſe Macht, 
Mit gerührtem Dergen , fehn. Wie 
Wi 
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ie ift alles doch fo fchön ! 
Der kanihre Menge zählen! 
Muf ich, mit erfreuter Seelen. 
Wuͤßt ich doch, zu deinem Preife, 
Eine dir. gefaͤll'ge Weiſe, 
Dich in ihnen zu erhoͤhn! 


— ———— 
Die Sonne der Sonnen. 


o wie uns, in des Mondes Pracht, 
Der Sonnenſtral ſich ſichtbar weiſt: 
So ſieht, im Sonnenlicht, mein Geiſt 
Die Stralen deß, der ſie gemacht. 


WERTET TEE TED 
- Sum Traum» Geficht. 


| | Tom. IV. p. 160. 
Ä Di Lehr⸗erfuͤllte Traum⸗Geſicht 
Hatt ich, zur ſpaͤten Abendsgeit, 

Zu anderer und meinem lnterricht, 

Mit inniger Bedachtſamkeit, 

Nicht ohn Vergnügen, nachgelefen ; 

Als bald darauf der Schlaf mich überfiel. 

Der träumenden Gedancken Spiel 

Veraͤndert abermal mein gantzes ABefen 

So wie, zurzeit des Schlafs, der Träume Schaar 

Mit Schlaffenden zum öftern handelt , 

Und gleihfam unfern Zn —— Seyn ver⸗ 
| wandelt. 


Manglaubt, nicht dag, nicht da zufenn , 
Wag, und too man noch furg vorhero war. 





Ein 
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— — — —— — — — — — — 


Ein lichter und fo dichter Schein, 

Der meinen Blick gang undurchdeinglich füllte, 
Umgab, befloß mich gank. 

Ich ſah, vor überhäufftem Glantz 

Und ſtrenger Fülle dieſes Lichts, 

zu Anfangs nichts, _ 

ig ich nach kurtzer Zeit (die mir die Augen ftärckte,) 
Daß, ich mich fanft bewegt, und bey mir etwas merefte, 
Don herrlicher Geftalt, — | 
Das , inderfelben Fahrt, mit mir zu fliegen ſchien. 
Der Hlieder Symmetrie 
Par unbefchreiblich ſchoͤn; der Leibfchien ein Rubin , 
Ducchfichtig, hell und rein; die ſuͤſſe Harmonie | 
Der Farbe feines Roche beftand ausgelb und grün , 
Hecht wie die Bogen nad) dem Regen, 
Mitihrembunten Glantz, ung su ergegen pflegen. 

Ein Engel war es nicht; 

Er hatte Feine Flügel; (fiehn , 
Auch ſprach er nicht wie wir, doch Eonnt ich ihn vers 
Und feine Meynungen, als wieineinem Spiegel, 
Auf feiner hellen Stirne fehn. 
Sch fahe denn gantz deutlich feinen Sinn. 

Wir kommen beyde jegt von einem Orte her, 

‚ Und eilen alle beydenun nach einem Orte hin. 

Wir kommen aus der Erd und gehnzum Zupiter , 
Woſelbſt mein Vaterland. 

Man hat von dorten mich nach eurer Welt geſandt, 
Um von der Menſchen Thun und Stand‘, 

So uns bishero nicht bekannt, 

Auch etwas zu erfahren. 

Sch fagtenichts, Doch konnt er, ohn meinSagen, 
Sp mohl,als ih anihm, auch mag ich dacht, entdecken. 
Ich Fonnte nichts vor ihm verftecken , i 

nd 
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Und fah die Antwort ſchon auf meine Fragen, 
Die ich noch nicht gefragt. Die Erde find ich ſchoͤn, 
(Ließ er aufsneue mich an feiner Stirne fehn) 
Und dient euch euer Kreis, 
“ Die Herrlichkeit, den Ruhm und Preis 
Des groffen Schöpfer zu erhöhn. 
Allein ich konnt, oft fonder Grauen, 
Oft ſonder Lachen nicht,der Menfchen Thun befchauen. 
Wie mußt ich oftermals bedauren, | 
Daß aller Menfchen Luft und Trauren,. 
So feltfam wunderlich und eitle Dinge feyn. 
Dom Wefen haben fie ja nichteinmalden Schein, 
Die Vorwuͤrf ihrer Luft (und wenn fie fie entbehren, 
Auch ihrer Traurigkeit, ) find nichts auf eurer Welt, 
Als mie ein eitter Hauch der Ehren / 
Als Eure Wolluſt/ todtes Geld. 
Wie kan ſo eitle Sucht, von ewig waͤhrnden Geiſtern, 
Sich doch bemeiſtern? 
Zu Anfangs konnt ich, fuhr er fort, 
Am allerwenigften begreiffen, _ 
Zu welchem Endzweck doch an diefem Drt, 
Bey ihrer Furken Daur , fie Gold und Silber häuffen? 
Was Acker, Wiefen, Wald und Sand, 
Das anders nichts, alsein gehäuffter Sand , 
Doch einem folchen Weſen nuͤtzet, 
Der einen ewigen vernünftgen Geiſt befiget? 
Was , dacht ich, heißt denn eigentlich , 
Auf Erden haben / zugehoͤren? 
Undfand eshieß: Diß Ding hab ich / 
Und alle Welt muß es entbehren. 
Auf ſolche Art, gedacht ich, ſetzet ſich 
Ein jedes Ich der Welt, gerad dem andern Ich ent⸗ 


gegen. 
Was 
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Was Waunder, daß ſich überall, ° 
Don allen Seiten, Sturtz und Fall, 
Bon allen, gegen alle regen! 
Mir fchieneneure Wieſen, Wälder, 
Gebuͤſche, Thäler, Berg und Felder, 
Worauf ihr geht, von keinem gröffern Iberth , 
Als wie der Wolcken buntes Heer , 
Das über euch in Lüften ſchwebend fährt. 
Hieruͤber (ließ er mich Durchs Auge ferner hören) 
Gedacht ich Anfangs gar \ ob denn der Menfchen 


eelen, 
Da fie fi) bloß mit Tand befchäftigen und quälen , 
Den ew gen Geifternbenguzählen, 
Und ob fie wircklich auch unfterblich wären ? 

Aus ihren unvernünft'gen Wercken, 
War es warhaftig nicht zu mercken. 
gu da fie, Durch diefe Wuth getrieben, 

iht GOtt, nicht ihren Naͤchſten lieben, 
Indem ſie ſich, zu haſſen, afterreden , 
Verketzern, zu verfolgen, ſich bemuͤhn, 
Mit Feur und Schwerdt, ja gar mit Krieg, zu übers 
Sich nicht entbloͤden, Giehn, 
Um die ja ohne das ſo kurtze Zeit zu leben, 4 
So ihnen die Natur gegeben, 
Noch zu verfürgen, zu vermindern, 
Sa gar, fo lang fie ſind, vergnuͤgt zu ſeyn, zu hindern, 
Und ihren Stand, derleidlich., zu vergällen, 
o daß bey euch jaleider! fonderZweitel, 
as Sprichwort wahr: Es ift ein Menſch des ano 

dern Teufel. ' 

Nun ſprich du ſelbſt, was doch ein folder Stand, 
In welchem ich die Menſchheit fand 
Bevor ich etwas beffers wußte , 





Mir 
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Mir vor Begriffe machenmufßte, 
Dbich die Menfchen nicht für Mitteldinge, 
Die klüger zwar, als wie ein Thier, 
Doch lange nicht ſo klug, als wir, 
Verwerfflich, eitel, ſehr geringe, 
Ihr Weſen folglich auch zerſtoͤrlich ſchaͤtzen mußte. 
Wie aber ich hingegen auch erwog/ 
Was für beſondere Vollkommenheiten, 
Gelehrigkeit, Begriffe, Faͤhigkeiten, 
Für ſonderlich / und auserleſne Gaben, 
Sie noch bey allem Irrthum haben: 
So ward ich ungewiß, und wußte nicht zu faſſen, 
Wie ſolche widrige Beſchaffenheiten ſich, 
Ohn eine gaͤntzliche Zerruͤttung, fuͤgen laſſen; 
Wie Boͤs und Guf fo gar verwunderlich 
neuren Öeiftern fich verbinden , 
a wie im keiblichen ſo gar, aufeurer Erden, 
ich ſolche Widrigkeiten finden, 
Und uͤberall faſt angetroffen werden: 
Kalt, warm, licht, finfter, trocken, feucht, 
Geſchwind und träge, ſchwer undleicht , 
Bis endlich ich zuleßt auf die Gedancken Fam: 
Zeugt unfer Jupiter von feines Schöpfers Ehr; 
So thut es faft der Erdenkreis noch mehr, 
Da mir indem Verband fo fehr verfchiedner Gaben, 
Im Seiftsund £eiblichen, die wir auf Erden fehn, 
ie fie, inreger Ruh, 22) hp Streit beftehn, 
Ein groͤſſer Wunderwerck faft zu beroundern haben, 
Hiedurch wird GOttes Macht aufs neu erkannt, 


erhoben. 
Es zeigen fich in jeder Welt, 
Die er ohn alle Zahl erſchuf und noch erhält, 
Don feiner Lieb und Weisheit neue Proben. 6 
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Ich fiel ihm völlig bey, und wollte, GOtt zu loben, 
Die Stimm erheben : 
Doc in dem Augenblick, tie ichs zu thun gedachte, 
Verliehß mich eben 
Mein Lehr» reih Traum» Geficht, und ich erwachte. 


HORTWRSITGEETTTHI ISIN ITEIETBIHIHISIONE 


Die allergröfte Tieffe. | 
rey Tieffen find auf diefer Welt. - Die eine Ti 
3" erfüllt die $luch, 4 
Die andre Tieffe füllt die Lufft / die dritte Fülle deg 
EN es Lichtes Gluht. 
So wie die andre Tieffe nun ſich in erſte Tieffe 
encket, 
Sich, mit derfelbigen vereint , fie auch umringet und 
- Sptird die andre wieder, eben (umſchraͤncket: 
Auch von der dritten Tief umgeben, 
Durchdrungen, und erfuͤllt. 
Von dieſer ſcheint num wieder uͤberzeuglich, 
Daß fie, wie alle Ding, aus einer Quelle quillt, 
Wodurch fie alle fich beleben. R 
Da dieſe nun fo unergründlich ift, als unerfteiglich, 
Iſt es. vermuthlich Die, von welcher Paulus vieffe: 
D ! welche Tieffe ! 


sänckuckochugkuckacdoctckn socket eiochochuckchockscksckurduchscke 


Vergnuͤglichkeit. 
He du dein Brodt, und deinen Trand;  ... 
II Haft du ein Kleid, und bift nicht kranck: 
So bift du nicht befugt zu klagen, 
"Und muft dem Schöpffer Lob und Danck, 
Sechster Theil, © Mit 


x 


272 Gedancken bey einer Section. 


Mit froher Ebrfurt, billig fagen. 

Es ift ein wunderlichs Betragen, 

Daß wir ung, unfer lebenlang, __ 

Mit felbft gebundnen Ruthen, fhlagen, 
Und, um ein Blendwerck zu erjagen, 4. 
Uns ſelber unaufhoͤrlich plagen. 


— 
Gedancken bey der Section eines 


€ 


Körpers, 


Czaum warf ich meine Blick auf das zerftückte Weib, 
Kaum fah ich den zum ra en Haut entblößs 
ten Leib / 
Ich konnte kaum fo bald die blutgen Muskeln ſchauen, 
Als mich ein widriges und eckelhafftes Grauen 
Den Augenblick befiel. Allein es hatte kaum 
Der kluge Carpſer angefangen; J 
Er ließ uns kaum ſo bald die weiſen Wunder ſehn, 
Die von der bildenden Natur daran geſchehn 
So macht die Negung gleich weit füßrer Regung 
.: aum. 
Furch / Grauen, Eckel war den Augenblick vergangen; 
Mich nahm Bewundrung erſt, darauf Erſtaunen ein, 
Dem folgt Erniedrigung und Ehrfurcht allgemach, ⸗ 
Und dieſem auf den Fuß Lob, Brunſt und Andanhe 


nach. 
Es fieng ein helles Feur von einer heilgen Luft _.- - 
n meiner, GOtt zum Ruhm, mit Danck erfüllten 
ur Ehre deß, der hier-fo wunderbar - GBruſt / 
es Coͤrpers Wunder ⸗ Bau gefüget, angubrennen, 
Sch mußte ſelber nicht; / wie mir zu Muthe war. 
DE en 


Bügel der Begierden. 273 


Den Menfchen giebet jich der Schöpffer hell und Elar 
Am 1 allerdeutlichiten am Menfchen zu erkennen, 

Es ſcheint gb koͤnne man in diefen Wunderwercken, 
In dieſem Meiſterſtuͤck der bildenden Natur, 
Von unſerm Schoͤpffer ſelbſt hier eine helle Spur, 
Gantz uͤberzeuglich klar und gleichſam ſichtbar mercken. 
Ach! rief ich, laßt denn hier an dieſem Schau⸗Platz 


Hier kan kein Atheiſt —— bleiben. 

—RX 28* — ASCHE xXvr 
Zuͤgel der Begierden. 

SW ift dee Hunger? fagesmir. Ein Trieb, dein 


Weſen zu ernähren. 
Was ift die füfle Liebe dann ? Ein Trieb, dein Weſen 
zu vermehren, 
Damit nun beyde Triebe nicht, durch ihr empfindlis 
ches Vergnügen, 
ie gang gewiß gefchehen würde, durch Ubermaaß, 
uns Schaden brachten, 
Und mir im hefftigen Gebrauch an Kräfften ung ers 
fchöpffen möchten, 
Zumalen des Verſtandes Sräfft in diefem Kampff 
mit £uft erliegen : 
So finden wir ein neues Wunder, fo würdig, dag 
man es bedencft, 
Auch dem, der alles weißlich ordnet, ein Opffer der 
Betrachtung ſchenckt, 
Und im Bewundern ihn er Ye jeder Trieb iſt 
eite 
Daß ihn, bey aller ubenah, ein Ext auf den Fuß 
beglei 
63 | Will 





274 Sabel. 
— — — 
Will man zu ſtarck ſich übernehmen, fo ſchiebt in bey⸗ 
den dir und mir 
Noch mehr, als alle Sattigkeit, der gen einen Dies 
el für 


gel für, 
Sein Nutzen zeiget überzeuglich, da er Begierden 
.r ...,,, und Gedanden, 
Trotz ihrer Unerfättlichkeit, in ihre sugetheile Schrans 
e 


Zu ſetzen und zu halten weiß, er komme nicht von unge⸗ 








ahnt, ’ 
Es ftammt, wie alles, auch der a. einer weiſen 


orficht her. | 
| KEBEBIBIBIELSIBIBTBHKEIHTHTHHNSHNENGKE 
Er, Zabel. 


u waͤrſt, o Lufft, wenn ich nicht todr, 
DS Don Laub, von Blüht , Geruch und Blättern 
Durch) mich gereichen Zweig und Aeſte (leer. 
Den Bürgern deines Reichs zum Nelly 
Und kurtz/ es ſtammet deine Zier, 
Und alle Pracht allein von mir. 


Du irreſt dich. Wenn ich nicht waͤr, 
So waͤrſt du felbft von allem leer. 
Schenckt ich dir nicht mein fruchtbar Naß: 
So wüchfe nicht ein Spierchen Graß. 
Roch minder koͤnnteſt du mit Zweigen 
So ſchoͤn gekroͤnte — zeugen. 


rde. 
So meyneſt du, daß dieſe Fluth 

Die freylich vieles an mir thut, 

Mich nährt und. tränckt, dein eigen Gut? Ba 

— O nein 


D nein! 

Ss. ift fo gar das Waſſer mein; 

Es ſchenckt es dir der Sonnenſchein, 
Der es aus mir hinaufwärts treibet , 
Und deinem Weſen einverleibet. 


Das Waſſer ift fo wenig dein, 
Daß man vielmehr von dir Fan fagen, 
Mit groffem Recht: Du märeft fein, 
Da es dic) in dem Schooß getragen. — . 
Es ift das fämmtliche Gewaͤſſe 
Nicht nur an Weit und Umfang greöffer, 
Als tie du felbft ; Du wirft ja wiſſen, 
Daß dich die Fluthen in ſich feblieffen, 
Ja daß, fo wie du jeßt vorhanden, 
Du meift aus FE 0% entftanden. 


— a nne. 

Ihr müßt euch nicht wie Menfchen zancken. 
zo finde, daß Lufft, Erd und Meer, 

ammt aller Ereaturen Heer, 
Ihr Weſen eintzig dem zu dancken, 
Hhn den ihr eure Eigenſchafft 
So wenig, als ich meine Krafft 
Uns von ung felber Fönnen geben. | 
Du Eönntft nicht ruhen, du nicht ſchweben, 
Ich Eönnt euch beyde nicht beleben. 

%* * * 


xx + % * * 
Laßt uns denn auf unſre Weiſe/ 
Alter Weſen Quell zum Preife/ 
Da wir feiner Allmacht Proben/ 
Auch von feiner Wacht allein 
Ind ihm? dur @chorfanılob 
nd ihn / dur eho oben. 
| S 3 Dewuth. 


Demuth. 


D GOtt! von dem mir, mag du nicht, nicht aber 
was du bift, verſtehen, 
Ach laß uns dich auf eine ee nv dir gefällig iſt, 
rhoͤhe 


Was dir an uns gefallen * wird, ı allem Anfehn 
allein 

Die, bloß dur beiner Gröf Erkaͤnntniß, in ung ge 
wirckte Demuth fen. 


—B —B 


Zuſatz 


ad p. 282. Tom. IV. des irdiſchen Veronigens. 


Op du vielleicht mir hierauf ein : 
Dein Schluß hat nur vom Troft den Sein; - 
Denn, wird gleich aus jedwedem Heut 
Ein baldigs Geſtern; wird jedoch 
Ein Heut aus jedem Morgen wieder, 
Und ſo druͤckt uns des Leidens Joch 
Nicht minder heut, als geſtern, nieder: 
So muß ich diß geſtehn. Doch iſt auch dieſes klar, 
Und von der Tage Fluß unwiderſprechlich wahr. 
Es iſt ein Flußr der nie permeilet, 
Der unaufhörlich vorwaͤrts eilet, 
Und wie der Schöpffer es beftimmf, 
Ein gank gewiffes Ende nimmt. - - 
a welchem Ende dich, EL nicht nur jedtvede Stunde, 
ar ein jegliche Secunde, F 
Die Dh all Augenblick verliert, 
Unmwiderfprechlich näher führt. 
Wann nun der ſchnelle sa Bon 


Vergnůgung an GOttes Werck, 277 
So findet ſich, daß auc die allerlängfte Zeit, 

Bey der gewiſſen Ewigkeit, 

Wahrhafftig nicht einmal ein Punet geweſen ſey. 


x%* 
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Vergnuͤgung ‚an GHOtted Werd, 
eine Gabe Gottes. 


gs ſchaut die Wunder mit Vergnügen 
Y ng überall vor Augen liegen, 
Die GOttes weiſe Macht gemacht. 
Mein GOtt, laß mich mit Andacht ſehen 
Die Farben, Formen, Nuß und Pracht - 
Der Wunder, die durch dic) gefchehen ! 
Gib zu fo nöthigem Gefchäffte , 
Wodaurch man dich vergnügt verehrt, 
Doch meiner Seelen alle Kräffte, 
Die folche groſſe Wunder werth ! 
Ach laß doch unfers Geiftes Augen, 
Durch unfers Coͤrpers Augen, taugen; 
a Coͤrpern einen Geiftzu fehn! 
en Wirckenden in feinen Wercken, 
Den Schöpffer im Geſchoͤpff zu mercken, 
Und ihn in ihnen zu erhöhn. 
O ewigs Licht ! Fans möglich feyn, 
Daß dein allgegenwöärtger Schein, 
Der alles zeiget und erfüllet, 
Rur unfeer Seele fih verhüllet , 
ar fie faft deſſen gang vergißt, 
er die von ihm erfchaffne Welt, 
Wie ſelbſt erſchaffen, felbft erhält , . 
Und alles und in allem iſt? 
! S4 Ich 


278 eine Babe GOttes. 

30 mags, fo viel ich will ergründen, 
ein ander Urfach ift zu finden, 

Als daß man ſich mit fich allein . 

So fehr beſchaͤfftigt, wohl zu feyn. . nz 
In der Gefchöpffe Herrlichkeit‘, Zr 


n ihrer Anmuth, Zier una Pracht - „nem 
ie De de, Der nad m 
Zu fehen, hat man feine Zeit.” :* 


Man hat für fie nicht Aug, nicht Ohren, 
Da man fie nicht mit Luft erwegt, 
Dadurd) wird, was GOtt drinn gelegt, 
8 GOtt faſt ſelbſt für ung verlohren. 

o hab ich offtermahls gedacht; 
So hab ich offtermahls gelehret. 
Doch alles ſchlaͤgt man aus der Acht, 

Und hat ſich nicht daran gekehret. | 
Ich fehlieffe dann hieraus mit Recht, 
Daß es in unfrer Krafft nicht ftehe, " 
Und daß das menfchliche Gefchlecht | 
Sich nicht, durch Au zu GOtt erhöhe, 
a fage denn: Es bleibt dabey 

aß an des Schoͤpffers Wunder⸗Gaben * 
Mit Seel und Sinnen fich zu laben, 
Ein’ eigne GOttesgabe fen. * 
So laßt ung dann zu GOtt ung lenken, 
Um ihn in Demuth anzuflehn, 
Er woll ung diefe Gabe ſchencken, 
Ihn überall mit Luft zu ſehn! 


"Ein hörend Ohrundfehend Auge, Die machet beyde der HErr. 
Proverd: 20,21. f 


3 0 9 
Du 
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% e ’ 
Bereitung aufs Künfftige. 
a Adam vor dem Fall, im Paradeiſe, 

ein ander Leben führen Fönnen, 
Als daß er froͤlich, GOtt sum Preife, 
Die Güter, die er ihm gewuͤrdiget zu gönnen, 
Genoſſen, fie mit Luſt beachtet, 
Und in der Vollenkommenheit 
Derſelben, deſſen Herrlichkeit, 
Der fie fo wunderbar bereit, 
Für Freuden halb entzückt, betraet, 
Einfolglid , wie wirs deutlich lefen , 
Ein: Zrdifhen in GOtt vergnügt geweſen: 
So ift es wohl betruͤbt, daß, da wir noch auf Erden, 
Annoch fo viele Ißunders Gaben 
Auch für dieſelben Sinnen haben, 

Die uns der Schoͤpffer ja gelaſſen, 
Wir nicht dadurch geruͤhret werden; 
Mir weder GOttes Macht , noch feine Liebe tafl ſen; 
Uns im geringſten nicht beſtreben 
Nah Möglichkeit, mie Adam dort, zu lebens ci 
Auch im geringften nicht, zu jenen Herrlichkeiten, 
Die GOtt ung geben wird, Die Seele zu bereiten, 
Und allgemach ung zu den fühlen Pflichten , 
Nicht wiederum bemüht feyn, einzurichten, © 

Denn dag, womit wir ung auf diefer Welt —* 
Wird ung, fo bald wir todt, verlaſſen, von ung fliehn, 
Als tie ein leerer Traum, und in den Ewigkeiten 
De Se eiten wird von dem; was ung auf Erden, 
So fehr befchäfftiget, nichts angetroffen werden. 
Dielmehr wird unfre Seel, in der Volllommenheit 
Der von dem ewgen GOtt gemwirckten ewgen Wercken, 
Den Ausbruch ſeiner Lieb und weiſen Macht bemer⸗ 

cken. Ss De 


a0 Die unumſchraͤnckte Bröffe 


Der allergröfte Theil von ihrer Seligfeit, 

In welcher fie zugleich des Schoͤpffers Groͤß erhöhny 

Wird in derfelbigen Betrachtungen beitehn.- - 

Ach laßt uns ung denndoch, zu jenen Herrli keiten, 

Und, GOtt zugleich zum — ſchon hier bereite 
ereiten.! — 

Ce hie click Net: ee 


Die ee Gröffe der . 
Gottheit. 


3 habe felbft bon groſſen Geiftern Die weonand 
offtermahls gehoͤrt:  "tnı. 
Ob waͤr ein Menſch/ ja nicht einmal die gantze wenſch 
heit, ſo viel werth, 22 
Daß GH, ein ſolch unendlich Melen, il 
Das Millionen Sonnen ſchuff, und viele Millionen 
zum Vorwurff feiner Macht erlefen, Ki (Welte 
ie er bloß durch ein Wort erhaͤlt⸗/ 6cerlaſſe, 
Bon feiner Unermeßlichkeit faft —— fi herun, 
Und mitderfelbe Kleinigkeit auf eine Weiſe fich befafle, 
a, wenn auch dieſes moͤglich waͤre, ſo wuͤrde diß 
daraus entſpringen. 
Daß auch der Gottheit Majeftdt fi ch gar, annoch mit 
Beſchaͤfftigen und plagen muͤſſe, Eleinern Dingen 
Und dieſes halten ſie fuͤr ungereimte Schluͤſſe. 
Man kan hierinn hingegen klar entdecken, 
Daß hierinn eine Läfterung 
Für unfern GOTT, für ung gerzweifelung,. 
x diefer ſchlimmen Meynung, ftecken. 
ür ung Fan nichts ungluͤcklichers auf Erden , 
Als ſolch ein Schluß erfonnen werden. 
Denn waͤren wir,mweiktoir niHEtGDLLeSDbadht — 


a. bon Som geliebt, geführt, ruht © 
de 


nm Der Bor: | 281 
Waͤr unfer Sotesdienf, One. nung, Seligkeit, 
Ein eitler Tand, und wir, of 2 
Nachdem ung hier, fo manches I ehrt 
Weit ärger, als ein Vieh, in nichts verkehrt. 

Mas GOtt betrifft, ſcheint nur.die Mmienn⸗ groß 
Und feine Majeſtaͤt zu ehren: (iu ſeyn/ 
Doch iſts wahr haff ig nur ein. Schein. — 

Sie ſcheinet GOttes Ruhm zu mehreny 
Ind machet ſeine Sröffe Elein.: ya 
Sie fehräncket feine Lieb und Macht und Wohanm 
Ja hoͤhnet ihn, ſtatt ihn zu preiſen: 
Wie dieſes hieraus klar und Deutlich zu erweiſen; 2 
Da auch das Gröfte,. — ihr ſehet/ 
* Kleinigkeiten, bloß age ® 
So wird m DD r mehr erhöhet, 
u ‚den verehtenden Gedancke eu. 

aß er fo wohl mas Flein, ale ad, h, groß, regiete 
Als wenn man ihm gewiſſe Schrancken 
Zu ſetzen unternimmt, mo ſich fein Blick verliere. 

Ey !fprecht, wie weit doch gan gehn, 
Aug wie viel aspeilen eigentlich 
Müßtr eurer. 4 nach, beſtehn 
Ein Wefen, eh die Gottheit fih 
Nach. ihm bemüht; ſich umgufehen 2:,;,, :.. n 9” 
Wär es nur nach dem Werth allein: | 
So wuͤrd ihm ja faft nichts, auf diefer Erden / 

Sa kaum die Erde felbft,ein wuͤrd ger Vorwur —* 
Und GOttes Aufſicht würdig fenn. . > . (den, 

Die geiget Die Vernunfft / und daß es oh 
Zeigt. ebenfalls die Bibel Elar. 

Sie fpricht: Es forge GOtt fuͤr Sperlinge {0% dar: $ 
Sie ſpricht: Es fälk.ohn unfers Vaters Willen of 
Don — Haupt kein eintzigs Haar, 

Und 


282 Mißbrauch des Worts Natur. 


— — — — — 





— alles muß des ffers Winck erfüllen. 
Es iſt demnach 9 ß daß unſre Lehre, 
(Zumalen dieſer Satz) des Schoͤpffers Ehre 
Aufs Herrlichſte verbreit, auch unſern Glauben mehre: 
äs Rleinfte ſcheint für GOtt ſo wenig Elein/ 
Als wie das Groͤſte groß zu feyn. 
NOLTE TITLE IE 


Mißbrauch) des Worts Natur. 
Se a find, die sich — chen Goͤ⸗ 





ee * / 
Don einem groſſen alten Mann, dort oben in des 
Himmels Höh. 
Das andre, da wir ungefcheut im Irrthum ung fo 
weit verlieren, | 
Daß wir auch eine Göttin machen, die wir ihm 
gleichſam zugeſellen, 
Und ſie mit ſeiner Majcac um — Verglei⸗ 
ung ſtellen. 
Die Goͤttinn heiſet die der Bi wi in allen uns 
eden, 
Als thät fie alles / was geſchicht ung orzuftellen 
nicht entblöden, 
er lehrt die Zhiete/ ſich zu naͤhren? Wer lehrt die 
oͤgel Neſter machen? 
Wer lehrt die Bleinen Kinder fangen? Wer wirckt fo 
— viel verborgne Sachen / 
Auf Erden, i inder Lufft,i im Meer? Wer? Die Natur, 
fpricht jedermann 5 
Sa,zeigt man feine Meynung nicht in dem gewohnten 
— Sprichwort an: 
| Ks 
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— 





Es wircken Bott und die Natur nie was vers 
.. gebens:2: Scheint es nicht, 

Daß man son zwey Berfgiednen Wen auf. eine fols 
e. Weiſe fpricht ; 

Als waͤren fi fie einander gleich? Du wendeſt hier viel⸗ 

leicht mir ein; 

Es muͤſſe dieſes eben nicht fo eigentlich verftanden ſeyn; 

Nein; fondern fo : Daß die Natur auf göftlichen 
Geheiß volführe, 

Was ihr von ihm befohlen fen. So folgt —8 diß 

daraus, da 
Ein eignes Weſen muͤſe feyn, . 1a Ar: Ordnung 
mung, 
Des Schöpffers Willen en und diefes if 
ſchon ſonderlich, 
Und ſtreitet mit der Wahrheit ja. Du fprichft: D 
uͤbereileſt dich; 

Weil wir die Woͤrter aus Gewohnheit fo fehlimm, 

wie du, nicht augzulegen, 

Und fo genau zu unterſuchen ' ja a nicht drauf su 

chten pflegen: 

So ſprech id: Nenn aud diefeg wär ; A es doch 
ärger, als man meynt, 

So wunderlich fi ch auszudruͤcken; und — meht 

noch, als es ſchein 
Indem man / da man ohne diß ſo ar an Schoͤpf⸗ 


fer t, 
So ſelten ſeine Macht bewundert, Be ort Nas 
tur gleich abgelencket, 
Und wenigſtens gehemmet wird, in unſrer Ehrfurcht 


fort 
Da — was ihm allein gebührt; fich —5 — theilt. 
| Man bleibt beftehn.  . 


Wenn. 


235 Mißbrauch dee Worte Kiabur. 
Wenn man nur die Natur genannt: So wird man 
insgemein befinden, 
Man bir in der Berrachtung auf, und 1äßt un 
2 ‚und — ſchwinden. | 


Bas du bier freie, / mehr als wahr. 30 
bin, durch ſolche Redens ⸗ Art, 

Nicht nur, wenn ich an GOtt gedacht, durchs Wort 
Natur offt abgezogen; 

Mein /Dencken iſt bertheilet worden / da man eg mie 

- der Gottheit paart. 

Ich ward ſo gar durch diefes Sprichwort: GOet 

und Natur, gar offt bewogen, .. 

Der Sande toeiter nachzudencken. Die allerklügften 

Voͤlcker haben 

Die allesstoirckendeNatur,ale eine Mutter aller Gabe, 

Betrachtet, und fie angebethet, Der Gortesdienit 
war mit Bedadht, 

Und, nad den Gründen der Bernunfft , nicht eben, 
ungereimt, vollbradt. 

Sie opfferten ihr Fruͤcht und In one Aal fie denn, 

u ihrem Preife 
Bol danckbarer Ertentihte, a sent gerührt, 
eife, 
Der Göttin folgend Lob ⸗Lied brachten : Wir opf⸗ 
fern) fang der gantze Hauff, 
Dich/ dir/ dueintzge die ai. o grofle Goͤttin/ 


Iſis / 
War es den — iu Ebenen, daß da ſie ſi ch 
Goͤtter machten, 
Beym groſſen uUnſpeum aller Dinge, ſie auch auf eine 
Goͤttin dachten? 
Da ſie in allen Dingen ſahn, biß auf ſi ſelbſt, aus 
iweyen Dingen, In 





— 
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In unterſchiedlichem Geſchlecht, ein drittes allererſt 
entſpringen, 
Nach der Natur vollkommnen Ordnung. Worinn 
ja mehr, als wie man meynt, 
Ein Ehrfurcht mürdiges Geheimniß verborgen und 
zu liegen. fcheint, 
Dem, Fan man steh von Cörpern nicht auf eines 
Geiftes Zeugung ſchlieſſen: 
© fcheint Doch aus der Schoͤpffung ſelber, der Menſch 
fey GOttes Bild, zu flieffen. 
Die dieſe nun, um ſich zu eg nothwendig zweyer⸗ 
y Geſchlecht, 
Nah GOttes —— 34 muͤſſen: © 
deucht es Unc gleichfalls recht,/ 
Den Wirckenden aus den Gewirckten am fi cherſten 
ſich vorzuſtellen, 
Und wuͤrde diß, nach ihrer Meynung, ja noch viel 
deutlicher erhellen. 
Wann ſie der Chriſten Redens⸗Arten von der Natur 
noch ſollten hoͤren: 
Sie süßen die Natur pie mehr/ gereitzt durch ihr. 
Erempel, ehren. 
3 (B.) 
& weit geht meine Meynung nicht. Kur if mie 
diefes Argerlich, 
Dafı da mir fonft auf GOttes Wercken nur gar zu 
ten unſer Denden, 
Und i in- demfelben die Sera noch minder auf 
den Meiſter lencfen, 
Man, wenn es einmal noch gefchicht, durchs Wort 
Natur fo eilend ſich 
Dom Schöpffer unbedachtfam zieht ; und wenn man 
einmal noch gerühret, v 
on 
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Don GOttes es wunderbaren en Werden und ihrer 
Pracht gezwungen ſpuͤret, 
Man meynt, genug gerhan zu haben, wenn man mit 
kurtzen Worten nur, 
Den Schöpffer nicht) wenns hoch koͤmmt, fpricht 
Wie wunderbar iſt die Natur 


—D — EE 
Die ſchlimmſte Abgoͤtterey. 


SO haben biß daher gezeiget / wie leibliche Ab⸗ 
oͤtterey, 

Im Bildniß eines alten MINE der Gottheit uns 
andig ſey. 

Nun wird es ja fo nöthig kenn, J ls weiter noch 


zu gehn, 
Und, wie die geiftliche nicht minder unfeidtich, gleich⸗ 
falls anzuſehn. 
Weil ja ſo wenig als die Som die —— — 
Leidenſchafften, 
Affecten, Aenderung und Triebe der Menfchheit, an 
Ä der Gottheit hafften. 
Es ift und bleibt unftveitig wahr, daß Zorn und Eifer, 
Grimm und Rache, 
So gar bey Menſchen ei ſeyn. Wenn man bey 
den Zorn befchreibt : 
So heißts: Er ſey * ya Raſen. Wie, daß 
man denn ſoich eine Sache, 
Die ſtraͤflich an ſich ſelber ift, von der vollkommnen 
Gottheit gläubt. 
Wenn dort die Heiden Supitern en fleifehlichen 
ect der Liebe 
& frech, als thörichts zugeeignet; feheint es ung 
Naaaͤch⸗ und läfterlich, Und 
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Und zwar mit geoffem Fug und Recht. Nun aber 
uͤberleg und ſprich: 
Sind denn von Eifer, Zorn und Grimm und Rache 
RNichrjaloſchl heftgen on 
icht ja ſo ſchlimm, ja noch wohl gar von fchlimmerer 
TO Befchaffenheit? 
Du fprichft: Was bey ung Menfchen Zorn, dag 
eich: heißt in GOtt Gerechtigkeit. 
Hiewider hab ich ni, Der Schöpfer fit, fonder 
Widerfpruch , gerecht. 
Doch / zwiſchen zornig und get f „e ja ein groffer 
eid. 
Wer leidet Zorn an einem Richter, nur bey dem 
menſchlichen Geſchlecht? 
Du magſt mir fagen, was du willt: (Hör ich dich 
hier voll Eifer ſprechen) 
Ich bleibe bey der beligen Schrift. Diefelbe ſpricht 
von Zorn und Raͤchen, 
In GOtt, ſo deutlich und fo oft, daß ich es nicht bes 
greiffen fat, 
Wie du, ſo frech, dich teren diß zu verneinen 
hieran 
Nur im Geringſten noch zu kun. Allein 7 ders 
damme mich nicht eh, 
And übereiledich nur nicht , bevor du mich hierauf ges 


rt. 

Ich bin gewiß / daß wie du glaubeſt, ich mich hierin⸗ 
ven nicht vergeh. 

Es iſt und bleibt unſtreitig wahr: Es wird die heilge 
Schrift erklaͤrt. 

In allen Stellen, wo wir finden, daß GOtt nach 

Menfchens Art geſprochen. 
Sechster Theil. Td Wenn 
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Wenn wir an vielen Orten leſen: hab ein — 
uß und d: 
So wird ja die —— von ſolchen Stellen leicht 
Degmlelben tritt noch ferner bey), (erkannt. 
Daß ja die Art der —* in lehren, meift fis 
ürlich ſey. 
Da man nun fo die meiften Stellen, wie billig, ans 
ders nicht erklärt; 
Wie, daß man denn, in diefem Punct, nicht auf 
diefelbig’ Artverfährt? 
Wenn mir noch uͤberdem ermegen, der Süden fo 


verftocktes Weſen, 
Und ihres Hergens Haͤrtigkeit Was Moſes fuͤr ein’ 
Art erleſen, 
Sie zu bedrohn und ſie zu feanen, au wovon beyde 
eil allein, 
(Indem er nichts vom Künftgen faget, ) aufs Irdi⸗ 
ſche gerichtet feyn. 
Er ſegnet bloß mit irdfehem Heil, er drohet bloß mit 
irdſchen Noͤthen; 
Soo ſcheint um deſto noͤthiger zu ſchlieſſen, daß auch die 
Propheten, 
Und andre heilge Männer auch, twenn fie der GOtt⸗ 
heit Bild befchreiben,, 
Sie, ihrer böfen Hörer halber). auch ben derfelben 
Weife bleiben, 
Und ihn, ‘als einen ——— erzuͤrnten Herrſcher 
ihnen eig en/ 
Um, durch die Furcht der nahen —* ihr Hertz um 
deſto eh zu beugen. 


‚Denn, daß diß nicht vom wahren Weſen der wah⸗ 
ren GOttheit zu verſtehn; 

Als dem ſolch kleines Bild zu Elein, da er ein eilt; kan 

jeder ſehn. Ge⸗ 
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Gebrauchten wir nur die Vernunft: So wuͤrd uns 
Sonnenklar entdecket, 
Daß alle leibliche Gedancken und was nur nach der 
Menfchheit ſchmecket, 
Dee — daß der, welcher 
o geda 
Entweder uns zu an GOtt: ie? oder GOtt 
m Menſchen macht: 
So beydes Soest, Sprich nicht; Indem 
ie Bibel ſpricht: — 
Br febuf den nen / ibm zum Bilde; 
ſo wär es auch der Menſchen Pflicht / 
don Gorewas: men hlichs zu gedencPen. Denn 
enn Duden Ort erwegeſt, 
Und Mofi 8 one mit Bedacht, ohn Vorurtheil, 
recht uͤberlegeſt; 
So wirſt du überzeuglich finden, a unmöglich eis 
t 


entli 
Von und berſtanden werden Fönmen. Denn erſtlich 
hat ja GOtt kein Bild... 
Diß moin du wohl nicht leugnen duͤrfen. Der die 
Unendlichkeit. erfuͤlt, 
Kan keine Bildungs ; Drängen haben; diß zeigt die 
Schrift antaufend Orten, 
Es zeigt uns GOtt und die Vernunft. Allein/ es 
ſteckt in dieſen Worten / 
Wirfſt du vielleicht mir ferner ein, doch werigftens 
fo viel / daß man 
Doch etwas — in uns mit Fuge folgern 
muß und Pant. 
So wil ich diß zwar nicht verneinen. Doch geht diß 
Gleichniß weiter nicht, 


Ta | Als 
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As w wenn die Srift, an vielen Stellen, mit faft 
denfelben Worten fpricht: 
Es habe GOtt der Obrigkeit fein Bild auf Er⸗ 
den antschangen. | 
Die Richter wärenalle Goͤtter. “ea nun ein Rich⸗ 
ter wohl verlangen, 
Er habe von der GOttheit Weſen ein Weſentliches 
Theil empfangen; 
Und wuͤßt er aus ſich ber: 5— ‚hans SH nicht / 


* 
Diß hieltſt du ſelbſt fuͤr —— 5, 5 ud D bes iſt doch 


rley. 
Es iſt und bleibt unfreiigmahe Hr hat und 
allerdings hienieden — 
Mit Weisheit und Bernunft begabt, vonallen Thies 
renunterfebieden, 
Und ung zu feinem Lob Sean an. es bleibt auch 


Wer fihmit GOtt / Sort mit f 5, vergleicht , 

‚ begeht Abgätterey. 
Hingegen wird, voll Kay und Andacht, der tiefge⸗ 
bognen Demuth lallen: 

Du/ GOtt / biſt alles / ich bin nichts; Dir, 

Ä GOtt / verhöffentlich gefallen. 


— 
Auf den Tod des ſeligen Herrn 


Fabricii. 


Be Teutfehlands allgemeinem Gram, worinn es 
ſich kaum weiß zu faflen, 

Weil ſein Fabrieius er — werd ich durch dieſen 

Troſt geruͤhrt: Daß 
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Daß GOtt / in ibm ⸗ die wahre Tugend der 
Weit / wo Kafter ſonſt regiert/ 
Zu ihrer Beſſerung gezeigt / und acht und ſech⸗ 
zig Jahr gelaſſen. 


EIERN EEE 


Eine zu Altenbruch gegoßne Glocke. 
Auf Erſuchen des dortigen Kirchſpiels. 
o oft, inmeinem weiten Munde, die harte Zun⸗ 
ge ſchallt undElingt, 
Laßt euer Herk vom Erst ermeichen, und denckt ander 
ofaunen Schall, Ä 
Der, beydem legten Donner Knall, 
Euch vor des AHöchften Thron su ruffen / auch 
durch dietiefen Bräber dringt. 
Es ließ das Kirchſpiel Altenbruch in eine neue Form 
u. mich flieffen , 
Und, ſiebzehn Hundert ſechs und dreyßig, sum Werck⸗ 
zeug eurer Andacht, gieſſen. 


— 
Gute Anwendung unſrer kurtzen Zeit. 


IJ war ein Nichts von aller Ewigkeit, 
Und werde wenigſtens auf dieſer Erden 
Ein Nichts aufs neue wieder werden. 
Ach HErr! ſo laß mic) doch die kurtze Zeit, 
Diedumir, bloß aus Gnad/ hienieden, 
gz leben, und zu ſeyn, beſchieden, 
u deinem Ruhm und Preiß zu leben, 
Sn deiner —— mich er 


! 
3 er⸗ 
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Vergleichun 


Irdem ich hier vergnuͤgt, auf einer Brücke, ſtehe, 
Und durch die klare Fluth, 
Worauf der Sonnen helle Öluth , 
Im Wiederſchein, ‚mit güldnen Stralen, ſchwam, 
Wodurch ſie die Geſtalt des Himmels an fi) nahm,) 
Derfelben bunten Grund befehe: 
Kommt der von mir entdeckte Grund, 
Auf dem ich Tiefen, Höhn, Gewaͤchſe, Stein und 
Wie ſonſten auf der Erden, fand, (Sand, 
Mir anders nicht, als unſter Erden Rund, 
Das Waſſer, als der Luft⸗Kreiß, fuͤr. 
Ich uͤberlegete bey mir, 
Ob es nicht etwan glaublich waͤr, 
An ſtatt den groſſen Raum der obern Luft ſich leer, 
WVon Creaturen, vorzuſtellen, 
Daß, uͤber unſrer Lüfte Kreiß, 
Sun Eönnten fenn, Dig, zu des Schöpfers Preiß 
Auf eine andre Weiſe lebten, 
Nicht giengen, fo mie wir, nicht ſchwuͤnmmen, auch 
nicht fehmebten, - 
Und die von ſolchen Höhn, auch Durch der Lüfte Fluth, 
( Worauf vielleicht — ‚im Wiederſchein, die 
— uth, 
on einem reinern Himmel, rubt,) 
Den Blick aufunfre Welt zu lencken, 
Und ihn auf ung herab zu ſencken, 
Beſchaͤftigt und geſchickt. Sch ftellte mir, 
Bey den Gedancken, für: 
Ob unſer hieſiges Gewuͤhl und Laͤrmen 
Nicht ihnen ſo, wie hier der Fiſche reges Schwaͤrmen 
Uns ſcheinet, etwan ſcheinen möchte; 


Und 
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Und dachte, wos doch ſolch Geſchlechte 
Wohl von der Menſchen Thun gedaͤchte? 
Gewiß das irdiſche Getuͤmmel, 
Ob es die Menſchen gleich nicht meynen, 
Könnt ihnen faft nicht anders febeinen, 
Als uns derFifcheThun,und ſchwaͤrmendes Gewimmel. 

Wir werden, darch dag Ne der Leidenſchaft, — 
So wie der Hamen ſie beruͤcket. 

Wie Menſchen ſich einander plagen, 

So ſehn wir ſie einander jagen. 

Wann groſſe Fiſche kleine freſſen, 

Wird dieſes auch bey Menſchen nicht vergeſſen. 

Ja, wenn ich an dag hoͤlliſche Geſchencke, 
Carthaunen, Moͤrſer, Blep, Cartaͤtſchen und Granaten 
Und neben moͤrdriſchen verwegnen Helden⸗Thaten, 
Noch erft an foͤrmliche Bataillen dencke 
Entſteht bey mir, zumalen bey den Schlachten, 
Die Frag: Ob fie, wofern fie uns nicht duͤmmer, 
Doc wilder, moͤrdriſcher und ſchlimmer, \ 

Als wie die Fifche , würden achten ? 


Eo7° 202020202020 20202E 02° 202° 2.200202. 


Shorichter Hochmuth. 
Senn ich aufs A Meer, und feiner Fluthen 


Laft gedencke; 
Denn ich mich in die hohle Tiefe der ausgefpannten 
Luft verſencke; 
Ja, wenn ich aller Sternen Heer, ins unumſchraͤnck⸗ 
ten Himmels Höh, 
Erftaunet hau, und denn zugleich auf mich und meine 
Kleinheit feh: 


4 Er⸗ 
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Erſchreck ih, und begreie Pr r tie ein fo Fleineg 
eſen ſi 
Da es ſich kaum des u „het ſo thoͤricht alg 


Den Schoͤpfer aller —* zu faſſen, und zu beſchrei⸗ 
ben, unterſteh. 


— — —— 


Die Welt, ein goͤttlicher Lehrer. 
Gral der unfichtbaren Eonne ! cz der 
noch mehr, algfich 
Unfern Augen, unferm Geift, 
In der Schönheit, Pracht und Ordnung, die vers 
borgne Gottheit weift ! 

Man Fan durch dich bloß allein , und warhaftig, ohne 

Keinen GOtt verfehn und finden } ich, 

Weſen! togrinn unfre a durch die Sinnen, ihn 
empfinden 

Worinn wir, durd Kirn Heben, iR auch durch 

enniumn 


Eine Weißheit, Liebe, Dad pi n die Gottheit felbft, 
Und worinn, menn * mi Beate und Bewundrung 
Als ein würdig Zar Mn Einf, wirden Schoͤ⸗ 

Alter Himmel Sm —— alle Welt bat GOtt 
Wie er wollt, daß ſie nttinde, Es entdecfet ihre 
Seinen überall verborgnen,überafl vorhandnen Schein, 


Laß do deine Seele dann , liebfter Menſch, nicht 
Sinn⸗loß Pad Beil, 





Beil, wenn du — und die ſchoͤne Welt 


uͤreſt, 
Dur nicht deine ei alcn h dich , ja felber GOtt, 
ereſt. 


Ze "Ze Zu Ze X RER AT A 
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Kurses Gebet⸗ und Lob: Formular. 
Mo laß mein Lob / voll froher Ehrfurcht, und 
mein Gebet / von Zweifel rein, 

Unendlichs Weſen aller Weſen, aus Gnaden, dir 
gefaͤllig ſeyn! 

Mein Lob TE — Schöpfer / nur de 
Preiß und Ehr allein. 

Mein — —* Geber: O ewge Lieb! ers 

barım Dich mein. 


—— ee 


ich unfern ErdsKreiß vorzuftellen, 
Als wie ein Dorgemach der Hölkn, 
Und wenigſtens, alseinen —— den lauter Miſſe⸗ 


thaͤte 
So alle ſchmertzlich oh; ; ind ſchwartze ſchwaͤr⸗ 
Von unſerm Kreiß der Erden li; 
Daß mir ung ſtets ergegen follen , 
Und, als in der Elifer — ‚ in ungeſtoͤrter Wolluſt 
en, 


ſchw 
Von aller Widrigkeit befeeyt , in Ruh und Reten 
Freuden, leben, 


Ts Sind 


Sind Grillen, dieein Sybarith und ein Sardana⸗ 
pal fich macht. 

Gedencken, daß * Erden⸗-Kreiß, zuſammt den 
Menſchen und den Thieren, 

Sich, nach des weiſen Schoͤpfers Willen, beſtaͤndig 

in der Ordnung fuͤhren, 

Und das ſeyn, was ſollen ſeyn, iſt, wie man den⸗ 

cken ſoll, gedacht. 


RETTET —E 


Diſputir⸗Kunſt. 


oo du ruhig und beliebt, überallgelitten feyn: 
Difputir mit feinem Menfchen, er fen vornehm 

Denn, du wirſt entweder fiegen, (oder klein. 

Oder aber unten liegen. 

Letzters kan dir nicht gerallen; ; erſters thut dem andern 


Mehr, alseiner Vrfach 5 habe, Sein Verfiand fol 
Drauf er ſich RES TI Setunte, Diefes ift ihm aͤr⸗ 


ger 

Und er thuts mitWiderwillen. Aber,daß zugleich er dich 
Noch vernünftiger, als ſich, 

Halten und erkennen fol? And zween Schläg in einer 

unden , 
Die von feinem lieben Ich gar zu heftig find empfunden, 
Under wird, ohn allen Zweifel, dich, nebit deiner 
Warheit, haffen. 

Soll er aber, fonder Haß, fich von dir befi iegen laflen : 
Mußt du erftfein Ders nn und dazu beliebter 


Sanfter Thöne, füffer 2er, holden Ausdrucks dich 
dienen, Deyı 


Bey der Thon» Kunft a ja eineg freundlichen 
Und bemuͤh dich, deine Schlüfe ‚ tie mit Honig, su 


verſuͤſſen. 
Sonſten richteſt du bey allen Br den ſtaͤrckſten Schlüfr 
en ni 
Und dir wird aus deiner Klugheit mchts, als bittre 
Wermuth, fprieffen. 


Eingige Quelle des Vergnuͤgens. 
De Welt iſt voller Luft und Anmurh, für ein vers 
gnügt und frölichs Hertz; 
Fuͤr einen unzufriednen Sinn ift fie voll Unmutb, Saft 
und Schmertz. 
Diß ift Mau al wahr. Es find auf Erden 


Durchaus nicht, was fie * ie find das, wozu wir 
fie felber machen, 
Darum ja wohl nichts nöthigers, als daß mir ung mit 
Ernft bemühn, 
Den Geiſt von nen ae ul) ab s und feine 
Kraft zur Luft zu giehn, 
So viel uns immer moͤglich iſt. Ach! laßt es doch 
nicht aus der Acht, 
Weil diß allein, was ſuͤß iſt, ſuͤſer, das Bittre minder 
bitter macht. 
Es hat ein jedes Ding zwo Seiten. Nachdem wir 
jedes Ding nun drehn, 
Iſt es verdeießiich und an iſt es veraͤchtlich 


Der leichtſte Weg zu dieſem Gluͤck, ohn den kein Gluͤck 
ſonſt, zu gelangen, . SS 
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Iſt, mit Bedachtſamkeit zu achten auf alles, tag 
mir Guts empfangen; 
Iſt, uns von Blindheit der Gemonheit im Guten, 
eifrig zu entfernen; . 
Iſt, beffer, als bisher gefchehn, die Sinnen zu ger 
brauchen fernen, 
Und nimmer ohne Dencken, Sehn, Einpfinben ı Nies 
chen, Hören, Schmecken, 
Heil unfer Gluͤck und GOttes Ehr, allein durch 
Denken, zu entdecken, 
Bedaͤchten wir, tie viel wir haben, und wie fo 
wenig wir verdienen : 
Unmöglid) Fönnten wir fo HH ſo viel zu Plagen, ung 
erkühnen, 
So aber Eehren wir — um, ei lencken unfre Kraft 
er Seele 
Don allem, mwaswishaben, ab, und bloß auf Dins 
ge, die ung fehlen. 2. 
So lange wir alfo verfahren: Kan ee unmöglich 
anders feyn, 
(Und, traf auch alles, was wir wollen, nach unferm 
eignen Wuͤnſchen ein,) 
Unmoͤglich Fan man fich vergnügen. Denn, eben dar 
durch, daß wirs kriegen, 
Und denn nicht * daran gedencken, verſchwindet 
eben das Vergnuͤgen. 
Dadurch wird meiſtens nun die Welt ſo voller Gram 
und voller Leid, 
Und nicht ſo ſehr durch ihr felbftändig’ und eigene Bes 
ſchaffenheit. 
Wofern nicht jemand die Geſundheit, und etwan 
Speifund Kleider fehlen: 


So thut er wircklich EL N ich. den Unglückfelgen sus 
zaͤhlen Wenn 
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Wenn er nur in ſich gehen will, und ſeiner Plagen 
Quell ergruͤnden: 
Wird er ſie meiſt in ſeinem Kran , undfelten auſſer 
n 


befinden. 
Erkenneſt du nicht überjeuglic * au nur felbft 
Itindich gehn, 
Daß mehrentheile bloß der Meynung die Dinge 
diefer Welt beftehn. 
Willt du nun wircklich ii feyn, und fücheft eg 
bloß zu fcheinen ; 
So fange bey dir felber an; ; Im. „. ‚ als bighero , 


Vergiß hinfort nicht mehr fo dm des Guten ſo 


beſchert 
So wird ein groſſer Theil ei une Ä 'von dem, 
es was dich bisher beſchwert. 
800600090009006909059008 
Rutz der Demuth. | 
Wer ſeines Geiſtes wildes Feuer und ſtoltzen Muh 
nicht dämpfen fan, 


Der ſeh / von ſich und allen Denfhen, den Urfprung 
und den Abfchied an. 


A RR ”να 


Veraͤnderung des Menfchen in Veraͤn⸗ 


derung ſeines Alters. 
gen Hleiſch / Narr ift ein junger Menſch, ein Narr 
vom Ehren⸗Wind allein , 
Wenn er ein Mann; und wenn er alt, iſt er ein Ertz⸗ 
Narr BERN 
i 


Eigennügiger Sottesdienft. 
Wenn du, im Gottesdienſt, dich bloß um deine 
Seeligkeit bemuͤheſt, 
Und indes Schoͤpfers Wunderwercken auf feine weiß 
Macht nicht ſieheſt. 
So ſeines Namens Ruhm befoͤrdert; So deucht 
mich, daß ich billig glaͤube, 
Und daßich unfrer bepben Menang nicht unrecht thuey 
wenn ich fchreibe : 
Duliebft den Schöpfer deinetwegen. Sch meyn/ 
ihn kindlich zu berehren, 
In der Betrachtung feiner Wercke. So fommt es 
mir nicht anders fuͤr. 
Es ſcheint, du liebeſt dich in BD; ich hoff ; ich fieb2 
GoOtt in mir. 
—E— * — Rp * ꝓxv — ru 
Definition der Tugend. 
Folt auch die Tugend anders was , wenn mans er⸗ 
weget, als allein 
Ein Regel/ mäßiger Gebrauch von unſern geidens 
ſchaften feyn? 
tem: des Laſters. 
Hingegen iſt das Laſter auch 
Nichts, als von unfern Leidenfchaften ein unoesninftie 
ger Gebrauch. 


KESERSSH ERST HTSE HRS HRS Best 


Die Kunft vernünftig fehen zu lernen. 


Kagdem ich nun, mit allen Kräften, die groſſe 
Wabrheit vorgetragen, 
Daß 
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Daß wir des Schoͤpfers —— wie ſie ſo herrlich 
N, 

So kuͤnſt⸗ und wunderlich sohn feine Weisheit 





Mit einem aufmerckſamen lic f " eepflichter feyn, 
oft anzuſehn; 
So hoͤr ich viele meiner Leſer —— vermuthlich dieſes 


Wir finden, daß es alles Bar, wir fehen unfre 
Schuldigkeit, 
Wir ſind von der Geſchoͤpfe Pracht, von ihrer Vol⸗ 
lenfommenbeit, : . 
Zum Ruhm des ropfers, überzeuget. Wir has 
noft auch angefangen, . - 
Auf ſie zu unfers GOttes Ehren f ugen ernfthaft 
inzulen 
Und, daß fie wircklich ſchoͤn, —6 und fehr bes 
traͤchtlich, zu bedencken : 
Allein es ift ung unfer Abficht nur gar zu fchlecht von 
ſtatten gangen. 
ir fahen Gras und Kräuter an, au Geld und 
ald: Allein es fchien 
Ung alles meifteng einerley. Gras, Krauf und Feld 
und Wald war gruͤn, 
Die Erdebraun, der Himmel blau. Daher wir bald 
| zu Ende waren, | 
Und Eonnten wir / wie gern wir wollten, von aller 
Creaturen Schaaren, 
Uns doch nicht ——— fühlen. Hierauf erwiedr⸗ 
ch: Ihr habt Recht. 
Geliebte Leſer! euer — iſt leider gar zu ſehr ge⸗ 
gründet, 
Weil dieſe Unpermögenheit behm gangen menfchlichen 
Geſchlecht, Durch 
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Durch boͤß Exempelund Gewohnheit ,ſich leider! ein⸗ 
‚getourgelt findet, 
So daß wir, auch mit offnen Augen, nicht (eben, 
mas wir ſehn; nicht hören, 
Was wir untoiderfprechlich hören» Woher ? Dieweil 
wir ungentfernt, 


Don unfrer allererfieh Pie = Wir haben nimmet 
elernt , 
Aufeine Weiſe, die sein, Arie fehn: Allein 
es ſieht ein 
So gut, als wir. Wo man den Saft, der unfern 
Eörpern eingeſencket, ' 
Und welchen ung, vor andern Thieren, der Schöpfer 
uns voraus gefchencket, 


Nicht mitder Sinnen Kraft verbindet , und wenn man 


eht, Dabengedencker: 

So fiehtund hört der eldgfie Denke mahrhaftig.ans 
ders nicht, twie fie, 

Umzu der Schule des Geſi — au Fe Re nut 


Die noͤthig iſt und doch nicht ** ich mir ſetzo 
Horgenommien, 
Euch einen neuen Weg zu Bl he alle Wercke 


Und alle göttliche Sefhäpfer Aue et in $arben und 


Wenn man es recht erwe de Bel: So will ich eine 
ch zeigen 

Der dieſe Vorwuͤrf alle fo toohl Sigur als 
/ eigen 

Unddie daher, aufmelche Weiſe man SHttin feinen 

Wercken ehrt, 
Wenn man fie mit Vernunft gebraucht, zumal ver- 
‚so feben, lehrt. Di 
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Dmlddie iſt die edlet Mahlerey. Das Zeichnen lehrt auf 
Hormen achten, 
Die kluge Mifhungbunter Farben, die Farben ernſt⸗ 
licher betrachten , 
Als wie man fonft zu thun gewohnt. Es iſt die gange 
weite Welt, 
Es ſind Luft, Waſſer, Berge, Baͤume, bebluͤmte Gaͤr⸗ 
ten, Wald und Feld, 
Ein Vorwurf dieſer groſen Kunſt. Sie leitet, ſie re⸗ 
giert und lencket 
Die Seele, daß ſie ea ” fon in ihe verborge 


Zu demfo noͤthig⸗ nuͤtzlichen und. SO gefälligen Ge⸗ 


Recht anzuwenden ſich — En F ſie, bey dem 
Sehn, auch dencket. 


Ob nun piekeitpt bie Diapke ſelbſt nicht auf den rech⸗ 
en Weg gekommen, 
Noch ſelber den ſo edlen — * — in Acht 


Der ſie zu GOtt dem Sihöple führer. ESo hindert 
dennoch dieſes nicht, 
Die groſſe Wahrheit zu — ur ju befennen, 
icht 
So uns die Mahlerey entderfet, uns zu den Vollen⸗ 
kommenheiten 
Der gantzen Schoͤpfung, und dadurch zum Ruhm des 
choͤpfers, ung zuleiten ; 
Am allermeiften fähig ſey. Saar f — mich, wen, 
ler ein: 
Diß, was du zeigeſt, iſt nicht kun u iſt ja diefe Kunſt 


Sechster Theil. U Daß, 
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Daß, unter taufenden, Faum einer, es fen den denn nrkhtten 
ungefähr, 
Ein Mieris oder auch ein Denner zu werden, je ge⸗ 
ſchickt wird ſeyn. 
So ſag ich: Dieſes braucht es nicht. Du darfſt dich 
nur allein gewoͤhnen, 
Von Coͤrpern etwas nachzuzeichnen, auch Farben 
dann und wann zu miſchen, 
So wirſt du, nicht allein Durchs Aug, auch felber deinen 
Geiſt erfriſchen; 
Du wirft, durch dieſe Sähigfeit, auch einen Weg zus 
i gleich dir bahnen, _ 
Die Belt und OoOtt in ihr zu (ehr: Wär esnun 
gar mit.dir zu fpat , 
Nach deiner Meynung; Geb ich dir Dennoch noch die⸗ 
ſen guten Rath : 
Beſorge wenn du Kinder haft, daß fie, durch dieſe 
unft, beygeiten, 
Sid, zur Verehrung ihres Schöpfers und ihrem eig⸗ 
nen Glück, bereiten. 
So wird, fuͤr goͤttlicher Geſchoͤpfe, die grobe Blind⸗ 
eit von der Erden, 
Zu GOttes Ehr und unſerm Beſten, auch allgemach 
vertrieben werden. 


EI LIE DEE RE IE I 


Stille im Sturm, | 

Kran hörtevon weiten ein Naufchen, ein Brüflen , 

‘ Ein fuͤrchterlich Saufen den Luftkreis erfüllen. 
Diß nähert fich plößlih. Ein wütender Grimm - 
Ergriff, was erhöhet, riß alles herum , 
Stürst alles zu Boden, mas feft underhaben , 
Droht alles in Truͤmmer und Schutt zu Ben ’ 

ie 
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wie / wenn im Glaſe man * Ebig Kreide 


miſe 
Manmit Erſtaunen ſieht / er des braußt und 
t/ 
Wie alle Theile fich bald * bald — trei⸗ 


Sich ſtoſſen / drängen/ ſuchn befkärmien/. prefs 
en/ reiben/ 
Bald. fineken, / bald. aufs nic ſich amfig aufwerts 


Stets eilen / nimmer ruhn/ Bald — bald nie⸗ 
drig ſchweben / 
In allgemeinem Krieg ſich alle widerſtreben / 
de reger Fluͤchtigkeit an allen Orten ſchwaͤrmen / 
Alnd wütend mit einanderlärmen: 
So Fämpften die Lufttheil und ſtritten; esftrebte 
Ein jeglichs, das andre zu ſchwaͤchen. Dftließ, 
Als wenn mit dem Suͤdwind der Nordwind ſich ſtieß, 
Do alles erſchuͤtterte, zitterte, bebte, 
In dieſer fürchterlichen Zeit ; 

Da ſelbſt die Elementen ftritten , 

Saß Licidas in feiner Hütten , 

Beſchuͤtzt von feiner Niedrigkeit, 

Und danckte GOtt für feine Sicherheit, 

EEE N I 

"Die Quadratura Circuli, 
Die Quadraturam Circuli, das wahre Viereck in 


dem Runden, 
Hat Phryx / der ſich bisher umſonſt, es zu erfinden, 
unterwunden, 
In unſrer Mutter rundem Schooß, in feines Grabes 
Die funden. 
ie 


Die Liebe. _ | 
Dein hitteres Honigſeim, ſchmeichelnde Liebe! 
SS Wirkt liebliche Plagen, wirkt kraͤnckenden Scherz, 
Ergetzenden Kummer, erquickenden Schmers, 
Und füller mit Nectar und Wermuth ein Ders, 
Das deine vergnüglich » verfehrende Triebe , 
Mit Unmuth und Anmuth gemifchet, genoffen. 
‚Dein loderndeg Frieren, deinkühlender Brand, 
Aus welchem der Sterblichen Weſen entfproffen , 
Macht unfre Befchaffenheit, Weſen und Stand, 
Voll ſtetigen Widerfpruch , deutlich bekannt. 
RREREEAEAURE — —— — 
Der Pflantzen und der Thiere Reich ſcheint unſerm 
Geiſt, in dieſem Leben,/ 
Sie, GOtt zum Ruhm / mit Luſt zu brauchen, zum 
wuͤrdgen Gegenſtand gegeben. 
Wir aber waͤhlen uns, sum Vorwuͤrf, von andern 
Creaturen allen ; 
Zur Luft, zur Abficht Faſt zur Gottheit, das Reich 
der ſchmutzigen Metallen. 
An ſtatt uns an den ſchoͤnen Farben und ſchoͤnen For⸗ 
men, in den Schaͤtzen, 
Die uns die beyden Reiche ſchencken, zuſamt dem Licht, 
uns zu ergetzen: 
Graͤbt man den ungeformien Goͤtzen, um gleichſam 
irdifcher zu werden, 
Aus dem verborgnen Abgrunds » Grund und aus dem 
| finſtern Schooß der Erden ; 
Bemuͤht ſich, meildem groben Klumpen die alles zie⸗ 
‚ sende Natur 
Ss 
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So Farben, als Figur verfagt , mit Mah ihm eis 
nige Figur, 

Sm Münken, dur⸗s die Kunſt, zu geben. Nun iſt 

wahr: Weil jedermann, 

Durch Depnungen, die allgemein, IK alles, was 
an hört und fiehet, 

Fuͤr das an fi vor Weſen von andern fich vers 


en fan, 
Daß auch darinn ein Segen —* einfolglich, wenn 
man ſich bemuͤhet, 
Es zu erhalten, zu — ri gar daran nicht 
thut 
Doch muß ein Gut , das nur durd Zufall, und nicht 
anfich ein wuͤrcklich Gut, 
dit Unterfaffung aller Pflichten, mit der Verach⸗ 
tung aller Pracht, 
Die GOtt zu .. Rus und $ — und ſeines 
ens Ruhm gemacht / 
Mit ſolcher Suhl die * En —* verblendet, und 
war faſt alle 
Uns ſelbſt zum wahren ————— * hefftig nicht 
geſuchet ſeyn. 


RES 2: —— 


Der Menſch 


gr: (äßt fih, von der Menfchen Weſen, der Wir 
derfpruch hierinn vereinen: 

Mir find we nicht ſo gut / und nicht ſo 

ß / als wie wir ſcheinen. | 


ee ** 
*33* * *33* 


u 3 Thor⸗ 
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Thorheit des Hochmuths. 


Sein Weßſen, das zu ſeinem Weſen und ſeinem Urs 
fprung nichts gethan,  ° 

Dem alles, was es hat, gefchenckt, ja dem es wirckuch 
nur geliehen, 

Dem alles, keiner wie bald, gewiß ſich wieder 
wird entziehen, 

Erhebet ſich in nn Sinn, und ſieht fi & als was 

Will. bald mit Schinken, bald: mit Gütern ' und 

bald mit andern Haben prangen, 
Die es doch felber Gaben nennt. Heißt dieſes wohl 
mit Recht Verſtand? 

Ach wuͤrde doch die groſſe Warheit von dieſer heilgen 
Frag erkannt: 

Was ruͤhmeſt du dich des Empfangnen / ale haͤt⸗ 

teſt dues nicht empfangen? 

So würde zu des Schoͤpfers Ehr, und unſerm Beſten 
auf der Erden, 

Bald aller Hochmuth laͤcherlich, die Demuth nur ge⸗ 

ehret werden. 
O GOtt! bey allen deinen Gaben, die du uns 
wuͤrdigſt, uns zu ſchencken, 
Verleih uns dieſe doch dazu, daß wir bey jeglicher 


gedencken 
Daß wir ſe haben und 3— doc auch abſonder⸗ 


eh/ 
Daß ſie von deiner Huld allein. aus Onaden uns ges 
ſche encket ſey. 


Der 
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Der Menſch, ein Schmidt ſeines 
eigenen Ungluͤckes. 


SEIN wir nicht ſelber Menfchen wären, 
Und ſollten wo voneinem Weſen / das denchen 
koͤnnte, reden hören, —— 
Das heißt , ſich ſelbſt Gedancken zeugen; wie gluͤcklich 
wuͤrd ein ſolches Weſen | 
Von uns nicht angefehen ſeyn! Zu feinem eignen Heil 
u 


nd Gluͤ ) 
Hat jeder, (dächten wir,) den Schlüfel; er wirdin 
E72 jedem Augenblick | 
Zu feinem eigenen Vergnügen, fich frohe Vorwuͤrf 
ſelbſt erleſen, | 
Und durch ein ſtets auf feine Luſt nur bloß allein gerich⸗ 


tet Dencken, 
In immer froͤlichen en ſich felber neue Freude 
enden. 
Allein, wie gehetes denn zu, daß wir, die wir ja 
decncken können, 
Und zwar mit einem freyen Willen, ung felbft ſo we⸗ 
nig Gutes gönnen ? 
Kir brauchen diß fo grofe Gut, das beſte Theil von 
unfeer Seelen, 
Sa faft zu nichts, als uns dadurch faft unaufhörlich 
n felbftzuqudten. 
Der Schöpfer ſchenckt ung; in fünf Sinnen,fünfime 
mersaufgefperrte Thüren, 
Durch welche Millionen Vorwuͤrf in unfern Geiſt ſich 
' felber führen, ! 
Es fteht bey ung, von ihnen allen, 
Diejenigen , die ung gefallen, i 
U4 Es 


21° Der Menſch / ein Schmide ſeines Linglächs, 
Es ſey an en Ideen, es fey an leiblichen Seftalten, 
| 


Durch ein auf fie gerichtet Dencken, ung zuzueignen, 
uzuu erhalten. 

Wir koͤnnen, wenn wir felber wollen, durch eigne 
Kräfte unſrer Seelen, 


Ideen, die uns widrig ſind, vertreiben, angenehme 
waͤhlen 


Wie kommt es, daß wir diefer Kraft, die wir wars 
haftig inung hegen , 
Nicht, als uns ſelbſi zu plagen, brauchen? vergnügte 
fhnell verfliegen laſſen / 
Und die, fo ung mit Bitterkeir gend Gram erfüllen, 
Br fertig faffen, = 
Beſtaͤndig uns mit ihnen fbleppen und plagen, jamit 
allen Kräften 
Die regen Kinder unfrer Seelen an widerwaͤrtge 
Vorwuͤrf heften? * 
ESprich nicht: Es ſtehet dieſes ja, zu aͤndern, nicht 
in unſrer Macht. 
Wer kan doch die Gedancken zwingen? Denn, wo 
die Menfchen diß nicht Fönnen: 
So koͤnnen fie nicht fündigen; und was. fie freyen 
Willen nennen, ” 
a. alles weg; wofern fie nicht dasjenige,fo fie gedacht, 
urch Dencken ſelbſt zu ändern fähig, und dig Ders 
mögen nicht in ihnen. 
Daß aberesfoleicht nicht iſt, Fan zur Entfhuldigung 
nicht dienen, 
Weil wir viel Dinge lernen muͤſſen, nur bloß umg 
rodt, Die ſchwerer feyn, | 
Liegt alles menfchliche Vergnügen denn in dem 
Dencken bloß allein, 
Wie es warhaftig bloß nur liegt: So laßt uns doch, 
su GOttes Ehren, Und 
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Und ung zum Beſten, kuͤnftighin von unſerm Unſinn 

ung entfernen, 
Und beym vernünftigen Empfinden , beym Riechen J 

Schmecken, Sehn und Hören, 

Aufs Gute laͤnger, als vorhin, doch die Gedancken 
heften lernen; 

Jedoch dabey, daß GOtt das Wollen und das Voll⸗ 

bringen geb, ermeſſen, 
Und darum, ihn um feiner Gnad oft anzuflehen , 





nicht vergeſſen, 
ww MELK IS FARB Ad: ISCH NIE 
EIRINAIFNANTN 
Die Warheit. | 
ein groß⸗zugleich auch Eleiner Geift, dein unver: 
ftändiger Verſtand, 
O Menſch! womitdufehr gerecht, (zugleich Partey 
und Nichter) richteft , 
Und mehrentheils zu Deinem Vortheil, die alermeiften‘ 
Dinge fhlichteft , 


Spricht kuͤhn: So mie mirallesfaft, fo ift auch dies“ 
fes mir bekannt, 
Daß alle Warheit ie, re ift. Allein, wie dui in Dies 


Dich übereilft: So Be * bier. 

Iſt es nicht wahr, daß drey und vier, 

Imgleichen ſechs und eins ſowol, als zwey und fuͤnfe, 
ſieben machen? 


—— — —— — 


Die Wallfiſche. 
Mein geiſtigs ge fieht aufs neu , mit einem geis 
ftigen Vergnügen, 
Us In 
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In der — — on faft Graͤntz⸗ und Bo 
en⸗ lo ruft 
Ein nicht zu zaͤhlend Heer von Fifkben; recht, wie die 
Voͤgel in der Luft, 
In einer ſtetigen re fo. fehr: nicht ſchwimmen 
iegen 
Und uͤberall ſich — Abſonderlich nimmt 
erma 


Der ungeheuren ee fo ungeheure Grüß 
nd 


Wenn ich mich mit erftauntem Geift zu ihnen in die 
Tieffe fencke, 
In ihnen, Berge, welche I und Inſeln, Die beſeelt, 


Mich, als ein wuͤrdger Vorwurf ‚ein. Sie fuͤhren 
den erſtaunten Sinn, 
Duurch ihre Groͤß und rege Laſt, pon neuen zu dem 
chöpfer hin, 
Indem ih, auch fo — Coͤrpern ſo ungeheurer 
Cureaturen, 
einem Weſen, welches toollte , 
Daß ihnen, da es ſie —— auf ihre Weiſe wohl 
ollt 


ſe 
Faſt unleugbare Proben un und aͤberzeuglich klare 


Spur 
Mich deucht, ich hoͤr ein —8— — aus ihren 
holen Schluͤnden, brechen 
Und bald im Schwimmen, bald in Kuh, ı die Balls 
fiiſch alle gleichfam fprechen 
Wir füblen Luſt / wenn wir uns näbren I; 
Nicht minder / wenn wir uns vermehren ; 
Wenn wir uns inden Tieffen Fühlen; 
Denn wir auffettem — wuͤhlen; = 
enn 
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Denn wir der Liebe Slammen füblen/ 

Und ſchwaͤrmend durch einander —* 

Und dieſe Luſt im tieffen Meere ⸗/⸗/ 
Gereicht dem / der uns ſchuf / zur Ehre. 

Sprich nicht, mein Leſer: Diß find Grillen, . 
Die deinen Kopf und nicht den Kopf des Wallfiſchs 
Du dichteſt, denn der Wallfiſch ſpricht (füllen; 
Ron feines Schöpfers Wundern nicht. 

Sprich, ſag ich, nicht alſo. Ich koͤnnte dir — 
Daß ſie nicht minder GOit, als viele Menſchen preiſen. 
Denn minder als wir es von vielen Menſchen ſehn, 
Kan es, im tieffen Meer, vom Wallfiſch, nicht geſchehn. 


—X SETS HRIN —— 
Heilfames Mittel für Schiffende. 


> 8 ward ein ungemeiner Brief mir jüngft von unbe 
Fannter Hand, 
Ohn Unterſchrifft, ohn Ditund Namen, und fonder 
atum, jugefandt, 
Wo rinn ein fonderlih Geheimniß , zum Nug dem 
menfchlichen Gefchlechte, 
Mir edelmüthig mitgetheilet, a verlangt ward/ 


aß ich e 
Zu GOttes Ehr, in meinen Schriften ı als etwas 
recht befondereg, 
Der Welt, zumal den Schiffenden, zum Beften ofs 
fenbaren möchte. 
AIch muß geftehn, daf durch den Styl, den Inhalt, 
durch den Zweck, Die Art 
Des Briefes ich nee y un inder That 


rühret ward. 
Unabfi Stlichtet des Schreibers, fein Endzweck, 
daß er bioßallein , Zu 
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Zu GOttes Ruhm , dem Naͤchſten dienen, und nu⸗ 
Ken möchte, nahm mid) ein. 
Ich halte mich demnach verpflichtet, fo vielmir möge 
lich , feinen Willen, 
In guter ar dt, GH zum Kuhm zum Nuß der 
Menfchen, zu erfüllen. 
Ich will denn denen, die es brauchen , hier fein Ger 
heimniß nicht verfchroeigen, 
Und was er mir, zum Nuß der Schiffart, geoffens 
bahrt, auch andern zeigen. 
Wie groß die Noth der Schiffenden, wenn ihnen 
esam Waſſer fehlet, 
Das trinckbar ift, wird jeder wiſſen, indem es öfters 
faule und ftincket , 
So gar daß Wuͤrmer darinn wachſen, wodurch denn 
jeden, der es trincket, 
Nicht nur ein eckelhaftes Grauen, ſo gar Scorbut 
und Kranckheit quaͤlet, 
Daß viele, durch das faule Naß, den Coͤrper jaͤmmer⸗ 
lich verderben, 
Und unter tauſend bittern Schmertzen zuweilen gar er⸗ 
baͤrmlich ſterben. 
Hierwieder dient nun dieſes Mittel, das Wurm und 
Faulniß fo vertreibet, 
Daß alles Waſſer lauter, friſch, geſund und immer 
klar verbleibet, 
Ja noch geſunder wird, als erſt, zu ſo geringem Preiß, 


aß man, 
Die dazu angewandten Koſten faſt keine Koſten nennen 


an. 
Man nimm ſchreibt mir mein Unbekannter, zu dies 
m Mittel bloß allein, 
Ein Unze kebenDigen Silbers, das auserleſen, gut 
und rein, Ligierts 
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Ligierts mit ſo viel weiſſem Zinn, das ſonder Zuſatz 
art und fein, 
So daß es hart wird; ea — darauf in kleine 
elein 
Und wirftesin ein frifches Faß, mit Woſer angefuͤllt, 
in, 


ini 

Es ſey fo groß , ald wie es wolle, - Je flätcfer es nun 
bin under, 

Bewegt wird auf der See, je beffer. Man braucht 

ineinem Fab nicht mehr, 

(Sp mie die ordentlichen Fäffer har Ott find) vom 
ercuriug, 

Als nur eineingigs Loth. Diß iſt von Ben Recept der, 


uß und 
Um nun, von diefeg De en, die Schiffende 
zu uͤberfuͤhren, 
Duͤrft einer erſt die Probe machen, und e8i im Steinen 
nur probiren, 
gkocRack2cksckockochndockuckucke chuckackuckockuckucksckickackct: 


Unumftößliche Gründe, 
1. —X menſchliche Vernunft —5 * Wahrheit 


Jeder faßt, daß er nicht fiber: ur nee Weſens 
2. In der Ordnung der ei „oe fü regelrecht 
Da auch fie fich nit 7 ein Schoͤpfer 


ufehn. 
3. Diefen muß man, durch = Ein ‚ die ung zu dem 
gegeben, _ 
Nebſt der Creaturen Menge, zu berchten ſich bes 


eben; 
Und 


316Unumſtoͤßliche Stände.” R 
ee nn Da es 
Und, da eben die Geſchoͤpfe ihn am deutlichſten ums 


g 
- Durd-fie, zu ihm, Stalfematkir "als auf einer 
“Leiter , ſteigen. 
4. Dann wird man, von Sichtbaren, zum Unftehtbas 
ren, ſich lencken, 
Und von ihm/ aus allen Kräften, * Vollkommenſte 
edencken. 
2 Das Volllommenſte nun fe — das, wa⸗ 


Sey von ihm, zum outen Pag IM: aus Lieb, 
hervor. gebracht. 
6, Wenn witdiß mitebergeügung; und dadurch ge⸗ 
‘rührt, erwegen; 
Wild nonmitröne ie, daß wir ihm 
allen moͤgen. 
7. So wie wir die gurcht des HErrm alsder Weis⸗ 
heit Anfang kennen, 
Sind Derrachrungen der "Anfang" von "der 
Furcht des HErrn zu nennen, 
3. Die Bersumderungeneht au De der Cr reatur Be⸗ 
trachtun 
Und aus der ee ler, Wunder / 
let Achtung / 
Eyrfurche⸗ Andacey Danck und Liebe / deren 
ſuͤſſen Eindruck man, 
Sonder der Natur kai N ſchwerlich recht 
nden | 
9. Zur Betrachtung und ———— / ſheint die 
gantze Welt allein, 
Scheinen Sinnen, Leib und Geiſt eigenelich bes 
ſtimmt gu ſeyn. 
10. Brauchet man der Seelen Kraͤfte, wie man ſoll; 
So wird man finden, Daß 
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Daß iu dieſem Zweck die Seelen, durch die Sins 
nen , fich verbinden, 
‚Mit den Dingen biefer Welt. ı1. Man wird fins 
den, daßauf Erden, 3 
AlleCreaturen werth/, daß fie wohl betrachtet erden, 
12.Man wird finden; daß fieherrlich,. - 13. Manmwird 
finden, daß dieMacht, 
' Daß die Lieb und Weisheit deſſen, welcher fi ie her⸗ 
vor gebracht , 
\ Unergeöndlich und ö unendlich, Di daß , auf 
iefe Weiſe, 
Man betrachtend und bemundernd GOtt verehre, n 
—ruͤhm und preife, 
14. Sa, man wird. noch ferner finden, wenn man es 
recht uͤberdenckkt, 
Daß SHtt, recht als einen Lohn, eine Luſt darein 
geſenckt. 
15. Wenn wir dieſes nun empfinden; wenn wir dieſes 
nun erkennen: 
Sollte denn mit Recht in uns nicht ein. Andachts⸗ 
Feuer brennen ? 
Sollten wir mit mehrerm Ernft und mehr Fleiß ung 
nicht beftreben, 
In Bermundrung der Geſchoͤpfe, GoOtt /was 
GOttes iſt, zu geben? 
Uns von Laſtern abzusiehn, Bi) f aus Liebe, fromm 
zu leben? 
Ob nun zwar ein mehrers noch , wie die heilge 
Schrift uns lehrt, 
Zum vollkommnen Gottesdienſt, nach dem Chriſten⸗ 
thum gehoͤrt; 
Iſt doch um fo weniger dieſe Pflicht hindan zu ſetzen, 
Und, als wär es gleiche viel, wie wir leider thun, zu 
ſchaͤtzen, Da 


318 Unumſtoͤbliche che Grüne. 
Da Dades Glaubens erfler The ilund Artickel bloß allein, ' 
Daß der Schöpfer ale ein n Sanpfe von ung muß vers 


ver fenn, 
Uberzeuglich klar ung zeiget. an nun eine Zeitlang 


Diefer dritte Theil des Glaubens, und in ihm der 
Gottheit &hr, 

Unglückfelig Mt verfaumt, da man SD ‚ in frinen 
Wercken, 

Mit gehoͤriger Bewundrung / angubeten, zubemercken, 

Gar zumenigfich bemüht, weder auf y. Macht geach⸗ 


Noch die Strahlen ſeiner Zieh, f in der Ereatur, 
era 


tet 
| Seine Guͤte /ſeine iebe / durch — entdeckt, 
Wie ſo freundlich unſer — geſehen/ nicht 


Sollten denn nicht unſre pfuhechn ra wir es erkannt / 
verlangen , 
Diefen Fehl, mit mehrerm En r zu — an⸗ 


Da zumal, durch ſolch Binnen u Verfahren, 
riebe 
Wahrer Ehrfurcht, froher ndası , Lob, Des 
wundrung , Öegenliebe, 
Bo nicht gänglich aufgehoben, en gefhwächt, 
ehindert 

Unterdrücket , nicht gebraucht, ja verringert, fehr 
vermindert, 

Und faft gar vergeffen ee — es ift Bekla⸗ 


erth, 
Daß man durch Gewohnhen — oiackſei auf⸗ 
gehört, 
GOtt/ 
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GOtt, in unſrer £uft, zu neben!” meläes doch, im 


Paradei 
Adams Dienft allein getvefen. Dennju feines Schoͤ⸗ 
pfers Preiſe, 
Haͤtte waͤr er nicht gefallen,anderg, als auf dieſe Weiſe, 
Nichts: von: ihm geſchehen ame ed Sefchäfte 


Und Fein. andere, konnte ge CH — End⸗ 


Will die Menſchheit ſich Dan nicht das, wozu fie 
auserlefen, 

Und som Anbeginn allein, eigentlich beſtimmt gemefen , 

Wieder zu erwerben — — — ich denn 


Durch die Luſt an GOtt er en f u den felgen 
errlichkeiten, 
Welche j ia wie nicht zu Keen, aaa bloß allein 


GOttes Allmacht, Lieb und — zu 
Ein ſo firdfliches Berfäumen, Mi 9 io Schoͤpfers hier 


gu 
Dürfteleicht, wenn es zu äh, Geis und Weltli⸗ 
che gereuen. 


000999090990080099009 
Zufag zu den Wafler» Tropfen, 


Im II. Th. p. 94. Ird. Vergn. 
Hr! in deinem — — wir das Licht. 
36 46. 
Fongſ hatt ich fruͤhe das Gedicht, von eines Tropfen 
reinem unse \ | 
Sechster Theil. * Und 
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Und dem in ihm gepraͤgten Glantz, nicht ſonder Ein⸗ 
druck nachgeleſen; 

Ich fand zugleich, indem die Sonne die falben Schat⸗ 
tenlängft vertrieben, _ 

Daß von dem meiſt verſchwundnen Thau, noch hier 

und dort ein Troͤpfchen blieben. 
Vor andern fiel ein klarer Tropfen, an eines Tul⸗ 
pen⸗Laubes Spißen, 

Der von beſondrer Sröffe mar, und gang erfüht mit 

bunten Bligen, 
Durchſtrahlet vondem Sonnenlicht, 
Recht wie ein Stern der erften Gloͤſe, voll Glantz 
und Gluth, mir ins Geſicht. 
Es ward diß rein⸗/ und bunte Funckeln, nicht bloß 
allein der Augen Ziel, 
Ich ſpuͤrte, wie durchs Coͤrpers Aug es in mein See⸗ 
len» Auge fiel. 

Ich dachte: Welch ein groſſes Wunder ! danichtals 
lein der Sonnen Bild 

Sich in der kleinen Künde zeigt; nein A derTropfen 

t 


auch e 
Mit ihren Farben, Licht an Kräften, wie folches 
nicht zu leugnen ſteht. 
— dieſem, vonder Sonnen Schein, 
Durchſtrahlt · und angefüllten Tropfen, fiel ungefaͤhr 
mir etwas ein: 
Dafi, wenn man es mit Ernſt erwegt, vielleicht noch 
etwas weiter geht. 
Ich habe mehr als — die nicht zu faffend’ 


Eigenfchaft, 
Das unerforfchliche Seheimni, / Ni übern berborgne 





So in dem Saamen ſteckt, erwogen; doch fand ich 
lauter Dunckelheit. Umne⸗ 
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—— ——— — —— — — — — 
Umnebelt war und blieb mir alles; nicht die geringſte 
Deutlichkeit 
Verſpuͤrte mein geſchwaͤchter Geiſt. Itzt deucht 
mich, ſpuͤret mein Geſicht 
In dieſen angeſtrahlten Tropfen, vom duncklen Saa⸗ 
men etwas Licht. 
So wie des Waſſers runde Theile vom Licht erleuch⸗ 
tefund durchſtrahlt, 
Erwaͤrmet und gefaͤrbet werden: 
So ſcheinen auch nicht minder Theile, von der dazu 
m S che —— Erden, 
m Saamen gleicher weiſe faͤhig, von einem nicht 
ſichtbaren Schein, 6 
Durchdrungen, fruchtbar, veg, erwärmet, entzuͤn⸗ 
det und belebt zu feyn. 
Wie nun der Sonnen Feur und Licht, aus GOtt, der 
| Sonnen Sonne , quillef, 
Und unferm Auge fichtbar ift: So deucht mich, Fan 


man billig fchlieffen, 
Daß ansder GOttheit mehre Kräfte , ind fieden Au⸗ 
gen gleich verhuͤllet, 
Dicht nur in Saamen, überall , in nie erfchöpfter 
BB? Fülle flieffen, 
Danck-Gedancken. 


ST ein GOtt! wie groß ift doch die Menge 
N Der Saben, die du mirgefchenckt, 
Zumalen, wenn mein Geift der Zeiten Länge, 
In welcher ich ſie hab, ertveget und bedenkt, 
Wie mancher Tag, wie manche Nacht, 
Wie manchen Theil —— wieviele Stunden, 
| 2 


ie 


922 Dand’s Gedancken. 


Wie viel Minuten und Secunden 
Beſitz ich fie! Und nicht allein 
Nur ich, fo gar auch inden Meinen, 
Der abermal fo viele feyn, R 
Die gleichfam fich in mir vereinen, j 
Pefis ich ebenfalls die Gaben , 
Die fie, von deiner Gütigkeit, 
Und zwar auch feit fo langer Zeit, 
Empfunden und genoffen haben. 
Ich dancke denn, mie billig, dir, 
O Brunnquell alles Heils! dafür. 
Ach laß mich doch, aufdiefer Welt, 
Nebſt allen Meinen, fo zu leben, 
ie eg dir, o mein GOtt! gefällt, 
Aus allen Kräften mich beftreben 


Be ee ee 
Vorwurf. 
Es möglich , daß deinem verblendeten Geiſt 
Die Wirckung der — ı die Welt, nicht 


gt t? 
Daßer, in Geſchoͤpfen, den Schöpfer nicht preißt 
Du Schänder der Schöpfung, Veraͤchter Dr au ' 


SERSRSAITARIENAEREHEREN 


Dankbk, das beſte Opfer. 


Seide durch der Gefchöpfe Pracht , 

- Hab ich oft bey mir nachgedacht, 

Und deucht mich, daß ich nicht in meiner Meinung fehle: 

Ob eine, durch das Werck des Schöpfers,frohe Seele, 
| Mit 


Danck / das befte Opfer. -323 

Mit Luftund Danck erfüllt, Fein GOtt gefaͤlliger 

Und lieber Dpfer fen, als wie das Angſt ⸗Geplaͤrr 

Don Ochſen, welche man serfleifht, 

Und deren Fett und u Pal glimmen Kohlen , 
reiſcht? 








So weit ſich menſchliche Vernunft erſtrecket/ 
Soviel von der Vollkommenheit, 
Don einer GOttheit, ſich in unfrer Seel entdecket: 
Iſt hier ein groſſer Unterfheid. 
Man werfe mir nicht ein: Es haͤtte ſolche Gaben 
Der Schöpfer dennoch wollen haben. an 
Indem auchdazumaldie Opfer nur ein Zeichen, 
Von guten Herken, welche rein, 
Boll Luft und Glauben, mußten ſeyn; 
Zumal beym Dand-Altar. Imgleichen 
Kommt eine ſolche Seele mit, 
Die durch) des Schöpfers Werck gerührer 
Dand , Andacht , Luft und Ehrfurcht ſpuͤtet , 
Nicht andersfür: | 
Als ob fie, zu des Schöpfers Ehre, / 
Gar einer Betenden noch vorzuziehen ware. 


Ein Betender bezeugt zwar ein Vertrauen / 
Daß GOtt ihm helfen Eönn: Doch ſcheinet er 
Auf ſich zuerft, unddennauf®Dttzufchauen. 
Da einer; dervergnügt im Danck zu Ott fich lenckt / 
Und,durch fein Werck erfreut, an groſſen Geber denckt/ 
Fhm nicht hur Ehr und kindlich⸗ bruͤnſtge Triebe 
Won Luſt, Erkenntlichkeit und Gegen⸗ Liebe / 
Ihm ſelbſt fein eigen — vergeiſtert gleichſam 

enckt. | 


E30 Not | 
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Nothwendige Verbindung der Seele 


und der Sinnen. 


gps fbeinet zwar, ob Fönnten Sachen , 
Die cörperlich , nur in die Theile, 
Die in ung cörperlih, bloß einen Eindruck machen, 
Doc findet ſich zugleich, daß man ſich uͤbereile 
Noch iftnichtausgemacht, ob dag, ſo coͤrperlich 
Bon einem Geiſte ſich ſo weit entfernund trenne, 
Daß, ohne Geiſt, es gar beftehen koͤnne. 
Noch minder iſt der Stoff, drausunfer Leib beſteht, 
Dom Geiſt fo gar entfernt, daß er nicht follte fpüren, 
Wenn cörperlihe Ding ihn cörperlich berühren, 
Warum denn fcheiden wir, was die Natur perbindet? 
Warum, wenn Aug und Def ein ſchoͤnes Blüngchen 


ndet, 

Entfernet ſich der Geiſt? Warum gedenckt man nicht, 

n feiner Luſt, an den, der Lieblichkeit und Pracht 

n Blumen, und in uns fo Naſ als Auge macht? 
Warum empfinden wir nicht Triebe, 
Wenn wir, was lieblich, zierlich, ſchoͤn, 
Empfinden, riechen, ſchmecken, fehn, 
Von Andacht, Danckbarkeit und Liebe, 
Von Danck, und von Erkenntlichkeit? 

Geliebter Leſer, ſtelle dir 
Einſt eine ſolche Welt nur in Gedanckenfür,, - 
In welcher die Geſchoͤpf, auf eine ſolche Weiſe, 
Von den Bewohnern, GOtt zum Preife, 

nihrer Luft gebrauchet wuͤrd⸗ und waͤren. 

as menneft du? Stimmt eine ſoiche Welt 
Nicht mit der Abficht und den Ehren 
Des Schöpfers beffer überein ; is 
Ä n 

⸗ 
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Und ſollte fie ihm nicht viel lieber ſeyn, 

Als die Beſchaͤftigung auf unſrer Erden, 

Auf welcher wir im Weltlichen nurreich, 

Und ſelig, wenn wir todt, zu werden 

Verhoßen, und dahin uns bloß allein beſtreben; 

Sonſt aber faſt nicht anders leben, 

Als wenn wir, wenn für ung von GOtt nichts zu ers 

Noch etwas zuverhoffen wäre, (langen, 

Man ihm für dag, was wir von ihm empfangen, 

So wenig Danck, als Andacht, Liebund Ehre; 

Nicht mehr, als wie ein Vieh, zu geben fehuldig fen. 

Ach! ftimmt denn meinem Wunſch, geliebte Mens 
fben , bey. 


* * = 
Groſſe GOttheit! laß uns doch / deinen vs 
| terlichen Willen / 
Der zur Luft uns vorgefebrieben/ ſtets mit Luſt 
und Sr erfüllen! 


— 


Ueberzeuglicher Beweiß 


daß wir uns hier des Schoͤpfers zu 
freuen ſchuldig. 


Kon wir nun der Erden Pracht 
Die GOtt / zu unſrer Luft; und feinem Ruhm, ger 
Mit Achtfamkeit bisher befehn? (mat, 
So müffen wir ja, daß fie ſchoͤn 
a, daß ſie wunderfbön, geftehn, 
Will man ung denn die Sinhen'rauben , 
Wenn man ung zwingen will zu glauben : 
f ah. 22 Es 


\ \ 
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Es muͤſſe fich Fein Menſch erfühnen,, 
Sic ihrer Schönheit zu bedienen ? 
Man muͤſſe nicht daran gedencfen; 
Diß wäre weltlich, und ein Schein; 
Man müffe Geiſt und Seel allein». , 
Aufdas, mas Fünftig ift, nurlencken, -. 
Worzu mar Adam doch erfihaffen? ; ;; 
Fuͤrwahr! nicht, dieſe fchöne Welt, su 
Und was ſie herrlichs imfich halt, 
Den Thieren.gleich, nuranzugaffen, 
Und aller feiner Sinnen Kräfte 
1, Nurzu dem eingigen Gefihäfte, 
Was etwan ihm, nach diefer Zeit, 
Und nach der Aenderung der Erden, 
Dort vondes Himmels Herrlichkeit > 2; 
Würd etwan zugetheilet werden. 
Er follte fich daran vergnügen z x ar Volk 
Er follte Geiſt und Coͤrper fügen 1, 
Mit dem Gefchöpf fein Dencken binden, _ 
+ Um GOttes Macht darinnzufinden f 
Ihn zu bewundern, ihn zu been... -; 0% 
nd GOtt sum Ruhm / nur fehn und hören, 
., So-aber ehren wir es um, u 
"Und find aus Hochmuth blind und dumm. 
Anftatt mit Freuden unfre Pflichten , 
a Luſt und Andacht, auszurichten: 
o will man, wasungnichthienieden nd 
Nur künftig allererft, befcieden,- 
Faſt mit Gemalt auf Erden fafen. 
odurch wir aus der Drdnunggehn, 
Und was ung nicht gebührt zu fehn, 
Zu fehen unggelüftenfaflen..... - -. 
aher denn ein beftändigs Zancken , 
Und nimmer einige Gedanken. Da 


Da alles ung doch überführet: 

Es hab uns GOtt, in dieſer Zeit, 
Der Creatur Vollkommenheit 
Zu ſehn, und in der Ewigkeit 
Zu ſeinem ewgen Ruhm formiret. 

Wir ſind, ohn Widerſpruch, hienieden, 

Don andern Thieren unterſchieden; 
Wir ſind an Geiſtes Kraͤften reich: 
Doch ſind wir keinen Engeln gleich. 
Das wär ein gar zu groſſer Sprung, 
Der; wie wir ſehen, nimmer nicht 
Im Reiche der Natur geſchicht. 


Es ſcheint für uns Bewunderung F 


Des Geiſtes Kraft⸗Kreiß hier allein 

Und bloß die Staffel nur zu ſeyn, 

Worauf wir uns, in allen Dingen, 

& Lob und Danck zum Schöpfer ſchwingen, 
ein’ Unbegreiflichkeit erkennen ‚ 

Und nach der Maaß ihn ehren Eönnen, 

Die er ung hier in dieſem Leben : 


Soviel, alsunshiernäßt, gegebenz :::-. - 


Bis daß er uns, nach diefer Zeit, 
n einer felgen Ewigkeit 
a fi der Seelen Kräfte häufen, 
Die Fähigkeiten, zu begreifen, ' 
Dep einer andern Art vom Dencken, 
Die ordentlichenift, wird fchencken. 


Erreiblichift: GOttmoll, aufErden, 


z unſrer Luſt geehret werden, 
rweißlich iſts: Er hab hienieden 
Ung dazu eine Zeit befchieden, 


Sprih: Sollten wir der Sinnen Gaben 
Natur, 


Zum andern Zweck enapfängen haben? 
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Natur, Vernunft und Schrift ſpricht: Nein, 
Wie kans denn immer möglich ſeyn, 

Daß Creaturen, die vernünftig, 

Dem groſſen Endzweck widerſtreben; 

Und bier, mit einem ſteten Künftig, 

Vor alles blind, befchäftig leben? 

GOtt ſpricht: Genießt, zumeinen Ehren, 
Die Wunder, die ich euch geſchenckt. 
Hingegen lauten vieler Lehren: 

„Ber nicht an Himmel fo gedenckt, 
„Und fo das Künftige betrachtet, 
„Daß er das Irdiſche verachtet : 

„Der handelt wider GOttes Willen, 
„Und Ean die Pflichten nicht erfüllen, 
Worzu wir hier erfchaffen feyn; 

Ja, drohn wohl mit der Höllen» Pein, 

WasGHDttfchuf, follen wir verachten, 

Des Himmels Pracht, der Erden Zier . 
So wenig, als ein Vieh, betrachten ; 
Hier feyn , als wären wir nicht hier; 
Statt, mit vernünftigem Gebrauch 
Des, was ung GOtt in diefem Leben 
Aug lauter Lieb und Huld gegeben, 

Uns zu den Eünftgen Herrlichfeiten 

En Danck und Andacht zu bereiten; 
erſchmaͤhen wir des Schöpfers Gaben, 

Und halten nihtsder Mühemwerth, 

Daß man den Schöpfer dafür ehrt, 

Und wollen hier den Himmel haben ? 

Es fcheint, als ob wir ung erfühnen, 
Bloß durch Verachtung aller Pracht 
Der Dinge, welhe GOtt gemacht, 

Don GOtt den Dimmelzu verdienen. So 
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GOtt wollt, auf wunderbare Weife , 
Zu unfrer Luft und feinem Preife, 
Die Seele mit dem Eörper fügen, 
Um, duch diß Fügen aller Pracht, 
Der Dinge, die für ung gemacht, 
Aufdiefer Welt uns zu vergnügen. 
Wir aber trennen unſern Geiſt, 
Da er ſich von den Sinnen reißt, 
Und wenn der Sinn fi) worauf lencket, 
& ung zu 5* Luſt geſchencket, 
o gleich auf etwas anders dencket. 
Zu Mindrung unſrer eignen Freuden, 
Soll fih die Seele gleihfam ſcheiden 
Dom Edrper, und für fich allein. : 
Nur bloß im Künftgen frölich feyn. 
Diß heißt ja; Sterben, eh wir ſterben. 
Das heißt ja die Natur vernichten, 
d mit ftets Fünftigen Gerichten 
ie gegentodrtigen verderben. 
Diß heißt: Sich GHtt entgegen feken , 
Des Schöpfers Ordnungen verlegen. 
Für einen künftgen Lebens Morgen 
Kan man geriß nicht befler forgen, 
Als wenn wie frölich unfer Deut, 
Die ung allhier geſchenckte Zeit, 
Im froͤlichen Genuß verbringen 
us Danckbarkeit Die Laſter haſſen, 
Und / um dereinſt auch wohl zu ſen 
Auf GOttes ewgen Lieb allein, : 
Iun wahrem Ölauben ung verlaſſen. 


db %* a - 


Be⸗ 





Betrachtungen aus der Anatomie, 


Vesieris/ doch mit ein’ger Abkehr, faſt bald vers 
wirrt vor £uftund Grauen, 
Erfiaunenssund Berundrungs»voll, nahm ich ı aus 
Garpferg Eluger Hand, 
In feinem Haufe, Menfchen » Knochen, woran der 
Sehnen zaͤhes Band, 
Mit geoffer Sorgfalt aufgetrocknet, in ihrer Lag an⸗ 
noch zu ſchauen, 
Die er aus Seandkreih mitgebeadt, nicht ohn Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegung, 
Ich dachte, daß ſi ‚a vr — Enten geweſen, tung 
eko bin ; 
Ich dachte, wo ihr Geif wohl fey: Die Augen lief⸗ 
fen hin und wieder, 
Und, indenAugen, meine Seele aufdievom Kumpf 
getrennten lieder. 
Es war ein Fuß * — A / ein Knie und auchein 


Woran ich, nach —* Ekel ‚ toie fich der Geiſt 
t gezogen, 
| Und der Natur Gelhäftermag. , Bervundrungestiet 
the Wunder fand. 
Zumal Fam miridie: Hand beträchtlich, und ſo be⸗ 
wunderns⸗ wuͤrdig vor / 
Daß ich faſt alle Su zu dencken, bey dieſem Wun⸗ 
r⸗Werck, verlohr. 
Nicht nur die Nche ‚. Die Gelencke, die Sehnen, die 
en Stricken gleich, 
ie meinen ernflen Sinn. Die Brüden, die, 
Ä tie ſtarcke Rollen, 
— Die 
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Die Seilen- förmgen Sehnen decken, und mehren, 
wenn wir greiffen wollen D 
Daß ſie uns nicht im Weg feyn, find auch nicht mins 
er ABunder sreich ; 
Siefind, anjegfihen Gen — — 


In einer unergruͤndlichen en ne Abficht, feft ges 





‚ma 
Die nett» gebildeten Gelencke / — die Knochen ſo 
gefuͤge 
Daß, auf Bewundrungs⸗ werthe Weiſe der eine 
indem andern lieget, 
Da man den einen halb gehoͤhlet, den andern Regel⸗ 
recht geruͤndet, 
Mit glatten Knoͤrpelchen verſehn und immer angefuͤllet 


findet. 
Wobey ich denn, oneues under ! (um die daſelbſt 
nothwendge Stärcfe, ) 
Im Knie, noch auffer feiner Scheibe, gar etwas ſon⸗ 
derlichs bemercke. 
Manfieht dafelbft, nihtohn Erftaunen, recht Creutz⸗ 
weis, ein paar flarcfe Sehnen, 
Und zwar noch um ſich felbft gefehlungen, daß fie fich 
zwar in etwas dehnen, \ 
Doc faft nicht zu zerreiffen find, die benden Sinochen 
fefte binden, 
Dergleichen/ wie an dieſem Ort, im gantzen Coͤrper 
nicht zu finden. 
Indem ich nun mit ernſtem Denken der Fünftlichen 
elencfe Bau, Ä 
Der aller Menſchen Kunft und Apiften , an Kunft 
weit überfteigt, befchau ; 
Befaͤllt mich recht ein heilger Schauer ; mein Geiſt 
fcheint, einen andern Geift, Der 
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Der auf gantz andre * wirckt, der mehr, und 
dre Weisheit weiß, 

(Kan ich ihn ſelber gleich nicht ze» in feinen Wirckun⸗ 

nden, 

Indem ich fein Sefhäfte erwege: So deucht mich , 
daß ich ihn verfpüre, 

Daß ich ihm nahe fe, ja —— daß mein Geiſt 

dieſen Geiſt beruͤhre. 
An einer Ehrfurcht, — ſich in meinem gantzen 
Weſen reget, 
Wenn meine Seele ſeine Wercke, mit rechter Acht⸗ 
amkeit, erweget, 
Erkenn ich feine Gegenwart. Wann aber dennoch 
meiner Seelen ; 
Die, ihnnoch näher zu — Faͤhig⸗ 


Will ich doch thun, ſo viel — — Geiſtes 


Auf ſeine Wirckung wieder 5*— ‚um — der alles 
aft 
In der Betrachtung zu — / zu ioben und ihn 
erehren 
Um feines groffen Namens Ruhm, Noiel an mir iſt, 
zu vermehren, 
Weil/ob er es unmittelbar, wie, oder mittelbar,verricht, 
Was in der wirckenden an Bewundrungs⸗wuͤrdi⸗ 


geſchicht, 
Ihm doch die Ehr allein ae en er allein Kraft, 


eyn umd 
Den Ereaturen, welche geil, auch welche cörpers 
ich, gegeben, 
* * 


Be⸗ 
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Beweisgrund gegen Die Alchymiſten. 


So inden Blumen Honig ftecket, 
Hat uns die Bien allein entdecket. 
Man kan auch Honig , ohne ſie, 
Auch mit der allergroͤſten Muͤh, 
Unmoͤglich aus den Blumen bringen. 

Daß Mil aus Kräutern zu erzwingen , 
Mär unferm menfchlichen Verſtand 
Und blieb ung ftetig unbekannt ; 
Es zeigen ſolches unfre Kuͤh. 
Auch waͤr unmoͤglich, ohne Vieh, 
Auf andre Weiſe, durch Filtriren, 
Durch Mengen und durch Diſtilliren, 
Mit noch ſo viel gemiſchten Sachen, 
Aus Gras und Kraͤutern, Milch zu machen. 
Natur hat zu derfelben Weſca 
Nur eine Weiſe ſich erleſen. 

Wenn nun in der Metallen Reich 
Auf eine gleiche Weiſe, gleich 
Die Anordnungen moͤglich waͤren, 
In Gold ein groͤbers zu verkehren; 
Muß denn nicht jeder zugeſtehn, 
Dem Schöpfer der Natur zum Preife , 
Es koͤnn, aufeine andre Weiſe, 
Als die Natur dazu erfehn, 
Mit Feiner Möglichkeit gefchehn ? 


GE 





Defir 
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Definition des Menſchen. 
SH es, vieleicht durch Stoltz verführt, den mei⸗ 
ſten Menfchen nicht fo ſcheinet: 
So iftein Menſch doch in der That nichtsanders, als 
ein Thier / Das meynet. 


BEE —— 
| Meynung. J 
s meynt der Menſch in allen Dingen, in allem 
was er denckt und ſpricht. 
Die Meynung geht bey ihm ſo weit, daß er offt meynt: 
r meyne nicht. 


—öe ——— ——— 


Inbruͤnſtiges Verlangen. 
roſſer GOtt! an dich zu dencken, 
Sey auf Erden, meine Luſt! 

Waͤre mir doch nichts bewußt, 
Als mich in dein Werck zu ſencken; 
Würd ich aus geruͤhrter Bruſt, 
Oft auf dich die Seele lencken, 
Und ſie dir, voll deiner Ehre, 
Gantz und gar zum Opfer ſchencken. 


m CE re — 





RER BE 
Das Nacht-Geſicht. 


DieSonne zeiget ungder Erden Schmuk und Pracht; 
Hingegen laͤßt die dunckle Nacht | 
Uns wunderſchoͤn Br 

Des Himmels Pracht und Schönheit fehn. 


Das 


Das Zukünftige, 

Nie ein Vorwurf, welcher na nfern A 
Wi j — TR 
Als ein ferner , welchergröfler: Alſo glaub ich, daß 
et 


Ä n 
Auch von einer nahen Wolluſt, Daß diefelbe gröffer 


Kt; 
Als die noch weit geöffern Lüfte des noch fernen Dims 
| , mels, meynet. 
Weil jedoch das, was zukünftig, doch auch gegen» 
waͤrtig tird, 
Sieht manleicht, wie fehr er * in der Meynung 
ich geirrt. 


— ——— — 
Mittel gegen Schwermuth. 


SE hatder Sonnen Licht nicht nur die Kraft, 
Die ſchwartzen Schatten zu verjagen; 
Sie hatnicht weniger die Wunder⸗Eigenſchaft , 
Wenn unfre Sinnen fih mit Schtwermuth » Schatten 
Aug dem benebelten Gemüth (plagen, 
Der Grillen ſchwartzen Duft zu reiben , 
Wenn man, auch nur durch zFenfterfcheiben, 
Auf Eörper die beftrahlet, fieht. » 
Es fteckt zugleich ein Licht der Freuden 
Im Sonnenlicht bey heitrer Luft, 
Henn fie die Ereaturen ſchmuͤckt, 
Iſt man zu allem mehr gefcbickt , 
Und muß der ſchwartzen Schwermuth Duft / 
Durch ihren frohen Glantz vertrieben, ſcheiden. 
Thunur ſo viel, undhab, aufihre Pracht, 
Sechster Theil. P Ein 


— 
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Ein wenig Acht, 
Und laß ein Dencken ſich mit deinen Blicken binden; 
So wird ein Gegenſchlag/ — Auge, Hirn und 


tut, 

Im Licht und Glank, zugleich auch eine Luft, 
Yuf einem jeglichen beftrahlten Vorwurf finden ; 
Verdruß und Grillen werden ſchwinden. 

Erfennet denn, wennman das Sonnenlicht, 
Mit aufmerchfamen Augen, fiehet, (bricht ; 
Daß nicht nur Waͤrm und Ölang aus feinen Strahlen 
Daß auch darinn fo gar ein Freudenfeuer glühet. 


— ——— 


Der Atheiſt. 


Primus in orbe Deos fecit timor. L. 
Primus in orbe Atheos fecit timor. B. 


Gr ehren alle Ereaturen, ung lehrt der Himmel 
und die Erde, 

Derfelben Regel⸗recht Bewegen, Erhaltung, Schöns 
‚heit, Ordnung, Pracht, 

Es lehren unſre Sinnen ung , daß alles einer weiſen 


| acht 

Sein Weſen bloß zu dancken hab, erhalten und re⸗ 
ni gieret werde. 

Bey fo viel überzeuglichen, unwiderſprechlich wah⸗ 
ren Gründen, 

Die wir: Es ſey gewiß ein GOtt / in allen Crea⸗ 
turen finden, 

Hab ich offt bey mir nachgedacht und voll Betruͤbniß 


uͤberlegt: 
Bag, bey ſo hellem Licht der Wahrheit, den Atheiſten 
doch bewegt, | Daß 


* 
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——— — — — en — 


Daß er, am Weſen einer Gottheit, fo Schrecken⸗rei⸗ 
chen Zweifel hegt. 
Denn mehr als zweifeln kan er nicht, und wo er noch 
ein Menſch will ſeyn, 
Muß ſeinen Satz der Widerſpruch der Menſchheit, 
der faſt allgemein, 
Ihm wenigſtens verdaͤchtig machen. Da ich denn 
überzeuglich fehe , 
Daß all fein trotzigs Widerfprechen aus einer bloſſen 
urcht gefchehe. 
Es heiffet zwar: Es wären Götter su allererfi 
durch Furcht erdacht / 
Doch iſts erweißlich, daß die Furcht — meiſten Athei⸗ 
en macht 
Wenn keine Smde für kuͤnftge Seraffer / auch 
Beine gegenwärtger Luͤſte 
Sich zu berauben / (noch die Furcht mie ſchlechten 
Geiſtern eins zu ſeyn /) 
Die Geiſter roher Menſchen — * dürfe dr 
ein Atheifte 
Auf Erden je geweſen waͤre, noch — kuͤhnlich pro⸗ 


phece 
Bur erfien Surcht hat —— Zroeife , daß wir, 
nur gar zu wenig fagen 
Bon GOtt, das er Die ewge Liebe , und daß may, 
ung von feiner Macht, 
Und der Gerechtigkeit ein en ' = u tyrannifch , 
ebracht, 
Wodurch man ſie nicht reitzt, * —* gewiß ein 
groſſes beygetragen, 
Da fie die Gottheit anders nicht , als einen Raͤcher 
mitder Höllen, 
Und derfie ewig ſtraffen will, aus Furcht, ſich wifen 
porzuftellen, 92 
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— ——— — — — — — —— — 


Einfolglich mit dem groͤſten Eifer, Le fiefähig, ſich 


Durch ihn SEHANIODE Rene ſich auch der 
Straffe zu entziehn, 

Und einer ewgen Hoͤllen Gluth, die ſie von ſeiner 
Streng allein, 

Da ſie ihn nicht, als Vater, kennen, und anders 

nichts gewaͤrtig feyh. 
Zum andern / daß man, fonder Grund, ung 
manche Wolluſt in der Weit, 

Die uns erlaubt, ja gar geboten, mehr als unchriſt⸗ 
lich vorenthält, 

ie fonderlich die Pieriften bierinn am allermeiften 

en, 

Die, durch die Mifchungen des Cörpers und bittere 
elanchotey 

Derführet, allenthalben am A 4 alle Luft verbos 


Wod durch ſie nicht nur ſich und air it ftetiger Des 
trübniß quälen; 
Nein, noch dazu, fo viel an ihnen, dem Schöpfer 
uͤt und Liebe ftehlen, 
Die doch fein wahres ae es jeiget Schrift, 
atur, 
Daß göttliche Bolltonmenkeiinue dig am allermeiften 


toolle, 
Daß man ſich, hier fo wohl auf Erden als ewig dort, 
vergnügen ſolle, 
(Wie hier Geſchoͤpf und Sinne zeigen, der Himmel 
dort) die klarſte Spur. 
Der Echopfer wollte feinen Ruhm „o Lieb! an un⸗ 

ſre Freude fügen, | 

Und i. der beſte en fih GOtt zu Ehren, iu su 
ergn 


— 
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Die Wolluft ift nicht, auf der Welt, ihr Mißbrauch 
| iſſt nur unterfagt, 

Ja gar annoch zum guten Endzweck, und darum, 
meil ihr Ueberfluß/ 

Ein gar zu hißiger — und übermäfiger Ge⸗ 


Die laͤngern Freuden uns van, und weniger bes 
agt, ale plagt 
So ſcheint der Wolluft ebermalfe ung darum nur als 
fein genommen , 
Daß mir, durch mäßigen Gebrauc , vielmehr von 
Wolluſt überfommen, * 
Smalkenunngeniäien follten. Beil was der Wol⸗ 
luft Dauer mehrt, 
Uns von derfelbigen nichtgraubet ? wohl aber uns noch 
mehr befchehrt, 
Wodurch wir denn zugleich, wie thöricht der Atheis 
ften Furcht , verfpüren, 
Die Gottheit felber zu —— ‚ um keine Wolluſt su 
verlieren 
Die ihnen von der N doc L höherm Grad ge⸗ 


Als fie fieihnen fbermaden. Ei diß nicht unge» 


met geirrt 
Ach laßt, ihr Aheen , denn, : laſſet doch, bey 
olchen Gründen, 
Die ihe mit nichts , als Furcht, "bekämpft , die uns 
| glückfelge Furcht nur ſchwinden,! | 
Ahr merdet ne Gründe wichtig , die euren ſelbſt 
nicht redlich finden. 

„3 Legt 

* Ica pr&fentibus voluptatibus utaris, ne faturis 
non noccas, | 
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Legt eure, Gruͤnd in eine Waag, und legt die unſri⸗ 
gen daneben; 

So ſeht ihr, durch der Furcht Gewicht, vieleicht die 

eure ſich nicht heben, 

Und fo geteufchet , bepbe Schaalen in einer gleichen 
Höhe ſchweben. 

Nehmt aber von der urigen Die Furcht hinweg, wird 





Die eure Feder⸗leicht ſich heben, und eure Schaale 
dergeftalt, 
Dom vorigen Gewichte Ieer ‚, der unfern leicht den 
Ausfchlag geben, i 
ie ihr es felbft geſtehen würdet, waͤr euch nicht 
bang. Man fieht hiebey, 
Wie / unfern GOtt — su bilden, nöthr 
und nüßlich 
Die dritte Furcht des Atheiften nicht mit den 
ſchlecht⸗ und Eleinen Geiftern, 
Vermiſcht und dadurch klein zu werden, bemüht ſich 
auch, doch ohne Grund, 
Sic eines augeblähten * zu feinem Unglück zu 
ern. 
Es ſucht ein (öroürftiges Gemüth. hierinnen einen 
neuen Fund 
Zu einer nicht ee er ſucht was ſonder⸗ 
zu ſeyn. 
Mit andern ann n — iſt ihm zu niedrig, 


Wenn aber er emagen möchte, daß er verkehrte We⸗ 


waͤhlet, 
Und daß er die gefuchte € he auf diefe Reife gantz 
verliehr 
Da er, wenn er es recht erwegt, daß Schande, 
Schimpf und Haß ihn quaͤlet/ Ja 
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Sa daß er recht verabfeheut wird, von allen Menfchen 


aft verſpuͤrt, 
So aus der Sache felberfliehet. Wie kan ich doc). 
mit Recht begehren, 
Es ſoll mich jemand lieben, ſchaͤtzen, und mehr, als 
alle Menſchen, ehren, 
Den ich vor einen Ran halt r und der esweiß, daß 


8 thu 
Es kommt zu dieſer — *58— und ſtoltzen Furcht 
inzu 
Daß, da zur menſchlichen Settfhaft ‚ und der das 
zu gehörgen Pflicht, 
Ver ſprechen/ an nn zu halten , gewiß ein 
enicht 
) Geſchickt noch jemals faͤhig iſt, durch ihrer Furcht ver⸗ 
wegne Schluͤſſe, 
Manfie, an ſtatt fie zu verehren, nur vor Betrieger 
alten müffe. 
Wann kein Berftand nun , bloß die Surche/ die 
armen Atheiften macht: 
So ift von eurer ſtoltzen Furcht, auch hierinn unfer 
chluß gegründet , 
Daß hier ſowol, als auch dereinft, ihr Ehre fucht und 
chande findet. 
Nicht minder, daßes a . wahr, wie wir es oben 


chon gedacht: 
Daß kein Ben ken Grund; Fein Recht, die 
Furcht, nur Atheiften macht. 
„65 0 Safe 
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wa — * 


342 HR 20 (8* 
Der freye Wille. 


er Lehre von dem freyen Willen, und daß wir die 

Vollkommenheit, 
Aufs wenigſt in ſo hohem Grad , nicht hegen, 
Scheint eine groſſe Schwierigkeit 
Dadurch ſich in den Weg zu legen, 
Daß, wenn wir unſer Innerſtes ergründen, 
Wir ung, ung felber zu vergnügen, 
Faſt gänslich ungeſchickt, und garnicht fähigfinden , 
So doch der Eräftigfte Bemeiß der Lehre. 

Don eines Willens Freyheit wäre. 

Zumal wir felbft an GOttes Wercken, 

Worinner, feine Lieb und Allmacht su bemercken, 
Uns fo viel Proben wollen gönnen | = 

Woran mwirung vergnügen follen, - 

Wir doch daran, auch wenn wir wollen, 
Uns dennoch nicht vergnügen koͤnnen. 


Rechte Art zu beten. 
9 ale Coͤrper, Geifter, Umftänd und Zufäll, 
bier auf diefer Welt, 
Da alles das, was die Natur, im Schooß des tief 
| fen Raums, enthält, 
Ein’ ewge Weißheit nicht allein zum Urſprung hat; 
nein, auch durch fie, 
Alsdienicht aufgehört in einer ununterbrochnen Hars 
Gelenckt, geleitet und regieret, (monie, 
In majeftätifch toeifer Ordnung, zum beften Ends 
zweck ſtets gefuͤhret, 
Und immer unterhalten wird, der freye Will auch die⸗ 
fer Führung, Und 


J 


f 
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m nn 





Und der allgegenwärtgen Gottheit allgegenmwärtigen 
Regierung 

So wenig uns entziehen kan; daß wir vielmehr, daß 
Ott allein, 

So wohl das — als Vollbringen, ung geben 

belehret ſeyn, 
Auch in der heilgen Bibel ſelbſt: & muß auch billig 
unfer Deten, 

Wenn wir, vor GOttes Majeftdt i in Ehrfurcht » voller 
ndacht treten, 

Mit Ernft dahin gerichtet feyn , daß die alltveife , 
maächfge Liebe, 

So wohl die Umftänd und die Zufäll , als unſrer 

Seelen Kräft und Triebe, 

Zu feiner Ehr und unferm a aus Önaden felber 
lencken wolle; 

Weilfonft, mitunfrer eignen Schwäche, felbft gegen 

ung nicht nur allein, 
Zugleich auch gegen Zufäll, Umftnd, als Noth, Exem⸗ 
pel Schmertz und Pein, 

Zu kaͤmpfen uns nur gar ſchwer, ja gantz unmoͤglich 

wuͤrde ſeyn. 


000000000000000009000 | 


Zur Nothwendigkeit der Naͤchſten 
Liebe. 


laub! alles was dein Naͤchſter thut, 
(Dir ſchein es unrecht, oder gut,) 
Daß er es, ja ſowol als du, 
Aug einer guten Meynung thu. 
Thut er nicht recht; hat er geirret. F 
or Ds Doch 
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Dod denct ob es nicht fo der Brauch / 
Daß, ja ſowol als She f — 
eide 
Oft Nutz, oft ea \ verwirret. 


SS En ——— 


Das ſonderbare Begraͤbniß des 
Maulwurfs. 


Vin Wunder, welches kaum zu glaͤuben, 
Und das, wenn ich es nicht geſehn, 
Ich ſelber kaum geglaubt , will ich anjetzt beſchreiben. 
Juͤngſt blieb ich ungefehr, an einem Orte ſtehn ' 
Ri Garten, mo, mit fchlauer Lift, 
em Maulwurf eine Fallgeftellet if, 
Ihr werdet nichts gefangen haben, 
Sprabih. Dia! fieng gleich der Gärtner an, 
Doch haben die, fo ihn begraben, 
Auch fihon bey ihm ihr Amt gethan. 
Ich wußte nicht, mas diefes heiffen follte , 
Big er fich deutlicher erklärte, 
Und, meilich gern fein Rachſel hoͤren wollte, 
Verrichtete, was ich begehrte. 
Ein todter Maulwurf bleibtnicht auf der Erde liegen; n 
Erzählt er mir darauf, er ſcharrt fich felber ein, 
Hab ich vordem gedacht. Allein, En 
Daß ung die Umſtaͤnd oft betriegen, 
Hat mir ein Zufalljüngft gezeigt. 
- Raum werden e8 drey Wochen feyn , 
Als ich bey jenem Baum verſpuͤrte PR 
Wie fich ein todter Maultwurfrührte, 
Den ich dafelbft, vor wenig Tagen, 





Mit 
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Mit meiner Schaufel todt geſchlagen. 
Ich trat hinzu, es näher zů beſchauen, 
Und konnte kaum den Augen frauen, 
Als fih der Maulwurf ftarcf bewegte, 
Biß daß ich felbft an ihn die Hande legte, 
gm aus der Erdezog, worinn er halb ſchon fteckte, 

a ich die Urſach dann fogleich entdeckte. 
- „_ Die Todtengräber diefer Leichen 

Sind Würmer, dieden Käfern gleichen , 

Nur daß diefelben etwas Elein, 
Und fchmaler als die andern feyn. x 
Die Flügelchen find gelb, mit ſchwartzen Strichen. 
Sie haben, zu dem grabenden Gefchäfte , 
zZ ihren Füffen fo viel Kräfte, 

aß fie die haͤrtſte Erde trennen , 
Und eine Höhle machen Fönnen ; 
Es waren ihrer fünf, nicht mehr. 
So weit gieng mın auf das, mas ich ihn fragte / 
ag mir der Gärtner fagte. 

Ich Dachte darauf nach: Woher 
Die Käferchendochhierzufammenfämen, 
Durch welchen Trieb fie ſich in folcher Einigkeit, 
Und mitvereinter Kraft, zugleicher Zeit, 
Sp ſchwere Muͤh zu übernehmen, 
Zum allgemeinen Zweck bequemen. — 

Wir helffen ung zwar oft mit dem Inſtinet: Allein, 
Was Fan undeutlicher und dunckler ſeyn,/ | 
Als eben diefes Wort? Mir Fam indeſſen für , 
Ob würden etwan diefe Thier, 
Indem fie Durch die Luft geflogen, \ 

urch den verweſenden Öeruch herbey gezogen. 
Oft mehr, oft weniger, da jedes denn für ſich, 
Mit feinen Fuͤſſen ſich beſtrebt, 


Durch 
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Durch Kragen, etwas Erd allmaͤhlig auftwärtshebt , 
Ohn Abficht eigentlich, j 
Auffeine Compagnie zu haben; 

Und dadurch wird, indem er niederfincft, 

Der Maulwurf allgemad) begraben, 

Darauf im Duncklen ungeftöhrt, 

Don diefen Käferchen verzehtt. 

Doch bleibet dieſes wahr dabey. 

Daß alles diß mehr, als man meynt, 

Und als es etwan manchem fcheint, 
Betrachtung ⸗· und Bewundrung ⸗wuͤrdig ſey. 


EIER — 


Alles von GOTT. 


IL ich des Schöpfers Huld ermege, 

Wie viel er Gutes zumirlencft, 

Und alles, was er mir geſchenckt, 

Bedachtſam bey mir uͤberlege: 

So ſcheints, ich muͤßte mich faſt ſchaͤmen, 

So gar viel Gutes hinzunehmen, 

Da ich von dem, mas mir beſchehrt, 

Des allerwenigſten kaum werth. 
Allein, 

Es faͤllt mir dabey ein: — 

Mein Geiſt, was willt du dich erkuͤhnen? 

Willt du denn GOtt was abverdienen? | 

Soll etwan, was er fehenckt, ein Lohn, von deinen gu⸗ 
| ten Wercken feyn ? 

Bey diefer Meynung ift dein ſchwaͤrmender Verſtand 

Mit einem Irrthum ftarck beladen. 

Es wird die Gottheit bloß aus Gnaden, 

Der Geber ausder Gab erkannt, Ach 
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Ach laß mich denn, mit Luſt und Freuden , 

Den Geiſt an deinen Gaben meiden ; Macht; 
Denn auch das Wollen ſteht nicht einſt in meiner 
Und laß, wenn ſich darauf fo Geiſt als Sinnen lencken, 
Mich oft und ſtets an dich gedencken! 
EEE 


Unglüdfelige Gewohnheit. 


NEU in Arabiens verfengten Wuͤſteneyen, 

Wo Wolcken nichts als Sand ftatt feuchten 
Degen fireuen ; 

Wo das verbrannte Land von Laub und Örafeleer, 
Gebohren und erzogen war; 

Haͤtt aber nimmer Gras, nie Laub und Kraut, 
Pie Blumen, Blüthund Frucht geſchaut, 
Und fähe denn pon ungefähr einmal, 

Zumal zur Abendzeit / imniedern Sonnenftrahl, 

Der Wieſen Glantz, bebluͤmte Felder, 
Durchſtrahlte Schattenreiche Waͤlder, 
Und ihres Laubs faſt guͤldnes Gruͤn; 
Würd ihm nicht, auffer ſich für Freuden, 
Sein Auge von fo holdem Schein 

Und bunter Schönheit abzuziehn, 

Nicht ſchwer, ja faft unmöglich feyn? 
Wuͤrd nicht von ihm diß Theilder Belt, 
Das fo viel Wunder in ſich hält, 

Für unvergleichlich ſchoͤn gefhäger werden, 
Und die Bewohner diefer Erden 

Von ihmnicht bloß glückielig.nur allein; 
Faſt ſelig gar geſchaͤtzet ſeyn? 

Da wir hingegen leider blind, 

Und fühllos faft für alle Wunder find, 
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Weberzeugende Nothmwendigkeit , Die 
erde GOttes zu betrachten. 


Foren du, was auf Erden ſchoͤn, 
Nicht wuͤrdig haͤltſt, es anzuſehn: 
So nuͤhet was Gtt zugericht / 
Es nuͤht das guͤldne Sonnenlicht , ,/ 
Esnügtdein Wunder⸗reich Geſicht 
Richt dir, auch deinem Schöpfer nicht. 
Wofern du deines Denckens Kraft 
Der Seelen edel Eigenfhaftr, 
Mit dem, was du aufErden findeft, 
Durd deine Sinnen nicht verbindeft ; 
So ift der Ereaturen Pradt , 
Für dich , fo gut als nicht gemacht. 
Als Schöpfer Fan ja GOtt auf Erden 
Unmoͤgũch fonft geehret werden. 
Du muft demnach , daß du ein Vieh, | 
Und gar nicht beſſer ſeyſt, gedencken; 
Suchſi dunicht anders, als wie fie, 
Dein Her auffein Geſchoͤpf zu lencken/ | 
Und ihm das Opfer Deiner Luft und der *Betounderung 
zu ſchencken. 


BESTER ——— 
Gegruͤndete Hoffnung. 


Saßmio o HErr! zu deinem Preiſe / 

VDHluf meines regen Lebens Reife, 

Mich immer dergeftalt verhalten, 

Damit ich, wenn ich ſoll erkalten, 

Mich deiner Huld getroͤſten moͤge. F 
a 
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a nn a zit 
-Laß mich das Izt / von meinem Leben, 
So anzumenden, mic) beftreben, | 
Doßih, HERR! deine meife Wege 
In deinen Wercken, diefo ſchoͤn, 
Mag hoͤren / fühlen, ſchmecken, fehn; 
Daß, wenn ich ſoll von hinnengehn, 
ch mit Vergnuͤgen uͤberlege, 
Wie viel mir Guts von dir gefchehn , 
Dasß ich, wie ſchwach ich gleich, mich freue, 
Und mir zu einem Troftgedenhe, 
Wenn ſich dazu diß Dencken fügt: 
Daß ich, o Schoͤpfer dieſer Welt, 
An vielem, was fie Guts enthält, 
Zu. deinem Ruhm, mich oft vergnügt. 
Ach ! laß mich anders nicht gedencken, 
Als die, aus kindlich reinem Triebe: 
Da du / o HERR! die ewge Liebe; 
Wirſt du mich nicht in Nichts verſencken / 
Noch minder in der Hoͤlle ſchrencken; 
Vielmehr / da du in dieſem Leben 
Mir ſo viel Gutes ſchon gegeben / 
Mir dort unendlich mehr noch ſchencken. 


Gäuckockockockachnckockockockschs ekockockackuckuckickochactsckk 
Billiger Wunſch. | 


Mit erſtaunendem Vergnügen, 
Sollte billig alle Aelt, 
Was der Weltkreis in ſich hält, 
Wie ſich alle Dinge fügen , 

Wie des Schöpfers Werck ſo ſchoͤn 
Und Berrachtungs » würdig, fehn. 


Lab 


350 Schuldigkeit der Menſchen / 
Laß mich, HErr! wie munderfhön / 
Alle Dinge, die geſchehn, 
Und die bloß durch dich entftehn, 
Worinn lauter Wunder liegen, 
Mich beftreben , anzufehn , 
Mit erftaungndem Vergnügen ! 
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Schuldigkeit dee Menſchen GOtt zu 
dienen. | 


gr iſt mir oftermalder Zweifelaufgeftiegen, 
Ob auch die Menſchheit wohl, der Gottheit zum 
Vergnügen, 

hm Lob und Ruhm und Preis und Ehre 

Zugeben, fähigwäre, 

Da tie fo niedrig und fo Elein, 

Im Öegenfaß von feiner Groͤſſe ſeyn? 
Könnt eine Mücke wohl, gedacht ich, durch ihr Sins 
ns Ruhm und Preis und Ehre bringen? (gen, 
och minder wird Durch ung der Sortpei Ruhm ers 


t. 
Zumal, daunfer Dienftim Betenmeift beficht,, 
Im Beten, worinn wir, wenn wirs vecht überlegen , 
Weit mehr, als unſerm GOtt, uns ſelbſt zu dienen 
pflegen. u 
Allein es fiel mir auch hingegen ein , 
Was wir, darch den Verſtand, für Saben, 
Für andere Geſchoͤpf, empfangen haben, 
Sa daß, felbft Durchs. Gebet, — es gleich nicht fo 
eint; 
Man GOtt mehr dienet, als man meynt. a6 
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Ich muß es dir und mir zur Lehr und Troſt erzaͤhlen: 

Wir opfern im Gebet, nicht nur von unſern Seelen, 

Der Gottheit einen Theil; wir zeigen noch dabey, 

Daß wir begreiff⸗ und uͤberzeuglich wiſſen, 

Wie OOtt ſo groß und ung zu helffen maͤchtig ſey, 

Daß wir, allein durch ihn, geholffen werden muͤſſen. 
Glaub, Hofnung; Demuth, Lieb und eineZuverſicht, 

Er werde, wie er fan, auch ung zum Beſten, wollen, 

Steckt alles im Gebet. Solaßtnad) unſrer ‘Pflicht , 

Uns GOtt, was ihm gebührt,in brünftgem Beten sollen. 

Sa! laßtung weiter gehn, 

Und wie wir unfern GOtt, im Dancken, zuerhöhn, 

Wie niedrig wir auch find, mit frohem Ernft, befehn! 
Im Danck iſt alles das, was im Geber, nicht nur; 

Es ſchließt, zu GOttes Ehr, | 

Das Dancken noch vielmehr, 

Als wie das Beten, ein. QWirfindeneine Spur 

Von Inbrunſt/ Freundlichkeit, Erkäntlichkeit undEiebe, 

Vergnuͤgen, Andacht, Luſt und Flammensreiche Triebe, 

Des groſſen —— heilgen Willen, 

Derbotnen Laſtern feind, gehorſam zu erfüllen, 

Demunderung, Begier/in ſeinen WWercken, 

Des Schoͤpfers Weisheit, Macht und Guͤte zu be⸗ 


mercfen, 
Den Abgrund feiner Machterftaunt, zu uͤberdencken, 
Sen feine Lieb allein ung bruͤnſtig gu verfencken , 
Und,wenn es möglich wär, ung felber ihm zu ſchencken. 
Hieraus nunkönnen wir recht uͤberzeuglich ſchlieſſen , 
Daß wir durchaus nicht dencken muͤſſen; 
Durch falſche Demuth bloß verführt , ) 
Als ob, dengroffen GOtt zu ehren, 
Wir viel zu klein und zu geringe waͤren. 
Scchoster Cheil. Noͤ⸗ 
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| Noͤthige Erflärung. 
& oft wir inder Bibellefen, En 
Daß GOtt im Bufch mit Mofe ſprach: 
So ſcheints, denckt mannicht weiter nach / 
Ob waͤre GOtt dort gantz geweſen. — 
Wie von dem Bilde, ja von einem alten Mann, 
Man wohl nichts beſſers dencken kan. u 


Allein: 4 
Wie trieget uns ein ſolcher Schein! 

Der Millionen Sonnsund Erden, 
Der aller Himmel Himmel füllt, 
Kan durch einfolcheg wintzigs Bild , 
Mit Recht nicht abgebildet werden, 
Sm Bufch nicht eingefchloffen ſeyn. 

Mit ſolchen ſchmaͤhlernden Ideen, 
Die groſſe GOttheit angufehn,, .. - ..... 
Undmasallgegenwärtig , fih, 
So eng begränget, vorzuftellen, 

Iſt ſtraͤflich, laͤch⸗ und laͤſterlich. 
Man kan kein ander Urtheil faͤllen, 
Wenn wir, mit dem Begriff, es leſen, 
Als daß die groſſe GOttheit da, 

Wie Moſes ihn im Buſche ſah, 
Nur blog allein in Aſia, Ä fe fe 
Und in Europa nicht, gewwefen. 2 

Du ſprichſt: Wer wird doch ſo gedencken ꝛ <- 
Ich ſprech: Ein jeder, dem das Bild, — 
Vom alten Mann, fein Hirn erfuͤllt, nt 
Wird GOtt im Bufchegang verſchrencken. 

Wan muß dahero, GOtt zu Ehren, 
Die Stelle mit Vernunft erklaͤren. 
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Suͤſſigkeit eines guten Gewiſſens. 
Wennn man aus vernuͤnſtgem Soffen oder Glauben, 
dem, 
Weicher und und alles ſchuf 1 er undführet, ange⸗ 


Und efällig werde ſeyn, etwas laͤſſet, oder thut; 
Heiße es ein Gottesdienſt. Bloß der Glaube macht 


es 
Einem ſolchen reinen Dienſt folget Art von Lohn 
Gleichſam auf dem Fuſſe nach. EN ſich Bad verfpürt 


Einver agtund fanftEmpfindenyinnigeufiedenheit, 


Unfern Pflichten gegen GOtt, — der Urquell aller 
&n Bejʒeugung unſers Abbans⸗ und s gemäß bezeugt 


Als wodurch man , in der SH Budge Unterwürs 


Den gefchenckten freyen Willen, ge er einige Eigene 
yom sufeines Namens Ruhm, (thum 
Siufauepfeen ich beftrebt, Diefed ift, mas eigene 
Wir ein gut Gewiſſen nennen, und wovon ein jeder fid> 
Einen billigen Begriff, fih zum Nug und 2 tt zur 
Oft zu machen, pflichtig waͤre. Ehre/ 
Hietaus ſollt auf Erden billi * un Ruh ente 


Nichts folt unfern Seelen bins green Dergnioen 

Als einöfter, feölich, vedlihdund Sertinfügs bez 

egen 

Daß wir, aus erkenntlichem blich frey⸗ doch 
(Que Triebe, 


3 2 42 Dir 


ur 


3 Görendienfl." 


Der allein Anbetungs >. matgen —— * 
und ewgen Liebe, 
hrer Hoheit, Wirdi Feit, Majeftät und Liebe wegen, 
Es auch wegen mannig achen/, a von ihr eshahiuen 
aben, | 
Offt zu Liebe was gethan oder unterlaffen haben. 


ERIEANARINEREN 


Gögendienft. 
Werr nicht, in un Creaturen, fein? Almacht / 
Lieb und zUeieheitehet, — 
Und nichts zu ſeinem Preiſe denckt, wenn er die W 
der ſieht und hoͤrt ⸗/ 
n welchen er ſich offenbart, "rat fühlbar und Kohn te 
cheint hitntiereiehe ein guter Ehrift, - «barlichr 
un wo nicht gar ein Atheift, - 
in Gößendiener wenigftens (von einer Softheit; Die 
u feinem Beften , ſelbſt erdacht, „gelb 
ie gleichfam bloß für ihn allein , 
Erſchuf und wircket/ nase ihn 
elig ma 
Ja, mit Verſtand und Sinnen, doch Vernand⸗und 
Sinnehloß zu ſehon. 


—— * PL * * 2 * ee 


Nothwendige Ueberlegung. 
mat, um weniger gu fehlen, geliebte engen! 
zweyherley/ 
Mit mehrerm Ernſt, als wie eine — unfe wiue 
J 
Und die vernunft —— ſey. 
Bil⸗ 
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In ihr er Pracht und Menge, mercken!⸗ 

ud) ſchencke mir die Eigenſchaft, 

Und meiner Seelen dieſe Kraft, 

Daß deiner Wercke Schmuck mich rühre, 

Undmich, fooftichihre Pracht, 

Mit Achtfamkeit und Freudefpüre, 

Sie mich zu dir, o ewge Macht, 

D eroge Lieb und DReißheit! führe; 

Diemeil, fo viel ich fanergründen , 
Kein Dienft, der wuͤrdiger für dich / o HErr, zu finden. 


Allein, 
Mir faͤllt hiebey dennoch ein Zweifel ein: 
Wenn diß ein Gottesdienſt, und es zu ſeiner Ehre 
So noͤthig, als geboten waͤre; 
Wenn Gtt der HErr/ daß man ihn ehren follte, 
In ſeiner Creatur Betrachtung, haben wollte : 
Wie koͤnnt es denn doch möglich ſeyn 
Daß faft fein Menfch , auf dieſe Weiſe / 
Dem Schöpfer der Natur zum Preife, 
Empfindet , fieht und hört , 
Und man fo wenig GOtt in feinen Wercken ehrt ? 
Dataufend Sterbliche gegeugt find. , und begraben, 
Die nimmer ihrem GOtt den Dienft geleiftet haben ? 
Wie wichtigdiefer Zweifelſcheinet / 
U erbeptoeitendocfo ſtarck nicht, , ala man meynet. 
ikea nn — Und haͤtt er 
NMaenſchen zwingen ſollen / 
| a RE 


+ 





356 Aufloͤſung eines gewiſſen Einwinrfe. __ 
Deß fie, ben ihrem frepen Willen ſie dennoch hätten 
müffen wollen? 
Er leget ihnen en Schäkt, in feinen Creatu⸗ 


voͤr; 
Er macht ſie mandesartich nn f erſchencket ihnen 


ug un 
Gibt ihren Seelen Kraft, zu denken, fü ie zu gebrau⸗ 
chen, an den Schaͤtzen 
Sich gar, zu ur a — zu freuen und 
ergetzen: 
So iſt es ja der Menfehen Schuld, wenn fie dag; wozu 
fie verpflichtet, ' 
Und zwar zu ihrer eiguen Luft, ſich felber fraffend;, 
. nicht verrichtet. 
‚Er feibft betliere A dabey. Wie wrkoͤnnen ihm 
oͤpfe fehlen, 
Die ſeine Weißheit Mad — beſi ingen N preis 
enund erhö 
Da wir / nicht nur in der Natur, auch ſelber i in der Bi⸗ 


bei ſehn, 
Daß ſelbſt die Veſte ſeine Wace, die Himmel GOt⸗ 
tes Ehr erzaͤhlen, 
Daß aller ———— Schaaren, in ihrem Lobe, 
m Ehr erweiſen, 
Daß Seraphim ud * — fetem Lob · Ge⸗ 
en. 
Auch iſt es uͤberdem nicht bill, (vielleicht aus Hoch⸗ 
muth) gu gedencken, 
Als ob wir auf der Welt allein uns — durch Geſchoͤpf / 
zum Schöpfer lencken,/ 
"Als ob nur wir ein y gerührt, durch feiner Wercke 
Pracht, ihnlieben, 
| Da, fo wie zu Elifa Zeiten, noch in die fiebentaufend 
Seelen, Die 
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Die keine Knie für Baal beugten , noch im Verborg⸗ 
nen übrig blieben, 
Vermuthlich auf der Welt, noch jet, es noch nicht 
wird an Menſchen fehlen, 
Die HDtt als ihren Schöpfer ehren, und in der ſchoͤ⸗ 
nen Creatur 
Den Ausbruch feiner Liebe mercken; ift gleich von ih» 
nen feine Spur 
So wenig , als tie dort, zu fehen. Hieraus nun 
läßt fich leichtlich ſchlieſſen, 
Daß wir an diefem Einwurf ung nicht ärgern oder 
ftoffen muͤſſen; 
Wohl aber, daß wir, nah Vermögen , verpflichtet 
ſeyn, ungzubeftreben , 
Durch Lehr und gut Exempel, Anlaß der je» und 
kuͤnftgen Welt zu geben, 
‘Damitfie, im Genuß der Welt/ zu GOttes Ruhm 
vergnügter leben. 


SE v — 
Zweifelmuth erreget und geſtillet. 


aß mich in meinen Schrancken bleiben / 
Bloß deine Wunder zu befchreiben / 

Wein Schöpfer / die fo wunderſchoͤn 
Ach laß aus Hochmuth mich / © HERR! 
 Aufs maulwurfs Art / mich niche vergeht / - 
A, deiner Bottbeitlanzsufebhn/7/ 

nd ſo / wie Doreen Lucife /· 
Mich nicht zu meinem all erhoͤhn ' 


Du ſprichſt, geliebter Menſch f ib thue, was ich Fan, 
Und dennoch geht auch das % fo ich zum guten Ende 1 
m | A 
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Mir vorgenommen , doch nicht an. 
Bald reißt ein Zufall hier die Wercke meiner Hände, 
Dalddortein Unfallein , und dem geräth es wohl, 
Der doch, mitminderm Witz, mit minderm Fleiß, 
Sun eitles Werck betreibt, Fuͤrwahr, ich weiß 
Und ich begreiffe nicht, wie ich das nehmen ſoll. 
Den Boͤſen gluͤckt es ſtets, die Redlichen verderben; 
Ein boͤſer Bube lebt, und fromme Menſchen fierben. 
Doch halt, verwirrter Geiſt, du uͤbereileſt dich/ 
Und urtheilſt zu vermeſſentlich. 
„Denn, daß ich diß nicht weiß; diß eben ſtellet mir 
„Zugleich, in meinem Nichts, das All der Gottheit fuͤr. 
Was wollte man doch ſonſt zu dieſem Einwurf fagen, 
Der jedem fchwer zu faffen fäht, 
Der fih den gelan diefer Welt 
Vor feiner Seelen Augen ftellt, 
Wie kandoch GOtt, der HErr, der. ſo gerecht, 
ertragen, 
„Daß auf dem gantzen Creyß der Erden 
„So wenig Nedliche gefunden werden ? 
„Wie kan er Doch, Die ewge giebt N leiden ı 
aß nicht allein 
„Diel Millionen Heiden , Ä 
"Und Millionen Tuͤrcken, mehr, 
er Ehriften find, auch feit viel lauſend gehren + 
Beſtaͤndig mehr geweſen feyn, 
„sa, allem Anſehn nach, noch lange bleiben werden; 
„Mein, daß, auch felber unter Ehriften, _ 
* fie nicht allein fo ärgerlich fich zwiſten, 
uch faft in jeder Sect die meiften gottloß fenn, 
„Der guten Ehriften Zahlviel taufendmalfo klein, 
„Als klein die Chriftenheit, bey allen Raten | 
„Die dort, fowolin an ia, Ye 
2 
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„Als Africa, zuſammt America, 

„In ungezaͤhlten Schaaren, wohnen? | 
„IBie Fönnter doch die Hoßheits » vollen Schulden 


„So vieler Teufels Diener dulden? 


„Die felbft den Teufel anzubefen , (treten, 
„Mir Menfchen » Blut befehmist, vor fein Altar zu 
„Und Menfchen ihm zu opfern, fidynicht fheuen ; 

» Daß andere * die Menfchheit fo vergeſſen, 
„Und felbft ihr’ eigen” erfigebohrne Kinder freſſen. 
„Daß andre Menfchen- Blut, wie Wafler, ſauffen, 
„UndMenfchenfleifch,aufofnemMarckt, verkauften ;** 
Daß andrenur darım den Feind zu fangen trachten, 
„Um bloß zu ihren Gafterenen, 

„Nach taufend Martern, ihn zu ſchlachten; 

„Daß andere fo weit, 

„Durch Aberglauben , fich vergehn, 


„Daß, wenn die Kinder nicht zueiner guten Zeit, 


„Der Pfaffen Meynung nad), das Licht des Tages fehn, 
„Sie ſelbige ſobald des Tages» Lichts berauben, 


„Sp daß auf diefe Weiſ (es fällt was ſchwer zu 


fauben,) 


9 
Auf hunderttaufend wohl in einem Jahr alleiny 


„ermordet worden fenn?*** 

„Wenn eine Zahl, faft ohne Zahl 
„Von Chriſten, nach erlittner Duaal, 
„Die fonder Graufen nicht zu leſen, 
„In Japan umgebracht gemefen, .. 


_ „Und daß derfelbigen Berfolgungfih, - 
j IWie die Geſchicht uns 
— 5 


% 
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Giagas, hinter Congo, in Africa. 
* Anſieuni, unweit von ihnen in Monſol. 





Wadagaſcar. 
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— in der — gar) / 
„Mit Martern, Sengen, Brennen, Morden, 
„Solch eine groffe Ehriften- Schaar 
Zerfleiſcht und hingerichtet worden , 
‚So daß zu einer Zeit ein ganges Land und Reich 
»Faſt einem Schinder⸗Anger gleich, 
„Und voller Todten⸗Aeſer war. 

„Abenn Chriſten einſt in Engelland 
„Nebſt einer groſſen Ehriften-Schaar, 
„Bloß, mweil fie nicht papiſtiſch war, 
„Ein ſchwanger hriftlich Weib verbrannt, — 
„Und wie ſie in der Gluth Sarmert ein Kind gt 


„Man auch dag Kind den Flanımen erſt entriſſen, 

Es dennoch — darauf aufs neu ins Feur geſchmiſ⸗ 

„Auf geiſtlichen Befehl. (fen, 
Kein menfohliber V erfand Pan diß Derhängen 

affen. 

Denn, 06 man gleich verfchiedneg dencken kan: 

So wird ſich alles Doch von uns nicht heben laffen; = 

Und geht e8 mit den wenigſten wohl an.  “ 

Man koͤnnte zwar von aller Heyden Menge,  .“ 

Durch welche der Verſtand am meiften ing Gedraͤnge 

Und in Verwirrung kommt, vielleicht gedencken: 

Daß, wenn die Meng auch groß, ſie doch fuͤr den nur 

Der weit mehr Millionen Welte, ” (elkein, 

Als Haar auf aller Häupter fepn, 

Erſchuf, undfelbige umihre Sonnen Reiter *8 

— — 1%) 


N 
Bwelfelmieh erreget und gefkiuee. 364 
Sor Pan doch diß den Zweifel noch nicheheben. (ben: 
Vielmehr wird die Vernunft ung hier zu Antwort ges 
Des Schöpfers Weißheit, Lieb und Allmachts⸗Stral 
Muß, weil ja GOtt auch groß i im Kleinen, 
Auch in der allerkleinſten Zahl 
Sowol, als in der groͤſten, fcheinen. 
Es geht die menſchliche Vernunft zwar weit; 
Und lafen Gruͤnde ſich, von Wichtigkeit, 
Auch bey ſo ſchreckenden Begebenheiten finden, 
Woron wir ung, nur eins hieher zu feßen, 
So mir, alsdirzur Lehr, meingefer, untertoinden, 
Und ung dazu verbunden fihäßen, - 
So bilde dir denn ein, und ftelledir, 
aum Beyſpiel, eine Feldmaußfür, 
ie etwaninder Höh, auf einem Huͤgel ſaͤſſe, 
Woſelbſt, voll Sram, vol ſchwartzer Traurigkeit; 
Und bittrer Unzufriedenheit, 
©ie, halb erſtarrt, die Graufamteitermäfle / 
Bon einem Menfchen , derfein Feld, 
3 welchem ungezaͤhlte Schaaren 
on Maͤuſen, ſchon ſeit vielen Jahren, 
Den Aufenthalt gehabt, mit Waſſer tiefen; 
Und gan bedecken hieß, fie fähe felbft, mit Hauffen/ 
So alt, als Jung, ‚ erftickeniunderfauffen , 
Die Nefter umgekehrt, verheeret / 
Diegange Republic verſtoͤret; 
Hieruͤber gang erflaunt, fiengfi ie, voll Eifer,’ an: 
O welch ein grauſames Verfahren! | 
O melde Tyranney! 
Wer lebet pe der Belt, der ſolche Barbarey P 
Dhn eine billige Verzweiflung fehen Ban ? 
Was mepnft du : Könnte wohl die Mauß mit Recht 
Nicht Klagen, Seufien, Sram, Grimmund Ver⸗ 
| zweiflung fparen ? Du 
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Du wendeſt nun vielleicht hiegegen ein: 

Wie koͤnnen Maͤuß und Menſchen doch 

Im Ernſt von dir verglichen ſeyn; 

Was vor ein Unterſcheid von Menſchen zu den Maͤuſen? 
Der Zwiſchenſtand zum menſchlichen Geſchlecht 

Don Maͤuſen, iſt zwar groß: Allein, es iſt annoch 

Der Zwiſchenſtand, von ung zu GOtt unendlich groͤſſer, 

Es bleibt auch, ohn Vergleich, der Menſchen Zuſtand 


beſſer; . 
Indem ſie, wie die Maͤuß, im Sterben nicht vergehn, 
Und fich vernichtigen, nein, ewiglich beſtehn. 3 
Dadennanftatt vorher empfundner Quaal und Pein, 
Die alle, wenn fie weg, nicht mehr empfunden ſeyn, 
Die Sottheitia, nahdiefergeit, +. 

einerfeelgen Ewigkeit, | 
ch einem bald zu nichts gewordnen Leyden, 
it unausſprechlich⸗ ſuͤſenn Freuden, 
Sie zu erquicken weiß, die er, nach ſeiner Liebe, 
Machtund Gerechtigkeit, nach dieſem wuͤrdig findet, 
Sie zubefeeligen, Weil er allein ergruͤndet, 
Nach feiner Liebe, Macht und ewgen Weißheit Licht, 
Wer ſeiner Gnade werth, und welcher etwan nicht. 
Vergleichet man die Dauer dieſer Zeit, 
Von einer noch ſo herben Pein, 
(Und war ſie noch fo lang/) mit der Unendlichkeit? 
So wirſt du leicht zu überführenfeyn, ° 
Daß alles das, was endlich, was vergeht, 
m Gegenhalt mit dem, was ewiglich beſtehet, 
ogut, als waͤr es nie geweſenn.. 
Bedencke doch, ein Leyden, das vorbey/ 
Wie wenig es dir jetzo fühlbau fen. - u: 
Der Froſt, Der gefternnoch die ſtarre Glieder drückte, 
Die Hitze, welche Dich noch geftern faft erſtickte, a8; 


ie 


— * 


Die Wunden, diegeheilt, ſo gar die wilde Qual , 
Sp aufder Marterband ein Coͤrper ausgeftanden,, 
Die find ein wirklich Nichts, wenn fie nicht mehr vor⸗ 
ne ur: - | handen. a 
Ja, die Erinnerung, dafieunsnoch einmal (gen, 
—* quaien koͤnnt , dient, wenn wirs recht erwe⸗ 
ur Unluſt nicht, zum Troſt. Ein Vebel; das vergangen, 
Vermchret noch die gegenwaͤrtge Luſt, 
Abſonderlich, wenn uns gewiß bewußt, 
Daß toir, ftart jener Pein, ein ewig Gut empfangen. 
Erwegſt du dieſes recht, wird wenigſtens zum Theil, 
Dein Herz von deiner Sorg und Zweifelmuth geneſen, 
Und dubift deinem Heil | 
Schon näher , alsduglaubfl, 
Was aber die verfchiednen Nationen , 
So unterfchiedene Religionen, 
Und ihre Zahl betrift, von welchen man 
Din Duldungs» Grund nicht faflen kan: 
So zeiget fich von ſelbſt, wenn Menfchenhier — 
Und wir, nach unſerm Witz, der Erde Zepter führten, 
ir duldeten dergleichen Irrthum nicht. se 
Allein , weil GHDrt der HErr diefelben leider, 
Und fich die Menſchheit ja mit allem Rechtbefcheidet , 
Daß ihre Weisheit nichts, bey — Weisheits⸗ 
J * 


icht: 

So muͤſſen wir mit Recht den Finger auf den Mund, 
Doll Demuth und voll Ehrfurcht, legen, 
Und poll Gelaffenheit , in Andacht diß erwegen: 
Wir ſehen / daß kein Menſch / ein GOtt den Zepter 

ZUERST fuühret -© 0 © 
Und daß GoOtt / als ein GOtt / nicht als cin 

Menfch/ regieren. 

-  Befleiffige dich denn ins kuͤnftige darauf, 
Vn deinem gangen gebenslanf,; Dass 


Zweiſelmuth erreget und geſtillet 363 


364: Der Groͤnlander Unwiſſenheit · | 





Dasienige , was GOtt thut, gut zu finden. 

Esiftder befte Dienft, den du in deinem Leben 

Dem Schöpfer fähig bift, zu geben. : 

"in fein almächeig AU/ dein Bleines Nichts zu 
enchen / 

Und in Gelaſſenheit zu feiner Ehr / zu dencken / 

Daß alles / wenigſtens nach — Endzweck / 


Was ein ſo guter GOtt gefebebnl, läßt / — 
Durch ſolch Vertrauen kan, die Gottheit bloß allein - 
Am allerwuͤrdigſten von ung verehret ſeyn. | 


BESERRSLERSUHRSERSSTARSTRSST 
Einiger et — 


Kann wir nunmehr faft überführet , 

Ob gleich fih die Vernunft haft gank dabey 

- Daß dort in Grönlands Finfterniffen, N 

(Wenn wir nicht allesläugnen tollen , ) | 

Sich Menſchen finden follen, 

Die das geringfienicht von einer Gottheit wiſſen: 

So kan dennoch, in dieſen Dunckelheiten, 

Obgleich, dem Anſehn nach, tal * Grumdgebeit, 

Und dennoch des Verſtandes Lich 

Vielleicht, zueiner Urfachleiten. Er 

Es dient vielleicht der ne uns zur Lehre / 

eine viert ha ef —5 rt dem 

Durch Eigenlieb u. Stoltz verführt, nicht denckẽ m 

Als wenn der groſſe GOtt der Menſchen Ehre cf 

Beduͤrfft und ihres Dienfts benoͤthigt wäre, 

So wie es wircklich fheint, 

a: dig die am von ſich en | 
Er 


. DR 


Aufmerckſamkeit. — 365 


Daher, wenn diß auch fo ſich in der That befinde, 
Daß ihrer keiner was von einem GOTT verftünde, 
Es doch ſo aͤrgerlich, wieviele glauben, 
Ob lieſſe GOtt hiedurch fich eine Ehrerauben, 
Herißnochlangeniht; ee 
Indem die Gottheit ja nicht minder Gottheit bleibet, 
Undihrdadurchjanichtsgebricht, 
Ob etwan hier und dar, — . 
Ein unverſtaͤndig Paar Kein. 2 
Sic fuͤnde, welches nicht der Gottheit Wefen gläubet. 
Es zeigt vielleicht, daß nichts, als Lieb, ihn treibe 
An unſerm Dienſt ſich zu vergnuͤgen, LE 
Und daß, ohn unfer Seits, ihm etwas beygufügen, 
Er Vater, GOtt und Schöpfer bleibe , — 
Es ſey dann, daß er ſelbſt, wie wir ihm dienen ſollen, 
So wie er ung gethan, ſich offenbaren wollen. 


—— 


| Aufmerckſamkeit. - 
GOtt ! mie ift das Sonnenlicht Ken 
Sp hell, fo ſchoͤn, fo wunderſchoͤn! 4 

Wie wunderbar iſt das Geſicht, 

Wodurch mir feine Schönheitfehn! 

Wie fhön iftferner das geſchmuͤckt / 

Wag man allhier, durch beyd, erblickt! 

Erwegt, wie viel, wie vielerley, 

Durch beyd uns zugeeignet ſey 

Iſt dieſe Dreyheit denn nicht werth, 

Daß man mit Freuden deß gedencket | 

Der Licht / Geſicht und Coͤrper ſchencket, 

Und ung fo manche £uftbefchehrr, 

Daß man, in unfeer £uft, ihnehre? 


u Das 


366 Würdige Anwendung der Naturlehre. 
Daß man, wenn man mas fchönesficht, z 
Sich wenigſtens fo viel bemüht, 
Das, was man fiehet, recht zu ſehn? 
Das heißt, zum Sehn das Dencken fuͤgen, 
Das heißt, ſich als ein Menſch vergnügen‘, 
Und GOtt, in unſrer Luft, erhöhn. 

So kan man unfern GHtt nur preifen ; 
So Fan man ihm nur Ehr erweifen, 
Dawir hingegen feine Macht ı 
In dem, was er hervor gebracht, 
Und feine weife Huld verachten, 
Wenn wir ſie nicht mit Luft betrachten. 


* ⸗ 1 
WISS SZ SINCE RENNER STE DER 
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Wuͤrdige und rechte Anwendung der 
——— 
Nach Anleitung desSpeätac. dela Nature. 


SO toollen hier des Schöpfer Wege faflenz . 
GoOtt aber will ſich nicht begreiffen, 
Und hier nun bloß betoundernlaflen. © — 
Er mollte feine Wunder häuffen, 
Damit durch fie wir hierauf Erden + — 
Statt kluͤger, moͤchten beſſer werden 
Und unſre durchs Geſchoͤpf geruͤhrete Gemuͤthe, 
n Danckbarkeit, doch würden angetrieben, 
en groſſen Urfprung aller Güter 
Zu ehren, zu erhoͤhn, zu lieben. 
Er ſcheint ung hier nichts zuzumuthen / * 
Als ihn, für eine Quell von allem unfern Guten, 
Erkenntlich anzuſehn, 
Und, bloß in unſrer Luft, ihn zu erhoͤhn. | O 
u a⸗ 
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adurch, daß fein Geſchoͤpf fo ſchoͤn; 
Hat er darauf die Augen ziehen wollen. 
Doch , weil wir auf den Nuʒ der ung geſchenckten Gaben, 
Zu unſerm Beſten, ſehen ſollen: 
So ſcheint er ihren Bau und innerliche Kunft, 
Mit einem dichten Nebel⸗Dunſt, 
Mit Fleiß fuͤr uns bedeckt zu haben. 
Er will uns, im Begriff, ſo ſehr nicht uͤberfuͤhren, 
Auf welche Weif er alle Pracht, 
Von feiner Ereatur , gemacht 5, | ; 
Er will ung hier nur bloß, durch feine Wohlthatzrühren. 
So zeigen ung demnach die Wunder der Natur, 
Die Menge Goͤttlicher Geſchencke nur. 
e mehr mir darinn nun die Wiſſenſchaften häufen, 
e mehr wir ihre Meng und groſſe Zahl begreifen; 
e mehr wir wircklich ſehn und faſſen, wie viel Gaben 
Wir, bloß durch ſeine Huld, empfangen haben. 
Heißt aber denn nun das, was uns geſchencket, faſſen, 
Wenn wir den, ders sehen! f aus unfern Augen 


affen ? 
Es find der Menfchen Wiſſenſchaften nicht anders 
merthund hochzuachten, 
Alsinfo fern fie mitdem Hergen, und dem empfindlie 
chen Betrachten, 
Syn einiger Verbindung fteben. Es nimmt das Der 
— den Rang faftein, 

am Menfchen, den der Menſch, inder Natur, beſitzet. 

hn Drdnung, fonder Ruß, waͤr alles auf der Welt / 

Mofern der Menſch nicht waͤr, der es für fich benüßet; 

Berlohren, ohne Nutz, ift, was der Menfch enthält, 
Wofern fein Ders nicht Antheildaran nimmt. 

Wie alles/ für des Menſchen Hertz / fo iſt das 

Hertz tür GOtt / beſtimmt. 

Sechster Theil. Aa Ver⸗ 
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Verlaͤngerung des Vergnuͤgens. 
Io habe, durch des Höchften Huld, erlaubte Lüfte 


iefer Belt, 
Im Ueberfluß, geſchmeckt, auf manche Artempfunden: 
Allein ich hab auch oft gefunden, + Ä 
Daß ſie, ehich mirs vorgefiellt, 
Und meiſtens unvermerckt, verſchwunden. 
Ich dachte oftermal hieben, 
Ob denn die Freuden feſt zu binden, 
Die Anmuth länger zu empfinden , 
So gar kein eingigs Mittel ſey? 
Und fand zuletzt, daß bloß das Dencken 
Uns fähig, eine Luft, von laͤngrer Daur, zu ſchencken. 
Durch Dencken kan und mag allein 
Uns der Genuß der Luſt nur zugeeignet ſeyn. 
ir werden, wenn wir ung ergründen , 
Veym Rünftigen/ bey uns, cin Dencken finden, 
Das wir gemeiniglich die Hoffnung nennen. 
Wir finden vom vVergangnen auch / 
Daß wir ung fein erinnern koͤnnen; 
Und dieſes Dencken ift bey ung der Brauch, 
Daß wir es das Gedächeniß nennen, 
Soll denn die Gegenwart allein 
Ohn alles Dencken ſeyn? 
Dis Dencken iſt, weim wir auf etwas achten/ 
Und heiſſet billig, das Betrachten. 
Indem ung nun in dieſem Leben , 
Die Gegenwart allein, zu unferm Brauch gegeben ; 
So ift esja Bedaureng » werth/ * 
Daß wir, an den allein uns zugehoͤrgen Schaͤtzen, 
So traͤge ſind, uns zu ergetzen. Ach 
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Ach wenn wir Menfhen uns doch nur getoöhnen. 
Vey allem dem, was wuͤrcklich (bon, (möchten, : 
Daß es aud wircklich ſchoͤn, zu fehn! 

Und wir es mit Bewunderung bedachten ! 

Auch daß wirdem, der alle Pracht, 

Zuunfrer£uft , herborgebracht , 

Ein froͤlichs Derg davor zum Opfer brachten; 

So würden wir nicht nur den Schöpfer ehren ; 

Es wuͤrd auch unfre £uft zugleich viel längerwähren, 

Der Weg iftleiht dazu. Es fällt ja gar nicht ſchwer, 
Bey allen goͤttlichen Geſchencken, 

Wie folget, etwan zu gedencken: 

»Wie iſt doch diß, was ich genieſſe, 

„Soſchoͤn / fo ſanft / fo bunty fo lieblich und ſo 
„Es iſt des REN ER und Gabe,  (füfler. 


füblen | 
„Gottlob! daßichess eben >Eant Gottlob ! 
| | ziechen | (daß ich es habe! 
ſchmecken 


EENEEANEECH NEE HN BI co RS CR ES RES gr 
Gegenſatz. 

Die allerverwildertſten dornigſten Hecken, 
Die ſtachlichtſten Kraͤuter, der oͤdeſte Sand, 

Die nackteſten Klippen und Felſen entdecken — 

Uns einen ſonderbaren Stand, 

Der zu erwegen werth. Sie dienen 

Im Gegenſatz mit der bebluͤmten Matten 

Gefaͤrbten Schmeltz und faſt ſnaragdnen Grünen, 

(So wie auf ein Gemaͤhld und Schilderey der Schat⸗ 

Durch ſchwartz und ee Stellen, . Gen 

na ie 
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Die licht ⸗ und ſchoͤnern zuerhellen, ) 
Der holden Oerter Pracht noch zu erhoͤhn. 
Sie laſſen ung von dem, was ſchoͤn, 
Das Schoͤne noch viel ſchoͤner ſehn. 
Exn einer ſchoͤnen Landſchaft Schimmer, 
Bo eine Pracht und Zier miteiner andern immer 
Oyerbunden und gefügt, . 
Und ung durch fteten Glan vergnügf, 
Dringt ung Gewohnheit oft zur Unempfindlichkeit. 
Dieunaufbörliche VBohfommenheit 
Macht unfre Freude ſtumpf, und nad) und. nach 
Wird aller Eindruck (bwadh , 
Den fie in unferm Geift fo wohl , als dem Geſicht/ 
Uns billig witcken follt. Denn die Gedandengehn 
Mehr auf dasjenige, fo fremd, als welches ſchoͤn. 
Indem die Neuigkeit mehr , als die Pracht , 
Ung die Bewundrung gröffer macht. 
Sa, durch die Menge felbft wird unfer Sinn jerfireuf, 
Und diefes bringet ung leicht zur Undanckbarkeit. 
Allein, wenn wir zuweilen dürre Höhn, | 
Wenn wir ein dd.unfruchtbar fand, 
Ein ſchwartzes Mohr, verbrannten Sand, 
Und ſchroffe nackte Felſen ſehn: 
So zeigen fie ung, mo man wohnen muͤßt und Fönnte, 
Wenn GOtt ung nicht was beſſers gännte, 


dhekeockckdorkicbctichcbidochdockaesckchichschck cha 


Anſchickung zum Kuͤnftigen. 


geil jamohlmehr, als gläublich , 
Und vermurhlich unausbleiblich, 
Daß mir ung, nach diefer Erden, 


Unfers Thung erinnern werden. 
Will 





Will man ſich denn nicht beftreben, 
Hier auf Erden fo zu leben, 

Daß man fih, in GOttes Wercken, 
Seine Fiebe zu bemerken , 

Und an feinen vielen Gaben, 
Wenigſtens an jedem Tag, 

Einmal fich erfreut zu haben, 

Dort erinnern fan und mag? 


ee 
Herslicher Wunſch. 


Keine Seel iſt ſehr — aber, bey den reichen 


Die wir in ſo — Menge, HErr von dir em» 
en haben 
Daß fie wircklich —* len, und fo groß als une 


Sollte fie noch mehr —— billig weit vergnuͤgter 


eyn. 
Ein noch weit — a ai ein empfindlicher 
mpfinden 
Sollte meine ganke Seele , zu noch heifferm Danck, 
verbinden , 
Undein feuriger vn ı r sum Ruhm in mir 


Aber, ließ ich, nebft je Sede, meinen Leib vor 
Liebe brennen: 

Wuͤrd es doch ein würdig Dpfer, HErr vor dir nicht 
heiffen können, 

Alſo tröft ih mich damit, daß, da aller Engel Chöre, 

Aller Ereaturen Schaaren, aller Himel Him̃el Deere, 

Dich nicht würdig loben Fonnen, es wohl mir nicht 

möglich ſey. Aa 3 Dens 


a7 Hertzlicher Wunſch. 
Dennoch wuͤnſch ich inniglich, daß, nach duffers 
ſtem Vermoͤgen, 
Ich das Gute fuͤhlen — daß mir der beſchehrte 
egen 
Innig mag ans Hergegehn!daß ich ſtets, wie vielerley, 
Wie unzaͤhlig bielerley, Onaden Gaben und Geſchencke 
Ich erlangt und noch tze mit Vergnuͤgen, uͤber⸗ 
encke, 
Daß ich redlich dancken — ! "und daß meiner Lieder 


$ 
Wie das Stammlen eines Kindes dir, o Water, mag 
gefallen. 


Wort⸗Streit. 


Set, etwas wircklich zu ergründen , 
Nicht, daß man willdie Warheitfinden; 

‚Dein; Sondern diß gemeiniglich: 

Mit Zung und Lunge zu probiren, 
‚Mitlautem Schrenen, überführen, 

Daß du fo flug nieht fenft, als ich, 

Daß meiner flüger, ale dein Geift, 
Undvielerhabner. Dielesheißt , ' 
‚Miteinem Worte: Difputiren. 


ER EEE DR TT SEE 2 


Geringfuͤgigkeit unfers Dancks. 


De o Diitionen Choͤre, nr 


Don Engeln, deine Wunder — 
Da fo viel Millionen Heere, 


Ron Himmeln, dir ſtets Ehr erweiſen; 
Muß 
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Muß ja mein Danck wohl warlich klein, 
Und dir, Regierer aller Dinge ! : 
Gewiß nicht weniger. geringe, 

“ Und Fan nicht mehr beträchtlich feyn, 
Als wenn man, zu des Meeres Strand, 
Noch wollt ein eingigs Körnchen Sand, - 
Als eine groffe Gabe, legen. 

Kenn wir nun diß mit Ernftermegen: 
So will es faſt nicht anders febeinen, 
Als das, was wir von Dancken meynen, 
Seyeitel. Dochwenn mans ermißt 
Daß du, o GOtt! auch groß im Kleinen, 
Und uͤherall zugegen biſt: 
So ſcheint es doch auch offenbar. , 
Daß diß, zu unſerm Troſte wahr: 
Da dir, o Schöpfer, unſer Stand, 
Und unfer Danck nicht unbekannt; 
Es wird; aus Lieb und Gnad allein, 
Dir (beydes nicht mißfaͤllig ſeyn. 
(unfre Luſt gefaͤllig ſeyn. 


BEFENDENBEN 7277 ni 2. nel Tin ul cl a 
Bergnügliche Erkenntniß dev Verde 
Gottes. 


BE lebe recht und wircklich, da ich hier, 
Sn deiner Creaturen Zier, 

O groffer Schöpfer, mibandir,. 

In einer flillen Ruh, vergnüge,  .. ..... 
Ind Lob und Danck, zu meiner Freude, füge. 

Sch fehe deine Wunder an, 

Und zmweifel’, ob ein Könid Fan, 
— Aa Son 
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Von feinem Schimmer⸗reichen Leben, 

Ein wircklicher Vergnuͤgen heben, 

Und ob ihm alle ſeine Macht, 

Und ob ihm alle feine Pracht, 

Mehr wahre Freude Eönne geben. | 
Sein Schloß, von Marmor eingefaft, 

Mit Gold und Purpur ausgesieret, 

Die feiner hoben Buͤrde Zeichen , 

Kan an den ſchoͤnen Welt⸗Pallaſt, 

Den, da defielben Pracht mich rühret , 

Der Schöpfer für mich aufgeführet , 

Und mär der noch fo ſchoͤn, nicht reichen. 

_ Des Himmels Glantz, der Sonnen Gluth, 

Der grüne Wald, die glatte Fluch, 

Das Feld, der güldnen Aehren Meer, 

Sind mein, Durch wiederhohltes Dencken: 

Daß nemlih GOtt, zufeiner Ehr, 

Mich würdigt, der Gefchöpfe Heer 

In folcher Fülle mir zu fchencken. | 
Ach laß mich oft derfelben Pracht, 

Und was fie herrliche in fich hegen , 

O Schöpfer, der du fie gemacht, 
u deinen Ehren, überlegen, 

Auch den Darinn gefenckten Segen 

Ron dir für mich mit Luft erwegen. 

So werd ich in Vergnuͤglichkeit, 

Die mir von dir gefchenchte Zeit 

In Unſchuld⸗voller Kuh, verbringen, 
Und deine Vollenkommenheit 
Nicht hier allein, auch dort befingen. 


BL Zu; 
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Fernere Betrachtung des der Erde ſo 
nuͤtzlichen Welt⸗Meers. 


Nach Anleitung des Spectacl. de la Nat. 
ndem wir nun Das weite Meer, als wie ein goͤtt⸗ 
erck, ermeffen > 
Laßt ung deffelben ubefbreblidsun größten Nutzen 
cht vergeſſen. 
Wir werden, ** = diß mit Ernſt, und mie man 
billig follt, ergründen, 
Des Meeres und der Sonnen Wunder, zu GOttes 
Ehr, ausnehmend finden. 
Unmöglich koͤnnt har ErdensKreiß im Stande, wie 


r iſt, beftehn, 

Aufs wenigſt müßte , was da lebte, unfehlbar ſter⸗ 
ben und vergehn , 

Wenn toir nicht Fluͤß und Regen hätten, Nun zeigt 

fih, daß von Flüßsund Megen , 
Und von dem, bloß allein Durch fie , bey ung gewirck⸗ 
ten Wunder Segen, 
Das Meer ‚, der Urfprung und die Duelle, Die 
Wunder ift warhaftig werth, 

Daß man die Weißheit, Lieb und Allmast desjenie 
gen in Demuth ehrt, / 

Und die a ——— auf welche 

eſchi 
Mit ehrerbietger Luſt betrachtet. Es kommen, durch 
Sonnen⸗Licht, 
Wie alle Tropfen i in Ben me! auch alle Bach und 


Aus dem Behälter * Wat dem ja fo tief⸗ als 
weiten Meer, 
Aas. ie 
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Wie ſchwer es auch De glauben ſcheint. Daß ſi ch, 
aus Duͤnſtungen allein,/ 
So ungeheurer Fluͤſſe an ohn Unterlaß ing Meer 
rgieſſen, 
Von welchen viel — in einer Weite von mehr als acht, 
ig Meilen, flieffen, 
Nebſt allen Wa auf der Welt; fheintPeine Möge 
lichkeit zu ſeyn, 
Ob ſichs gleich wircklich fo verhält. Der hellen Sons 
nen IWundersStral 
Zieht aus der weiten Waffer- ABelt, dem Meer, und 
deſſen Abgrunds»Thal; 
Durch des allmachtgen Schöpfers Ordnung / ſolch 
einen Vorrath indie Döh, 
Bon Dünften, indie dünne £uft, daß man die £uft 
mit Recht wird Eönnen, 
Ein ungemefines eich von Düften , von feuchten 
Dünften eine See, 
Die gröffer , als die Tiefe felber, und Sammlung 
groffer Waſſer, nennen, 
Die aber droben ; durch die Dünne, in folchen Stand 
gefeßet werden; 
Daß fie, durch Stegen und durch Sinden, sum Nutz 
und Beſten unfrer Erden, : 
\ Bereitet und erhalten er — deren Menge denn 


Nicht nur die Baͤche, S. und Fluͤſe, auch alle 

andre Feuchtigkeiten, : ' ' 

Die alen Pangen, allen Thieren, im Tranck, die 
Nahrung zubereiten, 

Nur bloß entſtehen, zugerichtet ‚ und wie fie find, 

formiret fepn.  . Ä 

Nun iſt des Meeres Saite für ung ein fat uns 

ſchaͤtzbar ut, 
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Und melches ihm, aus weiſer ablict, fo, wie dag 
Licht der Sonnen Gluth, 
Zu Anfang. wircklid anerſchaffen, nicht aber , wie 
man etwan meynef, 
Und mie eg, ausverfchiednen Gründen ‚ den Forſchern 
der Natur⸗Kraft ſcheinet, 
Als ob es ſein ſo —— von ſeinen Ufern oder 


Und unterirdſchen —— und es nicht wirck⸗ 
lich in ſich hatte. 
Indem, bey naͤhrer Unterſuchung, wie tief man auch 
das Meer ergruͤndet, 
Dennoch auf deſſen tiefem Boden, von Saltz ſich kei⸗ 
ne Spur befindet. 
Diß Meeres Saltz nun, daß es nicht in ſteter Stille 
incken moͤchte, 
Und folglich a Kraft der Erden mindern 
Nutzen brachte / 
Wird eg, o 2Bunder | unaufbörlich und ſtets durch 
Ebb und Fluth, gerührt, 
Und die beſtaͤndig regen 3 u an allen Orten hinges 
f 


Wo etwas unſers Schöpfers Weißheit, und feine 
Macht und Liebe weiſet, 
Wo etwas ſeine Abſicht, Ordnung, und nie begriff⸗ 
ne Wunder preiſet, 
Bo was Bewunderung verdient: So iſt es warlich 
Ebb und Flut 
Je minder ſie ar I € "hat der Schöpfer 


Dem Meer das, — fi Bi hicht bewegt, und i im⸗ 
mer wuͤrde ſtille ſeyn, 

Verfaulen und verderben würde, die Wind' und ihre 

ſtrenge Wuth, Aus 
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U 
— — — — er ie ne —— 


Aus foeifer Abficht zugetheilet. Er hat, weil diefe 


noch zu flüchtig 
Und ungewiß, — en Mittel, das unveränders 
lic) und richtig, 
Das Meer in ftetiger Den su unterhalten, aus 
gefunden 
Und dadurch Nutzen und Grace recht unverbeſſer⸗ 
ich verbunde 
Daß mir den eigentlichen Grund von diefem uns 
der nun nicht faffen, 
Soll jemand, der es Ude, fi 4 billig nicht be⸗ 
fremden laſſen. 
Denn, alle Dinge — if ſtoltzer Hochmuth; 
und hingegen 
"Das, ſo wir ai ade ſchuldig, für feine Fuͤh⸗ 
‚ nicht erwegen, 


Iſt ein faſt mehr als Bil Betragen und Unwiſ⸗ 


f 
Sa gegen feine Macht 6 hiebe, Verachtung und 
Undanckbarkeit. 
Sind ſolche groſſe Wunder⸗ Wercke nicht unſerer 
Betrachtung werth, 
Und daß man deſſen Weißheit, Ordnung, Regie⸗ 
rung, Fuͤhrung, Lieb und Macht, 
Der den — ———— und her⸗ 
ebracht 
Nach alten unſers Geiſies Kräften i, in frölicher Be⸗ 
wundrung, ehrt? 
Diß Meer⸗ Saltz nun , das alle Waſſer, auch 
Fiſch, in ihrer Daur erhält, 
Hat, auffer diefen ann, zu der Erhaltung 
elt 
Noch zweyerley, ſo fehr beträchtlich. Das erſte daß 
die duͤnnen Theile, Ohn 


* 
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Ohn alle Hindrung, ſonder Ente * ungehemmt, 
eter Eile, 
Durch die erhoͤhnde Kraft be Sonnen, ſich mit den 
Dünften aufmwerts heben, 
Und dadurch Luft und Erd und Pflanzen die Fruchtbars 
keit beftändiggeben. 
Das andre, daß die ſchweren Theile, zu ſtarcker 
Dünftung toiderftreben , 
Beil fonftzu viele —— ſich in die Luft erhoͤ⸗ 
hen moͤchten, 
Die denn, in gar zu vielem Regen , gewiß der Erde 
Schadenbrächten. 
Das Sal ift mit des Waſſers Weſen recht inner⸗ 
lich vereint und feft, 
— ſichs, durch der Sonnen Waͤrme, davon 
nicht gerne trennen laͤßt, 
Undda es, in der dünnen Luft , die Wirckungen der 
Waͤrme hindert/, 
Sind, bis zur veipten®Äegensmanbe, die Düftungen 
dadurch gemindert, 
Je mehrdie Wärme Theilchen Salß begegnet, die 
ihr miderftehn ‚- 
Je minder find der Waſſer Theilchen,. die ſich durch 
ihre Kraft erhöhn, 
Da nemlich das sorhandne Saltz das Waſſer in ſich 
chwerer macht, 
So wird der Waͤrme Zug gemildert und in die rechte 
Maaß gebracht. 
Wir haben denn dem Meerſaltz mehr, als wie man. 
glauben wird, zu dancken, 
Denn, durch daſſelbe Bleibt die Menge des ſuͤſſen Waſ⸗ 
ſers in den Schrancken, 
So ſonſt, durch die zu ſowere Menge, und von der 
Feuchtigkeiten Bürde, Ans 
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An ſtatt uns Fruchtbarkeit zu fhaffen, den Erdenkreis 
eerſaͤuffen würde. 
Wann oben nun gemeldet worden, es kaͤmen, ein⸗ 
zig aus dem Meer, 
Die groſſen Waſſer aller Fluͤſe, —— aus 
uͤnſten ber, 
So faſt unmöglich ſcheinen will, da wir ja Waſſer⸗ 
ſtroͤme kennen, 
Die mit fo ungeheurem Guß, der mehr als achtzig 
Meilen breit, 
sit einer ſchrecklich ſchweren Laſt, in nimmer unters 
brochnem Nennen, + 
Saft jeden Augenblick ein Meer ing Meer, mit ſtren⸗ 
ET. ME ger Heftigkeit, 
Und einem folchen Druck und Drang, ergieffen ‚ fürs 
a. „Ken, toelßen, treiben, = 
Daß es kein Sinn zu faffen Aus 1J u Feine Feder su 
—— | efchreiben: 
So iſt es billig unfre Pflicht , um unſers Schöpferg 
| 5. Macht zu preifen, 
Daß alle Flüfe, Teich » und Seen, aus Dünften 
| ammen , zu erweifen, 
Diß Fan ,. mit geöffrer Deutlichkeit, mehr übers 
I zeuglich nicht gefchehn,, 
Als wenn wir, was Erforfchungen, nebft der Erfahs . 
lacare om ung / zeigen, fehn; 
Es haben viele weiſe Männer; an manchem Dre; fih 
unierwunden, 
Zu unterſuchen, toieviel Negen ‚in einem Jahr, auf 
uunſre Welt, 
Wohl fallen möcht, wozu fie denn, ein groß Gefäß 
— hinaus geftellt, 
Entfernt von Haͤuſern und Gebäuden. Da ſie denn 
mehrentheils gefunden, Wenn 
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Wenn ſie, nach einem jeden Regen, die Hoͤh bemerckt, 
ſie aufgeſchrieben, 

Und endlich ordentlich addirt, daß es bey zwantzig 
Daumen blieben, 

Si in Paris fomohl, als — — London und in 


Amſte 
In einem Jahr geregnet Aus diefen läßt ſich 
illig ſchlieſſin, 
Daß auf dem gantzen — der Welt in dieſer 
Maaſſe ungefehr, 
Und eins ind andere gerechnet, bald minder und bald 
ettvas mehr ‚ 
Die Dünfte, die zu Regen worden, nach allem Ans 
fehn , fallen müffen. 
Doch, um noch mehrer Nichtigkeit, und Ordnung, 
laßt ung ung bequemen, 
Und bloß. nur fünfzehn Daumen hoch , an flatt dee. 
zwanzig, anzunehmen : 
So wird ſich dennoch fo viel beigen, daß, bloß aufeis 
r Ruthen Erden, 
Auf fuͤnf und viertzig Fuͤſe Wab in einem Jahre, 
fallen werden, 
Den Fuß gewuͤrffelt angenommen. Diß wird auf 
f chzig Meilennun, 
So wie man ſie in Franckreich hat, im Jahr auf vier⸗ 
zehn mehr noch thun, 
Als ſieben hundert itiaren nebſt hundert fuͤnfzig 
Millionen, 
Dergleichen Cubſcher Fuͤſſe Waſſern. Nun hat ja 
Franckreichs ſtaͤrckſter Fluß / 
Die Seite nemlich, ihren Stoff aus einem Dunſt 
und Negen- Buß. 
Sie haben denn die Seine felber bey dieſer — 
soft betrachtet, 
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Und daß ſie lange nicht ſo groß, mit vielem Fleiß und 
enft, beachtet. 
Bequem dazu nun zu gelangen; 
Hat ein vernünftger Mariotte fie fo zu meſſen anges 


fangen 
Die Louvre» Brücke , fo die Seine — Pfeiler in die 
| ngefchlieffet ‚ 
Und unter deren breiten Bogen ihr Waſſer unaufhoͤr⸗ 
Zi auf vier hundert Füflebreit, ‚ (lich flieffet, 
as Waſſer iſt fünf Füße tief A — zwey tauſend 
uͤß entſtehn. 
Umnun den Kaum zu überfehn, 
Den die zwey taufend Fuͤſſe erg: Eu * einer angeſetz⸗ 
en Zei 
Warf er ins Waſſer einen Stock, und merckt in. deſ⸗ 
fen Schnelligkeit, 
Zugleich die Schnelligkeit des Waſſers, und fand, 
daß immer eine Länge 
Aufdie zwey hundert fünfzig. gar f — einer jeglichen 


Durch die gewoͤlbten Sog ge 
Sich unaufhoͤrlich drangund Sn Allein , mir wol⸗ 
len uns bequemen, 
Und weil der Seine rege Fluth 
Nicht immer gleich geſchwinde laͤuft; nicht mehr , als 
hun dert Fü ſſe, nehmen, 
An Nat zweyhundert fünfzig Füße ; So kan ein jeder 
leicht erfahren, 
Daß die zwey tauſend Fuͤſſe, die jetzt noch an 
rücke waren, 
In einer einzigen Minute fon hundert Fuͤſſe fich — 
Woraus man überzeüglich lernt , (fern 
Daß an fo.viel zwey taufend Füfen fie hinter ) u 
Raum gemacht, Als 
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Als ſie, auf ihrer ſtillen Reife, Süßen eingelne volls 


Hierauf nun frift , ohn iin, Sieife und Fehl, 
die Rechnungrichtigein, 
Es müffen von dergleichen Waſſer, an folchen würffes 
lichten Füßen, 
In einer eingigen Minute, il — ii hundert taus 


Vermehret mannun Diefe Sapı er Mehtig; ; find, in 
einer Stunde , 
Zwoͤlf Millionen folher Fülle, u noch an Millionen, 


t, 
Mehr als zwey hundert achkig noch, in einem Tag und 
einer Nacht, 
Dahin gefloſſen und gefahren: 
Im Fahr ein folglich Hundert De l an NEM 
illiaren 
Und hundert zwanzig Milionen —8* Alſo ſiehet 


Daß dieſe Zahl, wie groß ie and 1 ds ab der Wafs 


Im Regen, als die fehsmalgröffer, af keine eis 
ereichen fan, 
Da fie auf fieben hundert Hiergehn, ei Milliaren, 


ch erſtre 
Und hundert fuͤnfzig Millionen — Hieraus 
wird entdecket, 
Wie in den Duͤnſten, Schnee und Ram, folch eine 
aft vom Waſſer ſtecke 
Woraus faſt fuͤnfmal ſo viel Fuͤſſe, ale ei fir haben, 
| fönnten werden, 
Wer nun, mit menfchlihem Gemüth, die Wun⸗ 
der » Ordnung überlegt 
Sechster Theil. Db Und 
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Und wie, durch ſolche Macht und Weisheit, der Bau 
| des Waſſers und der Erden, 

Auf eine folche weiſe Weiſe, regieret wird, mit Ernft 


ermwegt, 
Und dann Fein herrlich Negiment, Fein’ Allmacht, kei⸗ 
ne Sottheit fpürt, 
Die folche ungeheure Eörper, fo leicht, fo ordentlich 


regiert; 
Wie wird doch der fich felbft vernünftig, begabt mit 
einer Seele, nennen, 
Und, zum verfiändigen Geſchoͤpf, gemacht zu feyn, 
verlangen Fönnen? 


HERHARHERE VEETTRUHUNR 


Weberzeugliche Ueberfuͤhrung. 


B. Wa⸗ iſt das fuͤr ein ſchoͤner Tag! genieß ihn! 
dencke, Daß erfcbön; 
Er fähret fonften fehnell dahin, und wird, tie ein 
Geſchrey, vergehn. 
M. Und menn ich auch daran gedendfe , wird er doch 
darum nicht verweilen, 
Er wird, infeinerregen Fahrt, ſo wohl, alsfonft, 
von hinnen eilen: 
B. Wofern man eine Schuͤſſel Fruͤchte, um deine 
Zunge zu ergetzen, 
Auf etwa einer Viertelſtund ? . ließ auf deine Tas 
elfepen: 
So weiß ich nicht , ob du Derfelben dich toegern 
twürdeft zu genieffen , 
Bloß darum, weil die Diener etwan fie, auf dem 
Tiſch, nicht lange lieſſen. 
Du wuͤrdeſt dich, ſo viel ich dencke, vermuthlich 
deſto eh bequemen, Die 
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Dieſelben deſto eh zunehmen. 
So laß auch eineh ſchoͤnen Tag, ohn ihn, im Den⸗ 
cken, zu genieſſen, 
An den, der dir denſelben ſchenckt, doch ungepruͤfet 
nicht verflieſſen. 


Der Schoͤpfer uͤberall gegenwaͤrtig. 
rweget doch die Ordnung in der Welt. 
Wie weislich, der ſie ſchuf, ſie auch erhält. 

Das Vieh, das ſelbſt nicht ſaͤen kan, 
Trift ungefaͤt ſein Futter an. 
Es treibet ja, daß ſie geſaͤttigt werden, 
Das Gras, fürfie, von ſelbſt ſich aus der Erden. 

Der Menfch hingegen, welcher fäen, 
Undegen, pflangen, binden, maͤhen, 
So kan als foll; der hat dazu die Hand, 
Hat den beſorgenden Berftand 
Damit er viel mag mohlverwalten 
Zu ſeinem Eigenthum, von dem erhalten / 
Den wir, in feinen weiſen Wercken, 
Nicht fehen Eönnen: Doch fo Har, 
So uͤberzeuglich offenbar, . 

nihrer Ordnung, ihn bemercen 

aß unfer Geift darinn ihn heller fafterblichty 
Als wie einleiblich Aug , ihn felbftsu ſehn, geſchickt. 
Fe mehr wir überall die Kräfte der Natur, 
Mit einiger Aufmerckjamteit, ergründen , 
-©se Elar » und deutlicher wir eine helle Spury. 
Don GOttes überall vorhandnem Weſen, finden 

O GOtt! da ich auf fo viel Arten, | 
In Feldern, Röalberannd im Garten, 

2 
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om Meer, und indes Himmels Höh, 
Den Ausbruch deiner Guͤt empfinde; 

ain, undan und um mich feh, 
Wie deine Güte, deine Treue, 
Mitjedem Morgen fich verneue, 
Und hberall den Schöpfer finde; 
Sogib, daß, in empfundner Luft; 
Mein Geift, inder gerührten Brufl, 
Dirdiene , deinen Ruhm erhöh; 
Und dich mit allen Kräften preife, 
Auf eine Dir gefällge Weiſe! 

Nun kan ich dir, o HErr! zuſchencken, 
Nichts dir anſtaͤndigers erdencken, 
Als mit erkenntlichem Gemüthe, 
Für deine Weisheit, Macht und Guͤte, 
Von Hertzen wuͤnſchen, froh zu ſeyn. 
Doch ſpuͤr ich, daß auch ſelbſt mein Wollen, 
Was wuͤrdigs, dir, o HErr! zu zollen, 
Scheint es gleich mein, dennoch nicht mein. 
Und, wenn auch ſolches ſoll gelingen , 
Eseben fo, wie das Vollbringen, 
Don dir ung muß gefchencket ſeyn. 


ekoskackoskackaskockr änsKackuchg Aochckschnchrcdsckschickackockg 


Wunſch. 


Io finde meine groͤſte Freude, an deiner Creaturen 

Sir, (tügen, 

. Ach möchte diefe meine Luft dir zum gefällgen Opfer 

Mein’ Anmuth dir gefällig on ah laß, o HErr! 
ich fleh zu Dir 

Mein durch dein Werck gemirckt Vergnügen , aus 

Ganaad und Liebe, dich vergnügen. 

Die 





Die Allwiffenheit. - 

> 8 Fommt, von einem jeden Menfchen, das Hirn 
als wie ein Schauplaß, mir, _ , 

Den die fünf Sinnen ftets verändern; als Spieler , 
die Gedancken für. 

Was muͤſſen nicht, an Luſt⸗ und Trauer, darinn, o 

Schöpfer! hier auf Erden, 
Bor deinen alles fehnden Augen, für Schaufpiel 
aufgeführet werden ! 
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aß ich allhier, in fanfter Stille, 
Und ſichrer Ruhe figen Fan; 
Seh ich , aus deiner Liebe Fülle, 
Als einen Stral der Gnaden, an. 
Ach möchte mich der Strat entzünden! 
Co mürd ich die gewiſſen Spuren 
Der fonftverborgnen GOttheit fehn , 
Sein all erfchaffend Wort verftehn, 
Und, invernünftigem Empfinden, 
Wie alles, was er ſchuf, fo ſchoͤn. 
Sein Allmacht, Liebe, Weißheit finden, 
Und ihn am wuͤrdigſten erhoͤhn! 
x x%* ** * * * xx 4% 
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Des Menfchen Zorn thut nicht was 
vor Gott recht ift. | 
ie allerlächerlichftie Suͤnd, und ſchaͤdlichſte Ser 
muͤths Bewegung 
Bb 3 St 


388 Des Menſchen Zorn 
Iſt, wenn wir, durch des Naͤchſten Thun, uns das 
Gebluͤt in eine Regung, 
Und bittre Wallung — die Aergerniß und 
ifer heißt: 
Wodurch der Coͤrper nicht allein in Kranckheit, auch 
zugleich der Geiſt, 
In eine Art von af , wie man den Zorn nicht 
unrecht nennet, 
Sich ungttefeig fegen ah. — Don alten Laſtern, die 
ennet, 
Hat jede, nebftdes Staceis & piße, doch auch noch 
Honig; aber hier 
Iſt End und Anfang gallenbitter , und tödtlih Gift, 
Durch welches wir 
Uns felbft mit Noth und Pem belegen , anftatt den 
Naͤchſten zu beladen, 
Und ſtatt den ſchuldigen zu ſtrafen, faſt niemand r 
als ung felber, febaden. 
Die fehnelle Gluth des regen Eifers iſt Stuͤck/ und 
Buͤchſen⸗Pulver gleich, 
Das oben „als ſeitwerts, (hldgt , und deſſen 
toͤdtlich ſtarcker Streich, 
Des Nahbars Hauß oft Faum erfchüttert, fein eignes 
in die Luͤfte ſprenget. 
— — der Schwefel, wozu der Geiſt 
die Kohlen menget, 
Die Eigenliebe der — der Eigenſinn und 


Uebermuth/, 
Zu dem ſo ſehr sfäeihen, ih ef versehrnden 
uth, 
Zu eigenem Verderben füget , bon welcher Großs 
muthg-vollen That, 
Man denn, hal er Belohnung, mit Recht noch 
IR und Schande hat. Man 
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ee —— 
Man feh ein u — doch einſt mit kalten 
Sinnen a 
Kan wohl zugleich 2 (outer und lächerlicherd 
den 
Wie ſolch ein halb Beſeßner macht, und fich verftellf, 
gefunden werden, 
Als denman rei, kaum ohne Zien und Furcht und 
Mitleid, ſehen kan? 
Die Augen, voll von ſchwartzer Gluth, bemuͤhn ſich 
gleichſam zu verſtecken; 
Die tiefgeſenckten Augenbraunen, die theils die wilde 
Scheußlichkeit 
Der glimmen Augen zu vermehren, und theils dieſelbe 
zu bedecken, 
Nach aller Kraft, bei (heine, formiven zu ders 
elben 
Aus den fonft gierlichen Dvalen, 2 Kleine tiefe Moͤr⸗ 
der⸗Hoͤhlen 
Wodurch man den verſtoͤrten Sitz der aufgebrachten 
milden Seelen, 
Halb fürcht-halb lächerlich erblickt. Ermürde, Ba⸗ | 
filisfen gleich , 
Wenn die Natur 1 firengen Gift ihm nicht verfaget, 
ohne Zmeifel , 
Den Feind) mit feinen Blicken tödten; ; erftürgt ihn 
gar ing Höllen- Neid) , 
Und gäbe (mie die Zung es ja verräth,) ihn in der 
That dem Teufel. 
Sein fhäumend Maul , bald laut , bald ſtumm/ für 
Wuth und uͤbermachten Eifer, 
Drückt bald in feine untre Lefze die ſtumpfen Zaͤhne 
voller Geifer; 
Bald knirſcht ſein grimmiges Sebi; bald ſpeyt der 
aufgerißne Mund Bb 4 Ver⸗ 
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Verwirrte Schmäh Wort ohne Zahl, ja ſchreyt und 
bellet, wie ein Hund. 
Nun ſehe man doch eine Larve, von ſo verzognen 


Zuͤgen, an, 
Ob man von einem Ebenbilde des Schoͤpfers was 
drinn finden kan, 
Sa, ob auch nur was menſchliches, in dem Betra⸗ 
gen, ſich entdecke. 
Was es noch vor betruͤbte Folgen, im Geiſt und 
Leib, und ſonſt erwecke, 
Iſt uͤberfluͤßig zu erweiſen. Man weiß ja, daß des 
Eifers Macht 
So viel in Noth und Pein geſtuͤrtzet, und endlich gar 
ins Grab gebracht. 
Ach moͤcht ein Menſch, in ſeiner Hitze, doch einſt 
vor einen Spienelgehn,  _ 
Und nur allein die aͤuſſre Stellung, vom Coͤrper und 
Geſicht, befehn: 
So weiß ich, würd er gang gewiß ein Scheufal in ſich 
feibft entdecken, 
Und für fein’ eigene u ‚ die ihm doch fonft fo lieb, 
erſchrecken, 
Wo nicht, ſo wuͤnſcht ich, daß diß Lied mit gnugſam 
kraͤftgen Farben ihnen, 
Ein aͤhnlich Bild des Zorns zu zeigen, ſtatt eines 
Spiegels möchte dienen, 
Damit dieunglückfelge Quelleder Boßheit, die Em⸗ 
pfindlichEeit / 
Mit mehrerm Ernft erkannt, verftopfet, und gegen 
fie, zu aller Zeit, 
Mit Macht geftritten werden möchte, Ich will mich 
wenigſtens bemühen , 
Spandern, als mir felbft zum Beften, die Unſchulde⸗ 
Mast ihr abzuziehen, Um 
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Um diß, dem Schein nach, Kind des Himmels, doch 
in der Warheit, Kind der Hoͤllen, 
In ſeiner eigentlichen Stellung, und ungeſchmincket, 
vorzuſtellen. 
Ich nenne die — — von unſerm Naͤch⸗ 
ſten nichts zu leiden, 
Die Mißgeburt der Eigen-Liebe, den groͤſten Feind 
Ä von allen Freuden, 
Und unfern eignen. gröften Feind, der, was: ung die 
Natur gefeßt, 
Die GOttes, unfers Dice Siebe, und unfer eiges 
verletzt. 
Zu viele Liebe vor une ann: verurfacht , daß wir. 
felbft ung haſſen, 
Daß mir die ung gefesten Schrancken , aus übers 
müthgem Stoltz, verlaffen, 
Anſtatt, tie eszu unferm Beſten, Natur und Schrift 
uns vorgeſchrieben, 
Den Schoͤpfer, uns, und unſern Naͤchſten, uns 
gleich, gemeinſchaftlich zu lieben ; 
So reiffen wir ung aus der Mitten, und lieben nichts, ' 
als ung allein, 
Wodurch wir denn, gangüberzeuglich , beftändig uns 
glückielig ſeyn. 
Mit unferm Ich ein beſchaͤftigt, erklärt man ſich 
für aller Feind, 
Und zieht, Durch einen rap nung: der jeders 
man erlaubet fcheint, 
Sich aller Feindfchaft wieder zu. Wie fan mit uns 
ferm Wohlergehen, 
- Da die Parthey fo gar nicht gleich, ein folch Betra⸗ 
gen doch beftehen? 
Da wie ein andrer Ismael, man fich felbft gegen 
alle Welt/, bs Und 
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Und alle Welt auch gegen ie hinwiederum verreißt 
und ftellt. 
Wenn man, nn ‚ den wahren Urfprung von 
der Empfindlichfeit erwegt: 
So ift die Wurtzel nichts, als Hochmuth, der Saas 
men zu viel Kigen» Liebe, 
Die Frucht , die diefe boͤſe Pflanke , und zwar in: 
chwerer Menge, trägt, 
Sind bloß zu unfers Nächten Schaden und Nach⸗ 
theil abgezielte Triebe, 
Wodurch man aber mehrentheils fich ſelber nur Ver⸗ 
druß erregt, 
Und, daman andre ſchlagen will, ſich ſelbſt am aller⸗ 
ſtaͤrckſten ſchlaͤgt. 
Nun kommt vom aufgeblaſnen Stoltz, das Mit⸗ 
tel, das er brauchet, mir 
So unzulanguch- als auch thoͤricht, und gar zu nie⸗ 
dertraͤchtig fuͤr, 
Anſtatt, wie er ja Inne will, ſich übermüthig zu 
beftreben, 
Vor allenfich hervorzuthun, fi 5 über alles zu erheben, 
So macht er fidy, durch Zorn und Eifer, veraͤchtlich, 


lächerlich und klein, 
Ja, zeigt dem andern felbft die Wege, daß er fein 
Herr und Meifter fenn, 

Und feine Ruhe ftöhren koͤnne, fooftermill. Diß zu 
vermeiden, 

Iſt diß das Ben Mittel , die eingge Eur: So 
bald ihrfeht, 

Daß jemand, erfen, wer er ſey, morinn fi ich gegen 
euch vergeht, 

©» — die erſte Regung zu unterdruͤcken, 
ohn zu leiden, 


Daß 
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Daß man, mie ihr getroffen, mercke. Diß zeigt, 
daß ihr euch felbft beſitzt, 
Es zeigt Verftand und Weißheit an, es zeiget Groß⸗ 
muth. EureMinen, 
Die wenn ihr böf, ‚0 fheußlich machen, die wers 
den ohne Zweifel dienen, 
Euch Ehr und Benfall zu erwerben, und eben dieſe 
Handlung nüßt, 
Den Feind zu kraͤncken, zu verwirren, ihn zu befchäs 
men, Elein zumachen. 
Euch wird manloben und bewundern, den andern hafs 
fen und belachen. 
Zu ſolchem kluͤglichen Ag verbindet euch nun 
ja fo ſehr 
Ein zugelaßner Eigennuß, als der Natur und Bibel 
Den Nächten, ſo wie euch, zulieben, ehr, 
Dem, wenn ihr fo den Nädhften liebet, fo liebt ihr 
ihn, Doch euch noch mehr. 
Geſchicht euch Unrecht, und ihr meynet, ihr muͤſ⸗ 
fet euch nothwendig rächen: 
So denck ich ein’ erlaubte Race euch hier nicht eben 
abzufprechen ; 
Ich will mit diefer meiner Lehre, zu eurem Beften, 
diß allein: 
Ihr ſollt, anftatt euren Feind, euch nur nicht an 
euch ſelber machen, 
Anſtatt nur ihm, euch wehe thun, nicht euer eigner 
Hencker fenn 
Hennihr euch noch fo fehrerboft: So wird er eu⸗ 
rer Boßheit lachen, 
Indem ihr ſeinen Willen thut. Er kan ja, wie er 
will, euch lencken; 
Ihr plaget euch, auffein Geheif; ihr ſeyd fein Sthap ; 
er wollt euch kraͤncken; Ihr 
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Ihr kraͤncket euch, ſo oft er mil. Hat ers nun aber 
nicht gewollt, 

Wie es zuweilen wohl geſchicht, und was er that, 
tar aus Derfehen, 

Aus Uebereilung oder Schwachheit, und gar aus Vor⸗ 
faßnicht, gefcbehen ; 

So überlegt doch fett — ob euer aufgebrach⸗ 

ut 
Ob euer Eifern, Schande, Schmaͤhlen, Verfol⸗ 
gung, Boßheit, Zorn und Wuth, 
Von Billigsund Gerechtigkeit, auch den geringſten 
Schein nur hege, 
Und ob man euer Thun fuͤr menfchlich und für vers 
nünftig halten möge, 
Da ihr, aus Uebereilung, euch und eurem Nächften 
Schaden thuf. 
er lachet über Hunde nicht, diegrimmig in die 
Steine beiffen, 
Mit welchen ſie ihr Feind geworfen? da wir hingegen, 
durch die Wuth, 
Viel toller noch, als Hunde handeln nicht Feind, 
nicht Stein, ung felbft gerreifien, 
Wenn man, durch aufgebrachte Galle, fich Eränckt 
und ſich am mehften thut. 
Wer wolltenun, ſolch einem Feind zu widerftehn, 
fih nicht bequemen, 
Der, wenn er fiegt, ung lächerlich, veraͤchtlich, toll 
und elend macht ? 
Wer wuͤrde wohl das wilde Thier, Das man im Bus 
fen hegt, nicht zaͤhmen, 
Würd es nur recht, nach feinem Weſen, die Folg, 
und die Gefahr bedacht , 
Kurtz; foll, in deinem gangen Leben , Dich deine 
Thorheit nicht gereuen, Ev 





thut unrecht vor GOtt. 395 


So muft du gleich, fo bald dein Zorn nur eben feinen 
Anfang nimmt, 
So balddir, gegen deinen Naͤchſten, ein Funcken in 
in der Bruft entglimmt, 
An ftatt ihn eifrig aufzublaſen, — eilig in denſelben 


eyen. 

Du wirſt dadurch im Stande —— ‚durch deines 
Feindes eigne Waffen, 

Dir wahre Satisfaction, wie man ed nein, ju ver⸗ 


‘ba 
Hingegen bleibt eslächerlich, Dr nen Eifer fih 


Sich ſelbſt zu ſchaͤnden, fich plagen, fi) Pein und 
ranckheit zu zuziehn, 

und wenn ein andrer uns — den andern nicht , 
fich felber ftraffen. 


— —— 


Himmels⸗Betrachtungen. 


Io hatte juͤngſt, am fpäten Abend, verſchiednes 
ung zur Sehr gefchrieben, 
Als ich mich, durch Die Heiterkeit des Himmels, kraͤf⸗ 
tig angetrieben, 
Und.gleichfam vecht gereißet fand, die Schaaren der 
geflirnten Höhen, 
Zu meiner £uft , doch mehr zum Ruhm des HErender 
Schaaren, angufehen. 
Ich nahm die Kinder mit heraus, um ihre Seelen 
auch zu ruͤhren, | 
Und, durch diß wuͤrdigſte Spectafel, fie, auf der 
Wunder Quell; zu führen. 
Wir fenchten unſre rege Blicke in das Sapphirne Ab⸗ 
grunds Thal, Des 
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Bewunderten, von ſo viel Lichtern, ſo wohl den ſtets 
verſchiednen Strahl, 
Als ihr beſtaͤndig reges Funckeln A doch noch am meis 
ften ihre Zahl. 
Indeß nimmt einer meiner Söhne, mein Jochim 
Wilhelm, ungefehr 
Ein ihm geſchencktes Perſpectib, bemüht ſich, in den 
tiefen Gründen, 
Den Supiter, der ihm vor andern am hellften febien, 
Dadurch zu finden, 
Und gibt, fo'bald er ihn gefunden, mit Jauchzen 
mir fein Fernglas her,  _ 
Um diefen groffen — zu ſehen. Ich nahm es, 
brauchts und Aufke gang, 
Ob diefes Sterns vergröfferten und dur) das Glas 
vermehrten Glantz. 

Ein lieblich Licht ‚_ein blaulicht Funckeln, ein ſtiller 
Strahl, ein heller Schein, 
Durchfuhr mein Auge, traf den Geiſt, und nahm 

mich mit Bergnügenein, . .. 
Erheiterte mein gang Gehirn, und ſchien meinganges 
aupt zu füllen, 
Mit einer hellen Reinigkeit. Konnt ich nun (weil das 
Glas zu klein,) 
Die vier Trabanten gleich *— noch ihren richte 
gen auf enthüllen; 
So fah ich fie doch in Gedancken, und betete die weſſe 
Mat (gebracht, 
Dei ‚ der fie munderbarregieret, fo tie er fie hervor 
In tiefer Ehrfurcht frölich an. Es naͤhrte ſich mein 
frober Sinn / 
An dieſer groſſen Himmelstafel, dem HErrn der Crea⸗ 
Als wie an einer Himmels ſpeiſe. (tur zum Preiſe/ 
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Ichrichtete mein Perſpectiv an ” einen Fix⸗ 


Den Unterſcheid des Lichts je ken, / ve Wwiſchen ihnen 
aneten, 
Ich fand auch einen Fön, ie tie ſtutzte mein 
erftaunter Sinn, 
Als ich denfelben Eleiner zwar, — in ihm ſolch ein 
buntes Blitzen, 
In unaufhoͤrlicher — als wenn viel Mil⸗ 
lionen Spitzen, | 
Die bald Sapphir, und bald Smaragd, und bald 
ein reiner Diamant, 
Bald fchütternde Rubinen ſchienen, in immer > ſchoͤ⸗ 
m. nerm Glantze fand. 
Diß zeigte mir den Unterfcheid der Firftern und 
Pianstenklar, 
Und daß dig nimmer file Blincfen ein wahres Sons 
nen Feuer war, 
Drauf führt es, in erftaunter Ehrfurcht , mich auf 
die prächtigen Gedancken, 
Don unfers Schöpfers groffen Wercken, ohn alle 
Grentzen, Zahlund Schrancken, 
Durch ihre Groͤſſe, auf ſeine Groͤſſe. Indem aus ihrer 
| Gröffe, Pracht, 
Und Meng und Herrlichkeit, an Seisheit, an Liebe, 
Majeftät und Macht, 
Der allerwürdigfte Begriff, von .. wahren GOtt⸗ 
eit quillet, 
Die alles Dencken allen Kaum und aller Himmel 
| Dimmel füllet, 2 
O mahres Bildniß — GOttheit, das etwas 
goͤttlichs ſichtbar zeigt! 
Das aller Engel, aller Seifer Degriff und ne 
uͤberſteigt L 





— —— 
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Vor dem, was auf und Erden, und unter ihr / 
nie beuget! 
So dachtich, als ich, mitEntfeßen, in meinem Glas 
fe, (deſſen Fänge, 
Saum eines Fuffes lang, die 55 keines Gro⸗ 


chens 
Nebſt meinem Ruhe Surfen. in des Saphir⸗ 
en Abgrunds Schoof, 
Ich unverhofft, voll a Schrecken, vor Luſt er⸗ 
ſtaunt, noch eine Menge, 
Don Strahl» und Schimmer⸗ reichen Sternen, je⸗ 
doch von folcher Kleinheit fand, 
Daß faſt nichts kleiners zu entdecken... Kein Sonne 
ftaub, Fein Körnchen Sand, 
- Bleibt bey der geoffen Kleinheit Eltin , 
Und feheint, mit diefer eine Kleinheit verglichen, 
wircklich groß zu feyn. 
Der Kleinheit aber — hat jeder Stern⸗ 
taub einen Schein, 
Der ihn ſo deutlich zeigt, ſo hell, ſo ſcharf, ſo fpisigund 
Daß Diamantıne Nadel Ifpißen, (forein; 
Unmöglich bey dem hellften a ſo hell, fo herrlich kon⸗ 


itzen. 
O GOtt! rief die efaunt Sek, E08! was 
ſeh ich hier aufs neu, 
Woruͤber ich in Luſt und Ehrfurcht, zugleich erſchreck 
und mich erfreu. 
An ſtatt, durch ein ſo kleines Glas, in den unmeß⸗ 
barn tieffen Hoͤhen, 
Die Groͤſſe, welche nicht ra Abe einer Sonn 
ein zu fehen ; 
Kan ich, Durch folchenengen Kaum, fold) einen Raum 
vom Firmament, & 
50 
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So Somunderbar verkleint erblicken, daß man, nebft ihm, 
in feinem Schooß, 
So vieler Sonnen groſſe Cörper, die nicht zu meſſen 
ſind, erkennt. 
Iſt, was hier unbegreifflich klein, doch dort gantz 
unbegreifflich groß! 
Wie wunderbar iſt hier die Kleinheit! die Groͤſſe ja ſo 
wunderbar! 
Wie wunderbar des Raumes Tieffe! wie ungezaͤhlt 
der Sonnen Schaar! 
Da ein ſo kleiner Raum, von Sonnen, ung eine ſolche 
Menge meift ! 
Sebenedentes ——— das Zah fih einen 
Meifter p 
Den nichte fonft a jeigen Bine, worinn fi 
olhe Wunder häuffen, 
Die, da. der menfoliche Be faft alle Dinge 
zu begr 
Verwegen gnug ſich unteefieht f ihn fo verkleint, fo 
niederfchlägt, 
Daß er, wenn er von Sonnen, Welten, und Raum, 
die Meng und Größ erwegt, 
Sich felber faft —— findet. Man wird mit 
hoͤchſtem Rechte Eönnen, | 
Den faft unendlich tieffen Kaum voll. Sonnen, einen 
Sottheit» Spiegel, 
Des Schöpffers — ſeiner Weißheit und All⸗ 
macht Mufter und ein Siegel, 
Daß er wahrhafftig da , der Lieb und Güte wuͤrdgen 
Vorwurff nennen. 
Die groffen Wercke ſcheinen faft, durch ſich allein, 
ſich zu beſtreben, 


Sechster Theil, Ce Von 
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Don der Unendlichkeit t der Gottheit , ein fichtbar 
Probftück abzugeben. 
D wahrer GOTT ! den ps Sa die alles 
Dencken überfteigen, 
In einer wahren Majeſtaͤt, von einer wahren Gott⸗ 
heit, zeigen! 
Wie haft du, um von deiner Groͤſſe viel mehr, viel 
wuͤrdigers zu fallen, 
Viel MIN » und Billionen Sonnen ‚ in den unends 
lic) tieffen Höhn, 
Ja um fie, Durch des Geiftes Augen, an Welten noch 
vielmehr zu fehn, 
Und dich in ihnen zu berwundern , DIE. underr Glas 
erfinden laſſen! 
Jetzt preiſen allererſt die Himmel die Ehre GOttes; 
aus den Sternen 
Des nen entdeckten Welt» Gebaͤudes iſt GOtt am 
wuͤrdigſten zu lernen. 
©: Da dieſes Werckzeug auch den Schoͤpffer weit herr⸗ 
licher, als ſonſt, ung weiſt: 
So weiß ich nicht, warum man es kein goͤttlichs Of⸗ 
fenbaren heißt. 
Hier wollte GOtt dem Geiſt der Menſchen ſich erſt, 
als einen HErrn der Schaaren, 
Zu ſeines Ramens gröfferm Drei | ingröfern uns 
dern offenbahren:: 
Nicht nur die — und ungezaͤhlten Coͤr⸗ 
zeigen 
Des Schoͤpffers weiſe act allein. Da fie mit 
Wundern angefällt, 
Mit Eörpern Kraͤfften und mit Geiftern ‚die. alles 
Dencken überfteigen: 
Sp zeigt ung alles ud tie wuͤrdis der —— Au 
mas aus ihr quillt: 


Die je Werckſtatt att der Seelen. gor 
Und wie in nichts fo offenbar, me mit folcher hel⸗ 


len 
fin: nichts fo mwürdig,. er und herrlich, die unumſtoͤß⸗ 
ewge Wahrheit, 
Die allerreinſte —E— ſo augenſcheinlich zu 
bemercken, 
Bon einen Schoͤpffer und Erhalter; alß bloß allein 
in ſeinen Wercken. 


— ———— 
Die Werditatt der Seelen. 


Sa ih juͤngſt, mas ich vom Lamm Kopf; ge⸗ 
ſchtieben / durchlas, und mein Singen 
Bon neuen überleget hatte, — ich weiter noch 
ehn, 
Und ließ mir einen Todten- Kopf aus meinem Cabis 
nette bringen, 
Um auch von dem den Bau der Knochen, in ſeiner 
Bildung, anzuſehn. 
Ich ſah ihn erſt, von unſrer Dauer, * einen ſtum⸗ 
men Lehrer an 
Der aber, ſonder Zunge, — al der Beredſte ' 
an, 


Doch. war diß nicht mein. — allein; 1 lenckte 
ß — — —— 
uf den gewe enen ehaͤlter der Seelen, au 
Auf den g —ã auf den 
And fand ihn rings umher serfhlfen, als einen Kers 
cker und fo dicht, 
Daß auffer, mas durch alone Sinne Candle, nems 
lich durchs Geficht , 
Durch Ohr, und fonft von auffen Zringt; die Seele 
fern von allem Licht, - Sm 
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Sm nimmer unterbrochnen Duncklen, ihr unbefanns 
tes Werck betreibet, 
Und daß, fo lange fie im Cine ‚ fie hier ſtets einges 
ſchraͤncket bleibet, 
Nicht aber , wie mans — durch Vorurtheil 
verfuͤhret, meynet: 
Daß ſie im Himmel, in der m in DR und Weſten, 
wie es 
Gedancken von fich fenden Fönne 1 eb es bald nach 


Ame 
Nach Nova Zembla, bald zum — bald wieder⸗ 
um nach Aſia, 
Sie wegʒuſchicken, gar nicht möglich ; nein, daß die 
Seele fort und fort, 
Sammt ihren Kindern, den Gedancken, beftändig an 
demfelben Drt, 
& lang wir leben, bleibt und wirckt. Die Bilder, 
die ſich in fie ſencken, 
Durch nie verſchloßner Sinnen Thüren, weiß fie auf 
taufend Art zu lencfen, 
Zu fügen, wiederum gu trennen ‚ fie zu vergleichen, zu 


| edencken , 
Sie zu vergeffen, zu bebalten, ‚ fie su —— ſie zu 


Sie zu veraͤndern, bald ſich se mit ihnen gleichfam 
zu vermäbhlen, 
Bald wieder ſich von ihnen beiden, bald recht zu ha⸗ 
ben, bald zu fehlen, 
Bald ſich an einigen zu ärgern, an andern bald fich zu 


ergehen, 
Bald aus verfihiednen ein Gebaͤud errichten, und zus 
Faͤllt ihr zuweilen leicht, bald ) fehroe Kr (bel i 
ilen lei a e iß ſchein 
das wahre Thun der Seelen. nd 
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Die Dunckelheit des Seelen⸗Sitzes ſcheint etwas 
helles zu entdecken, 
Und zu derfelbigen Betrachtung ein Licht ung gleich» 
fam anzuftecken. 
Kommt, laßt ung denn, fo viel wir Fönnen, aufmerck⸗ 
, fam in ihr Inners gehn, 
Und wenigſtens von ihren Grentzen, wo man fie felbft 
\ nicht fieht, befehn. u 
Des Schedeld Bau ſcheint an Figur faft einem 
‚. Diftillieo Helm gleich, 
Woran vermuthlich alle Bilder, die durch die Nerven 
— ihhn berühren, 
(Dielleicht fo wie die Duͤnſt in Kolben, wenn fie da⸗ 
rinn fih fublimiren,) 
An den getwölbten Boden fehlagen , indem fie wirck⸗ 
lich reflectiren, j 
Uns auch zum reflectiren bringen. Was vor ein 
Schatz⸗Hauß von Ideen, 
Laͤßt ſich an dieſer hohlen Werckſtatt des beinernen 
— Gewoͤlbes ſehen. 
Die wunderbar und unbegreifflich. Es ſcheinet ja 
J wohl mehr, als werth/ 
Daß, weil der Geiſt nicht ſichtbar iſt, man wenigſtens 
die Blicke kehrt, 
Auf ſeinen Sitz, und ihn betrachtet, ihn bald bewun⸗ 
dert, bald erwegt, 
Was vor Erſtaunens⸗werthe Dinge, und. Handlun⸗ 
gen er in ſich hegt, ne 
Auch daß der Enöcherne Behalter , und diefe Heine 
runde Höhle, 
Nicht nur fo viel man faſſen Fan, * eigentliche Sitz 
der Seele, 
Rein, daß man auch zugleich fammt ihren, auch ihrer 
Kinder, der Gedanden, Ec 3 © 
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So kuͤnſtlichen Behaͤlter ſieht, und koͤrperliche Geiſter 
chrancken. 
Ich weiß gewiß nicht, ob wir uns gar weit vom 
Weg der Wahrheit trennen, 
Wenn wir den Kolben⸗ foͤrmgen Schedel, lebendge 
hohle Spiegel nennen, 
Worinn der Geiſt die Bilder fühlt, und ſie bald ord⸗ 
nen, bald vermiſchen, 
Bald wiederum 7 fon. Doch bleibt deſſel⸗ 
en wahrer Stand, 
ie ſcharf man gleich 9— Dencken denckt, doch in 
der That uns unbekannt. 
Es ſcheint uns, wie mit unſerm Aug, auch ſo mit 
unſerm Geiſt, zu gehn, 
Der Geiſt ſo wohl, als ae er Auge He alles , nur fich. 


Ibft nicht 
Es laͤßt jedoch auf Weiſe, wenn wir des Sche⸗ 
Ruͤnd ergründen, 
Als ob, too nicht die Seil — * doch derſelben 


Grentzen find 
Denn daß fie, in der That, fi —— "ale ihr Behaͤl⸗ 
ter, follt erftrecken, 
Davon Fan unfre Seele felber ‚wie fehon erwaͤhnet / 
nichts entdecken. 
Ich ſtelle denn den Kopff der Menſchen, als einen 
Eleinen Schauplag mir, 
Worauf der Schmuck der ſchoͤnen Welt verkleinert 
ung ſich zeiget, für, 
- Die Augenlieder einen nn er Bildersförmis 


Worauf, wenn ſelbe fich — wie aus Lettern 
Wort entſtehen,) 

Gedancken auch gefüget werden⸗ die — Spiegel 

und der Geift Laͤßt 
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—— 


Laͤßt anders nicht, als wenn nur er dere regen gen Spieler 
fielen heißt, 
Mach dem er ihnen Holen — nach dem er fie zuſam⸗ 
men füget, 
Nach dem er felber aufgeräumt; nach dem ihn ettvaß 
rührt, vergnüget, 
Empfindlich, lieb ift oder widrig. Die Vorwuͤrff ſind 
es nicht allein, 
Doch ſcheint auch er allein der Vater, von den Ge⸗ 
dancken, nicht zu ſeyn. 
Die Vorwuͤrff helffen, wie es ſcheint, "fe zur For⸗ 
mirung der Gedancken, 
Offt aber thun fie nichts dazu. Die Umſtaͤnd, Ars 
mutbh, Reichthum, Zeit, 
Geſellſchafft, gut und * Bel, vermehren, in ihr, 
Lu und Leid. 
O welch ein Schauplatz voll Veraͤndrung! was 
muͤſſen nicht auf dieſer Erden, 
Zür viele Luft und ——— * bloß in einem 





op 
So lang in ihm geſpielet befldndig vorgeſtellet 


Was muͤſſen auf einmal je allen vor Scenen-aufr 
geführet werden ! 
Ja was find nicht auf diefer Erden ; und zwar vom 
Anbeginn der Welt, 
Auf den Theatern aller EM: F Sen, und Acten 
vorgeſte 
Die der allein nur ſpielen ſiehet, und fah , dem unſers 
erkens Grund, 
Und die ie Gedancken fo gut, ale wie ung 
felber Eund. 


Cc 4 Noch 
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Noch mehr, was fieht A grofe Auelen, was fo auf 
Erden, als dem Meer, 
Noch Fünfftig wird an ar und Höfen gefpielet wer⸗ 
den, ſchon vorher ? 
Laßt , um von einem ——— * zu ſehen, uns 


In die Comoͤdie zu gehn, die De ein wenig aufzu⸗ 


jiehn 

Und mas mir fehen und verftehn, mas wir vernehmen, 
| was wir hören, 

So viel es unfre Kräffte leiden , fo andern, als ung 

felbft, erklären, 
Daß ich nunmag, fo viel mir möglich, den vorge 
ftrecften Zweck erzielen, 

Und mich und andere belehren : So will id) vor mir 
felber fpielen. 

Ich Eehr das Fern⸗Glas auf mich felbft. Auf mie 

dem Borhang! alles frey! 
Damit, was fi) fo gern verbirgt, was deutlicher zw 


fehen fey. 
Und mich Fein re —2 Wie aber geht 
denn dieſes an, 
Daß ich der Schauplas, Spieler, Schaue, zugleich 
auf einmal, werden fan? - 
D ja, daß diß, wovon ich handle, felbft der Natur der 
enfchen eigen ; 
Davon kan auch fo gar ein — dir eine klare Pro⸗ 
zeigen. 
Kan man nun etwas, wenn man traͤumet, und mit ge⸗ 
ſchloßnen Augen, ſehn; 
Warum ſollt es mit offnen Augen, und wachend denn 
nicht auch geſchehn? 
Auf! laßt uns dann, was fonft nicht — ichtbar, als ſicht⸗ 
bar, uns vor Augen iegen. Zu 





Die Werckſtatt der Seelen. 407 
Zu Anfang zeiget fich in mir, was um und auſſer 
mir zugegen 
Wenn ich in einem Zimmer bin , feh ih ein Zimmer⸗ 
chen, im Kleinen, 
Das überall dem groffen ähnlich, im Shauplag des 
Gehirns, erſcheinen. 
Waͤr eine Landſchafft noch ſo — ‚fo wird fie unbe⸗ 
gre en, 
Und ſenckt mit Farben und Figur durchs Auge fih ing 
Hirn hinein. 
Die ung in felbigen na F wunderbar formirte 


Scheint; obmang gleich nicht — faßt, doch mit 
dem Geiſt zu einer Einheit, 
Auf eine Weiſe, zu gelangen , — uns alles unbe⸗ 


Die Schrancken des Gehirns, die Haut (die recht ale 
eine glatte IBand, 
Zum Grund und Centro, Be on erg Bilder fallen, 


Die aber, weil fie felber Pe 1 di Bine felbft empfins 
Sch ich dadurch, als einen m pi de der felbft befeelt 
Die Seele ſelbſt nun, — Zu wir (eben wie ſich 


unſre Aug 
Nicht ſelbſt, ob ſie gleich alles fehn): — nicht recht 
zu ſehen taugen 
Scheint hier doch am geſchaͤfftigſten; wir koͤnnen hier 
ihr wirckend Spielen 
Mehr, als an einem Drr im Eörper , wenn wir drauf 
achten, gleichfam. fühlen. | 
Wenn wir ung hier , von allen dem; was wir don 
unfrer Seelen Weſen, Ecz Und 
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Und Wirkung, bey den —— geſehn, gehöret 
elefen 
on allen in derfelben Schriften enthaltnem Bor 
urtheil entfernen, | 
Und meil e8 ung ja felbft betrifft , auch felber nachzus 
dencken lernen: 
So treffen wir zwar in derfelben nicht eben fo viel 
Klarheit an. 
Denn , wenn ich. mich von allen ab» und auf und in 
mich felber fencke, 
Die Augen fehließ, und fo im Dunckeln , auf fie mit 
allen Keäfften dencke: 
So, deucht mich, fühl ich eigentlich, von. Bildern, 
- Formen und Figuren, 
Aenn ich mich ihr erinnern will, im Hinterhaupte 
mehr die Spuren, 
Als fonft.an einem a a bi meinem Haupt. 
Henn ich hingegen, 
Auf etwas, das nicht leiblich, ku e, mit Fleiß und 
enft wohl überlegen, 
Und gleihfam Schlüfe reed So deucht mid), 
daß ich fuͤhlend fehe, 
Daß es mehr vor und — / Pr nicht an einem 
efchehe. 
Es fcheint mie — ſo viel ich immer im Dencken 
davon fuͤhlen kan, 
Man treffi in des Gehirnes Grentzen der Seelen ſtaͤrck⸗ 
fie Werckſtatt an; 
Mich deucht, es fey, vom Hirn und Hirnchen die Haut, 
als ihre aͤuſſern Schranken, 
Der ee dee Sammel-Plas, und audy 
die Schrancken der Gedancken. 
So viel in diefer dunckeln Kammer wir nun noch 
ferner mercken Fönnen, &p 





Die Werckſtatt der Seelen. 409 


So muͤſſen wir, das, was wir, Willen — gar den 
freyen Willen nennen, 
Auch hier, und nicht im Hertzen ſuchen. So viel ich 
auch in meinem Sinn, 
Mein Wollen wohl zu unterſuchen, mit Ernſt be⸗ 
—mmuuͤht geweſen bin: 
So deucht mich, daß Verſtand und Wille, und andre 
Kraͤffte ſich nicht trennen. 
Daß, da die andern alle droben, und in Gehirn vers 
° bunden ſeyn, 
Man: einen gang befondern vr Für unfern Willen 
oß allein, 
Mit Unrecht niedriger — Da doch, im Wil⸗ 
n, bloß die Sünden , 
Sm Willen auch die Heyls«Ergreiffung, der Slaube, 
ja allein zu finden. 
Run wollt und ſollt ich billig weiter, um von der 
Seelen miehr zu faffen, 
Mid, in das dunckle Heiligthum, bemühn, mich tiefe 
fer einzulaflen, 
Doc find ich hier, in meinem Weſen, zwar eine, doch 
fo dunckle Klarheit , 
Zwar ein, doch faſt verdecktes Licht, zwar eine, doch ſo 
dunckle Wahrheit, 
Daß ich/ um mich nicht zu — aufs en der Des 
aden ne 
und, zu des — Toͤpffers — reif, und 
Ehre, mich nicht ſchaͤne, 
Sn tieffer Ehrfurcht zu bekennen: Dir ſind die wer⸗ 
cke deiner Hand / 
Allein / Anbetungs⸗wůͤrdger Schoͤpffer / allein / 
und keinem ſonſt bekannt. 
Wobey die Demuth mir zugleich, in ee Rap 
Betrachtung, zeiget, Daß 
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Daß allem Anfehn nach, der Geift, wie fehr man fein 
rkennen häufft, 
Doch. nimmermehr zu folhem Grad , wodurch er 
En GOttes Thun begreift, 
Wie er jedoch fo gerne a und fich Darnach beſtre⸗ 
| et, fleiger, 
Mir fällt demnach auch hier aufs neu die offt era 
mähnte Wahrheit ein : 
Die Gottheit will auf diefer Welt bewundert / 
nicht begriffen feyn. 
Damit inzwiſchen die Betrachtung nicht fonder 
Nutz im Leben (ey: | 
So fällt, beym Schauplag im Gehirn , mir dieſes 
Lehr⸗Exempel bey, 
. Wann auf dem Schauplatz wo der Rang der Scen 
einft aus der Drdnung kommen, 
Und nicht fo bald zu ändern ift, wirdauf dem Schaus 
j plaß insgemein, 
Gleich etwas, um das, was verfchoben, zu recht zu 
ER bringen, vorgenommen, 
Ein Mittel-Centrum vorgefchoben. Wohinter man, 
Indem man etwas Zeit gewinnt, dag, was nicht rich⸗ 
j , tig, ändern fan. 
So müffen wir, wenn die Affecten, bey ung verwirret, 


: ung bemühn, 

Weils fonft fo ſchnell nicht möglich, ſchnell ein Mittels 
centrum vorgugiehn, 

Uns etwas anders vorzuftellen ? — einen Vorwurff 

| zu erwaͤhlen, 
Sollt es auch mit Gewait geſchehn. Durch welches 
Mittel wir der Seelen, 

In Ordnung wiederum su Eommen, und ſich zu fin⸗ 

‚den, etwas Zeit, | * 
n 
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Und ſich ein wenig N die nöthige Gelegen⸗ 


Am allerfi cherſten vera, "Denn unfers Geiſtes 
t koͤmmt mir, 
Wenn man ihn ernſtlich ae daß er ſtets wei⸗ 
ter gehet, für, 
Iſt er im Guten; geht er weiter. Dih thut er auch, 
wenn er. verwirret. 
Iſt er aus ſeinem Gleichgewicht und aufgebracht: 
So wallt und irret 
Er immerfort; wofern man ihn, 
Nicht gleichfam, als mit einem Ruck, bemuͤhet iſt, zu 
recht zu ziehn. 
Allein, indem ich diß erwege, fällt mir, A der Be⸗ 
trachtung, be 
Ob diß nicht ſehr eeniedeigen * uns und unſre Sees 


edancken, 
In einem Enöchernen Behälter, ke ut fo fehr verenge 
en Schran 
Als wie in einem — ſtecke. Diß fimme j ja mit 
dem Glantz und Schein, 
Und Hoheit, die wir biß — ihr geglaubt, nicht 
überein. 
Allein, wir dürfen fo nicht dencken, wenn wir erwe⸗ 
gen, daß die Seele, 
In diefer wircklich Enöchernen Hoher der That fo 
Eleinen 
Sich dergeftalt ae nicht finde, daß ſie durch 
ugen, Mund und Hand, 
In Minen, Reden, — Schreiben, nicht den 
durchdringenden DBerfiand, 


Als 


Zu glauben, daß feige, nei ihren Kindern , den 
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Als wie im ‚Stral, nicht ſollte ſcheinen und in die Fer⸗ 
ne wircken laſſen, 
Daß ſie imgleichen ‚was von weiten, durch Leſen, 
auch nicht follte faſſen, 
Nein, daß ſie auch, in fernen Laͤndern, aus ihrem klei⸗ 
nen Sitz, regier, 
Und uͤber eine gtoffe Zahl DELL je Art von Herrs 
uhr/ 
So daß fie wunderbarlich groß, zugleich auch wun⸗ 
derbarlich Elein, 
In beyden folglich unbegreifflich , mit Necht wohl 
wird zu nennen feyn. : 
Sn dieſer Ungewißkeit nun, iſt es wohl, in uns 


ſerm Leben 
Das allerbeft und fiherfte „ wenn toir mit Vorſicht 
ung beſtreben, 
Daß wir zu Hanke Schöpfers Ehren, wenn wir 
der Seelen Stand erwegen, 
zu wenis nos 0 nicht zu viel derfelben Weſen 
ſchaͤtzen mögen. 


HAIR BES ASSE KSSRASTBERSTEHSTH 


Auf einen Zubum. 


Diß Werckʒeug iſt ein Brillen» Glas das unfre 
löden Augen ſtaͤrckt, 

Die unbeFannte Sternen Schrifft, von der verborg⸗ 
nen Gottheit Weſen, 

An der Saphienen zuue s Tafel , die ſelbſt der 

Schoͤpffer ſchrieb, zu leſen 
Wie viel muß der Erfindung Werth ſich weiter, 
als Columbi, ſtrecken, 
Da wir nicht eine neue Welt, folch eine groſſe Meng 
entdecken, Ja 
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— — — — — — — — 


Ja r viel esunen) und in ihnen, wenn wir Derfels 
ben Quell ergründen, 
Dan groffen Schöpffer aller Welten , der Sonnen 
onne, GOtt, befinden. 
O Wunderbar, faft heiligs Werckzeug! gebenedeys 
tes Inſtrument/ 
Wodurch man einen wahren GOtt, als einen wahren 
tt. erkennt!  —-. 
GOtt hat dag menfchliche Geſchlecht, vor nicht gar 
lang verfloßnen Fahren, 
Hiedurd auf eine neue Die gewürdigt, ſich zu offene 
Ob wir von dieſer Himmels» Schrifft in den fo 
meit entlegnen Döhn, 
Run gleich nicht alles faſſen koͤnnen, noch den Zus 
ſammenhang verftehn ; 
© Fan man doch von einer Gottheit weit mehr, als 
| erſt, darinn erfehn, 
Und werden wir gewiß ein mehrers nach diefer Zeit, 
davon erfahren, 


Da nun von GOttes — die Offenbarung 


allge 
ie: ! daß mir nicht, auf ER Weife, dem Schoͤpf⸗ 
fer davor danckbar ſeyn! 
Wie! daß wir nicht von feiner Allmacht, im under 
A er Sternen, 
Mit ehrerbietigerm — * weit groͤſſere Be⸗ 
griffe lernen. 


Beſchaͤ⸗ 
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el chaͤmung zweyerley Atheiften. 


s habe leyder wohl vor dem, von einer Atheifterey, 

Die man Stratonicam genannt, mit Wider⸗ 
willen was gelefen, 

Die lehrete, daß von cr ‚ der —— wah⸗ 


es Weſe 
Mit Leben, mit ——— u Sinlite bes 


Ja, daß ein jedes Theil, 081 * Bernunfft gleich fehlt 
und Wiſſenſchafft, 

Sich doch an ſich begabet finde, mit einer Denck⸗und 
eugungs Krafft. 

Ich hab auch, nach der Zeit, von der halb klug⸗ halb 
lächerlichen Lehr, 

Don einem Zufall aller Ks ! Ion einem blinden 


Sat viel gehöret und gelten. 5 weit fih meine. 
Kr fe erftrecfen, 

War ih zuweilen auch bemüht, derſelben Schwaͤche 
zu entdecken. 

Heut aber treff ich, gegen beyde , folch einen weifen 


ehreran, - 
Bon dem ich , fonder Eitelkeit, a Diefs wohl vers 


fpreshen 
Daß er, mit folchen — — daß ſie gefeh⸗ 
let und geirrt, 
Dielleiht nad eigenem Geftändniß, , fie boͤllig uͤber⸗ 
zeugen n wird, 
Der geoffe Lehrer ift en Dum ‚, an dem fich nicht 
heil allein 
Von ungefähr nur — fügen und ihn zumgangen 
Wurm formiren, 
ein 
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Nein, woran noch vielgrößte Ding und uber ai anzus 
treffen feyn, 
Indem an ihm, inder ——7 ein doppelt Un⸗ 
gefaͤhr zu ſpuͤren. 
Ich will, wenn etwan wo ein Wind, mit einem unge⸗ 
faͤhren Schnauffen, 
Bonungefährdie füctgen Theile ‚von einem Staubs 
andes-Hauffen, 
In heftige Bewegung — — Kr Friedl diß mit 
eftehn: 
Es könne, durch die mancherley Benegug, ungefähr 


Daß kuͤnſtliche Figuren — Sb Wein duhoffents 
lichn ihtmollen, 
Daß diß noch lange nicht genug, nein, daß wir auch 
noch glauben füllen, 
Aus einer ſo von ungefähr, su Hauf geweheten Figur, 
Würd, durch ein neues Ungefähr / von gantz veräns 
derter Natur, 
Ein noch weit fünftlicher und ſchoͤner Geſchoͤpf, wie hier 
hervorgebracht , 
Da dag , was erſt zu einer Raup und einem fchönen 
Wurm gemacht, 
Der auf dem Bauch beftändig Er und mehrenheils 
m Finftern lebt , 
Nachher in einem Dattel« Sa verwandelt wird und 
gar zu legt, 
Mit unbegreifliher Berändrungi in einen neuen&tand 





gefeßt, 
Daer mit neuen fchönen Flügeln n ln hurtigi in die Luft 


Ein neues Element bewohnt. Ein fon nicht möge 
liche Ungefaͤhr 
Sechster Theil. | DD» Sol, 
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Soll, durch ein noch unmoͤglichers, in doppler Kunſt 
und Drdnung, wircken, 
Was Kunft und Weißheit überfteigt. Fällt diß zu 
glauben dir nicht ſchwer: 
So ſcheint ja — dein ſtarrer Geiſt von Billigkeit 
nd Redlichkeit, 
In deinen — Schlüffen leer. Der erſte wird 
nicht weiter fommen, 
Mit feinen Elugen Sonnen⸗Staͤubchen, die er zu ſei⸗ 
nem Sag genommen; 
Nebſt ihrer wollenden » zufammt der jeugenden Be⸗ 


ſchaffenheit 
Die klugen Theile, die ſi 5 Erf auf eine weife Art 
verbunden , 
Die andern ihren — Seh ‚ und werden auf ein’ 
nder’ 
In einer ja fo IL Re * viel nettern Form; 


So daß der erften —— Fang, ſammt allen Fuͤ⸗ 
gungen, verſchwunden. 
Sie muͤſſen ſich denn unter ſich, und zwar gemein⸗ 
ſchaftlich, entſchlieſſen, 
Sie wollten ihre Rn — ſie wollten ſi ch zu⸗ 
n/ 
Auf eine ſchoͤne neue cite, ie wollten ſich nun einſt 


erge 
Nachdem ſie lange gnu —* in einem reinern 
ent, 
Worauf ſich alles dei, Bern von einander 
tren 
Gantz anders: ih — ‚ aufeine neue Art 


fich füger, 
Gefaͤrbte Ftügel , helle —** fi bildet ‚und von 
Dannen flieget, "Die 


Belchämung sweyerley Atheiſten. 417 


Die ihr bisher bethoͤrt geweſen, ihr armen Geiſter, 
lernet, lernet, 
Da eine Raup⸗ ein kleines Wuͤrmchen, euch euren Un⸗ 
fug klaͤrlich zeigt, 
Wie uns die kleinſte Creatur von ——— entfer⸗ 





Wie man auf der Geſchoͤpfe Leiter zu einem toeifen 
Schöpfer fteigt, | 
Und wie manihn, jemehrman hier die Wunder / rei⸗ 
chen Werck ergründet, 
Auch eine Weisheit, — * Liebe und Furg, die 
wahre Gottheit, findet. 


ERERRERERERURORSRENEN 


Beym Eintritt in mein acht und fünf- 
zigftes Jahr. 
Io kan GOttlob! heut abermal begluͤckt, geſund 
und mit Vergnuͤgen/ 
Bey ungeſchwaͤchten Leibeskraͤften, ein Habe zu den- 
vergangnen fügen. 
emanders, als dir HErrn des Lebens und unferg 
Weſens ganß allein, 
Kan ich, infrölihem Erwegen — danck⸗ 


Der aufgeklaͤrten Himmels, Sieh — recht be⸗ 
Kan ich, mit unverletzter San, Gottlob ! t im Ath⸗ 
n, noch genieſſen, 
Und das entwoͤlckte Sonnenlicht mit — Seelen 


als mit des Coͤrpers ugear Sch feh zum 
Stadt-und LandsErfprieflen, 
Dd 2 Der 
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Der Elbe Finh recht —— in ihren rechten 
——— ‚dat Si 

in noch beblümtem Grafe, Das ette Vieh; 

Ich ſeh / — b; 

Nachdem es reichlich ———— auf einen neuen 





aamen warten. | 
Ich feh mit Frucht beladne Bdume , voll bunten Glanz 
— en Ag OD 96 
rtz, mit irdiſchem ergnuͤgen in i 
— nnoch die Welt. — 
Ich leb in Kuh und folgen © nn , im-angefehnen 
ftand e, 
Genieſſe mancherley er *— zu Waſſer, 


Die Meinen find, Gottlob! am Geiſt N an am Coͤr⸗ 
per, allzumal, 


Vergnuͤgt/ gelehrig und geſunn / f Rah ihrer acht gleich 


Ich feh die Groſſen fich a , die einen wie Die 
ehe fpringen, 

Undmir, in ihrer frohen — oft manches bunte 
Blümchen bringen, 
Dir, HErr ſey — reif und Dancf! auch das 

vor, daß ich es erkenne, 
Daß ich erwege, was ich Guts, an mir und an den 
Meinen, habe! 
Und daß ich oft vergnuͤget feeds; 2; DIE al als, HErr! 


Ach mehre meiner Andacht —— / daß ich in 
Danckbegier entbrenne , 


Und lebe, wie ich leben foll, fo —— Denn ſaſe Win⸗ 


Ais wenn, nach deiner klugen Sort und allerwei⸗ 
ſeſten Regierung / Beym 
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Beym oͤftern Wechſel aller Dinge, durch Regel » echt 
gefügte Führung, i 
In unferm Zuftandiaufder Erden, auch etwan Wind 
und Stürm entftehn, 

Wie mir denn auch im vorgen Jahr mein liebes Eh⸗ 
| Gemahl entriffen, — 
Wo durch denn meine Kinder halb verweyßt, ich Witt⸗ 

wer werden müffen: 
So weiß ich doch, indem ich weiß, daß es dein Wille ſey 


geweſen, 
Daß es zu unſerm Beſten dient, und ſie von aller 
uaal geneſen. 
Soll ich, nach deiner weifen Hüte, HERR! dies 
ſen Tag noch oͤfters ſehn: 
Ach ſo erhoͤre mein — nebſt aller meiner Kinder 


ehn 
Laß eg, zuforderſt dir zum Preife, suunferm irrdifchen 
Vergnuͤgen 
In dir, zu unſers aan, Ruten und unfer aller 
| eil geſchehn, m 
Und gib,daß wir zum Beten oft ein dir gefälligs Dans 
cken fügen. 
2 26 536 2 2 2 22 2 22 2 220 Zei zu ze 


Beantwortung eines wahrſcheinen⸗ 
den Einwurfs. 


A. 
Du ſprichſt ſo viel von unſrer Schuldigkeit, 
Als Schöpfer unſern GOtt zu ehren / 
Und fein’ unendliche Vollkommenheit, 
Durch unfre Ehre , zu vermehren. 
Allein, wenn ich die gan Deltr 
3 





Und 
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Und was derſelben Kreiß fuͤr Buͤrger in ſich haͤlt, 
So inder Fern, als in der Nähe, 
Miteiniger Aufmerckſamkeit, befehe: 
So treff ich eine ſolche Zahl, 
Dernünftiger Geſchoͤpf in ihren Grängen, an, 
Wovon mananders faft nicht glauben fan, 
Als daß diefelbigen, faft alltumal, 
(Nur etwan wenige von ihnen ausgenommen, 
Die zu der nöthigen Erfänntniß kommen ;) | 
In dieſem Stücke blind, (find, 
Undfürdes Schöpfers Ruhm Geſicht / und Fuͤhl⸗ loß 
Wie ſtimmet dieſes doch mit deinen Lehren ein? 
Wann GOtt den Bau der Welt, und feine Pracht, 
Zu ſeiner Ehr hervor gebracht; 
Wie ſehr muß, bey der meiſten Menſchen Seelen, 
Er ſeines groſſen Zwecks verfehlen? 
Da, von viel tauſenden, die ihn auch Schoͤpfer nennen, 
Ihn in der That als Schoͤpfer wenig kennen. 

Wenn dieſer Umſtand, deiner Lehre 
Nur bloß allein zuwider waͤre: 
So ſchien auch dieſer bloß allein, 
Zum Widerſpruch, gegründergnug zu ſeyn. 


So ſtarck dein Einwurf ſcheint: So wirſt du doch 


geſtehn, | 

Wenn wir denfelbigen mit mehrerm Ernſt beſehn, 
Daß deine Schlüffe gar nicht richtig, 
Dein Grund /das/ was er will, nicht zu bewweifen,tüchtig. 

Es würd, aus diefen deinen Schlüffen , 
Untiderfprechlich diß fonft folgen muͤſſen: 
Daunter fo viel Millionen, 
Die auf dem weiten Erd» Kreiß wohnen, 
Sic nur fo wenig Ehriften finden: e 

A 1) 
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So müßt aud) unfer Glaub allein ı 
Der rechte Ölaubegar nicht feyn. 
Diß wirſt du ja, daß wir dißglauben follen, 
Wohl nimmer wollen. 
Zudem, ſo muß ich die hierauf noch einſt erzaͤhlen, 
Wie ich zum oͤftern that. 
„Dem Schöpfer koͤnnen ja Bewunderer nicht fehlen, 
Da er ja aller Himmel Heere, 
Zu feiner ftets ununterbrochnen Ehre, 
„Doll ihn bervundernder andagtger Geifter hat. 


Doch wenn dein Geiſt, auf unſrer Welt/, 

on allen Irrenden die Zahl 

Nichtebenfür beträchtlich hält, 

Die etwanaufeinmal, | 

Zugleich auf unferm Kreiß der Erden, 
Vorhanden feyn: 

So rechne doch, in deinem Sinn , , 
Kicht nur die große Zahl ‚die aufder Welt vorhin, 
Don Anbeginn der Welt, getvefen, nicht allein; 
Nein, auch diejenigen, fonoch gebohren werden, 
Und fagedenn, ob diefe na Bein? 





Und wenn auch Diefeg waͤre: 

So mindert alles diß janicht der Sottheit Ehre, 
Und find wir leicht zuüberführen, _ 

Daß , bey Berfäumung ihrer Pflicht, 

Der Schöpfer nich / 

Die Ereaturen nur allein verlieren. 


„502 0 Sehe | 
Dd 4 Er⸗ 


4422 DyDodcxe 


Ermahnung. 


Hi biſt dudochran Geiftes Kräften, fo ſchwach und 
unbegreiflich Elein, 
And bildeft mit des Fl dir fo viel unbes 


sei 
O Menſch! es will ß | in von dir ein Bleines Körnchen 
Sand nicht faſſen 
Und dennoch foll fich die Ran von dir, ja GOtt faſt, 


aſſen 
Sey nicht ſo ſtoltz! Beh inne dic! und laß die Des 
muth bloß allein , 

Nebſt einem ämfigen Beftreben , in den Bewun⸗ 
drungs⸗werthen Ißercken, 
Derüberallvorhandnen GOttheit, des Schöpfers, 
Lieb und Macht zu mercken, 

Den Dormurf deines Gottesdienfies, und deineg Les 
bens Richtſchnur feyn! 


ÜBEN HERE 


Ueberzeugliche Beweiß⸗ Gründe eines 
göttlichen Wefens. 


Nach Anleitung des Spe&tacle de la Nature. 
Mbaquis/ ein — eine ſchoͤne Taſchen⸗ 


Nun war ihm, wie Be Zeitzu heiten, ſo wenig, als die 
nt, 
Daher er fieaufmancbe Die betrachtete, fie drehte, 
Und endlich, dagfie sueröfnen, von ungefähr bemerckt 
und fand, D 
a 


Beweiß-Bründe eines es göttlichen Weſens. 423 


Da ſah er nun, und uͤberdachte, und forſcht, und ann, / 
um die Natur 
Der immer richtigen en der vielen Räder 
auszudencken. 
Bald meynet er, es Ay Be ; bald glaubter, eis 
ttheit ſey 
In dieſem Zirckel eingefdloffen. Er glaubte diß und 
vielerley, 
Ohn einſt die Augen auf den Zeiger, und auf die Zif⸗ 
fern hin zu lencken, 
Noch eine Stunden ⸗Zahl zu ſuchen. Auf gleiche Wei⸗ 
e ſcheinen wir, 
Mit der fp groffen under 0 Uhr des fchönen Welt⸗ 
Gebäudes bier 
Durchtiefes Denn, Cinnen, orfben und fcharffes 
rübeln, zuverfahren, 
Zumaldie Sorfcher — und aller Philoſophen 
chaa 
Sie wollen aller Dinge Grund, und tie es eigentlich 
Erforfchen, wiſſen und erfinden ; (gemacht, 
Inʒwiſchen laſſen fie I Aa Aare groſſen Schöpfers 


Nun werden folche Dbilofonhen fo vielnicht von der 
Warheit finden, 
Als einer, der in feiner Einfalt, mit einem redlichen 
Gemüth, 
Indem er die rn under, und darinn 
Ottes Finger fieht , 
Der ihm zu gut Nr Welt⸗Gebaͤude in folder nußbarn 
Ordnung lenckt, 
Und der ihm täglich manchen Segen, und fo viel Guts 
auf Erden fihencke, 
Den Schöpfer anjubesen ſucht. Das gange Weſen 
der Natur, Dd Wie 


424 Ben iß⸗Gruͤnde 
. Wie Wie droben fon ermähnet iſt, gleicht einer groſſen 
under Uhr, 
An welcher die verborgnen Federn nur bloß zu dieſer 
bficht gehn, 
Um andre Sachen ung ai gen, als welche wir an ih⸗ 


Ein Philoſoph der hieß allein auf diefer Federn 
Spiel, im Leben, 
Ohn daß er ihren Zweck bemerdft, mit allem Fleiß, 
hat Acht gegeben, 
Vergleicht fi ch dem Americaner ; er macht fi ch unge 
- meine Mübh, 
Dasjenige genau zu wiſſen, mas fehr vergoͤnnt iſt nicht 
zu wiſſen; 
Ja was vielleicht mit allen Sinnen, und alle Muͤh, 
vermuthlich nie 
Zu faffen und zu kennen möglich. Inzwiſchen, daß 
er nie befliffen, 
Den wahren Endzweck zu ergreifen, noch auf die doch 
fo nöthge Spu 
Der rechten Wiſſenſchaft zu — vom wahren 
utzen dieſer Uhr. 
Wozu iſt die en ? Zu welcher Abſicht 


Iſt ſie uns etwan auf die Weiſe, als wie ein Spiegel, 


vorgeſtellt, 

In welchem wir viel andre Sachen, als wie den Spie⸗ 
gel ſelber ſehn? 

Wie, oder etwan als ein Raͤthſel, das, unter mancher⸗ 
ley Figuren, 

Uns etwas eingehuͤlletes und andre Dinge su verftehn, 

Zu faffen und sulernengibt, worinn für ung viel Vor⸗ 
theil ſtecken? Diß 

i 
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Dr Ge —— 


Diß iſt die —— —— die von derſelben zu 
Es ſtimmt f die Sign ! als die Vernunft hier 


übere 
Und heiffen ung ‚ mit allem Ernit, aufmerckſam auf die 
Rede ſeyn, 
Die uns der Himmel und die Erde, sufammt der alls 
gemeinen Welt, 
Syn einer öffentlichen at f ung allen unaufhörlich 


Die überall des Höhfen Ehre verfündigt, auch zu⸗ 
gleich erwegen, 

In ſeinen ersten, unfers Schöpfers unfi chtbare 
Vollkommenheit. 

So iſt denn der Natur Betrachtung, wenn wir es 

ernſtlich uͤberlegen 
Die GOttes⸗Lehre ns in einer folchen 
Deut ichkeit 

Daß alle Menſchen auf der Welt, durch fie, zu einem 
ſolchen Wiſſen 

Gelangen koͤnnen, ne f . zu ihrem Beften wiſ⸗ 


Der erſte Nutz, den sic Ziele alas aus ihr her⸗ 
War ‚ daß fie fich ep, daß wircklich eine 
Mit vielen Gründen 7 beweifen, und darzuthun, ſich 

Ob dieſe nun fuͤr ihre uni fonder Muͤh, gegeb⸗ 
Die uns ſo viele — — vor Augen legen, gleich 


loben 
Und eben nicht zu — So deucht mich Lay 
noch dig dabıyı Daß 


46 | Beweiß⸗ ⸗Gruͤnde 


Dapi ihre Arbeit Pine 2. Man sieht ja Feine 
erfür 
Damit man, daßein * ſey, der ſelbige gemacht, 


Wer eine kunſſich Masine mit aufmerckſamen 
Augen fieht, 
Der kan ja nimmermenr. von her fie habekeinen Meis 
mennen. 
Man brauchet Eeinen —*— dazu, die zwo Ideeu zu 
vereinen, 
Die voneinander nicht zu trennen. Wer aber Doch 
in Zweifel zieht, | 
Odb auch ein Meifter fie gemacht, * dem wird nie⸗ 
mand ſich bemuͤh 
Aus einem Irrthum, voller —— und Vorſatz, ihn 
heraus zu ziehen. 
Die viel/ und groſſen Solianten;, die zu dem End» 
zweck bloß allein, 
Daß fie, es fr ein GOtt / beweiſen, mit vieler 
Muͤh gefchrieben fenn, 
(Wovon ein jeder ja ſowol, als daß er ſelbſt iſt / 
überführet ,) 
Die Reden und die er ‚die man an vielen Or 


en hält 
Damit, daßeinfoe arkeit die von fich felber 
aller Welt 





Unleugbar in die Augen a recht uͤberzeuglich fey 
iret 
Gereichen, in gewiſſer I Maafle,. zum Schimpf der 
£efer und der Hörer. 


Aufs wenigft ſcheints, Daß eg verlohrne und gang vers 
gebne Worte ſeyn; » 
Indem dergleichen ea £ehrer 3 
um 
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Zum voraus Atheiften feßen, die gar nicht find ; wo 
ie Worterichten, welche nicht (nicht, an geuten 
So vieler ernſter Mühe würdig, noch werth, daß man 
‚ mit ihnenf ſpricht. 
Indem die allgemeine u j von göttlichen Dolls 
fommenbheiten, 
Ein unvergleichliches — Ar * von dieſer 


Der Brauch und Ba nicht , 9 daß 

Ott ihr Meiſter wircklich ſey; 

Wohl aber ung zu überführen er Ka Vortr ff⸗ 
iten 

Von ſeiner Einheit, feiner or von feiner Weisheit, 


acht, 
Von ſeiner Unabfngihti f kung, Maier 
und 
Sie iſt ein’ angenehme Sönke, A mandurch die 
r 
Und wo die Wahrheit “ — kommt 
und ſich zu uns kehrt,/ 
In einer aͤuſſerlichen Shönbe, die, ohne daß wir 


mühen, 
Durch ihren eignen Reitz get, 1 on bt ung zu 


HRS 
Veberdie Armen ⸗Buͤchſe zu 


Auf lee Aa 5 Hrn. Geh. 
D Leſer! * ver die Augen, 
Und laß doch unfer Elend taugen, 





Dir I 


4238 Ueber die Armen⸗Buͤchſe zu H. 
Dir, ung zum Troft, ang Hertz zu gehn! 
“Hilf diefe fböne Drdnung ftügen, 
"Modurc wir, auch Dirfelbft zu nuͤtzen, 

"Uns, wenndutoillt, im Stande fehn. 
Erfenn, inunfrer Roth, dein Gluͤcke, 
Und unfer bitteres Geſchicke; 
Mach dir , im Öegenfaß, den Stand, 
Den GOttes Güte dir gefchencket, > 
MWorinn dir fehlet,. was uns Eräncket, 
Den du fonft ſelbſt kaum kennſt, bekannt. 
Du Fanft in ung den Schöpfer ehren, 
Ja gar dein zeitlich Wohl noch mehren. 
Mer Armen giebet, leiht dem Herrn. 
Der Schöpfer Himmels und der Erden 
Will felber unfer Bürge werden. 
Wer leiht auf ſolchen Zins nicht gern? 
Was ihr verzehrt / iſt weg. Den Erben 
Berlaßt ihr ‚was ihr habt, im Sterben. " 
— Nur eintzig habt ihr das erſpart, 
Was ihr den Duͤrftigen gegeben , 
Und dieſes wird in jenem Leben 
Euch aufgehoben und — 


WERE 


Ueber Die — * I H. 


GSgerte: Fremdling! eh die Drdnung für die Ars 
men vorgekehrt/ 

Warſt du durch ihr Achien, Seufsen , Klag und 
Bettein fehr beſchwert. 

Jetzt, da du durch fienichtleideft, leiben fie darum nicht 

minder: 

So vergiß denn ihrer nicht. Ihr joy? eines Vaters 

inder, Gib, 
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Gib, ſo wirſt du —— a Legſt du für ſie et⸗ 


Wird, fo wie dein aan veben, deine Reif auch 
glücklich feyn. 


SEBSTRISTRERTERTTHBEREN 
Nutz der Betrachtung. 


em, der mitrecht gerührter Seelen, 

Durch der Gefchöpfe Wunder» Pracht, 
Zum deutlichen Begriff vom wahren GOit gebracht, 

Darf mannichterftlich anbefehlen, 

Denfelbigen zu fürchten und zu lieben, 

Er wird gewiß dazu von felbt fhon angefieben. 


RER RE FR RE 


Unfelige Unaufmercfamteit. 
gg Weſen binich, melches fühlet , und welches, 
daß es fühlt, begreift. 
Wenn ich durch meine Sinne , nun, wie viel ſich Gutes 
an mich haͤuft 
Empfind , und eg nid auch ertoege : So liegt die 
Schuld ja bloß an mir/ 
Daß ich nicht das, was mich umgiebet / des Himmels 
undder Erdenzier, 
So viele Millionen Vorwuͤrff im Waſſer, in den 
gruͤnen Waͤldern, 
Auf hohen era ‚, inden Thälern, in Büfchen, auf 
den flachen Feldern, 


In ſchoͤnen Blumen» reichen Gärten , nicht meines 


Denkens würdig achte, 
Es nicht erwege/ nicht — indem ib alles a 
te 


u 130__UnfeligelInaufmereFfamkeie 


.Die unglöckfelig felig’ Unterlafung von diefer GOrt ger gen 
weyhten ‘Pflicht, 
Iſt eine Wurtzel unſrer Plagn Bere batı und hat 
nicht. 
Man ſieht nicht, was man (ehr; ; man höret auch ja.fo 
menig, was man höret; 
Manfchmecket, riecht und hie nicht, was man doch 
ſchmecket, riecht und fühlet, 
Wodurch man, welches — und unerhoͤrt / 
ſich felbft.beftielet, 
Sich ſelber alles Gute raubet, I iiber, alles Voͤſe 


An ſtatt vergnuͤgt sul fen 1 fih —NXN ſich KibR mit 
tund Wermuth traͤnckt, 
Dem Naͤchſten —* Unruh macht, und was das 
ſchlimmſte, GOtt nicht ehret. 
Indeß verfliegen unſre Tage, als wie ein Wind, 
wie ein Geſchrey/ 
Und unſer gantzes geben Miele, als 9 ein ſchneller 
/vorbey. 
Zu welchem Theil von ne Be ge — Menſch / 
welchen Jahren, 
Willt du, von. aller Erden Schäten, ven wircklichen 
enuß verſparen, 
Den man im Dencken nur genießt / und welchen ohne 
encfen man 
Unmöglich nüßen minder noch, a on davor dan⸗ 
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Schaoaͤdliche Berabfäumung / 


GOTTES Wunder auf Der Belt zu 
| betrachten. 


Di Menſchen, die in dieſer Welt und in der gegen⸗ 
waͤrtgen Zeit, 

Nicht ihres Schöpfers Weisheit, Macht, famt feis 

ner Vaterliebe , ſchmecken, 

Und die, mitihrem Geilt; allein in einer Ins Ewig⸗ 


keit 
Ihn, als die ABeisheit, Macht und nur gleich⸗ 
ſam in der Fern, entdecken, 
Die ſcheinen, (da fie blind und taub, für GOttes ges 
ü genwärtge Gaben, ) 
Saft feinen gegenwärtigen, nur einen künftgen GOtt 
| zu haben, 


— 1 kockockock:ckockoskockstkocknckg 


Schaͤdlichkeit der cörperlichen GOtt⸗ 
heitd: Bilder, 


S iemancher hat, von Jugend auf, durchs Mah⸗ 
lers Pinfelfpiel verführet , 
An ſiatt der GOttheit, fein Gehirn, mit nichts, als 
Bildern, angefüllt ! -. _ 
as er von feines GOttes Weſen —— und ehret / 


iſt ein Bild, 
In welchen Bildern er doch 84 wat minder ehrt/ 
alsihnverlieren =: 
‚ Sechster Theil, ee Nehme. 


432 Roc 


Nehmt ihm aus feiner Dhantafep, den alten Mann, ’ 
| das Lamm, die Taube ; 
Was bleibt ihm von z GOttheit übrig? Wo ift dee 
Ehrift? Wo bieibt der Glaube ? 
une — ————— 


Der durch ſich ſelbſt widerlegte und 
überführte Atheiſt. 


Goa werther — doch dieſen Stein , r mit 
ernfter Ueberlegung an, 

Den ich von ungefähr am Strande des weiten Elbes 
Stromsgefunden, 

Wie Regel⸗recht, wie Sn poliret, a man nicht 

glätter ſchleiffen kan, 
Und mie fo richtig alle Theil ,. — Feſtigkeit ver⸗ 
bunden 


An welcher weder Bruch, noch Spalt, in welcher mes 
der Tiefen, Höhn, 
Noch ungerade rauhe Stellen, rn Est Hoͤckrigkeit 


Welch ein untadelich Oval! Ran flite faft unmog⸗ 
glaͤu Kr 
Daß, fonder Ordnung, ohne Kunft, die Theilchen 
ih zuſammen treiben, 
Und ohne Geiſt fo fügen koͤnnten, — ein blindes 


Von ſolcher zierlichen Figur der —— und das 

Und dennoch iſt daſſelbe wahr. (Werckzeug waͤr; 

Erhellet nun, aus dieſer Wirckung des Zufalls, 
nicht faſt Sonnen ⸗klar, 

T "ie den Zufall blind, mit Unrecht, die Kunft 

ge mit Unrecht weife nennen; ©. Da 
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Da ja, wie diefer ve höhe — ungefähr ſich bil 
nnen 
Auf gleiche Weif auch tauſend Dinge, die i uͤberall um 
uns vorhanden, 
Sa daboieihe die gantze Welt, auch durch ein Uns 
gerähr, entftanden, 


Ich finde diefen deinen Skei gewiß Bewunderns⸗ 
Wuͤrdig ſchoͤn; 

Es iſt, wie an der gantzen Bildung, auch am Oval, 

Fein Fehl zu fehn, 

Doch wird, aus feiner Form allein, was du verlans 
geit, fich nicht faffen, 

Und, was du daraus fhlieffen willt, gewiß daraus 
nicht folgern laffen ; 

Wenn du dich anders recht beſinneſt. Wenn erſtlich 
in der Steine Reich 

Unzaͤhlige Veraͤndrungen/ und * je dem andern 


gie 
‚An Groͤſſ und Form gefunden toird: So muß dar . 
aus von ſelbſt ja flieſſen, 
‚Und Ean man, fonder Furcht, zu fehlen, unwider⸗ 
fprechlich Diefes (hlieffen : 
Es muͤſſe gang nothwendig folgen , daß je und alleweg 
tein 

Den andern uͤbertreffen möfle, * anFigur vollkomm⸗ 

ner ſeyn. 
Diß bringt die Ordnung der Natur nicht anders mit, 

und dieſes wär, 
Was du von mir — — y bon deinem lies 


ngefähr. 

Doch iſt auch diß nicht einſt a, ;. denn follt es gang 
. unmöglich feyn, 

Ee 2 Daß 
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Daf: etwan, eben zu der Abficht, dein — Re⸗ 
gel⸗rechter Stein 
Nicht koͤnnte ſeyn gebildet — An unfrer Unterre⸗ 
ungeben, 
Um dir ſowohl ,als mir, zu — anjekt Selegens 
heit zulgeben? 
Zudem, wenn wir in er n Dingen, n nichts, als 
das Aeuſſre, die Figur, 
Nur treflich und beträchtlich hielten, nur die Bewun⸗ 
derns» würdig fünden, 
Wenn nicht (um Benfpie) in den Thieren ſich taus 
ndfache Dinge fünden , 
So innerlich. ale Auer an Sinnen, Knochen, 
| Fleifh und Haut r- 
An Blutgefäffen, Knorpeln, Sehnen. Wär nicht 
ihr Coͤrper fo gebaut, 
Daß nichts zuwenig / — m viel, wenn ſo viel Mils 
r onen Roͤhren 
Nicht alle fonder Fehl * allen » auf ihrer rechten 
Stelle waͤren: 
So möchte, fie von deinem Stein, man too auf die 
Gedancken kommen, 
oOb hätte alles feinen Anfang ge — Ungefaͤhr ge⸗ 


oa, ’ waͤr auch diefeg nicht genug: & wird ja die 
Vernunft, das Leben 

202 Denfen f uns fuͤr deinen Stein, ja noch wohl 
Vorzug geben. 


Es iſt noch nicht ſo ausgemacht u» Pin ‚die cörpers 
eſen, 
Die — aeifigen) ni aa sarten We⸗ 


De 
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Verbinden, und ſich fügen kͤnnen. Es nr nd ſo we⸗ 
nig innerli 
Als aͤuſſerlich, der wahre Zufand ; die toirckliche 
Befchaffenheit 
Dee Anfahe ı Sitoff der fonder Theile, wie man 
jest lehrt, beftehen fol, 
Dem Menfchen eigentlich —— & koͤnnte diefer 


ja 
DBernünftiger und Flüger pi ‚, als wir von feinen 
Mircklichkeiten , 
Nach unfers Geiſtes Kraft, ihn halten: Indem, um 
hierinn nicht zu fehlen , 





Bir einen deutlichern Begriff vom wahren Abefen - 


unfrer Seelen, 
Du mir in allen Dingen glauben r vorher nothwendig 
haben muͤſſen. 
Denn, falls von unſrer Lehrerin, wir ihre Kraft 
und Art nicht wiſſen: 
So wird man ſtets vernuͤnftig weifein und ſtets auf 
unſrer Hut zu feyn, 
Faſt nimmer — fönnen , damit fein Trug, 
Fein falſcher Schein 
Uns von dem Weg der Warheit bringe. Yun fehlt 
uns ja die Wilfenfchaft 
Dom Geift, dem allgemeinen Richter , fo, mie von 
allen andern Dingen; 
Wie Fan man En mit Recht verlangen, ins Inner⸗ 
des Stoffs gu dringen ‚ 
Und dafesfofen, und nicht anders , mit einem feften 
Ton erzwingen? 
Nun fragt ſichs, obs nicht möglich wäre ı daß, 
durch verfchiedenes Bewegen 
Une unbekannter Geiftigkeiten , ein ze. fih er 
ungefähr Ee Auf 


> 
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Auf Cörper Art verbinden Fönne, wodurch ein. Art 
von Ueberlegen 

In felbigem —— koͤnnte, das kluͤger, als der 
Coͤrper, waͤr. 

Wofern nun dieſes nicht unmöglich , hätt alles ſich 

ja fügen, trennen, 

Und ohne Zuthun einer GOttheit, die gange Welt 

entftehen koͤnnen. 


Wie wenig billig deine Saͤtz und Sarif find, 
will ich dennoch, 
(Um , wo esmöglih, deine Ceele , vom unglückfels 
n Irrthums⸗Joch, 
Noch zu Sefepen) fe behalten , und hoff ich, durch 
n’ eigne Waffen, 
Wie ſcharf du ſi egreheth, mir, über bi, den 
a en; 3 
Jedoch zu deinem eignen Beften. Denn alles, was 
von mir gefchicht, 
Gereichet dir allein zu gut; Diem eigen’ Ehre fuch 


ich nich 
Iſt es nicht wahr? was auf der Welt von uns ge⸗ 
wirckt, gebaut, erdacht, 
Erfunden, was nn was alle Kunft her⸗ 
ebra 
Geſchicht durch — Vernunft, Nun wird dein 
Geiſt felbft zugeftehen, 
Daß alle Ding — die gut, die ordent⸗ 
ehen 
Und richtig nach der Big an / duch ihn nicht einges 
| tet fepn, 
Durch ihn nicht. auggeführer ind , daß weder Blu⸗ 
men, Gras noch Kraut, 
Durch 
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Durch unfere Vernunft entſteht, daß eg nicht regnet, 
auch nicht thaut, 

Durch unfere Vernunft und Drdnung , daß weder 

Mondsnoh Sonnenfchein - 
Durch unfer Zuthun ftealt und leuchtet, einfolglich, 
daß die gantze Welt 
Durch unſere Vernunft ſi Ken nicht regieret, leitet und 


Dein, daß 7, was wir in ihr fo — und richtig, or⸗ 
dentlich und ſchoͤn 
Hervorgebracht und unterhalten, regieret und gewir⸗ 
cket ſehn, 
Von einer anderen Vernunft, als wie der Sterblis 
chen auf Erden, 
Nothwendig muß hervorgebracht, regieret und ges 
wircket werden. 
Damit du dich nun nicht beſchwereſt: So will ich et⸗ 
mag weiter gehn, 
Und deinen ungefährigen Zufammenlauf dir zugeſtehn. 
Da nemlich ſo, wie du vermeyneſt, von allen Din⸗ 
gen, die vorhanden, 
Kein eintziges auf andre Weiſe, als durch ein’ Unger 
fähr, entſtanden: | 
Sp wirſt du mirnicht leugnen Fönnen, daß, wie dein 
Eörper und dein Geift 
Sein Weſen einem — nur bloß allein zu dan⸗ 


cken hat 
Sich aus der Folge ke Stift, ı 88 fich unwider⸗ 
we 
Daß eben dieſes Ungefäh, und dein Bufammenlauf 
er Dinge, 
Da⸗ Weſen mehr vernuͤnftger Weſen, als wie du 
felbft, — auch a s 


458. Derüberführte Atheiſt. | 
— — — —— EEE 
Ja daß, wofern du billig Fi dru ſchuldig, ihrer eine 


Die faſt nicht zu begreifen n "die alle viele vielemal 

Dich an Verftand je — zu glauben, ja, 
eine 

Und eine Leiter er See die faft ohn Ende 

wir 

Nun wuͤrde ja von allen A (da wirckiich nichts 
im meiten 

Der allbegreifenden gu en; das fi ch völlig 

ei 


9 
Von allen den vernuͤnftgen Geiftern, nothwendig eis 
ner nur allein, 
Don allen der A E der beſt⸗ und allerkluͤg⸗ 


Nun dieſer allerbefte Seit wird nach unbetxuͤglich⸗ 
klaren Schluͤſſen, 
Die allerbeſten Eigenftborten: vor allen andern haben 


So, wiean Abfiht an Boa, auch an der Daur, 
n ſolchem © 
Scheint, daß fich zmifchen einer Gottheit Fein andrer 
Unterſcheid faft mweift, 
Als der den Urfptung bloß betrift. Nun frag ich dich 
aufdein Gewiſſen: 
Ob dein von dir gefekter Satz, daß nicht nur alle 
Ding’ auf Erden, 
Die cörperlih ; dein Geiftgen auch hätt müffen von 
ich felber werden, 
Don dir fo ernftlich überlegt,fo feft berwiefen, Daß daran 
Dein eigen unpartheyiſch Herk, und fein Vernuͤnft⸗ 
ger zweifeln Fan? 
Und ob es dir nicht taufendmal der WWarheit ähnlicher 
muß fcheinen 2 Daß 


Der überführte 2 Atheiſt. 439 
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Daß etwas, fo —— ift , zu feinem Urſprung 
anders Feinen, 
Alseinen, der ——— iſt, vermuthlih haben Finn 
und mü 
Leg einſt den Sag, den Du aha, und mit dem⸗ 
- felben unfre Schlüffe, 
In eine Wagſchal ae denck unpartheyiſch , 
uͤber 


ege 
Den Grund, den Satz, den Schluß, die Folgt, von 
deiner Meynung: Dann erwege 
Den Grund, den Satz, den Schluß, die Folge der 
Unſrigen: So wirſt du fehen , | 
Ob deine Schlüffe nicht vielmehr auf ungefähriger 


Ideen 
Bufätigengofammenlaut, he nichtauf feften Grunde, 


Dingegen, wie ohn Widerſpruch, bey einer (hör 
nen Schilderey, 
Bey einem Uhewerck voller Kunſt, es gantz unwider⸗ 


prechlich ſey/, 
Daß die Vernunft f Pie alle Theile, aus welchen fie 
beſtehn, e erlefen , 
Und ſie ſo ordentlich —* m» ed, als beyde 2 ſeyn 


Auf gleiche Weif N > md sie er muß diefer grofe 


Des under » vollen elt» Gebäudes, des fhönen 
Mahlmeredsder Natur - 
Quell, Urſprung Schöpfer und Erhalter, nicht nah 
dem IBarheit- Schein allein; 
Nein wircklich und untoiderfprechlich , eh , als fein 
Werck, geweſen ſeyn. 


Ee 5 Um 
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Ungluͤckliche jan der Verwahrlo⸗ 


fung unfrer Minen. 


Kran ſagt mit Recht , von unferm Auge, daß es 
des Geiſtes Spiegel fey. 
ie geht es denn doch immer zu, daß man darauf 
fo wenig achtet, 
Und, zu Vermeidung unfers Schadeng , die groſſe 
Warheit nicht betrachtet; 
Es fen fuͤrwahr nicht gleiche viel, gleichgültig nicht, 
"nicht einerley, 
Obman im Spie — in uns ein thie⸗ 
— ch Hertz erblicke, a 
Boll Pitterkeit, De Sram und Bosheit, voll Neid, 
voll Widerfinn und Türke , 
ie oder ob’ein fanft et, Ai ‚ in einem fanften 
1 ei t. F 
Wann nun das Aug ein folches Glied, das fih, 
nach unferm eignen Willen, 
Hegieren, biegen, lencken läßt, das wir mit Grimm 
ndLufterfüllen, _ 
So Freud als Sem — —*8*— koͤnnen: So iſt es 
a wohl unerhört, 
Daß, da es felbfi in unfter Macht, ung, durch ein 
fanft und freundlich Lachen , 
Su einem a und werthen Gegenftand 


machen 

Man, durch die (et le Züge, fi ch in ein 
boͤſes Thier verkehrt. 

Ja was mehr, dein bitter Auge verurſacht 

Grimm und Bitterkeit, 

Ins Ka Auge. Diefes Bittre, berurfacht , 
on den / 

Dir 
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Dir wieder Grimm und Bittere, Du kriegſt ſelbſt 
deinen Gift zuruͤck, 
Und oͤfters noch ſtarck — Die giftige 
nhei 
Bon fabelhaften Sat ten (heint eine Warheit 


Ein zornig Auge —* Sift, und floͤßt ihn nicht nur. 
andern ein, 
Er ſchadet, recht wie durch den Spiegel der Bafilisf; 
fich durch die Augen 
Derandern, die, durch ihn vergiftet ,. ihn wieder zu 
vergiften taugen. 
Da nun in Bildung des Geſichts, der Nutz fo groß 
dle Muͤh ſo klein; 
Warum will man denn mit Gewalt ein Baſilisk, ein 
Tieger ſeyn? 
Und nicht vielmehr durch Freundlichkeit und Sanft⸗ 
muths⸗ volle Minen, allen 
Ein Vorwurf ſuͤſſer Negung werden, und eh verhaßt 
ſeyn, als gefallen? 


RR RE TE a 
Klage. iX 


En. einem fchönen Blumen » Garten, worinn — 
einem Blumen, Bett, 
Sen taufendfach — — / theils niedrig, und 


m Thei f 
Ein tounderfhönes Blumgnr. Heer ‚ infeiner ſchoͤnſten 
gierde, ſtunde, 
Gieng Chryfidor/ mit feinem Hunde, 
Unachtſam hin und her fpakieren. 


So 


So wenigder gefärbte Schmelß, als des Geruchs 
gewuͤrtzte Kraft, 
Vermochten den gefchäftgen Hund, noch minder 
Chryfidor zu rühren, 
Sie wußien nichts von ihrer Zierde, nichts von der 
Balfams,Eigenfchaft. 
Sch faß in einer SommersLaube, fah heimlich bey⸗ 
der Handlungan , 
Betrübte mich, Daß aller Shmud ein Menfchen- 
Hertz nicht rühren Fan, 
Und dachte mit faſt — — ; wie Fan doch dieſes 
eyn! 
Zuletzt gab die ——— daruͤber die Gedancken 


Ein Menſch, de feine Dice Eennt, muß billig 


er dag 
Der Menfhen, an Den bi re het fo ſchoͤn erfehafnen 
Dlumen, Elagen: 
Wie viele Menſchen gehn / ® wie — auch 
mit den ſchoͤnſten Blumen uͤm 
Wie oder ſoll ich lieber ſagen, mit einem Wiitleid/ bo⸗ 
lem Grimm: 
Es geht ein Hund / es gebt ein Thier / 
Mit dem ſo ſchoͤnen Schmuck der Erden / den 
— eben um/ alswir — 


Be⸗ 


—— 7 Der Die ———— 
ſchaffenheit in der Ratur. 


Bey Gelegenheit meines verletzten 
Schienbeins. 


—* einer Anfangs nur geringen Verletzung meines 
chienbeins ward/ 
Durch einen unerfahrnen Wund⸗Arzt, nach langem 
Salben, eine Wunde, 
Woran ich — Beſchwerde/ Berdruß und 
bittern Schmertz empfunde/ 
Bis es zuletzt gefaͤhrlich wurde. Das Bein war gantz 
geſchwollen , hart; 
Es glaͤntzt und ſtund im as Sue ee — Blattern 
ede 
Die mit noch geöffrer ——c als * heiffe Stel⸗ 
len, brannten... 
Und, ein und Sorgen su peemeheen y juteilen in 
einander rannten',.. " 
Wobey mich das Seftändnik denn des Meifters noch 
am meiſten ſchreckt: 
Er wuͤßte weiter nichts su — Ich war 
an einem ſolchen Ort⸗/ 
Wo wenig beſſere zu finden bis ich — Bott ſey davor 
geprieſen 
Beruͤhmter Carpſer! durch das Opsaffer f ſo du mir 
ſandteſt, alfoforr 
"Sn einen beſſern Stand gerieth. Die Hilfe, die es 
- mir erwiefen , 
Nebſt dem Bay verordneten und ee Bande, werd 


ESo 


.: Heilungs · Beſchaffenheit in der Natur. 
o lang ich dencken fan, vergeſſen, noch daß ung un» 

— fer Schöpfer hie, 

In dem Natur Reich, Heilungs » Mitte, auch hin 

und wieder Carpferg fchencker, 
Ob fie gleich rar find ‚ die ——— was GOtt fuͤr 
manche Kraft geſencket, 
Sn Kräuter, Waſſer, Saltz und Schwefel und den 
lebendigen Mercur. 

Inwiſchen hab ich nachgeſonnen, — welche Weiſe 


die 
Ihr nuůtiich a ae verrichte. Es brachte 
mich auf dieſe Spur 
Die Hitze ‚ die, als wie ein Dunft, recht oben aus 
dem Schaden fuhr‘, 
Und fo gewaltigwar, daß man N ie, ee fo vielerley 


Auf ein paar Handbreit von dem Fake; r an die 
darauf gehaltne Hand, 
Redt wie an einem MINE Helm, als einen feuch⸗ 
n Duft, empfand. 
Dif ſtaͤrckte mich in den ——— die ich vor dies 
fen wohl geheger, 
Daß alle Pflaſter, welche man — Heilung auf die 
. undenleget, 
Don keinem andern Nußen find, als daß fie bloß von 
: auffen wehren, 
Daß nichts, ſo ſchaͤdlich, ie beruͤhrt; naͤchſt dem, 
aß fie die Wärme mehren, 
Dur die Derindrung ar Dünfte,, die ftetig aus 
‘ m Eörpereilen, 
‚Und die an die bedeckte Seele, — das dichte Pfla⸗ 
igt 


er 
Wovon ſie gleichſam ruͤckwerts prallen, gezwungen/ 
etwas zu verweilen: In— 
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Sndem vermuthlich Dadurch eben, daß fü fie  dafelbft die die 
Wärme häuffen , 
Die Theilhen der Materie, die ie follen, beſſer 
reifen, 
Wodurch vermuthlich denn zugleich , wenn todte 
- Theilchen meggefchaft, 
Durch ung noch unbekannte Wege , und bie daher 
perborgne Kraft, | 
Sich neue Haut / und ges N ‚ an die gefunden 
eile fügen. 
Denn jeder wird aeichen —5— “* DaB waͤr ein 
drar, 
& wenig Fleiſch, als Blut, noch Haut, in ſelbi⸗ 
gem verhohlen liegen. 
Vielmehr iſt es —————— und, ſonder allen 
weifel wahr, - 
Daß alle Heilungen von innen, dutch eigne Balſam⸗ 
Kroft, entftehen, 
Und ausgeführet toerden müffen. Von mancheriey 
Betruͤgerey, 
Die mit ſo vielen theuren Biden aus Irrthum, 
auch mit Fleiß geſchehen, 
| Madı die Erkenntniß und Entdeckung/ verhoff ich, 
* noch wohl manchen frey. 
Wann aber auch Beefihmierungen mit Unverftand 
gefchehen fönnen, , 
Und, twiees leider ———— dickes Salben 


aller 
Der aus dem Eörper dünften muß, 9— nicht fo, wies 
nöthig, trennen, 
Und ordentlich vertheilen Fan: So mag denn, in der 
Heilungs-Kunft | 
Verſchiednen diß zur Lehre dienen⸗ weil die behinder 
te Bewegen 


# 
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Diedünnen Duͤnſte gang verdicken; ‚und "und Schärf ef und 
Hiße zu erregen, 

Gefahr und Schmertz zu men pflegt; Inzwiſchen 

danck ich GOtt von Hertzen, 

Daß er das ſo bewaͤhrte Mittel, von des beruͤhmten 
Carpſers Hand, 

Der Millionen Schaden heilt, zur Lindrung meiner 

charfen Schmertzen, 

Und der Gefahr mich zu entreiſſen, zu rechter Zeit mir 

zugeſandt. 


TREE Be 


Brenn⸗ Spiegel. 


s kommen unſer Augenmir, " 
Als Spiegel, welche brennen, fuͤͤ. 
Wie ſich, in ihnen, tauſend Strahlen des Lichts / 
die allenthalben fcheinen, 

In einem kleinen Mittelpunct, dem fo genannten Deerd, 

vereinen: 
© ſencken ſi ch von allen Seiten, von den beſtrahlten 

|  Ereaturen , 

Die ſchoͤnen Brechungen des Lichts, die Farben, ns 
F benden Figuren, 
Inunſrer Augen Mittelpunet 1 ob fie ſich natuͤr⸗ 
Wie nun von oberwaͤhnten Spiegeln, da in dem 
Punct vereinte Strahlen, 

Mite einem noch vermehrten Schein, 


Auf andre Vorwuͤrf ruͤckwerts fallen: So wird es 


wohl zu wuͤnſchen ſeyn, 
Daß die den ung gefehnen Sachen , in fanft gerührte 
Ä und frohen Minen , Aush 
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Auch frohen Worten oder Schriften, aufandre Mens 
- 2, Sehen rückiwerrs fchienen, 

Um auch in ihnen eine Gluth von Andacht, unferm 


nn tt zu &hren, 
So anzufachen, als zu mehren. 


DENEBEUBENENERIE 


\ ’ 
. Vorzug vor den Thieren. 
Si Thiere haben nicht die Macht, e8 mangelt ihnen 
Die Ereaturen zu betrachten, (Fähigkeit, 
Und die darinn verborgnen Proben der göttlichen 
Vollkommenheit, 
Des groſſen Schoͤpffers aller Dinge, darinn zu ehren 
und zu achten. 
Wir haben ſelbige bekommen; uns iſt dazu Ver⸗ 
ſtand gegeben. 
Wie, daß wir denn zu ſolchem Zweck, den HErrn der 
Creatur zu ehren/ 
Ihn garnicht anzuwenden fireben, 
Und nicht zu feinem Ruhm empfinden, nicht ſchmecken, 
riechen, fehn und hören! 
** x ** x% * X 


RL, ik 
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Blinder Eifer, 


Een nicht die Obrigkeit gelindre Triebe nährte , 
Und vielen Seiftlichen den heilgen Eifer wehrte; 
Es würde, dem zur Ehr, der diefe Welt gemacht, 
Der groͤſte Theil der Weit gelaſſen umgebracht. 


* * 3 | 
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Unbilligkeit vieler Menſchen. 


SO mollen GOttes Wege fallen , 
GOtt aber will ſich nicht begreifen, 
Und hier allein bewundern laſſen. 
Er wollte feine Wunder haͤuffen, 
Damit wir möchten hier auf Erden, 
So ſehr nicht wigiger algbeifer werden, _ _ 
Und unfre durchs Geſchoͤpf gerührete Gemäther, 
Und ihn, den Urfprung aller Güter , 
Zu ehren, zu erhöhn, zulieben 
Durch frohe Danckbarkeit, Doch wären angetrieben, 
Er ſcheint ung hier nichts zugumuthen, 
Als ihn, als eine Quellvon allem unfern Guten, 
Erkenntlich anzufehn, 
Und, bloß inunfrer Luft, ihn zu erhoͤhn. 
Dadurch, daßfein Geſchoͤpf fofchön, 
at er auffie die Augen ziehen wollen. 
od, damiraufden Nutz der ung geſchenckten Gaben 
Zu unferm Beten ſehen follen: 
So ſcheint er ihren Bau und innerliche Kunft , 
Mit einem dichten Nebel-Dunft 
Mit Fleiß für ung bedecftzu haben. _ , 
Er will, durch den Begriff, ſo ſehr nicht überführen , 
Auf welche Weifer alle Pracht u 
Der Wunder, die er ſchuf, gemacht ; 
Er will uns, bloß durch fein Wohlthat, rühren. , 
So zeigen ung demnach die Wunder der Natur 
Die Menge göttlicher Geſchencke nur. 
Je mehr wir nun darinn die Wiffenfchaften häuffen, 
Se mehr wir ihre Meng und groſſe Zahl begreiffen, 
Se mehr wir fpüren,, wie viel Gaben 
. Bir von des Schöpfers Duld empfangen — 
7 ! wo. ein/ 
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Allein, was uns geſchenckt, zu faſſen 
Und den, der es geſchhenckt, aus unſern Augen laſſen, 
Heißt wiſſen und undanckbar ſeyn. 


— ——— 


Erweißlicher Verluſt dreyer Sinnen. 


Wenn wir, zu des Schoͤpfers Ehren, der die Sins 

" nenung gegeben, 

Sie als göttliche Geſchencke a — ung nicht bes 
re 


en, 

Noch die Welt vol Wunder finden: So ſind, auffes 

| Aug » und Ohren, | 
(Als durch deren Mittel man | 
Gute Lehren endlich hören und die Bibel lefen Fan, ) 
Zudes groffen Schöpfers eu, A derfelben gang. 

— verlohren; 

Da im Riechen / Fuͤhlen / Schmecken 
Doch ſo groſſe Wunder ſtecken; a 
nd fie uns / auf manche ZBeife, 
Uns zum Nutz und GHOtt zum Preife, 
GHttes Lieb und Machtentdecken. 


RSEISERSEISSERRILIRTTEHRSE 


Vernuͤnftiges Gebet. 


Diewen es nicht in unfrer Macht) 

Zu dencken immer, wie wir follen / 

Zu glauben alles, was mir wollen; 
So nehmet doch die Zeit in Acht 
Wenn nicht tu viele Leidenfchaften , 
Zarh Umſtand , anden Sinnen haften, 
Undeuffer, mit Vertrauen , dann, 

| Sf | Und 
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Und einem Eindlich / bruͤnſtzgen Triebe / 
Den Schoͤpfer um die Weisheit an: 

So wird er, als Die ewge Liebe, 

Ein ſolches wohlgemeyntes Flehn, 

Soll väterlicher Güte fehn, 

Und rap Zärtlichfeiten , rn 

Euch ſchon auf ſolche Wegeleiten, 

Damit ihrfeinen guten Willen, — 

Bey eurem Hierſeyn, moͤgt erfüllen. 


Be ee a 


Klaͤgliche Unwiffenheit. 

| Schöpfer redet man fo wenigim Chriſtenthum/ 
Vem 22 j daß e faſt — 

Wenn man von GOttes Wercken ſpricht daB man 
ſich wundert und faſt meynet, 


Als ob im Sthöpfer aller Ding und HErrn der Schaa⸗ 
ren, Zebaoth, 


Man ihnen etwas predigte ı Rn a unbefannten 
RHEIN 5 EHHHHIHHEHE 
Nothwendigkeit, wirthlich zu ſeyn. 
ie wahre Welt» Weisheit fängt beh der Wirth⸗ 


e a tan ET 
Durch Wirthſchaft bloß allein Pan man in Ruhe keben, 
Bequem und gaſtfrey ſeyn, Duͤrftgen etwas 
| geben. 
Mit welchem Recht erforfeht und geübelt man / 
Was in dem Firmament geſchicht ,/ en 
er n 
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Und ordnet den Zuſammenhang der Welt, 

Wenn der Zufammenhang, wie manfein Dauß beftellt, 

Dep allem Wiſſen, unggebriht? | 

EEEEÄETEEIEEEEIIEITETTTETTTHTTTE 
Ueber Tit. 


Seren D. Trillers IIten Theil 


feiner Poetifchen Betrachtungen. 
He follt e8 glauben, daß auch Schriften 
> Bon foldem Werth, , als deine feyn, 
Die fo gelehrt, als ungemein , | 
Dennoch mas Böfes Fönnenftiften?- 
Und dennoch iftes jüngft gefchehen, 
Wer daͤcht es wohlẽ fo gar beymir. 
Beſchaͤmt michs gleich: Will ich es dir, 
Geliebtſter Freund, dennoch geſtehen. 
Ich will das Innerſte der Seelen, 
Deckt man gleich Fehler gerne zu, 

Fuͤr einem ſolchen Freund, ale du, 
Doc im geringften nicht verhehlen. — 
Sch fieng, dein herrlich Bud) zu leſen, 
Mir Anmuth und Bervundeungan.. 

Ach! daß ichsnicht befchreiben kan, 
Wie wohlmirdazu Muth gemefen! _ 
AIch ſah auf allen Bkättern Stralen, 
Bon Anmuth, und ein geiftig Licht. 
Mich deucht, es fähe mein Geſicht 
Sich den Natur⸗Geiſt ſelber mahfen. 
Se mehr ichlaf , je mehrentbrannte 
Dein geifig Feurimlichterfoh, 
Wobly ich immermehr , wie froh. «+: ' 
Sch durch die Schönheit ward, erkannte. 
— 3f3 Bis 
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Dis es zuleßt, in folchem Glaͤntzen 
Und Licht, an auszubrechen fieng, 

Daß mir faft das Seficht vergieng. .., 
Ich ſprach: Hier findja Eeine Brengen! 

Diß rief ich, ehichsmichverfahe, - - - ’ 
Mit einer Art von Hefftigkeit; 

Doch war es mir gleich wieder leyd; 
Ich wußte nicht, wie mir gefchahe. 

Ich unterfuchte diefe Triebe, 

Die mir bisher gang unbekannt; 

Worauf ich in der That befand, 

Sie ſtammten von der Eigen»Liebe.. 
Idch merckte die nerborgnen Schliche; 

Es ſeufzte mein erniedrigt Ich, 

Weilnichts fi deiner Schreib» Art glich, 

Und alles vor derfelben wiche. 

Doch muß ich diß dabey erklären, 
Daß ich den Unfug gleich erkannt, 

Und alle Mühe angewandt, ° 
Daß ernicht möchte lange währen. 

Ich ſchaͤmte mich für mich , ich klagte 
Mich felber, bey mir felber, an, 

Undftrafte , tie ich mich beſann, 

!ich, daß auch mich der Neid Wurm nagte. 

Und zwar bey einem folchen Freunde ‚ 
Der nichts, als Danck und Ruhm verdient, 
Und dem ein ewger Lorbeer grünf ; g 
Diß ſchickt ſich kaum bey einem Feinde. 

Vor Unmuth fieng ich an zu ſprechen: 
Hier ſeh ich abermal die Spur / 
Wie doch die menſchliche Natur 
So voller Schwachheit und Gebrechen. 


Doch 
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Doch war die Klage bald verſchwunden , 
Da ihre Quel fich gleich verlohr. 

Die Tugend hub ihr Haupt empor, 
Gleich mar die Scheelfucht überwunden, 

Ich legte mich mit Luft zum Ziele, 
Undrief: Wie fehr bin ich vergnügt, 
Daß mich ein folcher Feind befiegt, 
Ben defien Sieg ich gern vertpiele ! 

Sa, da, nebft unfers Schöpfers Ehre, 
Durch deinvortreflih Buch, die Welt 
Ein unvergleichlich Gut erhält, 

Don Andacht, Benfpiel, Luftund Lehre : 

So müßt es eine böfe Seele , 
zu die felbftftändge Boßheit ſeyn, 

ie wünfchen follte, daß der Schein, 
Don folhem Licht, der Erden fehle. 

Ein Licht, inmelchem ich erfahre, 

Daß unfer GOTT, zu feiner Ehre, 
& feinem Werck je mehr und mehr 

ich überallungoffenbare. 

Ich Laß denn mich und alles ſchwinden; 
Es läßt mein GOtt⸗ergebner Blick 
So gar den Preiß und Ruhm zurück, 
Die in der Schrift für mich fich finden. 

Aus Furcht, es möchte felbft das Dancken, 
Mich ab-und auf mich wiederjiehn, / 
Komm aber, laßung, ung bemühn, 

Zu lauffen die ermählten Schrancken. 
Laß nichts den fernern Lauf behindern , 
iehaben GOttes Ruhm zum Ziel; 
Lab ja von deinem edlen Kiel 
Den fchönen Ansfluß nichts vermindern. : 


iR Wer 
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‚Wer weiß, kommt nichtdiegeitauf Erden, 
Da göttlihe Vollkommenheit, 
Aus feiner Wercke Herrlichkeit 
Mehr, als vorhin, erkannt foll roerden ! 

Ich höre groffe Sebrer fprechen, 
Die, daß darinn wohl was verſehn, 
Aus heilger Redlichkeit geftehn ; 

ch feh auch fie die Bahne brechen, j 

Gefegnete GOTT ihr Beftreben, 
Gebenedept er unſre Muͤh; 
Wie glücklich wären wir undfie, 
Und alle, die auf Erden leben ! 

O welch ein Gluͤck! inallen Gründen, 
Auf jeder Flaͤch, auf allen Hoͤhn, 
a dem Gefchöpf den Schöpfer fehn, 

ie Sottheitallenthalben finden ! 

Zu jenen felgen Ewigkeiten 
Kan man ſich, nebftdes Glaubens Licht , 
Durch das, was ung hier Guts geſchicht, 
Sm frölichen Genuß bereiten, 


FRREUNHERE VERTTEUURN 
Unfere, in mancherley Bergnügen eins 


getheilte Lebens⸗Zeit. 


Siebe Menfchen , die ihr hier, was ihr Gutes 
5 habt, nicht faſſet, 
Und Die öttlißhen Gelthenckevechtju brauchen; unters 


laſſet 
Die ihr, mitten im Dergnügen, voller Unvergnügs 
ichken 
Weil ihr nur fuͤrs Boͤß empfindlich, und fürs Gute 
= fuͤhllos feyd. 


hr, 
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Ihr, die GOtt fuͤr Dein und‘ und Armuth, Schimpf, 
Verluſt und für Gefahren , 
Fir Verfolgung, Froſt und Dlöffe, längft gewürdigt, 
zu bewahren, 
Denen erimlieberfluß, alles, was fie brauchen, gibt, 
Und auf taufend Arten — und erweißt, daß er ſie 


li 
Sind denn ſo viel tauſend Gaben, die der Schoͤ⸗ 
pfer euch geſchenckt, 
Und wovor er nichts —— als daß ihr nun fein 


geden 
(Wenn ihr es mit Luft ga) nicht fo holder Mide 
| erth, 
Daß indem fie euch * ihr den groſſen Geber 


Daß es nicht des — Schuld, wenn ihr un⸗ 
vergnuͤget ſeyd, 
Wenn ihr fuͤhllos, fuͤr — Gute, voller bittern Graͤm⸗ 
eit, 

Sondern, daß im Gegentheil, GOtt euch will ver⸗ 
gnuͤget haben, 
Zeigen die verſchiednen Sinnen, zeigt die Menge feis 
ner Gaben. 
Nehmet doch, zu — Sofern die fo leicht als 


u 
Veberlegt der Gaben Siehe, merckt, empfindet/ 


eign 
Euch, durch das ——— — denn durch Dencken 
kan auf Erden, 
Bloß das Gut euch it SOTT davor ders 
ehret werden, 
Um nun einen Eleinen nn: euch und mir dazu zu 
eben, 


IE Bin 


456 Unſere in mancherley Vergnuͤgen 
Bil ih, was wir Ion: ich — zu erwegen, mich 


beſtreben 
Weil wir, durch —** blind , meder fühlen, 
ſchmecken, fehn, 
Was taͤg⸗ ſtuͤnd⸗ ja — — auf der Welt uns 
ehn. 
Wie theilet unſre .. ‚Zeit von felbft, fo anges 
nehm ſich ein; 
Wie ruhig iſt Seile 5 I angenehm des Tar 


8 Sche 
Wie iſt doch alles, bi im Br fo wohl geords 
net nd gefchaffen, 

Daß wir, in einer Helfte machen, und inder andern 
ruhig ſchlaffen! 

Diejenige, worinn man wachet, theilt fi ch i 

Vor⸗ und Nachmittag, 

Und alle beyde Theile theilen wir — * auf denſelben 


Schlag 

Durch den Gebrauch des lieben Thee, der uns fo 
traͤncket, als ergeket, 

Undden man zur geriffen Bei , fait fonder Ausnahm, 

r ung ſetzet. 

In den zwo — der zwo Helften, wo unfer: 
Arbeit esnicht werth, 

Wird oft, zum fanften Zeit-DVertreib, ein rauchend 
feifchen angezündet, 

In welcher mancher eine Luft, die er für viel nicht ger 


e, finder. 
aM welcher er doch N He vermercft , daß fie für 
n gehört. 
Noch res y aan * zuweilen noch eine Luſt 
der zu fuͤgen 
In einer Priſe — Sprich ni nicht : : Das 
iſt ein klein Vergnuͤgen. Es 
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Es iſt doch eines in der he, t. Shien« es dir aber doch 


Und zu dem —— ich ‚abe, dir nicht beträchts 
nug zu fe 

So ſey es drum, ich —— fuͤhr aber davor 

an inzwiſchen 

Dein Morgensund dein DefpersBrodt ‚ dein Mit 

y tagsund dein Abend-Mahl , 

Wo man, fürdeinen Mund und Magen, die Nied⸗ 
lichEeiten ohne Zahl, 

Bald aus der Luft, bald aus der See, bemühet if, 
die aufzutifchen. 

Wo diefesnunnicht Güter find, und wo ung GOtt / 

in unſerm Leben, 

Den einen Tag, ſo wie Den andern, ‚ nicht eine groſſe 


Zahl gegeben 
So weiß ich nicht ob, 5 after der fhändlichften 
Undancfbarkeit, 
Man deinen Sat bewähren Eönne. Nun fprecht, 
was hat in diefer Zeit , 
Uns unfer GOtt eh — ja tauſend Mil⸗ 
lionen 
Fuͤr andre Guͤter noch dent! ter zählt und fafs 
fet ihre Zahl,_(* - 
Und dennoch find mir a und dennoch 
ſchallt ein ftetes Klagen, 
Auch aus beglückter Menſchen Munde : Wie elend 
‚Chört man diefen fagen,) 
Wie elend geht es aufder Welt! dem doch nicht das 
geringfiefehlt, Er 
A 


— — 





— — — — — 


(*) Eine Heine Probe davon iſt in der iſte i im V. Theil des 
Ird. Vergn. anzutreffen. 
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Was tauſend gluͤcklich machen wuͤrde, den weder 
Noth noch Kranckheit quaͤlt. 

Ach wer nur erſt geſtorben waͤre! ſpricht j jener; wer 
im Himmel waͤre! 
Seufzt dorten eine ſchwache Seele, Diß bringt der 
Gottheit wenig Ehre, 
Daß (da ung GOtt in einen Drt, wo ſo viel Guͤter 
ſind, geſetzt, 
Nach ſeinem weiſen Kar und Wilem man es fuͤr kei⸗ 
ne Suͤnde ſchaͤtzt, 
Des S choͤpfers Güte suverachteny und, da er, daB 
wir hier ſeyn follen, 
Nach ſeiner Bean Drdnung, will, wir hier durchaus 
Ä t bleiben wollen. 
An ſtatt, mit Dank erfüllter Seeten uns, zuden felgen 
Herrlichkeiten, 
In dem Genuß von diefen Gütern ; nad) GOttes 
Willen zu bereiten; 
Nimmt ung ein rechter Seelen » Schtoindel , mit eis 
- em firafbarn Undanck, ein. 
GOtt ſpricht: Wir follen uns vergnügen / zu ſei⸗ 
ner Ehr. Wir ſagen nein, 
Hot will ı wir ſollen bier auf Erden/ wir wol⸗ 
len fon im Himmel ſeyn. 


— KSERHSTEHSTEHSON RS% 


Geiftiger Abgott. 
Scprterfaget und Herbietet ei Gott durch Moſen 


Von der unumfhrdndten Gottheit ‚ein verkleinernd 
Bild zu machen? 

Meynſt dunun, daßy was der Schöpfer hier zu feir 

nem Diener fpricht ‚' Bloß 


| Geiſtiger Abgott. 49 
VBloß allein auf Siein und Holt bloß auf cörperliche. 


Und fein ernſtliches Gebot und Geſetz fh nicht viel mehr 
auf den Denckenden Berftand , — erſtrecken 


Es erhellt ja Sonnenstiar, wie der wahre GOtt 
Daß von ſeinem wahren Rn * dein) | 
Der agegentärtgen Ootthei, D Yaje —X Vollkom⸗ 
Ewger Wahrheit, ewger Siebe ai Bee und Uns 


ichkeit 
So verkleinernde Gedancken / 9 —5 wuͤtdge 
Grillen 
n ſo kindiſcher Begriff, unſre Seele fol erfüllen, 
[8 worinn allein die Thorheit der Abgötteren befteht, 
Benn man nemlich einen — Gehirn und 
erhoͤ 
Der weit (himpflicher für GOtt, als ein ‚Did von 
ol und Stein ; 
Da ja dieſe nur bedeutend N F wirckich Gott ſoll 
eyn. | 


BR FREE 


Stunde; 


Kann di bie, fo in diefer Welt; ungluͤckſelig An; ; 
mit Thraͤnen, 


Sich nad einer Aenderung, fi Br Da ihrem Ende 


Wird der Schöpfer der die Biche f ih des Zuftandg 
folcher Armen, D 
erer 


460° Unnüge Muͤhe 

Derer Elend ihm bekannt , ſchon Bu em Zeit erbara 
Aberdaß gefunde Reiche r bloß a aus Unempfinbliche 

Für des Schoͤpfers Lieb und Wunder, ale Wunder 

Nicht erkennen , nicht Rn , 2. 1 GOtt damit 

Und wie GOtt ſie ihnen Rente; Di iſt wahrhaftig 


0090900000900090090099 


Unnüge m. einen Atheiften zu 
| efehren. 
Io habe mich gar ei ‚ durch viele Schluͤſſe, 
manche Lehren, 
Der Gottheit Weſen zu beweiſen He Arheiften zu ber 


Sch weiß; r. daß viele tauſend — Dice A eben dieſem 
Allein, nachdem ich diefer abge icht Arbeit 


So deucht mich, daß an Mühe, sonminderm 
n, als fie feheinet,, 
Ja daß es eine groſſe Daher fen, wenn 


net: 

Daß es dem menſchlichen Seföleht sr Ghande faſt 
gereichen muͤſſe 

Durch tauſend ausgekünfteie Gedichte A Bücher, 
Schriften, Schluͤſſe, 

Einander das betosifen wollen, mas Himmel, Erd 

und alle IXelt , © 
er 
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Da Seekn, nicht durch einen ul durch alle, fo 
Dub, mn mg ne 
aß, wer nur menfchlich dencken will, die Go 
überall erblicket, = eipeit 
Indem / wofern wir nur das Dencken gebuͤhrend mit 
den Sinnen binden, 
Und ung nicht felber finnlosmachen , wir diß unmwiders 
fprechlich finden, j 
Daß er, mit allgemeinen Schriften, fein Weſen Deuts 
lich ausgedrücfe, 
Wer nun, was GOttes Finger felber gefehrieben 
hat, von.feinem Weſen, 
Nicht Fan, nicht mag, nicht will begreifen, verftchen, 
faffen oder leſen, 
ie Fan ich den mit Menſchen Witz, mit Schlieſſen, 
Zancken Diſputiren, 
Wo man mehr fein’, als GOttes Ehre, beſorget iſt, 
nicht zu verliehren, 
Und wo wir , durch die Eigenlieb ing Feur gebracht , 
ung wircklich ſchaͤmen, 
Die Warheit, wenn ſie noch ſo klar und übergeugend ; r 
anzunehmen, . ., 
Als ein recht ungereimtes Mittel }, verlangen den zu 
überführen, — 
Der des allgegenwaͤrtgen GOttes allgegenwaͤrtge 
Schrift und Lehren, 
Wie deutlich und wie klar ſie ſi ndr dennoch nicht. leſen 
will noch hoͤren? 
Diß hieß jn wohl, am — —*— um unſrer Sonnen 
zu ſiinden, 
Und jemand, daß 33 zu zeigen, mit Muͤh ein klei⸗ 
nes Licht REN 





Ocu- 


‘Oculus non videt, cum animus alias res 
agit. 


38 ſiehet unfer Auge nicht, wenn unfer Geiſt was 
anders dencket. 
So iſt es ja nicht zu bewundern, daß man des Schoͤpf⸗ 
fers Werck nicht ſieht, 
Ob ſie uns gleich fuͤr Augen — da das nicht ruhige 


müth, 
mit Ehr und Luft und Geld befchaftir f fi ch ſtets von 
ihnen abwerts lencket. 
Nun wiſſen wir den Grund, woher wir hier mit ſehn⸗ 
den Augen blind, 
Und auch mit offen Dhren taub, Für GH und feine 
Wercke find. | 


—EE——— — 


Lob in Schwachheit. 


ERRi wunderbar find Deine Wercke; 
Ich ſelbſt, indem ich ſie bemercke, 
Da ich dein Werck; bin wunderbar. 
Ob ich min gleich faſt nichts ergruͤnde; 
Gnug, daß ich einer Gottheit Kraft, 
Die akesim Erhalten ſchafft, 
Und, im Gefhöpf, den Schöpfer finde, 
Der Fund geſchicht in Schwachheit zwar , 
in Ean ihn hier nicht anders fehen; 
och ift auch diß nicht minder wahr: 
Es kan auch Schwachheit GOtt erhöhen, 


x%* x %* 
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Lieb’ 


De 0 


Liebreiche Gerechtigkeit GOttes. 


sy ihr nun von der SoOrtheit Silig fo niedrig nicht 
ge encken follet; 
Wenn ihr dennoch von GOttes Weſen euch ja Bes 
griffe machenmwollet , 
Die etwas menſchlichs ale haben : Müßt ihr euch 
nigfteng bemühn, 
Nach einem liebreich Sign u ———— vollen 


er, 
Im hoͤchſten Grad euch Sen! nicht aber unter 
einem Bilde, 
Von einem, dervon Ernftund Streug, und von Ge⸗ 
recht den Namen hat, 
De aber bitter, unverföhnlich und unbarmberkig in 
der That. iR 
Sprich nicht: Es ſtellt ja Moſes GOtt ſehr ernſt⸗ 
haft und ſehr ſtrenge fuͤr, 

Wie, neben ſo viel andern en r fein Fluch abfons 
rlich uns lehret. 

Denn erftlich zeigt fich von 1 ei felbft, daß mehr als ans 
derwärtig, hier 

Die Herkeng » Härtigkeit der Suden su einer Urfach 

Zum andern jeigt ung oftermal Chergehörer. 

Von GOttes groſſer Lieb und Guͤte uns einen hellen 

Gnadenſtrahl, 

Und daß fein Lieben, feine Langmuth, fo Straf als 
Zorn weit uͤbergeh, 

Wenn er diejenigen Verbrecher irgend wider ſein 


Sich je vergangen und verfündigt, / Ins vierte Glied zu 
ftraffen droht, 


Sechster Theil. G Dem 
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Dem aber, der ſie haͤlt, verſpricht, zu ſegnen bis ins 
tauſende 


Zum dritten muß ich dir von Moſe die Elave Wahrs 
heit hier entdecken : 


Daß alle Fluͤch aufs Irdiſche, aufs Ewige fich nicht 
erſtrecken. | 


— ——— 
Fabel. | 

Ss fund ein ſtarcker Pfahl auch eine fehlancke 
ende 1 


An einem breiten Fluß, der ſich im Herbſt ergoſſen. 
Sie waren folglich alle bedde * 

Dom ausgetretnen Strom befloſſen. 

RKun fieng der ſtrenge Nord ergrimmt an zu regieren, 
Und durch den ſcharfen Hauch das Waſſer zuzufrieren. 
Von ſcharfen Schollen ſchwall a s reiche 


ud, 
Und zeigt in Wirbeln/ ee Brauſen, ihre 
uth, . 
Das Treib » Eis häufte fih und preßt, im firengen 
nge 


ange, 
Was ihm entgegen ſtund, die Weyde beugte fich 
Bor dem für fieguftarefen Drange. 
Indeſſen, daß der Pfahlnihtum ein Haar breitwich, 
Und durch fich felbft gefteift, — noch Muth 
verlieret. 
Allein des Eiſes Macht ward groͤſſer und der Pfahl 
Wurd auf einmal 
Heraus geriſſen, weggefuͤhret. 
Die Weide fuͤhlte zwar auch an der Rinde Wunden: 
AIllein, fiebubfo gut, ald wie zuvor, 
| Ä Nach⸗ 


* 


Sabel, 465 5 
Vachdem das Eis vorbey, das Haupt empor, 
Vom Pfahl indeſſen ward die Stelle nicht gefunden. 
Du biſt geliebtes Vaterland, wie wir in alten 
Schriften leſen, 
Bey nicht fo allgemeinem Sturm gar oft ein Weyden⸗ 
Daum geweſen. 
So ſey denn auch vor dieſesmal, 
Damehr, als je, die Winde ſtuͤrmen, 
Und Feine Stuͤtzen dic) beſchirmen, 
Wiegroßdein Recht auch, Doch kein Pfahl. 


IXXVEEEEEEIEIE 
Ungewißheit auch in Zahlen. 


8: neulich Mathematidor , mit der Gewißheit 
feiner Zahlen, 
Durchaus nicht müde werdenmwollte, fich breit u mas 
chen und zu pralen : 
Fragt Antidor, ob er wohl wüßte, : dub öfters neun 
und ſechs nur drey, 
(Statt er vermuthlich neun und fechs find fuͤnfzehn 
ſagen wuͤrde,) ſey. | 
Wie erſter nun daruͤber ftußt N und mepnke, jener muͤß⸗ 


Syrach Antidor: Er dürften * Die Nacht sumd Tas 
ges⸗Stunden zählen. 


ν 
Groͤſſe eines Puncts, 


Hi viel an einem einggen Punct / waͤr er auch 
— ſo klein, gelegen: 
9% 








ibt 
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Gibt die Geometrie uns deutlich, wenn man drauf 
achtet, zu erwegen. 

Da nemlich, wenn zwo Linien ihm gezogen ſind und 

ieffen, 

ie oder (mie mansrechnet) ſich nad ihm gejogen, 
inihm fchlieffen, 

Die Windel, dieder Punct regiert, den Inhalt une 
eheurer Gröffen, 

Die alle Zahlen überfleigen , durch einen Theil vom 
Circkel, meſſen. 


AIch habe dieſes oft bewundert; und kan ein ſolches 
Centrum mir, 
Als wie ein Schatten⸗Bild der — aus wel⸗ 
chem alle Dinge ftammen ,.. 
In welchem alle Dinge wieder, wie hier, die Linien 
zuſammen, 
Als ihrem erſten Urſprung (aufn / auch wieder fich 
vereinen, für, 
Nur mit dem Unterſcheid allein, 
Daß ſo, wie dieſer Mittelpunct, ein Punct im Cir⸗ 
ckel, der ſo klein, 
Der GOttheit Weſen fol ein Circkel, wovon inale 
en Abgrund Gründen, 
Der unerforfehten Eng ‚ die Grentz⸗ und Schran⸗ 
cken nicht zu finden, 
Den Strahlen, die unendlich, füllen, den fein ers 
ſchaffner Geiſt ermißt, 
Wovon das Centrum — der Umkreis aber 
nirgend iſt. 


De 
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De Guftibus non eft difpu- . 
tandum. 


Sr: ift recht, wenn man verbietet, vom Geſchmack 
zu diſputiren, 

Aber wie? Wär alle Welt klaͤrlich hier gu überführen , 
Daß auch Mepnungen, Geſchmack, und nichts ans 

j ders in der That: 
Waͤr zur Warheit und zum Frieden wohl Fein beß⸗ 

ver Weg und Math, 
Als daß fo , wie im Geſchmack, durch Verbindung 
beyder Schluͤſſe, 

Man von allen raiſonniren, nimmer diſputiren muͤſſe. 


©00000009050000058900008 
Abſicht unſers Hierſeyns. 
Sy welchem Endzweck mennft du wohl, 
Daf doch das menſchliche Gefcblecht auf Erden ? 
Gewißlich nicht, um reich zu werden. 


Denn obgleich du, 
Aus vielen Beuteln, Geld in deinen Beutel legeft:- 


So hoͤrt es alles doch, wenn du es recht ertoegefl 
Dem Schöpfer janicht minder zu, 

Als es ihm erft gehört, mie es bey andern tar. 
Was in der Erde liegt, was mir gehoͤrt, was dein, 
Iſt alles ſein: 
Eo ift dein Reichthum nicht fein Endzweck, das iſt 


ar. 
Soollich dir aber hierdes Schöpfers Abficht zeigen, 
Die er mit unggehabt: So will ichs nicht verſchwei⸗ 


- gen | 
Dufollt, wie Gottes Werck ſo ſchoͤn/ | 
| "93 Sn 
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Fi deiner Luft, zu feinen Ehren, 
mpfinden , fihmecfen, hören, fehn, 
Und dergeftalt fein herrlich Lob vermehren, 


FEREZFETETBBEITTEH ENGE 
Troſt. 


Nm die Begierden zu verminder, 
Ja ebenfalls um Plag und Gram zu lindern; 
Erweget dieſes, daß die Zeit, 
DBerdruß, Sram, Schmersen, Pag und Leid, 
Deftändig mit fich nimmt , durch jeden Augenblick, 
Wie jung ihr auch von Fahren fepd, 
Wird von euch felbft ein Stück 
Euch weggeriſſen und entführt, 

Da alles, was man fieht und hoͤret, 
In des Vergangnen an und Abgrund fich vers 
iehrt, 

Woraus es nimmer wiederkehret. 
—— 
Wunſch. 

Mein Schoͤpfer / laß dir meine Seele / 
Und was fie denckt / gefällig feyn ! 
Abfonderlich wennich / von dir/ — 
n deiner Creaturenier / 
n ihrer Ordnung / Nutz und Schein) 
Was wundernswürdiges erzaͤhle. \ 


| DaCapo, 
le EL Eee eLS Er TeReT CEST BeRereT Terre) 


Ungerathene Kinder. 


ind unfere Gedancken Kinder der Seelen , wie fie 
wircklich find: · So 
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So ſcheinet an der er Sans die Seel Seel oft felbft vers 
di 
Daß man, fo of als diß gericht, daffelbige mit 
Recht wird koͤnnen, 
Ja daß man muͤß, es einen Moͤrder, von ſeiner eig⸗ 
nen Mutter, nennen. 


IRINA 
Schwäche menſchlicher Begriffe. 


a die EDER) wie vorhin, - auch noch die Wi⸗ 
derfprüche häufen : 
So ſcheint es eine Klare Ras ‚ daß alle wircklich 
Ä nichts begreifen. 
Ich bin dadurch in meiner ns beftärcft , und 
bleibe bey der Lehre 
Daß das Begreifen für die Engel, Bewundern bloß 
für uns gehöre. 





eg — 


Die uͤberall ſichtbare GOttheit. 
9 fehe meines Cörpers Seele, in meinem eignen 
Eörper, nik, | 
So feh ich auch der Sonnen Sonne, die GOttheit, 
nicht im Sonnen⸗Licht. 
Da man die nun fo wenig, als wie die erfle, 
leugnen kan: 
So bet ich aller Sonnen Sonne in unfrer Sons 
nen ⸗Stralen an. 
Mich deucht, in ihrem ſichtbarn Slantz, den unſicht⸗ 
baren Stral zu ſehn/ 


Gg Der 


479 Die überallfichtba chtbare GOttheit. 


— — — — — — — m — — 


Der Seelen der Natur, der C der GOttheit, belebend We⸗ 
ſen zu erhoͤhn. 
Doch muß man 3/ die GOttheit nicht, als eine 
Seele einzuſchraͤncken, 
Wie ſie i in unſerm Coͤrper iſt, (ſo grob gedacht waͤr) 
unterſtehn; 
Nein , daß fie ira jugegen und allenthalben wir⸗ 


‚ den 
Die Abficht ift nur if: "Die Kräfte, auf welche 
wir faftgar nicht achten, 
Mitdefto mehr Aufmereffomteit, und GOtt, in ih⸗ 
nen, zu betrachten. 


—X — 


Die geheiligte Luſt. 

HErr! laß mich, in deinen Wercken, 

Und in derſelben Nutz und Pracht, 
Mebft deiner unumſchraͤnckten Macht / 
Die Proben deiner Weißheit mercken! 
Doc au vor allem diß dabey , 
Daß deine Kieb unendlich ſey! 
Denckt ihr an ihn mit recht gerührter Bruſt, 
Vergnuͤgt ihr euch, in feiner Wercke Pracht, 
An feiner Weißheit / Lieb und Mache: 
So beiligt ihr, im Schöpfer, eure Luft. 


EELEHECEHEIELECTHERGE 


Froͤlicher Wunſch. 
Her in dieſem — Barca, kan ich mit Ver⸗ 


Und, durch meiner Augen: under ‚ deiner ABunder 
Menge fehn, Möcht 


RIO. gi 


m nn, 


Moͤcht es doch, ohn He — deinen Nahmen 
zu er n 

Did in deinem Werck zu preifen und zu lieben, nie 
gefchehn ! 





PREBeBUB uU ——— 
Unverantwortliches Zancken uͤber das 
goͤttliche Weſen. | 


Get! einer nur, vondeinen Sinnen, fehlen; 
Bas würde nicht dein Geift, von jetzt bekann⸗ 

Si im und falle Det ihl 
Lar ungereimt und falſche Ding erzählen, 
Für irrigen Begriff ich mahen 
Und eben dieſer Geiſt, der keinen Coͤrper Fennt, 
Und bloß durch Selbſtbetrug, ſich unbetruͤglich nennt, 
Will ſich vermeſſen unterſtehn, | 
Ins undurchdringlich helle Ficht 

er GOttheit, dag die Eherubinen, 
Kaum ansufchauen , fich erkuͤhnen, 
So freventlich hinein zu ſehen? 
Ja ſucht die aus ihm felbft gefponnene Gedancken, 
Auch andern Geiſtern aufzudringen, 
Und durch ein mehr als hündifch Zancken, 
Zu ſeiner Meynung ſie zu zwingen! 


Vermaledeyte Frucht des Hochmuths! kan auf 
Erden, 


Was toll⸗was naͤrriſcher 
Ja faſt was viehitcher , 
Und GOtt vergeſſener gefunden werden? 
Die wahre GOttheit muß allein, 
Mit tiefefter Erniedrigung, 
Hs Mit 
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Mit ehrerbietigfter Bewunderung, 
Mit untergebenem Verftand, 

Und auf den Mund gelegter Hand, 

Am mwürdigften geehrt und angebetet ſeyn. 


— EBISAISATISELTBIS NS AT)53B)5 
Unbillige freywillige Blindheit. 


gie Menfchen , welche die Vernunft vom Dienfte 
GOttes gänslich trennen , 
Die reiſſen ſich die Aa ale aus , damit fie beffer ſehen 
nnen. 


REERRTERLT ERS AREN 
Alles geliehenes Gut. 


N ch! ung gehöret von der Erden, 
Auf welcher du ung lafferrwerden, 

Nichts. . Alles ift und bleibet dein. 
Ad) laß denn alles, deinen Willen 

- Als gute Werckzeug zu erfüllen , 

O HErr, von ung gebrauchet ſeyn! 


EERESTTEESTERTLLLT: 
GOTT alles, 
Da ich deine Mad. und — in der Tief und 


O algegentodetger Saint / FAMenthabben glaͤntzen 


Frag ich die Natur und d mid: 
Mer 
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er bift du? Und wer bin ich ? 
Daraufhörich, aufmein Fragen, 
Alle Dinge diß mir ſagen: | 
Du bift alles ; ich bin nichts, Doch bezeugt 
auch mein Bemütbe / 
Deich faft vernichtige werde; ichfey viel / durch 
deine Guͤte. 


ci: ——EE ES RN 


Der groffe Lirckel. 


SH bewundernd, tie die Pflange, deren Frucht 
ein Thier verzehret , 
Und dadurch gendhret — von demſelben Thier 


ſi t 
Wenn es nemlich an dem 3— wo dieſelbe Pflantze 


e 
Etwan ſtirbet, fault, Bermodert und an ihrem Fuß 
vergeht 
Da ſie denn, wenn fie dadurch, auf das neu geflärs 
cfet, grünet, 

Einem Thier von gehe an toiederum zur Nah⸗ 


Dieſes iſt der grofle re, melhen GOtt zur 
Daur der Welt, 
Wundernswuͤrdig einft geordnet , und. in feinem 
Stand erhält. 

Waͤhrte diefer en ni: Muͤßten wir im Schlam 


haufen, 

Undesmwürde, dſonder der jetzt ſchoͤne Bau 
rden 

Als ein Miftsund Unrarh- Haufen / 

Leer und unbewohnet werden. 








Wun⸗ 


474 R)OCH 


— — — EEE RE — —— — — — — — — — 


Wunderlicher Handel. 
Se Gold und Geld, fo wir, im Weften/ der 
S Erden Schooß entriffen haben, 
Beſtrebt die Menfchheit fib, mit Muͤh, in Öften / 
wieder zu vergraben, 
Europa, der das menigfte von allen in dem Beutel 


leibt, 
Scheint, daß ſie, bloß als Maͤcklerin, den Handel 
fuͤr Courtage treibt. 


* *% x*%* ** ** * 2** x* x* 
* x * 
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Alles, GOttes Gabe. 

Wenn ich des Schoͤpfers Werck beſungen, 
> nd feiner Wunder Herrlichkeit: 

Wenn meine Pflichten mir gelungen, 
Und ich in meiner Lebens-Zeit, | 
Wenn Feld und Garten ſich beblümer , 
Der GOttheit Lieb und Macht gerühmet: 
So gab mir GOtt die Fähigkeit ; 
Er gab mir die Gelegenheit, J 
Geſundheit, Ruh, Bequemlichkeit; 
Er gab mir Frieder Sicherheit, 
Die Sinnen, die Empfindlichkeit , N 
Zumal die Gabe des Gefichts; 
Ja er gab mir fo gar den Willen, 
Das, was ich ſchuldig, zu erfüllen, 
Was ift denn mein von allen? Lichts. 


GOL 
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Gottes Allgegenwart. 


Kriöts Fan der, Seel, aud) hier im Leben, 
In Luſt, mehr wahre At at: Troft un Uns 
hi. A, Bea uck geben 
Alsdie Verſicherung, daß GOtt unendlich groß. 
Stuͤrmt Ungluͤck auf Dich zu ; till deiner Wohl⸗ 


Des Mangels tiefer Schlund, der Armuth Ocean, 
Verſencken und verſchlingen; 
Was kan, in ſolchem Fall, dir groͤſſre Lindrung bringen, 
Als die Allgegenwart des Schoͤpfers aller Aßelt , 
Der alle Schäs in Handenhält; 
el dich im Augenblick aus einem armen Mann, 

enn es dir nüßlich iſt, zum Reichen machen kan? 
Drum fey, zu deiner Ruh, mit dieſem Lehrſatz fertig: 
GoOtt / der unendlich iſt / iſt auch allgegenwaͤr⸗ 

ug. 


Will ein Verfolgungs /Nord den Baum der Ehre 


uͤrtzen, 
Dich ins Verachtungs/⸗Thal, den Pful des Schim⸗ 
— * pfes, ſtuͤrtzen, — 
Und ſcheitert Ruhm und Glimpf » der Verlaͤumdung 
ve — ippen: 
So dencke, daß die Ehre dieſer Zeit 
Nur bloß ein leichter Hauch veraͤnderlicher Lippen , 
Ein Dunſt, ein Schattenfey,, ein Bild der Eitelfeit, 
20 nichtesgegen GOtt, der allenthalben wohnt, 
erdem, ſo ihnverehrt, mit wahrer Ehre lohnt. 
Drum faſſe dich, empfind den Nutzen unſrer Lehre, 
nd ſey, zu deiner Kuh, mit der Betrachtung fertig : 
Ott / der der Inbegriff der ewig⸗ wahren Ehre / 
IR allenthalben gegenwaͤrtig. ab 
zen 


476 Gottes Allgegenwart. z 

Wenn auch fo gar der Dorn des Schmergeng 

| Steinund Gicht j 

Durch Fleifh und Sehnen bohrt , dir Marek und 

Dein durchſticht: Ä 

So iſt, wenn aller Kath, Er A — und Mittel 

winden/, 

Die beſte Huͤlf in GOtt, dem wahren AÄrtzt, zu finden, 

Der , weil er nah und gegenwärtig / 
Wenn es dir nuͤtzlich iſt/ mit ſchneller Huͤlffe fertig. 

Ja hoͤre! was noch mehr aus unſrer Lehre flieſſet, 
Und welche Lebensfrucht aus ihrem Grunde ſprieſſet: 
Die Groͤß und Gegenwart des Schöpfersiift allein 
DasMittel, fündlihe Vollſtreckung zu vermeiden. 
Nichts Fan uns, auf der Welt, die £after fo verleiden, 
Alsmwennmirüberführet wären, | 
Daß GOttes Majeſtaͤt / alfo an allen Orten / 
Miewirin einemfind / allgegenwärtigfey: 

Se gröffer wir.des Schöpfers Gröffe finden, 

Je groͤſſer unfre Zuperficht , 
Zum Schöpfer Himmels und der Erden ; 
Je gröffer muß der Eifer unfrer Pflicht, 
Vertrauen, Lieb und Ehrfurcht werden. 
Der Abftand von des Himmels Höhen , 
Die Fein Verſtand erfteigt, Bein Dencken absufehen, 
Kein Sinn zu fafen taugt, Ki e des Abgrunde 
runden, 
Wo gleichfalls aller Witz kein Zielvermag zu finden, 
Iſt lange nicht fogroß, ſo hoch, fo tief, ſo weit, 
18 wieder Abſtand iſt zu GOttes Herrlichkeit, 
Von aller Herrlichkeit erſchaffner Ding auf Erden. 
 D Wunder!da wir nicht dadurch gerühret werden, 
Berbotne Herrlichkeit und Schönheitzuverachten, 
Und folcher Herrlichkeit u. Schönheit nach zu Rn 
ie 
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Die alle Herrlichkeit und Schoͤnheit in ſich ſchließft, 

Aug Der die Herrlichkeit und Schönheit eintzig fließt, 

Und auffer dem nichts fehön, nichts herrliches zu finden. 
Wer ſein Gefchöpfe nun, N fucht zu ergrüns. . 


en 
Und froͤlich alle Pracht und Schönheit der Natur 
Sieht, hoͤret, ſchmeckt und fühlt, ift auf der rechten 


> pur, 
Nach der vergänglichen , die ewge Luft su finden. 
Soolch Fühlen zündet an der Gegenliebe Gluth, 
Und zeugt, inunfrer Bruft, der Andacht heiffe Triebe, 
Da jede Ereatur, une GOtt, Das höchfte Gut, 
Die ewig felige Vollkommenheit und Liebe , 
Recht alsmit Fingern zeigt, Des Geiftes Auge Fan, 
Wenn es der Eörper Duft durchbricht, = 
nallem, einunfichtbar Licht, 
nallem, GOtt allgegentodrtig fehen , 
In allem feine Gröff , inallem feine Macht, 
Huld, Weisheit, Mojeftätund Draht, | 
Durch Laft und Mühe nicht, durch leichte Luft, vers’ 
en . 


ehe, 
Wenn aber niemand diß fich felber geben kan; 
So ruft das ewge Gut, die ewge Lieb und Güte, 
Umein, fürfeine Gnad, empfindliches Gemüthe, 
Undeinen frohen Geiſt, inernfter Andacht, an? 
Es wolle GOtt / inuns / ſo Geiſt als Stine 


ſchaͤrfen / 
Daß wir / in feinem Werck / ibn felber nicht vers 


werfen / 
Daß / wenn wir etwas Guts ſehn / fühlen/ ſchme⸗ 
cken / hören / 
Wir / inEmpfinden/ GOtt / den groflen Ge⸗ 
ber / ehren. 
Schrei⸗ 
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Schreiben an Mademoiſelle Weiſen in 
Merſeburg. 


Vewunderung und Vergnügen beſchaͤftigten mich, 
bey dem erften Anblick Dero fo funft » als ſinnrei⸗ 
den Geſchenckes bald zugleich , bald mechfelsweife, 

emunderung und Vergnügen befchäftigen mich eben» 
falls beym Anfang diefee meiner ſo fhuldigftsalg er⸗ 
gebenften Danckfagung , auf eine ſolche Art, daß, 
für angenehmer Verwirrung mir Faum fo viel Faͤhig⸗ 
feit überbleibet , etwas an einander hangendes zu 
Dero höhftverdientem Lobe wieder zu fehreiben. Bald 
gedachtich in Berfen, bald in Brorameine Gedancken 
auszudrücken; weilen in Beantwortung Dero höchfte 
geſchaͤtzten Schreibens fo wohl, ale finnreichen Ger 
dichts, ich zu beyden mich verpflichtet eradhtete. Ends- 
lich entfchloß ich: mich , beydes zu verbinden. . Sie 
merden demnach allhier, Mademioifelle! ein gefchries 
benes ambigu antreffen ; deſſen Beſtes vermuthlich 
darinn beftehen wird, daß in Feiner von beyden Schreib⸗ 
Arten, ſich lange zu ennuiren, ihnen wird. Gelegen⸗ 

heit gelafjen, fondern eins durch Das andere bald uns 
terbrochen werden. Dieerften Einfälle, welche Dero 
preiswuͤrdige Arbeitbey mirerregten, waren ungefähr 
dieſes Inhals: 


Wie iſt mir? trau ich meinen Augen? 

Betrieget mich die Kunſt? nein, nein? 

Es fan nur die Natur allein 

as Fünftlich Werck zu wircken taugen. 
och wie? mer hat fie je fo ſchoͤn, 

Mir Zwirn, ihre Werck verrichten fehn I 


Ich 


— 
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Ich dachte dieſem Gedancken von der Natur weiter 
nach , und bemuͤhete mich, die wohl ehe von mir ‚ges 
hegte Meinung, : ob; unterfcheideten wir mit Unrecht 
die Kunſt von der Natur / aus Dero Bewunderns⸗ 
werthen Arbeit zu befeſtigen. Hieruͤber erinnerte ich 
mich, was ich deßfalls vor dem geſchrieben: 
Wer, durch des Schoͤpfers Gunft, 
Dom Weisheits » Feur entzündet, 
Die Aunft erwegt; befindet 
Naatur /_ auch: in.der gröften Kunſt. 
Diefer Einfalt dürfte vielleicht einigen nicht su galant 
vorkommen ; einem ſo fehön » als a und finnreis 
eben Srauensimmer eines mit fo vielem Fleiß erhaltenen 
Merdienftes gleichfam zu berauben. Ich würde auch 
einer. andern ale:Mademoifelle Weiſen es vorzufagen 
mich enthalten haben, weil man ihre Eigenfchaften 
beſizen muß ; Dergleichen Compliment ertragen zu 
Bönnen.. Ihre tieffe Einfichten aber twerden auffer 
Zweifel es für Feine Verringerung ihres Lobeg halten, 
als ein gantz befonders Werckzeug der Natur, ange 
fehen zu werden , - und-folgendes Lob mit Recht zu 
perdienen. X 
Es ſcheint der Finger der Natur, durch deine Hand, 
— ich zu beftveben, 5 
Uns Menfchen eine neue Probe von unfers Geiſtes 
egeann; Keaftzugeben. 
Je meht ich die zarte und faſt unfichtbare Kleinheit ih⸗ 
rer Arbeit betrachte, je weniger begreiffe ich, auf wel⸗ 
che Weiſe ſoiche verfertiget und verfalle immer auf 
Die DVergleihung , Mademoifelle! mit ihrer Kunſt 
und der unbegreiflichen Arbeit der Natur. 
Hecht wie die Wercke der Natur, 
Wbeo on wir zwar das gane fehen, | 
Secchster The. h Doch 
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Dooch faft nicht die geringfte Spur, * 
Von Theilchen, woraus fie beftehen :.. - ... 
So fiheinen ebenfalls der weifen WVeifen Wercke, 
Indem ich ganze Wunder merdde, 
Dadoc die Stich, als Theile, nicht nur Kein, 
Und ihres Zwirns fo zarte Fäfer, 
Auch felber durch Vergrößrungsgläfer ,- 
Kaum unfeen Augen fichtbar feyn. 
Sch habe wohl ehe Mannsperfonen , bey Erblickung 
einer vortreflichen Schilderey , für Verwunderun 
flumm merden fehen , welches gewiß eine befondere 
Kraft der Kunft anzeiget. Allein bey ihrer Arbeit, Ma- 
demoifelle! wird auch das Frauenzimmer ſtumm, 
welches (wenn ein kleiner Schertz erlaubet) ja wohl 
fuͤr ein weit groͤſſer Wunder zu rechnen iſt. 0 


\ Allein, dr - 
Bey diefer Hände Wercfe, das gar zu ungemein; 
Was ift von ihrem Brief 7 ihrem Vers zu 

agen? 

Nichts anders, als daß ſich ihr Geift, 

Mit ABorten ja fo Fünftlich weift, 

Als wie, mit Faden, ihre Hand, 

So daß von ihr mit höchftem Rechte, 

Man recht zum Wunder fagen möchte : 

Ihr gankes Weſen fey Verſtand. 
Dbnun gleich beydes Verwunderung genug verurſa⸗ 
chet; So zwingt doch letzteres mir noch dieſe Gedan⸗ 


cken ab: 
Es ſchrieb bishero noch kein eintzig mal 
Ein Menſch, mit ſchwartzer en einem klu⸗ 
- gen Kie J 
u ſeinem Ruhm, ſo viel, 
Ils ſie, mit einem Kiel von Stahl, * 
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Mit weiſſer Schrift und trocknen Zügen ſchreibet, 
Und ihren Ruhm dadurch bie au die Nachwelt 
. treibet, 
Wie die Blumen eins von denen liebften Vorwuͤrffen 
meiner wenigen DichtEunft vonje her geweſen; fo wird 
ein jeder um defto leichter glauben, wie fehr Dero übers 
Fünftliche aus Zwirn erzeugte Blumen, Rancken und 
Kraͤuterwerck mich muͤſſe vergnüget haben. 
ch habe, voller Danckbegier, 
Mich, ander Wunder vollen Zier 
Gewachsner Blumen , oft ergegetz 
Doc) haben deine Blumen Hier 
Mich gar faft aus mir felbft geſetzet , 
Da fie fo wohl, als jene, mir; 
Stm leiblichen, was geiftigs mweifen. 
Sie geben ung, mie ſie, Gelegenheit, 
Durch) geift » und leibliche Vortrefflichkeit, 
Der Geiſt⸗ und Eörper Quellzupreifen. 
Noch habe ich , auffer dem unvergleichlichen Herrn 
Triller und Fürften Günther von Schwargburg, eine 
mehr überzeugende Probe, daß meine aufdie Bewun⸗ 
derung göftlicher Wercke abzielende Schriften, einen 
arcken Eindruck gemacht/ von niemand erhalten, 
ademoifelle! als von Ihnen, welches jedoch weni⸗ 
er die glückliche Ausführung meiner Copie , als die 
efchaftenheit ihrer edlen Seelen angezeiget. 
Da fie in der Eopie von BO Wunderwer⸗ 


| en 
So viel Vergnügen fühlt und zeigt; wie weiß, tie 
rein 


2 | 
Und weiſe muß der Weiſen Seele feyn! | 
Da fie dem, welcher nur Davon was Gutes den⸗ 
e 
Hh a Durchs 
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Durchs Urbild recht geruͤhrt, fo was vollkommnes 
ſchencket. — 

Bis hieher hatte ich geſchrieben, als ich noch einmal 
meine Augen auf Dero Arbeit richtete. Es ſchien alles 
daran zu glaͤntzen. Nicht eine Weiſſe fo ſehr, als ein 
wircklicher Schimmer ward, durch den kuͤnſtlichen Ge⸗ 
genſatz eines faſt unnatuͤrlichen weiſſen Schatten, ohn 
alle Dunckelheit, heraus gebracht; weßfalls ich Dadurch 
aufs neue gerühret, mich nicht enthalten Fonnte fols 
gendes zu gedencken: | 

Wenn etwan felge Seelen, - K 

Wenn Engelfelbft, wie es wohl eh geſchehn, 

Gekleidet ſich ung lieſſen fehn; 

Sie wuͤrden kein Gewand vermuthlich waͤhlen, 

Als ſolches, dag der Weiſen Stickwerck gleich, 

Weil nichts an Reinlichkeit, an Glantz und Zier fo 


rei , 

a das durch Kunft faftgeiftigift, auf Erden, 
an angetroffen werden. et 
Dero fo vernünftige als fromme Betrachtung, über 
die weife und guͤtige gührung GOttes, da fie auf fo 
fonderbare und edle Art , zu dem Befiß einer ihnen 
und Dero gangen wertheften Familie nunmehr fo er⸗ 
fprießlichen Wiſſenſchaft gelanget, iſt Bewunderns⸗ 
werth, und wuͤnſche ich von Hertzen, daß es dem 
groſſen Weſen, Ihnen, ein ihren Verdienſten gemaͤſſes 
Gluͤck fernerhin zu geben, guͤtigſt gefallen moͤchte. 
Hie mit beſchlieſſe ich vor dieſes mal meine nicht gereim⸗ 
te Gedancken, nebſt meiner gehorſamſten Danckſa⸗ 
gung, fo wohl im Namen meiner, als meiner Ige / 
welche fuͤr andern durch dieſes ungemeine Geſchen⸗ 
cke auf eine ungemeine Art ſich Ihnen verbunden 
erkennet. Beyde wuͤnſchen wir von Hertzen, im 
| Stande 
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Stande zu ſeyn ten: 

ung in etwas befreyen / und auf einige Weiſe die billis 

ge Erfenntlichkeit unſers Hertzens an den Tag legen zu 
Önnen, u, wenn Ten 


Zroft, aus Dr Erfenntniß unferet 


leinheit. 


gr einem Beinen Stück Papier +, 
Sah ich ein groſſes IBunder- Thier 
Bon ungeheurer Größ und Hoͤh / 
So ſchaͤumend ausdertieffen See 
Hervorbrach, kuͤnſtlich abgeriſſen. 
Ich dachte, wie der Augenſchein 
Doch koͤnne ſo betruͤglich ſeyn u: 7: 
Und war mit allem Ernſt befliſſen / 
Yon dem Betrug den Grund zu wiſſen. 
Indem, da doch das gantze Blatt 
RNicht einer Spannen Laͤnge hat / 
Das Thier doch eine Groͤſſe zeiget / 
Die Baum und Däufer uͤberſteiget. 
Nachdem ich nun die Urſach fandy 

Daß bloß allein dev Gegeufland: << 
(Da Bäume, Männsund Häuferchen fo klein/ 
Bey diefem Thier gemahlet feyny) 
Die Urſach diefes Wunders war“. 
Fielmir einander Kunſt⸗Stuͤck ein / 
Da einer aus der Mahler Schaar 
Gar einen ungeheuren Rieſen 
Auf einem kleinen Platz gewieſen X ı 
Dadurch, daß er fol einen Stab 

Dh 3 Ziveen 


434 Troſt. 
— Maͤnnern in die Händegab, 

er noch einmal ſo lang, als ſie. 

Mit dieſem maſſen dieſe hie 

Den weiten Raum und Zwiſchenſtand, 

Der ʒwiſchen den zwo Augenbrauen 
Des Poliphemus ſich befand, 

Der ausgeſtreckt im Schlaf zu ſchauen; 

Auf diefe Weiſe fah man ihn; “ 

Daß er an Größ entfeglich ſchien. 

ie ich nun dieſes überlegte, 

Bedacht ich ferner und erwegte, 

Daß auf Dem gangen Erden-Schoof 

Fuͤr uns nichts wuͤrcklich klein, nichts groß, 

Und alle Dingegreßundklein, - 

Nur bloß Vergleichungssmeife, ſeyn. 

Diß ließ mich die zwo Lehren fehn, : 
Daß wir vom wahren Maaß der Dinge 
Saft das geringfte nicht verſtehn. let 

- Worauf ich dennnoch weitergienge, 
Und merckte, daß nur GOtt allein 
Von Coͤrpern ihre wahre Maße 
Und eigentliches Weſen faſſe. 

Mir fiel hiebey noch ferner ein, - 

. Daß feinerlinermeßlichkeit — 
Ungraͤntzbare Befchaffenheit , — —— 
Die alle Sinnen überfteiget , Pi 
Und dieſes überzeuglich zeiget : le 
Es feyfür GOtt nichts groß / nichts klein, 
Wodurch wir uͤberwieſen ſehn, 
(Wenn Gram und Schwermuͤth uns verletzen, 

u einem Troſt/, der nicht zu ſchaͤtzen,) 
Bfürden Schöpfer aller Dinge 


Wir 
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"SBir-nicht zu klein, nicht zu geringe. 
Daß groß und Elein ihm einerley, / 
Und feiner Achtung fähigfey. 


SEEREHURUTR ERBEN 


Nachtheil der Eigen⸗ und Nutz der 
Naͤchſten⸗Liebe. 


Gain vom Allen und vom Nichts, Verband 
vom Coͤrper und vom Geiſt, 
Das fich und alle feines — ihm zugleich ver⸗ 
nuͤnftig heißt 
So lange deines — vemiih mit die diefelbe | 


g hege 
Dadufie doch, fo baböich ie Pi Pr die worinn zuwider 


egen 
Auch ebenfalls fuͤr unbermönfig ‚ und dich in deinem 
Sinn allein 


Für weiſe fuͤr — —— und eintzig glau⸗ 

Dulegft , aus eaccı ana dir felber diefen 

Und haͤlſt nur dich füranberglid da dir jedoch nicht | 
unbe 


Wie fehr dein aufgeblafner Geiſt, wie dein oft ſtol⸗ 
pernder Verſtand 

Faſt in den alermeiften up) ftumpf und eng ver» 

äncket fey. 

Ich kan die Gründe nicht begreifen , warum du, 
dir aus eigner Macht 

So viele Klugheit beyzulegen/ als bloß aus Stoltz / 

dich nicht entfieheft, 
Und über alle Creaturen I su erheben dich bemühelt 
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Du laͤſſeſt andrer Schtwächenimmer, die Dittigen 
ftets.aus der Acht, 
Und ob du gleich, an Stärd imd Groͤſſe, r “nicht 
mächfiger, nicht ftärcfer bift , ; 
Als andre, deren Coͤrper man lee al als ſech 


Fuͤſſe, mi 
Ob du gleich anders nicht gebohreh; ; als ander, auch 
nicht laͤnger lebeſt, 
Du doch an Groͤſſe er —— 9 unverſchaͤmt dich 
erhebe 
Und glaubeſt, daß die dunckeln Gruͤnde der ſich ver⸗ 
bergenden Natur 
Fuͤr niemand ſonſt entdecket ſeyn als bloß Für dich 
alleine nur. 
Da nun die er fo von dir, wie du von: ihnen 
denckft, gedencken: 
So ſollteſt du ja billig einſt on diß Boetragen mit Ber 
t 


Zu deiner eignen ——— die ſchwaͤrmenden Ge⸗ 
dancken lencken, 

Zur Setbft-Erfenmtrif Dich bequemen, und aus des 

Irrthums duncklee Nat, 

Durch Demuth / zu dem Licht der Warheit dich zu 
verfuͤgen, dich bemuͤhn. 

Du mußt, 9 a dich der Macht der: Eigens 

be zu entziehn, 

Mit Ernft und ei dich befleiffen. Aus diefem aufs 
gebrachten Meer ,. 

Dom Eturm des Stolkes ‚ flieht allein dee ‘milde 
from deg Irrthums 

Der, wasfo Rede md illigkeit dir sleich vor Rie⸗ 
gel vorgedämmet, 

Dur ausefßre Leidenfchaft Gewalt, doch al⸗ 

les uͤberſchwemmet. Die 
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Die unglüchfeeige En fest dicht wider alle Dei 
neg gleichen; 
Dumilltder andern Menfehen Ich und fie, dem Dei⸗ 
nen , auch nicht weichen. 
Ein jeder ſieht ſich felber F— * wenn vom Schoͤpfer 
abe 
An Ueberlegung und * nur er allein empfans 


gen 
Ein jeder wuͤnſchet, mit —* ueſchluß der andern , 
daß nur er gefalle. 
Darüber nun entftehet —*— der Krieg von allen ge⸗ 


Der naͤchſte 2. zu * ilchten ‚ dieunfer Glück 
ind , zu gelangen ı 
Iſt, allen Stolß, der 5 — geſtuͤrtzt, zu tilgen an⸗ 
zufangen 
Von uns nicht mehr, als ſich hebůhret ru halten. 
urß fich zu bemühn, 
Dem Stols/dem Strudel alled Unglücke, ſich durch 
die Demuth / zu entziehn, 
Dabey uns som Gewonheits⸗Schlamm, und Uns 
dancks⸗Laſter zu entfernen, 
Des Guten, wenn mans haty genieſſen, und GOtt 
darinn verehren lernen. 


00009000090009090000996 


Die unerträgliche Empfindlichkeit, 


Wi ſtraffen der andern, uns; wir zeigen N 
fie geoß, wir klein, 
Sie flug, wir Bi ftolß und graͤmlich; wenn wir zu 
ſehr empfindlich ſehna. 


9h5 | So 
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So daß, von der. Empfindlichfeit, ich, diß mit hoͤch⸗ 


ſtem Rechte ſpreche: 
Sie ſey ein Selbſtverrath, von einer in uns vorhand⸗ 


nen ſtoltzen Schwaͤche. 
EU 0 U N DEE ET 


Auf meinen Geburts⸗Tag 1735. 
gein OD ! duhaftmich diefen Tag 
Hut abermal erleben lafen. 
Sid, daß ich dieſe Gnade faſſen, 
Mich freuen und dir dancken mag. 

>. Mein Schöpfer und Erhalter, dir 

—— und Preiß und Danck dafuͤr. 
u haſt mich auf der Welt beſchenckt, 
Nunmehr mit fünfund fuͤnfzig Fahren, 
Ohn daß von Plagen und Gefahren, :: 
Mich jetzo das gerngſte kraͤnckt. 

Mein Schöpfer und Erhalter, dir 
Sen Lob und Preiß und Danck dafür. 

Geſundheit, Leben, Glück und Heyl, 
Bequemlichkeit und Ruh nicht minder, 

. Bergnügen, Segen, Frauund Kinder, 
Sind noch, fo wie zuvor, mein Theil. 
Mein Schöpfer und Erhalter, dir 

. Seh Lob und Preif und Danck dafür, 

Ich rufe dich inbrünftig an; 
Gib, HErr, wo es dein Gnaden⸗Wille, 

Daß ich, in einer ſolchen Fuͤlle, 
Bon-Öutemoftnochfagenfan, 

Mein Schöpfer und Erhalter , dir 
Sey Lob und Preiß und Danck dafür. 


Er An 
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An meinem Geburtstage. 


Beym Eintritt in das ſieben u. fuͤnfzigſte Jahr. 
Goꝛrtlob! heut ſeh ich * den Tag, woran ich 


Zum allererſten mal —8 geſund, vergnuͤgt und 
roͤlich wieder. 
Ich ſtimme dir demnach, o HErr, durch den, was 
worden, ſich enthält, 
Fuͤr diß dein gndbiges Erhalten, Dank, Ehre, Kuhm 
nd £obegsLieder, 
Mit recht — Seelen, an. Wem anders, 
HENM, alsdir allein, 
San ich fuͤr ſo viel Snad und Huld , ri ſich in diefer 
uld vereinen, 
Sn melchen fo viel Ponte ——— ſowol fuͤr mich, als 
einen 
In Demuth⸗ voller Luft und Chefurct ‚ verpflichtet 
und erfenntlic) ſeyn? 
Ach laß mich — * dancken! Es find von mei⸗ 
n Lebens⸗Jahren, 
Run ſechs und Fünfsig Ssahrefchon, als mie ein Strom, 
dahin gefahren. 
36 frett heut i in ein neues — Wer dieſe lange Zeit 
e 


rweg 
Aus wie viel Naͤchten, wie viel Tagen, aus wie viel 
Stunden und Secunden, 
Solch eine lange Daur — und, wie er ſchuldig/ 
Wie viel in einer ialihen, de alle glücklich find ver⸗ 
en, 


Mir Unglück uͤberkommen Eönnen; ja wenn er noch 
dabey bedenckt, ag; 
14 


we _ Beym Eintritt Irbasx7. Jahr. 


Wie Waſi/ ch/ mit dieſer 5 Zahl, noch eine gröffere 
erbunden , 
Da COtt, in jegit em der Meinen) mir ein ver⸗ 
mehrtes Gut gefohrneft 
nd ie, fo toie meine-Zeit , zugleich beglückt ders 
flieſſen laſſen, 
und ſtatt unjhli möglichen Verdruſſes/, nichts 
uf ung gelenckt 
As laute Zoot, Heyl und: Sogn; der wird 
ſtatt alle Huld zu faſſen, 
Von ihrer Menge recht bedecket, in. frölicher Bars 
\ wirrung ſtehn; 2 
Er wird ſich ſelbſt, durch ihre Meng, in ihrer groffen 
Quell verlieren, - 
Sein armes Nichts und fein Verdienſt, das nichts 
& rdienet, deutlich fehn; -: 
Und nichts als Guͤte, nichts als Gnade, der mächtig 
weiſen Gottheit fpüren, * 
Diß mein Erkennen deiner Groͤſſe ‚um meines 
Nichts, weil ich, zur | 
Sir ſo viel ungezaͤhlten Guts, nichts anders weiß 
nichts anders habe / 
raß dir, 0 Vater re Yım deiner etogen Sich 
allein EHI ET® 
Der du die etogeßiebe bift;Dodh ein aefiigaonfr fl fepn? 
Soll ich, nad) deinem welſen Nat ran Jahren hiet 
noch mehr erleben: 
So fleh ich dich: inbyünftig san, Quell aller Gnaden/ 
emir, 
Zuſammt den Meinen y- diefe Gnade, daß wir aus 
allen Kräften) dir 
In deiner Ereatür Vetrachtung / Bewundrung/ 
Preiß und Ehre geben. en 
a 


Scehluß. ei 


Er JE. . 2 —— 
EEE le . 


Laß ung , in ihnen, deine Lieb und deine weiſe Macht 


erheben 
Und, daß wir dir gefällig werden ; nöd) alten Kraͤften 
uns beſtreben. 


—EEE KERKRR ** EREERK 


Schluß. 


Schr? hiemit wil ich denm —— Nen / Johis ⸗ | 

j Lied vor difmalenden: © 

Jedoch vorher noch diß Gebet zum HErrn deu Jahr 
und Zeiten fenden : 

O GOTT! durch deffen Gnad und Huld ich einige 
von meinen Pflichten 

Im abgewichnen Jahre zwar geſchickt geweſen zu ver⸗ 


richten 
Wann aber doch noch viel seht; 5 S iuf ich dich in 


uth an 
Gib doch im kuͤnftgen Sahrem mie, f Ds Meinigen und 
edermann , 
Daß wirygerühet durch deine Wunder, nit allen Kraͤf⸗ 
ten ung beftreben , 
Dich zu erfefien,zu — * nach Moͤglich⸗ 
eit erheben ; 
Im Dencken / ware deimer noärdig; im Gluͤck, 
ch frohe Dauckbarbeit / 
Die Gegenliebe Endlich zeigen; im AngN ‚, durch 


Dein Wollen zu verehren fuchen; * und u gantze Le⸗ 


zei 
Sich in bewunderndem Vertrauen dem Schoͤpfer 
kindlichuͤbergeben/ 
Und ewig Gutes von ihm a Die it allein ein 
wahres Leben. / Die 
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Die Ehe. 
Fo wie die Pflicht der Naͤchſtenliebe die groͤſte faſt 


von unſern Pflichten, 

Die uns Natur und Schrift befiehlt, ung felbft sum 
Deften, auszurichten: 

So iſt, vondiefer Liebespflicht, er fie Neigung in 


Als wie der Kern der Reeliee, Br allen die bes 
rächtlichfte 

Dienöthigftevon allen andern, da — ja übergeuglich 

Daß fi ch die Naͤchſt⸗ und Eigenliebe unmittelbar 


ver 
Wie ſehr iſt es denn zu men und fait mit Thrds 
en zu beklagen, 


Daß eine von Natur für us — Quelle vieler 


Dergnügens, Lieblichkeit und Anmuth, ‚ ein rechter. 
Pfuhl von Qualund Leiden, 
Verdruß, Derzweillung, Bitterkeit, Haß, Thranen, 
, Sramund Plagen, 
- Durch eigene Bemihung nn Wir — miſchen 


und Gi 
In unſrer Che füfe Koſt da es ung denn ja (ber trift, 
Wenn wir den Tod in Toͤpfen finden. Die allermei⸗ 
ſten Menſchen meynen, 
Sie lieben ſich, da ſie jedoch ei — man es wohl er⸗ 
men, 
Ob haften fiefich RR am m mein Dadurch, daß 
wir am Naͤchſten nichts, 
Als ſeine Schwachheit/ ſein Vergehn und feine Fehler 
nur betrachten, * 
n 
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Und aufdas Gute das er hat, ſo wenig, ja faſt nim⸗ 
mer achten, 
Ihn immer von der fehlimmen Seite befchauen; das 
durchbloß gefbichts, 
Daß mir, durch ihn, ung _felber — So bald 
wir ihn geringe ſchaͤtzen, 
Verlieren wir, zu erſt fuͤr uns ya anihm gehabt 


Wodurch fihs Aeuffer’ an ung a Das Feur der 
Freundlichkeit wird Ealt, 
Diß zeiget ſi ſich in ſproͤden —— Ko mercket jener 


alſo 
Auch wenn er es faſt ſelbſt nicht et Da er ſich 
denn befuget haͤlt, 
Wenn das, was er an dir erblickt, und was du thuſt, 
ihm nicht gefällt, 
Mit gleichem gleiches zu vergelten. Sein Blick wird 
pröder , als er war. 
Diß bleibt dir gleichfalls nicht verborgen; und ob du 
es gleich ſelbſt erreget, 
Und Urfach an der Aendrung A un . doch ihm 
geregelt, 
Und dergeflalt wird, smifgden —— Widerſinn 
enbar. 
Man fühlt, daß man den andern haft. Um ung nun 
elbft zu überführen, - 
Daß wir ihn nicht mit Unrecht haflen; So mil die 
Haber Kechteren, 
Doß er ein abgefchmackt Gefchöpf und gar nicht lies 
benswuͤrdig fey. 
Man fucht mit äufferftem Bemühn , nur feinen 
Fehlern nachzuſpuͤren. 
kneipt mit Fleiß die Augen zu, für alle ſeine gute 
Gaben, Und 
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Und will doch nicht, daß er mit ung; auf griche Art 
verfahren, haben. 
Wenn es nun erſt ſo weit gediehen; So ſtroͤmt von 
Aergerniß, Berdruß, . 
Verlaͤumdung/ Zanck, — Da f als‘ wie ein 


rechter Kt g fluß / 
Von allen Seiten auf uns AR N a faft, für 
rgehn. 
Diß iſt nun leider! eneßrentheis die ebensart mit und 
ſerm Rachiten , 
Zufamt der unglückfelgen Folg; in fletem Krieg und 
- Kampfzuftehn. 


Wean wir dergleishen — * in dem Ehe⸗ 


So wird die Plage noch viel und kommt ſodam 
die Noth am hoͤchſten, 
Sa mir an unferm Feind verbunden ‚, be ändig mit 
ihm umgugehn, 
Des Nachts ihn mit zu Bett zu en / des Mor⸗ 
gens mit ihm aufzuſtehn, 
Auch lebenslang geimungen find. Mich deucht f ich 
r, ob fragteſt du: 
Wie aͤndert man denn dieſes — Mb was ift doch 
fuͤr Rath dazu? 
Nimm dir die Hälfte Mühenur , die du dir nimmſt / 
Betrug und Suͤnden 
Und Bosheit bey ihm anzutreffen, was wircklich an 
ihm Guts zu finden , 
Zu fehn, zu ſuchen, zu ee. Ein Uns chu ſo viel 


Und ib den — in der Ehe, Dei les guten Seis 
ten, am 
Du 
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Du wirſt, indem du ſo verfaͤhreſt, erfahren, daß 
er in der That 
Viel beſſer iſt, als du geglaubet , und ſehrviel Gutes 
an ſich hat. 

Das Gute nun, tag er beſitzt, beſitzt er weniger für ſich, 

(Wenn du vernünftig dich beträgft, und redlich hans 
) als für dich, 

Du wirft meit mehr noch, als er felbft, von deine 
Satten guten Gaben , 

Es ſey am Eörper oder Geift, Dergnügen Nutz und 


Iſt er noch jung und fehön — laß ſeine lieb⸗ 
i, 
Die dir zu Anfangs fo gefiel, nicht, duch Gemohnheit 


Dernichtiget, fürdichvergehn. (alfobald 
Beſieh mit Fleißihrfchönes Aug. Iſt ihre Bruſt und 
arbe ſchoͤn; 


So laß fie doch für dich allein, 
Da fie für andern wircklich ſchoͤn, nicht unglückfelig 
häßlich feyn!  _ 
Vergleiche fie mit taufend andern, die minder ſchoͤn 
find, als wie ſie, 
Und dencke, wenn du fie nicht hätteft, du gäbeft dir 
die gröfte Mü 
Das, was du haft, zu überfommen. Wirſt du nun 
etwan hier und dar, 
Auch eines Fehlers , einer Schwachheit, am Eörper 
und am Geiſt, gewahr; 
Halt alfobald was Guts dagegen, 
So du gewißlich finden wirft, und häuffe nicht dir 
ſelbſt zur Pein, 
Die Fehler, die, wofern ſie nicht, durch ettong Guts, 
permindert fepn, Ey 
Sechster Theil. Si Dir 
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Dir unerträglich werden minfen. Thu nicht, wie 
giftge Spinnen pflegen, 
Die nichtẽ als Gift und Boͤſes ſaugen, ja aͤrger noch, 
indem der Gift, 
Den Spinnen nuͤtzet, da er dir hingegen taufend Plas 
gen ftift, 
Und ſchaͤdlich gnug, mit bitterm Graͤmen, dich end» 
lich felbft ins Grab zulegen. = - 
Ach möchte man Cbey taufend Fehlern , modurd 
fie fib vom Guten trennen) 
Doch von Verliebten ein Verfahren , das faſt der 
Tugend gleichet. , lernen, 
Wann fie die Fehler der Geliebten gering zu machen 
und fo Elein, 
Daß fie für fie nichtmehr vorhanden, fo willig und ſo 
innreich ſeyn; 
Hingegen was ſie Gutes haben, durch wiederholtes 
Ueberlegen, 
Zu etwas Unvergleichlichen, zum Wunder faſt zu 
machen pflegen. 
Ein ſolch Verfahren ſtehet zwar vollkommen nicht in 
unſrer Macht; 
Man brauchts auch nicht ſo weit zu treiben. Sey nur 
mit allem Ernſt bedacht, 
Nicht blind für fein Verdienſt zu ſeyn, und dich in ſo 
weit nur zu zwingen, 
Beym Widrigen, auch etwas Guts, vonihm indie 
| hervor zu bringen, 
Der Heine Zwang ift nichtfür ihn, zu deinem Beſten 
blos allein. 
In deiner Mepnung , (die ja dein,) 
Wofernfiegut, von deinem Gatten , wirft du im dir 
ſelbſt glücklich feyn; 
ein 


Dein Gatte wird dein Glück verdoppeln, wenn du Er 
‚nicht mißfällft. Hingegen, 
Verfaͤhreſt du alfo mit ihm ,. K tie wir zu verfahren 


egen 
So kan man überzeuglich wein, dal — in ihm dich 
e 
In ihm wahrhaftig dich Bertalgeil.. —* Wege 


Die bringen dic) in Eurger Zeit dahin , daß du dich 
wircklich freueft, 
Wenn du den einft gehaßten Ay . Dei Fehl⸗ 
Laſter zei 
Ein ſolch unbilliges Dafahren .. far dem andern 
efallen, | 
Du gieffeft in ihn Gift für die) ; fen te wird gegen 
u 
Er hält ſich, durch 2 fets gesungen , befuget 
i Dich mir Necht suhaffen, ne 
Und wird es auch, fo vielan ihm, Dir weh zu thun , 
nicht unterlaffen. 


Um gegen diefe Plagen nun ein möglich Mittel zu 


erfinden, 
So laßt uns von dem Elan a mit etwas mehres 
edacht, 
Als wie faſt von den aermeien es in demfelben wird 
t, 


mach 
Mit mehrerm Ernſt Semihe feon r gut, als böfeg 
ergründen. 
Der eigentlichfte Zweck, die Al und Abſicht, 
nicht der Eh allein; 
Don und und aller <hiere Weſen, fcheint dag Vers 
mehrungs⸗Werck zu ſeyn. 


Den 
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Den groffen Zweck nun zu erlangen, find die Bemür | 
hungen ungläublic ‚ 

Ss die Natur dazu verwandt, fo Fünftlid und fo 

mancherley 

Die Reitungen/ die Suͤſſigkeiten, der Aug ‚ die Wol⸗ 
luft unbefchreiblich, 

So die Natur in uns geſenckt. Doch iſt recht wun⸗ 

derbar dabep, 
(Damit zu heftiger Gebrauch der — nicht ſchaͤd⸗ 


li 
Ein Gegenmittel angewendet, Yes nn faft fo wun⸗ 
erba 
Ein eingepflangter Widerfinn, ein’ Abkehr , wenndie 
Flam men ſich q 
In einem Augenblick geloͤſch / if minder nie pertei 


derli 
Als wie der heiffe Trieb und Druck der füffen Brunft 
vorhero war. 
Mich deucht, und zwar mit allem Recht, daß Trieb 
und Abkehr, beyderley , 
Bon einer weiſen Abficht, Drdnung, ein deutlicher 
Beweisthum fey, | 
Und mehr beträchtlich, ald man glaubet, mer es erwe⸗ 
get, der entdecker, | 
Daß ein fo nuͤtz⸗ als nöthig Mittel, in Lois weiſen 
Endzweck ſtecket. 
Wann nun den Thieren, zum Vermehren, mit 
ſuͤſſem Feur erfuͤllte Triebe 
So wohl, als uns, geſchencket ſind; So iſt doch in er⸗ 
laubter Fiebe / 
Bey uns die Suͤßigkeit m gröffer , da wir nicht in 
er. That allein, 
.. Nein, durch Ideen febon — zur füffen Luft uns zu 
bereiten, Imglei⸗ 
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Imgleichen durch te der ſchon genoßnen Lieb⸗ 
eiten, 
Die Ehſtands⸗Freuden zu verlaͤngern, auch durch Ge⸗ 
dancken faͤhig ſeyn. 
Doc find wir mit der nöthgen Regel, und mit dem 
fanften Joch beladen; 
So gegenwaͤrtger Luͤſte brauchen / daß ſie den 
kuͤnftigen nicht ſchaden. 
Der Grund iſt — Ge hate daß man der 
Liebe Süßi 
In reicher Maße — Aut im Ueberfluß auf lan» 





Wird nun die Maße ar schen hat man gewiß 
Als eine (onderliche En —* Wohlthat der Natur 

Zu dieſem nöthig, nen und Luft erfülleten Ge⸗ 
Das alle Wolluſt Aber / — Erſparung unſrer 


aͤfte, 
In unſrer Jugend fer ; ; gehöret Nein» und 
Freundlichkeit, 
So ift es nicht nur füß für ſich; es hebt und tilget 
manchen Streit, 
Den Umftänd ung — Eönnten. Die alerleicht 


beſte Cur 
Fuͤr Zanck, fuͤr one f ii dieſes ſo holde Mit⸗ 
tel der Natur. 
Je mehr daß ich den Stand der. mit ernſtem 
Dencken, uͤberlege 
Je mehr ich deſſen Urſprung, Abſi —* Verordnung ! 
ußund Zweck ertoege , 

Je klaͤrer werd ich überzeugt, je ar > ich — de» 
7 N Wie 
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Wie ein recht wunderbar Geheimniß in der Vermeh⸗ 
rungs⸗Ordnung ſtecke, | 
Wovon ich aber hier annoch, in fliler Ehrfurcht, lies 
>. ber fchmweige, ; 
Als daß ich fie, vielleicht zum Anftoß verfehiedner 
Schwachen, Eldrlich zeige, 
Wohl aber will ich on ‚ die in bitter» füffse Che 
n > 


even, 
Des Standes Bittre zu verfüflen, ein Mittel an die 
Aug guterAbficht mich beftreben. (Hand zu geben, 
Daß weder GOtt, noch der Natur des Eheftans 
des Bitterkeit, 
Womit fih Ehe⸗Leute quälen , nein, bloß der Unbe— 
ſonnenheit, 
Womit ſie, ſonder Ueberlegen, einander ſuchen ums 


zutreiben, | 

Zerfoltern und fich recht zerhenckern, ſey beyzumeſſen, 
zu zuſchreiben, 

Iſt uͤberzeuglich zu erweiſen. Iſt nicht der Menſchen 
eib ein Bild 


ID, 
Mit mancherley Dolfommenheit, Kunft, Zier, und 
Echönheit angefuͤllt? 
Was Fan nicht ein verliebter Geift, aus ſchoͤnen und 
— verliebten Augen , | 
Für einen füffen Lebens Balfam » für füllen Seelen» 
2... Nectar faugen ! Ä 
Es fcheinteinreinundgeiftig Feuer faft aus der See⸗ 
un ‚ Jen felbft:zu fteigen , 
Und innige Zufriedenheit, fowol von ihr, als dir, zu 


| zeigen. 
Was wird, an wohl formirten Gliedern, an, einer 
Zart⸗und Elaren Haut, 
Wodurch ein Noth, mie Roſen, fpielt, nicht vor Ver⸗ 
onuͤglichkeit geſchaut? Was 
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ag gibt der Liebreig eines Mundes, was eine rund⸗ 
gemölbte Bruſt, 
Die ſich von Beufiher Liebe ſchwellt, fo Haͤnd⸗ als Bli⸗ 
cken nicht vor Luſt! 
Wenn wir als Menſchen ſehn und fuͤhlen, das heißt, 
wenn wir zugleich das Dencken/ 
Beym wircklichen Beſitz der Schönheit, auf dag, 
was man befiget, lencken; 
Wenn wir dag, was, eb wir eg hatten, fehr fehön 
tar , und noch wircklich fehön , 
Daß es untoiderfprechlich fchön, bedachtſam und vers 
nünftig fehn: 
Indem an unfrer wircklichen Zufriedenheit, Dolls 
“Fommenheit, 
Nichts anders faft zu fehlen fheinet , als Dauer und 
Aufmerckſamkeit. 
Das Band, das in erlaubter Liebe, ſowol den 
Geiſt, als Coͤrper, bindet, 
Wenn man das Feuer der Natur, ohn Ueberlegung, 
nicht empfindet, 
Iſt an ſi ch ſelbſt fo füß , fo lieblich, daß wenn man 
recht vernünftig waͤr, 
Man billig aller Sinnen Kraͤfte, damit man immer 
mehr und mehr, 
Es feft zu ſchlingen — * und zum Genuß ſo 


Das groͤſte Theil von Kräften zu brauchen, 
ich beftreben müßte. 
Wir ſollten, recht mit Fleiß und Ernft, auf taur 
fend Art und Wege denken, 
Uns unſre Luͤſte I BERGEN anftatt ung felbft mit 
Muͤh zu Eräncfen. 
So aber kehren wir es um, FJadem wir bloß auf 


Gehler ſehen. Ji 4 An 


so2 Die Ehe. 
An unferm Satten, und anihm, recht mühfam, Uns 
volllommenbheit, 

(Für all fein guts ung felbit verblenden) bemüht find, 
anihm aus zuſpaͤhen 

So ſetzen wir uns gegen ihn in eine che Bitterkeit, 

Und ihn nicht minder gegen uns, daß wir einander oh⸗ 

ne Grauen, 

Ohn Abkehr, ohne Srimm und Ecket, Verdruß und 
Unmuth, niemals ſchauen, 

Und ſo, durch unſer eigne Schuld , einander ſelbſt 

die Hoͤlle bauen. 
Da, wenn 2 der gegönnten Freuden, und in 
der Eh erlaubten Lüfte, 

In rechter Maß, und zwar als Menſchen, das heiſ⸗ 
ſet eigentlich vernuͤnftig 

Da man, ſowol was in der Anmuth ſchon gegenwaͤr⸗ 
tig, als was kuͤnftig, 

Auch was darinn vorbey, zu ſpuͤren, im Dancken zu 

gebrauchen wuͤßte; 
Man beyderſeits, — a / auf manche Weife 


encken 
In unſers Ehegatten een ung felbft die groͤſte Luſt 
zu ſchencken, 
Sich mehrentheils —28 wuͤrde. Nun iſt ja 
das, was coͤrperlich, 
Wie angenehm, wie * dervoll, und lieblich es gleich 


er Eh, 
Wenn man des Seite 5 Sun dagegen hält, 
weni 


Wie Fan — ſanne — Weſen, ein hol⸗ 


er Zuſpruch, wenn man ſich 
Mit ſuͤſſem FE unterhält, fo angenehm die 
Zeit ung kurten! Was 


Die Ehe. {03 








as kan aufrichtge Nedlichkeit, Vertrauen, Huͤlfe, 
guter Rath, 
Wenn etwan rauhe Ungluͤck⸗⸗,Winde den Baum der 
Wohlfahrt umzuſtuͤrtzen, 

Und ung zu fällen, ſich bemühen, In Worten bald, 
bald in der That, 

Für Nugen und Vergnügen bringen ! Was ift, in 
einer guten Ehe, 

Nicht noch fürtaufendfach Vergnügen ! Gefelfhaft, 

ufpruch, Zeitvertreib, 
ie ift, nad Syrachs weiſen Lehr , ein aufgeräumt 
und freundlich Weib 
Ein Schatz, der nimmer gnug su fchäten ! 
Denn nun, aus ihren ſuͤſſen Flammen, 
Noch allererft die ſuſſen Früchte, worinn fie fih vers 
jüngen , ſtammen; 
Welch eine nie verfiegne Quelle, von Anmuth, bricht 
fo dann herfür ! 
Sie fehn in ihnen fich verdoppelt , ihr Weſen mehret 
gleichfam ſich; 
Sie wiſſen, daß, auch wenn fiefterben, ſich ihr Ges 
dächtnif nicht verlier. 

Ihr Eindifh Spiel entzücket fie. Sie fuchen fie ger 
meinſchaftlich, 

Mit Ueberlegen und Bedacht, mit einem froͤlichen Be⸗ 


muͤhn — 
Durch Lehren mehr, mehr durch Exempel, zum kuͤnft⸗ 
gen Wohlſeyn zu erziehn. F 
Woher entſteht nun gegentheils, an fo viel Orten / 


in der Eh, 

Auch bey nicht —— das gleich ſam irdſche 
oͤllen⸗Weh / 

Das faſt die meiſten unter ſich nicht anders ſind, als 

Hund und Katzen? Ji } Wo— 


504 Die Ehe, 
Woher fommt Hadern, Widerbellen? ober and 
Scheiten, Beillen, Kragen? — 
Woher kommt Keifen, Laͤrmen, Wuͤten, das Mur⸗ 
ren und die Ungedult? 
Ihr ſeyd an eurem Ungeluͤcke, ſprecht was ihr wollet, 
beyde Schuld. 
Dadurch, daß ihr den Ehegatten nur von der 
ſchlimmen Seite ſehet, 
An euch das Gute nur beſchaut; und er auf gleiche 
Weiſes macht; 
Aus dieſem unglücielge —* unvernünftgen Unbes 





Aus dem unüberlegten efen der närrfchen Eigen⸗ 
Lieb, entſtehet, 
Statt der gehoften — ein’ allgemeine 
Trauer Nacht. 

Soll diefes Elend fih nun ändern: Sothut, mag 
ihr fonft nicht gerhan: 

Schaut euren Gatten von der guten, euch von der 
ſchwachen Seiten an. 


BRSEHSSERRSURRSTAGSEAGSTHENN 
Ungereimter Wunſch. 


Wie ich, aus einem fen 2 Traum, jüngft früh 
a 
Und,, welch ein groffes Ol e8 waͤr, im Ernft ger 


dachte, 
Wenn man fich felber Träume machen ‚ diefelbige 
toillführlich fügen, 
Und fie zufammen fegen Fönnte! D-welch Vergnügen 
Wird einer doch fi ist ——— !was wuͤrd er 


n, 
Fuͤr 
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Für Lieblichkeiten der Natur! Was wuͤrd er hören, 

In einem angenehmen Wald, in hellen Choͤren, 

Don Singevögeln, Nachtigallen, für ein Gerön ! 

ie würde mancher an der Schönheit , und andern 
Schaͤtzen N 

Don einer jungen fehönen Frauen, ſich nicht ergegen ! 

as würd er nicht in Speiß und Tranck, für Lieb» 
lichkeiten , 

Durch vorgeftelete Ideen, fich felbft bereiten ! | 

Allein indem ich alfo dencke: So fällt mir bey, . 
Daß diefer mein fo kluger Wunſch , recht naͤrriſch 


ſey. 
Wir haben ja dergleichen Macht, indem wir wachen, 
Wir koͤnnen ung von ungezaͤhlt / und füffen Sachen, 
Im Dencken tauſendfach Vergnuͤgen, Ideen machen, 
Vergnuͤgliche zuſammen ſetzen, ein gantzes Heer, 
Von holden Phantaſeyen zeugen; ja was noch mehr, 
Wir koͤnnen nicht nur in Gedancken, durch kluges 


Fügen, 
Der (hönften Bilder des Gemüths , uns hier vers, 
gnügen; 
ir haben, von denallermeiften, die Wircklichkeit. 
Von weldyer unbegreifliben Beſchaffenheit 
Iſt denn das Banane zen ! Da, fonder 
icht, 
Vernunft und Wircklichkeit und Warheit, wir was 
verlangen , _ 
Zufehn, zuhören, zugenieffen, und zuempfangen, 
Dat man nun wircklich Licht, Dernunft , Gehör, 


Geſicht, 
Zu ſehn, zu hoͤren, ſich ſan So thut mans 
nicht. 


Ernft, 


is Roll SH — 
Ernſthafte Gedancken über den toͤdt⸗ 


lichen Hintritt der nunmehr Beliſe 
1736. den 15. Novemb. 


zwiſchen A. und B. 


A. 


NT ich, mit einigem Erwegen, die Bitterkeit, 
die Folg und Gröfle, 
Mon deinem fhmerglichen Verluſt, in der Beliſe 
Tod ermeſſe: 
So will mir, zur Beruhigung von deiner fehr gebeugs 
ten Seelen, 
Es an Befänftigung gebrechen , an Troft-und Fins 
drungs- Gründen fehlen. 
“Daher war erftlich mein Entfchluß, dich auf die Dicht 
Kunſt zu vermweifen, 
Indem es mirnicht unbefannt, daß Dichter oft, ins 
dem ſie dichten, 
Und allenthalben hin gedencken, zuweilen ihren 
chmertz vernichten. 
Allein, gedacht ich auch dabey, du ſtellſt, bey dieſem 
Rathe, mir, 
Vermuthlich diß zur Antwort fuͤr: 
„Da Canitzʒ feiner Doris | fo munderwürdig hoch 
getrieben ; 
„Da Beffer von der, Fe faft unverbefferlich 


„Da Richey feiner —— ein ſolches Ehren⸗ 
Maal errichtet, 
„Daß weder Zeit, noch Neid verfehrt, jernagt, zer⸗ 
frümmert, noch vernichtet, 
„So ſcheint, ob wäre für Beliſen kein würdig Lob 
faft überblieben. Da 
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Daher ich, einen andern Troſt be anzutragen , Übers 


ehm, 
Der, mwennerdeinen bittern Sram, nicht völlig ift ges 
ſchickt, zulindern, 
Doch, wo du ihn nur Bean erwegſt, vielleicht. mehr, 
als es ſcheint, bequem, 
Geſchickt und fähig, deinen Shut: in etwas we⸗ 
nigſtens, zu mindern. 
Du mußt dich ſelbſt mir Fleiß bemühn ‚. flatt ihre 
ugend zu ertwegen 1, 
(Zumal diefelbe fonft bereits rn — in Stadt 
und Land / 
Durch dich ſo wohl = andre mehr , am meijien 
rch fich felbft, bekannt, ) 
Dir, von der —— Beliſe / die ſchwache Seite 
vorzulegen, 
So zur Verkleinerung von Serben hichtgereichen 


Denn ihre ſchwache Seite —* sit dennoch etwas 


roſſes a 
Es iſt faſt aller Menſchen dt , 4 der Verluſt das 
Gute beſſer, 
Als es vorher war, ſcheinen macht, wodurch er aber 
felber gröffer, 
Empfindlicher und herber wird. Da wirft du nun ja 
felbft geftehn, 
Daß, bey fo viel Dottonmenhetn, die wir mit Luft 
un 
Bey fo viel Leibes und FUEL por andern gank 
befondern, Gaben, 
Mir oftein faft zuernfihaft Weſen, an ihr auch wahr⸗ 
| genommen haben, 
Daß fie, wennfieallein, betrübt, daß fieauch in Ge⸗ 
fellihaftgar, Don 
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VWon einer ſtillen Traurigkeit, ı nur Ne aufgumuntern 


Daß fie, durch ein beftändig Beten behindert war, 
andenen Schägen, 
Die GOtt, durch die ade a ung beut, im frohen 


ck fich zu ergegen, 
Wie gern fie auch —— Wollte, Daß fie an dem, 
GOtt ung gönnte, 
Und zwar in folepemMeberfuf ſehr felten fich vergnuͤ⸗ 
gen koͤnnte. 
So fremd, geliebter Agachander! ! dein Troft auch 
i o ſonderlich, 
Und unerwartet er mir kommt: G. ich dir; es ruͤh⸗ 
RNret mich. 
Ich find ihn nach des Menſchen Geiſts Natur und 
Weſen eingerichtet, 
Und mich daher, ſo viel — : * mir erlauben will, 
tet, 


Den Schlüfen weiter en , und fie zu braus 
| chen, umfo mehr, 
Als ich darinn zu meinem ron sugleich auch zu Beli⸗ 


liſen 
Daß, wie im Leben, durch ihr Beyfpiel, fie auch an» 
noch im Tode lehr ; 
In ihnen zu entdecken glaube. Wodurch fie denn, in 
meinem Singen, 
Zwar mir die Ehre lange nicht, die ie Cbaricine/ Aöbl 


Und Doris ihren · Herrn gebrache h in ‚re eüffenSiedern, 


brin 
Und meinen Ruhm erheben wird. Do hat der Lefer. 
sum Gewinn, 
Diele 
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Dielleiht Erbauung , Troſt und Nugen. Ich hab 
oft beymir überlegt, 
Bas der nun feligen Belife / da ihr der Schöpfer 
doch im Leben, 
An Leib, an Geiſt und andern Gütern, viel Guts 
im Ueberfluß gegeben, 
Sie, vor viel LaMeDe BERN. sc ein fo öfters Leid 





——— — — 


Ich leugne nicht, daß etwas eibtice, von andern 
Gründen nichts zu fagen » 
Und achtzehn Wochen Betten wohl , vielleicht ein 
vieles bepgetragen , 
Da nemlich ihre Lebens⸗Geiſter, und im Geblüt des 
Coͤrpers Kräfte, 
Der Muskeln Stärcfe, nebft den Nerven und die 
fubtilen Lebens » Säfte 
Erfhöpfet und vermindert worden. Doch fehreib 
ich dem gefchwächten Geiſte, 
Durch Vorurtheile, Zärtlichkeit und ernften Meys 
nungen dag meifte , 
Mit geöftem Recht — zu. Ich ſetze diß 
ey ihr zum Grunde, 
Daß ihr die GOttheit ch ‚, und liebreich nie, 
vor Augen ftunde , 
Worüber fie, vollernfter Furcht, in fletem Beten, ." 
fonder Maaße, 
Der ganken Welt, ſich felbft und alles, hierauf allein 
' bedacht , vergaffe. 
Sie war voneinemernften Weſen, und einer ſtar⸗ 
cken Phantaſey. 
Es herrſcht, in ihren —— — am kraͤftigſten 
choley: 
Doch war ſie von Gemuͤth und Se fo zaͤrtlich, aa fe 
nichts von Quaͤlen, 
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Don Martern , er oder Plagen, in einiger 
Geſchicht erzaͤhlen, 
Noch etwas davon leſen konnt, ohn ein Elſchuͤttern 
innerlich, 
Ja ſolch ein Grauſen zu empfinden , daB fie in vielen 


agen 
Bon Schrecken kaum erholen Eonnt. ie man nun 
oft pflegtvorgutragen, . 
(Und zwar sumeilen ohne br von den unleidlich hers 


gen 

Derdammter Seelen in der Sit and ein ſolches 
ters 

Ssn ihrem fhüchternen Gehirn, daß " I it Reter Angſt 


An jedem Ort, zu aller Zeit, — “ — gleichſam 
r nagte 
Indem ſie ſich, ohn Unterlaß, mifgpämlihen Gedan⸗ 
Es kam in dieſem Zuſtand ihr (cken plagte. 
Der Schoͤpfer aller Ding Fl: als ein geſtrenger 
ichter, fuͤr, 
Der nichts als Straf und Rache droht. Was man 
von feinem ewgen Lieben, 
Ihr ſagt, erzählt, erwies, twaralles, zwar angehört, 
doch gleich vertrieben , 
Aus ihrer gar zu bangen Seele, bis dye ſie allen Muth 


verlo 
Was fie erblickte, that und —— kam ihr als lauter 


nde vor. 
Sie liebte nur die —— aus den vorge⸗ 
etten 
Nahnm ſie ſich endlich ernſtlich vor, durch bieles Beten, 
fih zu retten. 
An allen Orten, wo ſie war, war ſie auf Beten nur 
bedacht; Sie 
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Sie —— fie bet betetfp: fpät, fie betetedie die gantze ange Nacr 
Biß daß ſie endlich dergeftalt den abgesehrten Corper 


ſchwaͤchte, 
Daß ſie ins SterberBerte fi fiel. — latt nun, daß ſie 
te 
Wie ſie den ſchwachen Erper Adcen, und Ruhe ſich 
verſchaffen wollt te, 
So achzte ſeuffzt und * ——— gantze 


Boll Sorg und Grämen, daß lest fie gang von ale 
en Kräfften Fam, | 
Und, ob fie, Eur für ihrem Tode, HZuletzt annoch 
gleich, fuͤr ihr Leben, 
Und laͤnger auf der * ſeyn, gar gern ich weiß 
ht mag gegeb en, 
Doc mie fie fahe, daß * In em je gedienek, 


Sie, in beftändger Zuverfi öt uf (ine Gnade, fanfft 


Und in gelaffener Gedult den — — Ab⸗ 
ſchied nahm, 
So daß ihr zwar GOttlob! im Tod, ihr vorges 
Graͤmen nicht gehindert, 
Doc hat es ihr, im gangen Leben, vergönnte Freue 
den offt gemindert. Ä 
Diß waren Früchte nun von ve u fehr gerührten 


Phan 
So uns wahrhafftig lehren Die, de klaͤgliche Mes 


ey 
Noch aͤrger, als ein Gift, zu fliehn, noch ſchlimmer, 
als die Peſt, zu meiden; 
Weil fie, auch mitten im Vergnügen, ein ſchwartzes 
Leid , ein bitter Leiden 
Sechster Theil, st Uns 
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Uns zuzufügen, fih bemüht. Man kan Belifen | 
Stand ermefien, 

Und wie fo groß ihr —* en * unerträglich 


Durch ihr betrübt Sendo (ek: Der Worte 
werd ich nie vergeffen: 
Was ich auf Erden ausgeftanden, ſprach fie, das 
va du / GOtt / allein, 


Bey dieſem recht betrubte uf — faͤllt mir von neuen 
Woruͤber ich mich offt geärgert af wir den Tod fo 


lich machen 
Ihn, als dag eerfihlen von dl Schreckli⸗ 
reiben; 

Sta nicht einmal bey diefer Larv, die mir felbft fcheußs 
lich machen, bleiben. 

Dein, ſchwartze Teufel Ba mit Hörnern, im anges 
chuͤhrten Höllen- Rachen, 

Den Sterblichen vor Augen mahlen, wodurch, wie 
auch bey ihr gefchehn , 

Mir offterbärmliche Cprcatt 20 rien Gemuͤ⸗ 


the 
Da viele, nicht allein im Be, durch folh ein Mars 
ters Bild von Plagen, 
Der ewgen Liebe faft sur Sande auch gar im Ster⸗ 
t, versagen. 
Mich deucht, es werd (aus ihres Bluts Befchafs 
enheit ) von eingen Lehrern, 
Hierinn gewiß zu weit aeaangen) wenn fie den ungluͤck⸗ 


Die allergräßlichfien —* Dh faft, von ei⸗ 
— Vo ll 
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Voll wahrer Nattern, Bali 7— die all unſterblich, 
vorzuſtellen, 
Mehr als barbariſch, ſich bemühn. _ Don ewgen 
Schlangen, ewgen Drachen, 
Sich einen wahr » und — und leiblichen 
Begriff zu machen, 
Scheint ſchreck/ und ei zugleih. Es zeugen 
elbft der Heiden Lehren 
So wunderliche Wunder» hie 4, une 


und Chim 
In ihrem fabelhafften Sneus, — der Hlecto Schwe⸗ 
Bey Siſiphus, und Tag, ‚in 1 Seifen, Obſt und 


ht, 
Als manches grämliche Sebirn, Sol Son und ſchwar⸗ 
er Gall, erdacht, 
Da er, jedoch von enge Molcen und ewger Baſi⸗ 


ken Weſen 
So wenig im Ran he Ic in der Schrifft 


Wodurch er GOtt, fo- (er nicht reich, als haͤ⸗ 
miſch und voll Bosheit, macht. 
Iſt diß ein würdig Bild von GOtt? Die Gottheit 
febeint hier böß und Elein. 
Kan denn die ewge Güte giftig, Die Lieb ein wahrer 
Hencker feyn? 
Wird GOtt, als ein unendlich All, wofern er 
Menſchen⸗Geiſter quälen, 
Und nad Verdienſt beſtraffen will, ſo, unanſtaͤndge 
Plagen waͤhlen? 
Kan ein verklaͤrter Leib und Geiſt nicht, als von Mar⸗ 
ters Act auf Erden, 


Kk 2 Durch 


/ 
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Dur andre Plag und andres Leiden, ſchon ſcharf 
genug beftraffet werden ? 

Muß ein mit Skeißr vereroigt Fleiſch, von einer ewgen 
Flamme Bein, 

Zertrennet, und doch nicht zertrennet, verbrennt, und 
nicht verbrennet ſeyn? 

Scheint diefes un nicht überzeuglich recht gegen alle 
Wuͤrdigkeit 

Der Gottheit, gegen ihre — aus > die. Des 
affenheit 

Der ewgen Weisheit? ewge Thiere in ein verzehrend 

Feur zu ſetzen, 
Um der Verdammten ewge Leiber, und ,Seifter ewig 
zu verletzen? 


Dis übereileft dich / mein Freund, in deinem Urtheil. 
enckſt du nicht, 
Daß ſelbſt die Schrifft, an —— Drt, von Flam⸗ 
men > von Drachen fpricht ? 


Sch weiß eg: Aber weil, du auch, daß es ja den 
rientalen 
Gang eigen ift, den Sinn der Wahrheit in vielen 
Bildern vorzumalen? 
Die werden in der gangen Schrift, daß fol ein 
ild was anders lehrt, 
Durch die vernünfftgen Oriflichen vernünfftig überall 


Sol, bey fo viel verblümten Stellen , die von der 


Höllen, denn allein, 
In einem eigentlichen Sinn n andere nicht erfläret 
eyn? 


B. Wie 
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Pie groß ift nicht, be * Leuten, der Nutz von 
gewohnten Lehre! 
Und wuͤrden ſie EN e traf fürchten , wenn many. 
- daß folche Hol nicht wäre, 
Sie neuerlich bereden wollte. Ob glei, dos Bey⸗ 
ſpiel der Belife/ 
Bon der zu ſcharff —7— Lehre, mir ein erbaͤrm⸗ 
Beyſpiel wiefe : 
So fan ich dennoch daım audi aus . Gründen, 
equemen 
Die von dir beygebrachten Sclüfle, toie du vermey⸗ 
neft, anzunehmen, . 
Und wuͤrd ich, mit viel ftärckern Gründen, dein Den» 
cken widerlegen Fönnen ; 
Nur will es jegt mein Zuftand mic in meiner Trauer 
nicht vergoͤnnen 
Doc werd ich dich von deiner Meynung, mit mehrern 
Gründen, abzuführen, 
Bey erſterer Gelegenheit, fo viel mir möglich ift, pro⸗ 


iren. 
Jetzt muß ich dir, geliebter Freund, tie , nach der 
Seligen Erb loffen, | 
Ich doch, ſo viel mir moͤglich war, in meiner Trauer 
mich zu faſſen / 
Beſchaͤfftiget geweſen bin, und was mit widerfuhr, 


erzaͤhlen 
Geſchicht es gleich ohn — Some und ſtarcker 
eugung meiner Seelen, 
Ohn einen noch vertiefftern Eindruck, und inniger Er⸗ 
ſchuͤttrung / nicht, 
Wenn mein noch jetzt bethraͤnter Mund von dieſem 
herben Falle ſpricht. 
—A Nach 
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Nach ihrem Tode er — ſo lang ihr Sarg. 
Sie taͤglich noch zu (eh, mir toehren. Da ichy in ih⸗ 


. ren ernften Zügen, 
Noch Spuren ihres nun GOttlob! (don uͤberſtand⸗ 
nen Leidens fand 
So ich, mit ſtiller Bitterkeit, und einem Eläglichen 
Vergnuͤgen, 
Durch immer neue —28 (ob, * offtermals durch 


Und der gepreßten kunden Stonfen beftändig quillens 
des Gedränge, 
Worinn die trüben — ſchwummen, den bangen 
Vorwurff mir verdeckten , 
Und meine Schmergens » Quell für mich, doch nur 
auf Eurge Zeit, verfteckten. 
Diß dauret in den achten Tag. Da ich zum letz⸗ 
ten zu ihr Fam, 
Und, mit fih bauffendem Betruͤben, von ihr den les 
bfehied nahm, 
Indem es mir —— war, dem Schluß des Sar⸗ 
ges zuzuſehen. 
Wie man nun ſelben wircklich ſchloß, fieng eben ein 
ſchon reger Sturm, 
Mit einer nie erhoͤrten Krafft, 2 entfeßlich an zu 


we 
Daß des von mir es Schloiks erhabner, fefts 
nd ſtarcker Thurm 

Erzitterte. Bald hier bald dort gerborften Mauren; 
Fenfter, Riegel 

Zerfprangenz in den Luͤ ften fa; ; e8 flürßten abs 
gerißne Ziegel 

Zerſchmettert überall herab, Denn ı ob man geid 

an dieſem Ort Der 
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Der ſchweren Winde * Ron: * hatte doch 
der wild 
Bey Menſchen Dencken, nie fo * gar entſetz⸗ 
lich ſtarck geſtuͤrmet. 
Hiedurch a u gleicher Reit durch der ges 
eßten Lüffte 
Des Meeres, und uch deffen Wellen der angehäuffs 


en Elbe Fluth, 

Mit wilden Wallen aufgebradi / und fo erſchreck⸗ 
id aufgethürmet, 

Daß es den allerhöchften Teiiben, e a. ſchon ges 
triche, 

Zum Schrecken unfers ganken Landes, befhaumt, 
reits an Höhe gliche, 

Und einen fehnellen Untergang dem Lande, Vieh und 

Menfchen droht, 
Da band, mit meiner eigenen, a eine allgemeine 


° ie mir an diefem nn — — zu Muthe 
geweſe | 
Wird jeder deutlicher senden 7 is ers verlangen 


fan 
Mein Geift , der fih bald ur — "bon befhäumte 
und überftröimten Rand, 
Dis Landteichs, der zu weichen drohte, bald um Bes 
lifens Sarg befand, 
War, twie man leichtlih glauben *— I sank aus 
einem Gleich⸗Gewich 
Der bittre Sram, die eos Furcht, Winde 
Die S fird a en 
ie Sorgen für das arme Land , der faſt ſchon nas 
hen Wellen Braufen 


sta. Deflürms 
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Beſtuͤrmten mich gemeinfchafftlich. Biß ein er freu⸗ | 
licher Bericht, 
GOttlob! dag Waſſer fallt! es abbe mit unverhofft 
gemeldet wir 
GOttlob! Ließ ich aus meiner ruf, die ploͤtzlich 
leichter ward, mit allen, 
Die aller Sorgen völlig frey durch diefe Nachricht 
wurden, ſchallen. 


Es kam mir, wie die Gedancken, die gleichſam 
n ſich ſelbſt verirrr, 
Nun wieder auf Belifen 309 f on Augenblick nicht 
Anders für, 
Als daß, da ihr ſo un ‚Beten zwar jedem, doch 
ie mehr bekannt, 
Ihr geift » und feuriges ce — fuͤr unfer gan⸗ 


a 
Vielleicht erhoͤret worden no, nr ftelle diß nun 
r danın 
Weil ich, von fo —— Sachen ja nichts zu den» 
en, fähig bin, 
Doch Famy. wie ich in folchem Stand, und faft vers 
wirret war, eg mir 
Zu Anfangs, als ein Art von Troft, ohn ernfter Übers 
legung, für. 
Ich ſetzte mich nachhero nieder, bemuͤhte mich, nach 
meinen Pflichten, 
Fuͤr meiner nunmehr feigen Haͤr — Ehren Denk, 
al su errichten 
So ich bir hier gu Händen ftell, und mir du aus dem 
N; 


Inhalt lefe 
Da fie ein befferes verdient, und ic fein. befferg ihr 
gemadt, Wie 
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Wie ſehr mein Geiſt unaufgeraͤumt, wie dunckel mei⸗ 
ne Trauer⸗Nacht, 
Wie ſehr mich ihr Verluſt gebeugt, und wie mein 
Schmertz fo groß geweſen. 


Epitaphium. 


SH einem Geift, der in der Zeit 

> Dur Beten feinen Schöpffer priefe, 
Der von Gedult. und Frömmigkeit, 

Don Andacht und Selaffenheit, ' 

Ein unnahahmbar Mufter wiefe, 

Der fi von ung zum Paradiefe, 

Das GOtt aus Gnaden ihm gefchenckt, 
Voll brünftger Zuverficht gelenckt; 

Kurtz: Don der redlichen Belife 

Sind bier die Schalen eingeſenckt. 


DNINIRAIIIIHTR 

Warnungs⸗vLehre für erhabne Geifter, 

Ser ift die Ehr-Begier ein Trieb, wodurch wir, vol⸗ 
ler Sehnſucht, wollen, 

Daß andre Menſchen, die uns gleich, uns ruͤhmen und 


uns ehren ſollen. 
Da doch dieſelben, eben fo, als wir, ſich allen vorzu⸗ 


ziehn, 
Aus angebohrner Eigen⸗in allen Kraͤfften ſich 
emuͤhn. Rn 
Wird etwan einer wo gelobt , ſcheint jeder dadurch 


was zu leiden, 
Kk5 Ver⸗ 


7 Berdienftlich unterfchieden hat, 
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Verkleinert man den Naͤchſten aber: So wird mit 
heimlich⸗ haͤmſchen Freuden, 
Ihr Ich geſchmeichelt und gekitzelt. Wie kan, bey 
ſo geſtalten Sachen, 
Man ſich von Menſchen Hoffnung machen, 
Daß fie, durch unſer Guts/ ſich gleichſam ſelbſt zu 


aſſen, 
Von uns ſich werden zwingen laſſen? 
Und daß ſie den, der ſie verkleinert, bey ihrem innigen 
> Betrüben, 
Ob ihrem fehmerglichen Verluſt, aufrichtig jemals 
AT nnen lieben? 
Es koͤmmt vielmehr, bey diefem Zuftand, mie 
Nicht anders für, 
Als ob ein Geift, der fich, von andern, in der That; ' 
An Größ, und an Gelehrfamkeit, 
Anſtatt auf feine Größ und Vollenkommenheit, 
Sich mas zu gut zu thun, damit zu prangen , 
Und einen Votzug zu verlangen ; 
Er, wenn er recht zu leben müßte, © - 
Sich als ein’ Art von Monftrum halten müßte, 
Nur tauglich, andre zu befchämen, 
Und folglich ſich vielmehr bequemen, 
ud durch beftändige Befcheidenheit , 
uch Dienft, Begierd und Höflichkeit, 
gs allen Kräfften feiner Sinnen, 
ie nur in fo weit zu gewinnen, 
Daß er- mit feiner Gröf, und feiner Gaben Buͤrde, 
Won ihnen nur geduldet würde. * 
Da ja von dem, was man auf Erden treibt, 
Diß Sprichwort leider! wahr verbleibt : 
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Es ift, da jedermann fein Ich zu befftig und 

Br . recht fEräflich liebt / 

Ein gar su groß Verdienft/ am Naͤchſten / ein 
Sebler, den man nicht vergiebt. 


E0902090006020E90000908 
Sernere Unterſuchung des Norder 


ch fahe jüngft das tieffe Himmels Meer, 
Das Boden⸗los und ohne Grenzen. 
Ich fah darinn der Sternen Heer, 
Als ungezählte Tropffen, glängen, 
Woruͤber ich erftaunet rieffe: 
S) welche Tropffen! welche Tieffe ! 
O Himmels Dcean, von Sonnen angefüllt, 
n welchem fih ein wuͤrdigs Bild 
er Gottheit, ohne Bildung, zeiget! 
Sch feh, HERR, deiner Schaaren Menge, : 
Mit Ehrfurcht und Erftaunen, an; 
Da nichts fo fehr, als ihr Gepränge, 
Uns deine Groͤſſe zeigen Fan. 
Ihr Glantz, ihr Licht, ihr Schein und Stral, 
Sammt ihrer Zahl, die fonder Zahl, 
Die zeigen dih, HERR Zebaoth, 
Am mwürdigften als einen GOtt. 
Indem ich dergeftalt die hellsgeftiente Hoͤhe, 
Doll Ehrfurcht; voller Andacht fehe, 
Und mich von ungefähr ein wenig nordwaͤrts drehe; 
Faͤllt unverhofft vom hellen Norders£icht * ei 
— | in 
* Vid. plura Tom. IV. p. 335. 
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Ein weiſſes StralensHeer mir ins Sefiht, 
Daß, als ich noch einmal auf deffen Urfpenng dachte, 
Mich gantz von ungefähr auf die Gedancken brachte. 
Es Fam die Artvom Licht, zuſammt der Farbe, mir, 
As wie der Schein von unfree Daͤmmrung, für. 
Wann von der Dammrung nun die Urfach wohl bes 


kannt; 
Daß (waͤr um unſre Welt = Luffts Kreiß nicht ges 
pannt, 

Woran der Sonnen reges Licht, | 
ed fie Höher, als die Welt, | 
Des Morgens früh, des Atgmds fpäter fällt; 

Und fich an ihrem Coͤrper bricht ) 
Wir Feine Dammrung haben Eönnten, 
Und daß mir, wenn wir fpdt ung von der Sonne 

trennten, 

Wir auf einmal und gleich in ſchwartze Finfterniffen 
Verſincken, gegentheils früh , faſt erblinden müffen, 
Durch gar zu fehnellen Glantz des Lichts, 
Zum groſſen Rachtheil des Gefichts., 

Wie wir hiedurdy nun überzeuglich wiffen, 
Daß mir bey jedem mal (die Sonne geh von binnen, 
Auch wenn fie früh erfchein) am Tage was gewin⸗ 


nen, 

Durch diefe Dämmerung : So koͤmmt es mirg 
Nicht glaublich nur, faft überzeuglich für, 
Daß von dem Schöpffer, gegen Norden, 
Der Kreiß der Lufft erhöhet worden, 
Damit dadurch die langen Finfterniffen, 
Zum DBeften der Bewohner, gleicher Weiſe/ 
Zu ihrem Nutz, und feinem Preife, . * 

| Daß 
* Vid. plura Tom. V.p.rır. = 


Daß fie nicht allegeit im Finftern tappen müffen, 
E:rhellet und gemindert, (lindert, 
Des rauben Himmels Strihs Defchmerlichkeit ges _ 
Erträglicher gemachet werden möchten. 

Es ſcheint Dadurch die Lufft ein ſteter Mondesfchein, 
Wie er ung wircklich if) noch dorten mehr zu ſeon. 
Die Lufft laͤßt, wie der m DE Stralen ruͤckwerts 

prallen/ 
Die von der Sonnen auf ſie fallen. 
. Weil wir nun aber diß befinden, 
Daß nordenmwärts die Daͤmmrung länger flieht, 
Sa überall faft nicht vergeht: en, 
So fheints, wenn wir hievon die Urſach recht ergruͤn⸗ 
Unftreitig wahr zu feyn, daß dort die Lufft erhöht, 
> dicht und dicker fen, Damit daran 

er Sonnen Licht beftändig fallen Fan. 

Dem tritt noch ben, daß aller Froft die Lufft 

ufammenpreßt, verdicket, und den Dufft 

adurch geſchickter macht, die Stralen aufsufangen, _ 
Die von der Sonnen Licht zu ihnen hingelangen, 

Mir zeigt fich noch ein Grund, woher | 
Vermuthlich in dem Theil der Erden, 

Die Lüffte Dick» und höher werden. 

Die neue Welt» Weisheit glaubt , daß ein wahres 

Don Lufft fih in der Erden Gründen, Meer, 

Und um den Mittelpunct * fich foll befinden , 

Das aus den Polis allemal 

Hervor bricht, uͤberwerts fich in die Lufft ergieſſet, 

Und überall den Kreiß der Welt beflieffet. 

Wodurch ſich denn die Krafft ſo in Magneten ftecket, 

Wenn er fih nordwerts dreht, zugleich auch sieht, 
entdecket. Hie⸗ 


— Den m 


* Oceanus aurz centralis, 
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Hiedurch nun ſcheint der Grund, woher die Lüffte 

Beym Norders Pol, fich Elar zueigen, (fleigen, | 

Und weil fich Denn daran der Stral der Sonnen bricht, 

So zeuget fih daraus von felbft das Norder-Licht, 

Bann aber auch, in fehnells und langen Zügen, 

- Zumeilen rege Stralen fliegen, 

Aus diefem Dimmelsftrich : Sp fcheinen diefeg, Theile 

Der £ufft, Die durch den Fluß des Lufft-Stroms fort 


geriſſen, 
So aus dem Nordpol bricht, dem fie in ſtrenger Eile 
In feinem Zuge folgen müffen. 
(Wenn er zumal zuweilen ſchneller fleußt, 
Und hefftiger, als fonft, aus feinen Tieffen ſcheußt.) 
Das fo viel —— denn geſchehen kan, 
Weil dieſer Flug fo hoch erhaben gehet, 
Daß keine dicke Lufft ihm in dem Wege ſtehet. 
Er trifft, da er fo hoch, gar keine Hindrung an; 
Daher e8 denn, (daß es dem Blig faft gleicher, ) 
Den faft gang leeren Kaum eneieelih ſchnell durchs 
i eichet. 

Hier zeigt, o groſſer GOtt, ſich abermal, 
Bon deiner weiſen Macht und Lieb, ein heller Stral, 
Wodurch mir ung, in unfrer Bruft, 

Ein Andaht-Feur von Danck und Luft, 

Wenn wir als Menfchen dencken wollten, 
Mit Recht entzünden faffen follzen. 

Sch fühle wenigſtens, da ich diß überlege 

in Freuden» Feut in meiner Seele glimmen, 
Und einen heiffen Trieb, diß LobsLied anzuftimmen : 
Wie weis und an / 0 Soct / ſind deine 


2 0 She 
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Geſpraͤch. 


SR) enn wir des Guten nit genieſſen, durch Dens 
cken; I, e8 gleich verfloffen. 


Ad r verſleſet ja ug minder, hab ichs mit Dens 
em gleich genoſſen. 


Ob alles gleich, wie es gie Wahrheit, als wie ein 
firenger Strom verfleußt: 
So fiellet doc), durch — ſich immer 
was neue 
Und lieget es an unſerm * er ſi fich darauf ſtets 


t/ 
Am neuen immer was zu Anden , womit er Fan vers 
gnüget fepn. 


Diß ftehet nicht in feinem nme * weniger in 
a 
Weil oͤffters etwas Boſer km, worinn man nichts 
grgerlice findet. 


Ich fpreche nicht von ——— ich bin allein 
darauf bedacht, 
Des Guten beffer zu gebrauchen , das fonften ungen 
fühlt verfchwindet ; 
Zumalen wir noch überdem — — fluͤcht⸗ 


ge 
Durch die Erinnrung des —* hhaneſen 
hemmen koͤnnen. 


* 
+ “r *%* 


Uber⸗ | 


Uberſchrifft über eine moralifche | 
Zeichnung, 


worauf jioeen Balger vorgeftellet , zwiſchen 
welchen eine Narrenkappe auf der 
ER  Erdenlieget, 


u L. 
Di Peter beſſer tantzt, als Hang, foll dig mein Eifen, 
Wo du es nicht gerkehft, dir uͤberzeuglich weiſen. 


Bereite dich, und ftirb, Gibſt du den Satz nicht zu: 
Daß Hans weit beſſer tantzt, als Peter, und als du, 


DDDDDD—————————— 


Ausgeſetzte Beſſerung. 


| SSL Chr» und Reichthum + füchtige ſich biß an ih⸗ 
ren Tod beftreben, 
Und immer fi ‚um Bau den Reſt von 
ihrem Leben, 
Des Fleiſſes Früchte zu genieffen, und, nach getrag⸗ 
ner Laſt, zu ruhn: 
So ſieht man, daß auch diß nicht minder von den Ge⸗ 
lehrten viele thun. 
Sie ſind biß an den Tod bemuͤht, bald diß, bald je⸗ 
nes zu begreiffen, 
Und, im beſtaͤndgen Unterſuchen, ihr Wiſſen immer 
anzuhaͤuffen, 
Um denn von ihrer Theorie den Uberreſt von ihrem 
Leben 
Zu ihrer eignen Beſſerung, der Praxi ſich zu uͤbergeben, 
Ge⸗ 





— SpEre .i HUREN 


Gefährliches Berkeigen des menſchli⸗ 
chen Geiſtes. 


© alle Phitofophen haben 
Ihr wahres ei in — des Geiſts und 
Verſtandes Gaben 
Und die, in gruͤbelnder 3 von Dingen, die 
nicht ſichtbar ſeyn, 
Und in abſtracten ee geſucht; 
auch imm 





Sich vollenkommener gehalten, je — ſie, mit ſub⸗ 
tilem 

Davon ſich hören laſſen tm, Darüber haben fie 

nimmer, 
Auf ihres Hertzens Beſſerung J denefen, Zeit gehabt. 
ie i 

Von ihnen angeſehen worden, als —— Sache, die 

Der Ungelehrten Sorgemmäte, Da doch, wenn man 
diß recht ermißt, 

Die Folge des unſelgen ———— fie minder nicht, 


Der Hochmuth Dort gefkürtet, ſtuͤrtzt. Sir ind nicht 


allein für fi 
Durch die Berfäumun ie Pflichten, die fie, der 
® Nichte, © GOTT der HEKK, 


Mit recht verlangen, unglitei, —5 ziehen auch 
gem 
Durch ihr Exempel, andre mie von ihren Pflichten 
a zwar, 
Ohn Hoffnung einer ——— Mann will ein 


phyſicus/ 
Sechoter Theil, 
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Nachdem er ſich ins tieffe Meer, ohn Ufer f fonder 
Grund und Schluß | 
Der fehwebenden Subtilitäten, hinein gewaget / ruͤck⸗ 
Wwerts kehren, 
Und den fo lang⸗ und fernen Toeg, den er mit fo-viel 
Muͤh gefibwommen, 
Von neuen wieder ruͤckwerts ſcwimmen, um wieder 
zu fich felbft zu Fommen?- 
Wie oder wie wird man doch Eönnen, von einem fols 
chen Geift begehren, 
Der fich, mit folcher —— Muͤhe, ſo viele Jahre, Tag 


Zu einer Hoͤh empor en und fich auf einen 
Derg gebracht, 
Daß er fich wieder abtoerte Ren und bloß mit feiner 


Beſſeru 
Sich was zu ſchaffen machen le? 2 DIE ſcheinet ihm 
nicht groß genung. 
Der Fehler unſrer erſten Eltern, die ihrem Schoͤ⸗ 
pfer gleichen wollten, 
Muß folchen fleigenden Gelehrten nicht fündtich und 
nicht fträftich fcheinen , 
Indem fie für abet halten, und fih dazu befugt 
vermepnen , 
Zu unteriuchen , wie Der Schöpfer regier; und Dies 
fesnicht allein, : 
Sie wollten dergeftaltihn Eennen , daß er, nur fo, und 
‚ andersnicht, 
Hab ſchaffen und regieren önnen, auch dag er alles, 
was gefcbicht , 
B.: fie es finden, wircken muͤſſe. Es ſcheint nicht 
glaublich faft zu feyn, 
Dapdiefs Gol gefehen "anne » daß er dadurch bes 
Dienet werde. Wohl 
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er aber fcheint allein Die 1 die Demuth, in frölicher 
Bewunderung 

Der wunderbaren Creaturen / im Meer, im Dimmel; 

aufder Erden, , 

Derfelben Lenckung und Erhaltung L — einem eifri⸗ 
eſtreben, 

Durch eine, bloß zu unſerm Belen, ung vorgeſchrieb⸗ 

Maͤßigung 


ne 
Der Leidenſchaften „und dem Nächten das, wel⸗ 
es ihm gebührt, zugeben, 
Der allerbeſte Gottesdienſt und GOTT dag anges 
nehmfle Leben, - 
Es ſcheint, ihm werd ein ſoich Betragen, ein ihm 
zur Ehr bemundernd Lallen, 
Dem Vater deß — Kinder heißt, unwiderſprech⸗ 
lich mehr gefallen, 
Als wenn wir, nach der Rieſen At, ‚ ftets Berg auf 
Berge zu erheben ;; 
um aufi diefelbigen zu fleigen, — nur zu erhoͤhn, 





** RE N A 


Die neue Art durch Connerioned 
der Schlüffe zu — eben ſo 
wohl widerſprechlich. 


Vin Aneinanderhang der Schluͤſſe, wovon wir fo. 
viel Wunderſachen, 
Und ein untoidefprehlih mach die Wahrheit zu 
rfinden, machen, 
Iſt lange nicht ſo mbenie als wieed etwan Ans 
angs fcheint 
Ib mie man nach derneuen Ark, die jezo Mode wor⸗ 
den, meynt. &la Ein 


130 Dieneue Art der Schlͤſſe. 


"Ein Beyſpiel wird es Deutlich zeigen. Zween Men⸗ 
ſchen ſollen fich bequemen , 
DaffelbigePrineipium zu ihrem Grundſaz anzunehmen; 
Sie ſollen beyde ‚bündig wehrt, fie — beyde ſi ich 
em 


Und eine lange fee Kette, don lfm n Die dere 
-nünftig, siehn.:: 
Alein es darfder eine nur, von feinem din, Weſt⸗ 
en, 
De andere; mit feiner Retter a feinem Punet fi ch 
werts drehn; 
Sowird manbeyde feſte Ketten, die doch aus einem 
Punct ntfiehn, 
Und gnugfam an einander-hangen, bald weit genug 
entfernetfehn. n 
Indem nicht nur aus der Mathefi,nein, auch aus der 
Es garuntiderfprechlih wahr: ° -(Maturfegar, 
Daß eines EentriRadii, ud og Antrieglic wah⸗ 
uhen,/, 
Wie gleich ſi e im Sufammenhang ‚ nothmwendig diver⸗ 
giren muͤſſen. * 


Batschutschuhschuctchech —E 


Schrancken unſerer Vernunft. 
Nach Anleitung Mr: Reaumur. ; 

Jachdem wir nun der Thiere Weſen, Betrieb and 
Handlungen geſehn: 

Sofällt mit Recht die Frage —— Kr! denfelben , 

eriian 

Vernunft und Urtheil, EN Sodhmißi und Übers 
ung zugeſtehn? 

Nun iſt das, was von vice une Eartefiug ges 

’ lehrt, befannt; Auch 
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Auch das, was man dagegen ſchreibt. . Allein es 
kommt bloß hierauf an, 

(Da ich von bepden Meynungen ‚ mit: Grund der 
arheit, ſagen kan: 

Daß alle beyde moͤglich ſeyn) diejenige, ſo wahr, zu 


nden 
Do fie ſich beyderfeits auf Sclüfe, die von befondrer 
Staͤrcke, gruͤnden. 
Wenn jemand dieſe Meynung hegte: Der Schoͤ⸗ 
pfer haͤtte machen koͤnnen 
Machinen, — faͤhig waͤren, | 
Zu wachſen, allesdaszuthun, tung Thiere un and | 
ſich gumehren; — _ 

per wollte fih wohl unterftehn , 
Zu ſagen, daß des Schoͤpfers Kräfte, der alleg kan 
Ä fo weit nicht gehn? 

Henn aber auch ein andrer ſagte: Der. Schöpfer 

hätt’ unftreitig Fönnen, 
Nicht nur in Thier A auch in Inſecten, fo viel Verftand 
und Weißheit ſencken, 
Als wir, ja kluͤgre Geiſter, haben, ohn eben uns die 
taftzugönnen, 
Zufaffen, daßer — daß es wircklich fo} 
dencken. 

Ja wenn auch eben ame n aus eben diefem 


‚Grunde; ſchloͤſſe: 
Es wäre möglich, dein, ein’ Aufler (fo ſchlecht und elend 
uns 
Da ſie am rauhen * gleichſam ſich mit 


int) 
In dieſem ſo armelgen 1m Stande doch einer Lebens⸗ 
er 


ET 
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sa Unticheige Anwendungd der Verhunfe 


ol Anmuth und Bergnüglichkeit, indem ſie von 
Verhindrung leer, 
Mit ſtets erhabenen Gedancken, ohn Unterlaß be⸗ 
ſchaͤftigt wär.:. 
So wird man ja nicht (eugnen koͤnnen, „daß GOttes 
Allmacht nicht fo weit, 
Ja noch viel weiter gehen fönnen. Ob wir, ſie gleich 
fo zu befinden, 
Aus Stolß ‚ Sieleiht nicht einft verlangen. Nach 
feinee Macht, Unendlichkeit, 
Kan GOtt vernänftge Weſen ſchaffen, und fi ai 1006 
miter will, verbinden. 


— — 


Unrichtige Anwendung der Vernunft. 
Mu⸗ allen Dingen ſcheinet deutlich, es wolle GOtt 
von uns, auf Erden, 

In ſeinem Weſen ja ſo wenig, als ſeinem Werck, bes 

griffen werden, / 

Und daß wir folch . Maaß von Geiſt, und nur ſo viel 
Verſtandes⸗Gaben/, 

Als wie, zum Glauben und Bewundern / ung noͤthig 
iſt, empfangen haben. 

Ja, daß vermuthlich das — und das Er⸗ 

kennen / nach der Zeit, 
In einem andern —— * und in der felgen Ewig⸗ 


Vermuthlich vorbehalten! Km. Weil wir nun aber 


hier 
Statt unſter Pfiht, mit bloflem Grübeln, am hefr 
tigfien beſchaͤftigt fepn: 
© iſt der wahre Grund ja klar: Woher, mit - 
Dilution, 
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Dursbfofen Stoltz dazu verführt, wir Zeit, und ung 
. and $HDtt verlieren. 

Da wir, wenn wir von unfern Pflichten ung nicht fo 
unglückielig trennten; 

Wir unſre Zeit hier wohl verbringen, und freuen und 
GOtt dancken koͤnnten. 


— 


Nachtheiliges Unterſtehen, goͤttliches 
‚Welen zu begreiffen, ſammt der nuͤtzlichen 
Pflicht, ſolches in ſeinen Wercken 

zu bewundern. 
Durch unſre vorigen Idee, vom alten Mann, von 
einer Erde, 
Scheint , daß kaum GOtt fo (ehr verkleinert, als tie 
der Menſch vergröffert werde. 
Wa⸗ Wunder denn, daß ler mit allen 
Kräften, fich beftreben 
Don ihrer felbft erhabnen Höh, —— ſich nicht 
erab gu geben, 
Und daß fie lieber einen Menſch Gott für ein unendlich 
AU erkennen, 
Als ein unendlich wircklich AU das wir allein verehren 


ollen 
Mit ihrer Sep Qeleinering, fo daß fie fich Faum 
nnen 
ie Himme aa Natur und alles fie doch be⸗ 
‚(ehrt , verehren wollen. 
Sie fpreigen ni ch, die würdge Meynung / daß goͤtt⸗ 
liche Unendlichkeit, 
Di ii in fine en Ungähtbarkeit Vollkom⸗ 
men eit, .. 
L814 e | Sn 
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In ungezaͤhlten Millionen von son Sonnen und von 
Welten zeiget, 
Und die ihr vorigs groſſes * auf ſolche Weiſe 


uͤberſteig 
Daß kein Vergleichen uͤbrig Get durch Stolg vers 
führet, anzunehmen; 
Und mollen, — doch un zu unferg 
Schöpfers Preiß und € 
Am meiften noch gereichen würd’, = ein gefälligs 
Opfer waͤr,) 
Sich ſelbſt der Gottheit aufsuopfern ‚, in wahrer Des 
muth, nicht bequemen, 
In einem Abftand fonder Ende, in einem ewgen 
Unterfcheid 
Von unferm zu der Gottheit Wefen , ſcheint einem 
eſen, das ſo klein, 
Als wir, mit allen Vie Kräften des Eörpers und 
es Geiſtes, ſeyn, 
Unſtreitig beſſer —* ‚, Die goͤttliche Vollkom⸗ 
eit, 


Durch ehrerbietige andre: nach aller Mög 
ichfeit , zu ehren, - 
In einer fühlbaren — der Creaturen Herr⸗ 
ichkel 
Als, unſrer Kleinheit unerachtet, durch ein recht laͤ⸗ 
erlichs Begehren, 
Die Gottheit zu — — Doch wenn ich 
alles uͤberle 
Und unſer wirckliches Deren, beym göttlichen Bu 


griff, e 
So find ich, daß N meifien®) Drenfhen mehr göttliche 
egreifer fcheinen , 
Als inder That es werden wollen. Wenn andre nur 
son ihnen meynen, 142277 


— — 
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Betrogen durch ihr vieles Schwatzen,) daß fie noch | 
mehr, als andre, faflen, 
Don der verborgnen — — wird mancher 


ich gen 
Hievon kan jeder der fi Kon die Deutlich klare Pro⸗ 
Er frage ſi ch, wenn — A ; g felber, ober wirck⸗ 


Daß er, wie er doch hreibt und Ichret, die Wars 
heit, die erlehrt, ergruͤndet: 
So wird er, wenn n vedlich it 1: gewiß ſich vor. ſich 


ſchaͤme 
Ob dieſer letztere bee  orsetunfe Oo 
t min 
Wie, oder fie omod eine (of ich dahin geftele 


ftellet feyn 

Doch deut 2 daß tt © Stolt und Heucheleh 
verbindt 

Mich deucht, ich — hier eg Gelehrten zumalen 


„Soll ish denn mein Talent, den Seif den ich als eis 
ne ſeltne abe» 

„Vor fo viel tauſend andern aus, vom Schoͤpfer 
felbft —— 
„Vergraben und zu nichts gebrauchen? Mich deucht, 
es waͤr diß ein Verbrechen. 

„Wie fan, — —5 — Geiſts, ein edlerer 
werden | 
„Als GOttes ar mundi Und im Erkennt⸗ 


Des uͤberall — Weſens, des Schoͤpfers 
Himmels und der Erden? ai 


g&ı 5 „Um 
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— — — — — — — —— 


Am durch Etkenntniß deſſen Weſens, der uns nach 
—— Bilde wen | ſ Bf 
"Dir felbft den Athem in ung bließ, der felbft in und 
’ das Wefen brachte, 
„Am Faſſen ähnlicher zu werden: - Es kommet deine 
eynung mir 
„Vielmehr , alseine —— und aberglaͤubſche 
emut 
Die lieber i immer riechen will, die lieber an der Er⸗ 
de kleben, 
„Als durch ein abgezognes Denken. fi immer höher 
noch erheben, 
Im weiten Raum der Geiſtigkeiten, auf immer ves 
‚gen Flügeln , ſchweben, 
„Und: immer weiter Fommen toill. Es mag fo‘, wie 
es will, dir fcheinen ; 
Wir ſuchen darum Gtt zu faſſen, um ung mit ihm 
recht zu vereinen, 
a Der Vorwand ſcheint ſo unrecht nicht. Laß uns 
denn, eh wir weiter gehn, 
Deffelben Grund ;. en rund ohne Bors 
Mir kommt es wenigſtens ſo vor: Wer ſo mit ſeinem 
Geiſt verfaͤhrt, 
Daß er was unegreifich ft, fi boch bemuͤhet zu 


Der ſcheint weit — —— als ſeinen eig⸗ 

Er ſcheint / söhielt Maier Seift fich der Allwiſ⸗ 
erth 

Zu welcher Abſicht thuſt du dieſes — Du fiußeft , -denn 


“du haft vielle 
ierauf no elbſt nicht gedacht. Ich will dirs 
© Zu ‚fagen:- Dich allein Suchſt 
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Susfl du hieduch nur groß zu machen, dein Geiſt 
verlanget, hoch zu ſeyn. 

Es hemmt die feurige —9 — dich juerhöhn ‚daß, - 
- wie mich deucht, 

Du an die Höttheit zu gedenken, nicht Zeit gehabt. 

Soo ſehr beſchaͤftiget, zu ſcheinen, (Dubiſt mit dir 

Als ob du GOttes Weſen kennteſt, daß du, wo ich 

nicht irre, leicht 
Die Warheit ſelber gen fhenckteft, wofern es nur 
die Menſchen mepnen. 

Die Seelen aber, .. GOtt zur Abfiht ihrer Eh⸗ 
re haben, 

Vergraben darum ihr Talent, und die von ihm em⸗ 

pfangnen Gaben 
Nicht, wie man etwan mepnen möchte. O nein, fie 
brauchen ihre Kraͤfte 
Sowol, une Sie betrachten, betvundern ‚los ' 
ben GOtt, empfinden, 
Daß GOtt fo —— * n groß; fie ie unterfüchen 
ie befinden , 
Daß ale feine a — tie er ſelbſt/ nicht 
ju ergrün 

Und SH in ihnen su. ehe, ift ihr beträchtlichftes 

te 


Hie u nun hat ſie nichts gebracht, als weil fie gaͤntz⸗ 
ich uͤberfuͤhrt, 
Die Gottheit ſey von OD. Ders 
iedenhe 
Bon allen feinen Creaturen ı fo daß es groͤßre Möge 


eit, 
Das groſſe Det: Me ——— und es in einen 


Als unſers GOttes — SA efen mit ihres Sites 
ü Kra t iu aſſen. Wen 
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Henn aber *5 ie idennac diß ib mitüberzeugter Sw 
mercken, 
Daß GOtt, ale —— aller Dinge in feinen 
wunderbaren Wercken 
In welchener fein Weſen zeigt, Anbetung und Der 
| ehrung tverth , 
Auch die Natur ung felber * daß man ihn dur 
ewundern 


So halten ſie fuͤr ihre Dice, Ö unaufbörlic zu be⸗ 


Auf GOttes Weifkeit, — Allmacht, in ſeinen 
Wercken, Acht zu geben, 
Jedoch zu keinem — als ſeine Weißheit 


zu e 
Fuͤr ſeine Wohlthat Ibn u dancken aind feiner. Güte 
fich zu freuen, 
Sein’ Allmacht i innig zu betvundern aus Schaam für 
; die Lafter ſcheuen. 
Und kurtz: Im Dede — des Guten, GOtt 
allein 
Auf dieſer Welt, in ihm vergnügt, erkenntlich , froh 
und fromm zu ſeyn. 


en ae ee — 


VVrerſuch/ 
ob; auſſer der Lehre von den Contin⸗ 
genzen das ein Arbeit nicht Eönne mit unum⸗ 
ößlichen Gründen conpinciret 





„erden. 
© allergröbfte en muß diß ulugbar zuge⸗ 
Daß 


Verſuch einer gewoiffen Lehre, :39 


Dabwiri in allen irdſchen Dingen, die auf der gantzen 
Welt g eſchehn 
Natur und Kunſt nicht leugnen Asien. Denn alle 
‘ Dinge; die wir fehn, 
Sind Fünftlich oder find natuͤrlich Fun laßt ung 
erft die Kunſt betrachten... 
Als welche wir am esse kennen. Wenn töir, was 
kuͤnſtlich iſt, beachten: 
So finden wir, es m nichts anders, als, was, 
durch menfchlichen Verſtand / 
Su einer ordentlichen Abficht / vermitteljt feiner 


regen Hand / 
Gewirckt iſt und hervor gebracht / ven Beyſpiel, 
eine Schilderey 
Ein Eünfts und sierliches Gebäude, Dab erſters nicht 
von ungefehr , 
Durch den Zuſammenlauf der Hartl 1b gewircket und 
entitandenfe 
Und feßters durch des feften Kalcks und Stein ihr un⸗ 
gefehrigs Fuͤgen, 
Da ſi ie, in folcher Elugen —* und rechten Maß 
zuſammen liegen, | 
Nicht. von fich ſelbſt ſich aufgerhürmt; mird er.nicht 
leugnen; auch geftehn , iR 
Daßder, durch den wir Bau⸗und Mahlwerck gemacht 
und aufgefuͤhret ſehn, 
Sep , eh, als wie fein Werck, geweſen. Nun kan er 
ferner nicht verneinen, 
Doß, in den Wercken der Natur; pie ungezählte 


Dinge ſeyn 
In melchen Ordnung, Ma nd Richtkhnu, ſich auf 
dieſelbe Art vereinen, 
As in der allergroͤſten Kunſt. Es zeigt es ja der Augen⸗ 
fhein, Dahı 


40 ¶Perſoch einer gewiffen &.chre, 


Daß, sum Eyempel, eine ® , eine ie Blume des Coͤrpers? Bau 
von einem Thier 
Von Farben, Bildungen Verhaͤltniß, Sufanımen 
hang und Maß und Zier, 
Noch eine gröffre Symmetrie, als ein Gemaͤhld und 
auwerck hegen. 
Wie kan ein Seift, Dafern er billi ‚kn diefer War⸗ 
eit ſich ent egen y 
guglauben, da das tvenigfie, heat: ohn Vernunft ge, 


Daß es das allerbeſte koͤnne. —— Analogie 
Gewiſſe Schluͤſſe machen lehtt, tie Am geſteht, fo 
ie 
Bon einem Schluß, der üben, Die Ware 


erz 
Daß nemlich auch in der Raiu a den yon ihr gewirck⸗ 
excken,/ 
Untoiderfprechlich ein Veran, der Drdnung kennet / 
den). 
Auch daß ein ſolches wirckend Wich en, das Ord nung 
kennet, Zweifels frey,/ 
Nothwendig eb, als wie ag — das es gewirckt, 


Sa, wollte gar ein Ycheit hunden on Zweifel hiet 


form 

Und ſagen: Dieſes waͤr ein —— — ; es waͤr ein 
groſſer Unterſcheid 

Noch zwiſchen der Natut und Kunſt: Kan man mit 
groſſer Deutlichkeit 

Ihn, auch in dieſem —— Einwurf, von feinem 

Irrthum überführen... 

Es iſ — / daß albier kein wahrer Unterfcheid 

vorhanden, - und 

n 
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Und: daß. Derfelbe bloß allein, durch Menſchen Meys 
... nungen , entftanden, 
Indem ' wenn wir, mit ernſier Einfiht, Natur und 
‚unft genau ergründen, 
| Aininderalirgröften Bunft ,. nichts anders;r:ale 
Natur / befinden. 
Es zeigt ſi ich/ und zwar übergeuglich. Da; bloß durchum⸗ 
fern Stolß allein , 
Die Werde der Eacur don unfern / ‚mit Unrecht 
abgeſondert ſeyn. 
Da⸗ wenn wir, ben dem Licht der Warheit 1: Die: Sa 
che recht beleuchten twollten , 
ir, an ſich felbft Natur und Kunſt / nicht andere 
unterfiheiden follten, 
As, daß die Werceder Natur, ohn uns und: bloß 
vonibr allein / 
Unmittelbar, die — von ihr / durch uns / 


wircket ſeyn 
Mit welchem get, fan —* der Menſch ſich ei⸗ 
genmaͤchtig unterſtehen, 
Von der Natur ſich auszuſchlieſſen, als ſolch ein Ganß 
ſich anzuſehen, 
Das, mit dem‘ un 7 — Natur, allein zu wir⸗ 
cken faͤhig ſe 
Da wir, zu mehrer —— — von unſerm Unfug, 
vielerley , 
Der Wirkungen von der Natur y. in denen unver⸗ 
nuͤnftgen Thieren, 
Die unſern ziemlich nahe kommen, von uns gyhinet 
genannt, verfpüren. 
Scheintes vernünftig, redlich, billig, zwo Waggeſcha⸗ 
len zu erdencken; 
Zu eine die formirende Natur und ihre Kraͤfte zu ver⸗ 
chrencken, Und 


\ 


Voerſuch einer gewiflen Lehre, 
uUnd in die andre unſre Känfte, zu — ‚iu 
Und info ungereimfer Lage, dohm en einander ung zu 


waͤgen 

Vom eigentlichen Stand Bea Benes fälle mie ans 
noch ein Zweifelein. 

Du ſprichſt: Man mag ſich allen , auch noch fo 
ſehr fubtil und klein, 

Zertheilt, verringert und verdünnt; vor Augen fielen, 

wuͤrde man 
Doch nimmermehr daraus ein eu ſinnen und 


an 
Mit Billigkeit —— 63 ſag * daß dem 
Und ſtimme dieſem deinem Grunde du ihn ge⸗ 


geben 
Als welcher mich von dieſer — recht überzeugs 
ich überführet. 
“ Allein ob die Verfeinerung des Stoffs gleich kei⸗ 
nen Beift formiret, 
Und nicht Gedancken zeugen . — bl annoch der 


Ob durch die Miſchungen Re She, von untenfic 
| toffe, ni 
Befondre Wirkungen etc die jedem Stoff 
orfih nichteigen, 
Wie ſolches nemlich ———— ‚, das Saur und 
ng zeigen. 
Man mache Saur und Alcali alleine noch ſo 


Imgleichen Gras, Salpeter, Shmafll, fo wird aus 
ihnen nimmermehr, 

Und zwar fo wenig das entftehn, was fie Durch die 

ermifchung ſeyn, Als 
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As. aus dem coͤrperlichen Kleinen ein Geiſt entfichtz 
nach deiner £ehr. 
. Diß aber ſcheinet nicht zuhindern / daß, duch Bers 
mifchungen ‚nicht follten 
Auch geiſtge Kraͤft —— koͤmnen , wenn wir nur 
ig ſchlieſſen wollten. 
Man ſieht zu mir u EA und. Blut, das rohe 
s und Kraut der Erden, 
Nicht durch Vatiheen der Theile, durch Mi⸗ 
fung andeer Säfte, werden. 
Du Abſtand nun zum Fleiſch vom Gras, vom Fleiſch 
zu thierſchen Geiſtigkeiten, 
Scheint ja RE a viel Pleiner, als die von 
en Befchaffenheiten - .\2 
Der thierfchen Seifigkeit, * Geiſt. 


Zudem hat dieſe Lehre das etwan koͤnnte 


geben 
Des Schoͤpfers Base: Macht und MWebe zu ſchmaͤ⸗ 
fern ; fie gereicht vielmehr, 
Wenn man eg redlich unterfuchet v Defben Lob und 
Ruhm und Ehr , 
Auf eine gang befondre, Weiſe er Da mehr noch zu 
eben 


Es wird gewiß! fein Widerſpruch, aus dieſem Sb 
- heraus gebracht, 
Su glauben daß es GOtt gefallen, wie er Aus michts 
die Coͤrper macht, 
Die Coͤrper immer zu verbeſſern; und, weilder Eor⸗ 
per Grenhen nicht 
Unendlich ſich verbeſſern laſſen, Er ſeibige fo zugericht 
Und ihmen dieſes groſſe Gut / * De — Guͤte, mol 
en gönnen, / 
Sechster Theil, Dr m Daß 


s Vexſuch h einen gewiſſen Lehre 


Daß fer. 7 auf un unbekannte Weiſe, verklaͤret, geiſtig 
dowerden koͤnnen. 
Wielmehr fl Diefes ims von GOtt, inmehren, 
ja in allen Dingen, 
Uns eine herrliche Idee, von — Almacht bey⸗ 
zubringen. 
Dereinft, von ihmerfaffnen Ede, Vollkommen⸗ 
heiten zu vergroͤſſern, 
Und alles ins unendliche, zu ſeinen Ehren, zu verbeſſern. 
Du ſprichſt vielleicht: DIE Fan nicht ſeyn. Ein 
Wider ſpruch iſt offenbar, 
east if, beſtehi aus Bei " geifliges bins 


Aus welches einfach. Aber bi er it untoiderfpredhe 


aht, 
Daß Geiſter muͤſſen einfach ſeyn? Sch, uehme deinen 
Unterricht, 


Dofi Coͤrper ſtets gefuͤget ſeyn , fo wie du es verlangeſt, 
an. 
Allein ich fuͤge nur hinzu: Aus — / welche coͤr⸗ 


Hieraus nun folget, daß man ar A Geiſtern füge 
lich Hgen kan: 
Daß ſie nicht weniger gefuͤget. Jedoch, mein Freund! 
verſtehe mich ⸗/⸗· 
Aus nichts / als Theilen/ weiche geiflig/ Und 
daß der Schöpfer nur-allein, 
Sin feiner, RITTER, ein — Weſen koͤn⸗ 


ne ſey 
‚Sind, dir vielleicht, aus Vorurtheil, die geiſtgen 
Thene lacherlich; ar 
” handle Philsſophen⸗ maͤßig/ und nicht ſo, daß man 
-, — dencken Hupe © 
Du 


Das liebräiche Geſetz sas 
Du dächteft fo, wie jener ** Er — fi) für 
unbetrügli 
Und ſchioß beftändig: Diefes Ding begreif ich nicht, 
es iſt unmüglich, 
Allein ein ein. dacht und ſprach: Diß ift ein rechter 
arren⸗ PA, 


Das liebreiche Sefeg. 


SL Ei zu unferm Beften, GOtt, der unfern Zus 

ftand wohl erfannt, e 

Sm alten Teftament ein Mittel, ung a zu lieben, 
zugeſandt 

Das aber leider mehrentheils I m Zod⸗ erklaͤ⸗ 


Da man jedoch i in der Erfldeung * augenfepeinidh 
ſich geirrt. 

Man ſpricht vom domnernden Geſetz, als wenn ung. 

felbiges zur La 

Sur Plag und einzig zum Beweis, von Vüres Suen⸗ 

ge, nur verfaßt, on 


gum Schrecken nur gegeben wäre, da N wenn wir J 


es uͤberlegen 
und des Geſetzes wahren 5 aus feiner Abſicht 
wohlerwegen 
Wir wie des Schoͤpfers Lieb und Huld, mit unſrer 
Liebe, ſich verbinden, 
In der gebotnen Nächftenliebe, ale Gebote 
den, 
Die andre Tafel des Geſetzes zeigt nichts, als wie 
die wilden Triebe 
—  Mma — Der 


‚146 ______BDas liebreiche Geſetz. 
Der uns nur —5 perderblich-fehädlich-und recht fatas | 
len Eigenliebe, 
(ann felbe nemlich ausgeſchweift,) Durch: unfre 
ächftenlieb allein," 
Zueinem allgemeinen Nugen, su: nigen und zu zaͤh⸗ 


men 
Man nehm ein jegliches Gebot f Au eh, ob dag, 
was es verbietet j 
Hit bloß auf unfre Ruhe, Belt / az N beſchuͤtzet 
et 
Daß wir als Eltern/ glücklich leben , nicht um⸗ 
gebracht undinder ähy 
Ä Vergnüge/ ohn Schande leben follen / daß fers 
neralleslinftige/ / 
In Sicherbeie erhalten werde / auch unfer Leu⸗ 
muth / unfet£hre) : 
Saus/ Acker / Vieh uns nicht gerauber/ geſchmaͤ⸗ 
lert noch gekraͤncket waͤre/⸗ 
Die find der Inhalt ai die Abfiht von dem, was 
Mofesung befiehlt,/, 
und hierinn ſi eht man offenbar, — ein unldugbas 


Don GOttes Lieb und weiſer 3 dai im Geſetze 


er Natu 
Auf welches diß Geſetz sr, auf unf Beſtes 
es zielt 
Als daß es uns, zur Plag und Strafe gegeben fey; 
Daher ich dann 

Die gehn Gebote nicht fo — ſie nicht anders 
men kan,/ | 

Ale daß fi ie aus dem ewgen ne der Sieb, ung Mens 

en zum Erſprieſſen / 

Und nicht als einem fürchterlich » bedrohnden Strom 
der Strenge fieſſen. Denn 


— Das liebreiche Sen. 47 
— — — — 
Denn,feheinet gleich die Schreibart Mofig von dro⸗ 
hender Beſchaffenheit: 
E⸗ if der Grund. davon vermuthlich der Juden Her⸗ 
tzenshaͤrtigkeit. 
Wenn mie nun etwan o Ottes ch auch ſelber i im Ge⸗ 
ſetz, erklaͤrten 
Und daß die wahre Eigenliche in, felbigem enthalten, 


Daß unfer Nutz und — Beſtes in unſers Naͤch⸗ 
ſten Liebe liege, 
Daß, wer nur ſich vergnügen mil, ſich nimmer aufder 
Welt vergnüge, 
Daß wenn wir, mit — und if y ung über andre 
zu erheben; 
Vernunftiger als fie zu ſcheinen, mit allen Kraͤften/ 
ung beftreben, 
Wir anders nichts erhalten Eönnen, als daß wir uinfer 
gantzes Leben 
Uns felbft verbittern : da wir Doc) zu einem andern 
weck auf Erden, - | 
Im Nächften, nemlih GOtt und und zulieben, und be⸗ | 
glückt zufeyn, 
Denn der Natur und GOttes Brüning iſt ne 
nicht; ift allgemein) 
Bey ſo viel uns —— gemeinfihaftlich; ge⸗ 
. bohren werden. 
Wenn , fag id, A erwieſen würde; vielleicht, Daß 
ch von denen viele, 
Die diefes nihebegifen us ı ſich zu dem vorgeſetz⸗ 
iele — 
Durch eignes Beſtes, 9 lieſſen. Die Warheit 
iſt zu offenbar, 
Daß es ihr eignes Wohl erfordre, und GOttes Bil 
ift gleichfalls klar. Mm 3 as 


J 
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Was Ehriftus vonder Naͤchſtenlieb, im Teftament 
5 + Dderneuen Zeit, - _ — 
Mit ſo viel Lieb and Sanfmurh lehrt, hat das Geſetz 
vbom alten Bunde, 5 
Und, indemfelben, -unfer Veſtes, inheilfamer Geſel⸗ 


— igteit, 
Durch Demuth, durch Vertraͤglichkeit und Friede 
—* "ebenfalls zum Gründe, — 


RER HER EEE DR EI U πνν 
Morgen» Gefang. 
Im Thon: Wer nur denlicben GOtt laͤßt walten, 


Kein Schöpfer ; da die duncklen Schatten, 
Die mich, in abgewichner Nacht, 
Verhuͤllt und faſt begraben hatten, 
Verſchwunden / und ich iht die Pracht 
Der Morgen⸗Sonne wieder ſeh 
Gib, daß es dir zum Ruhm geſcheh! 
Id oͤfne meiner Augen Lieder, 
Die durch den fanften Schlaf geſtaͤrckt, 
Allein durch deine Gnade, wieder. 
Ein Geiſt, der dieſes recht bemerckt, 
Ruft billig mit erfreutem E inn: | 
Durch dich, Atr! bin ih, mas ich bin, 
Mein Leib lag fühllos ausgeftrecker f 
aft einem wahren Todten gleich; 
er Geiſt ſchien vor ihm felbft verſtecket; 
r Sinnen, woverbargtibreub? 
o war Geruch, Gehör, Geſicht? 
ch war, und war auch gleich ſam nicht, 


Nun 


Morgen Bean. __ 3 





gabmic, wie mich, den Nächten lieben, 
Den du forwol ,- ale mich, gemacht! 


Mit ihrer ET 4 | 


4 So 


ss Worgen» Befang. 

So laß mich denn auch hier auf Erden, 

DO Herr! ſeyn deiner Liebe Bill 
h habe meine Zuverfiche: 
ufdich.allein. Veriaß mich nicht! 

aß Beine Segens⸗Sonne ſcheinen, 

Und, gib, dab ichs mit Freuden ſpuͤr / 

Ernaͤhre mich und auch die meinenn 

Treiballe Schwermuth fern von mi// 

Laß mich „von Schuld und Laſtern rein, 

Im Glauben dir gefaͤlli — ———— 

Du biſt ja, HErr, ein Geiſt der Freuden; 

Don Gram und Kummer haltſt du nicht... 

Selaffen feyn, auch felbftimLeiden, 

SR unfre Schufdigkeitum Pficht. 


Dielmehemußman in diefich freun,  . - 
Mann wir — von u Pein. 
Wenn wir ih allen deinen Wercken, — 


Woron fo Erd als Himniel voll, a 
Dein’ Allmacht, Lieb und Xgeißheitmercken; 
So lobet man dich, wiemanfl.. 
Ab gib denn, daß, auf dieſer Welt, = 
Ich lebe, wieesdirgefällt! wa, 
2Bann ich denn, nach vollbrachtem Leben, / 
Dereinft zur langen Nuhegeh: ort, 
So wirft du mir aus Onadengeben, "= 
Daß ic) in Chriſto auferfteh , Tage 
Und felig, nach vollbrachter Zeit, 
Dich lieb und lob in Ewigken. 


u 








Morgen ⸗Lied. 
Sm Thon: GOtt des Himmels und der Erden. 
rast und Schatten find vergangen, ,/ r 
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Mein ermuntert Auge fieht, BR: 
ie fo fchön der Sonnen Prange,—, 
Boller Glantz, am Himmelglüht, -— 
Herr! ich hab, in deiner Hut’, BI 4 
Dieſe Nacht ſo fanftgeruht, a 

In den duncklen Finfterniffen, j 
Schien mein Bert mein Sarg zufeyn. 
Witz und Licht war mir enfriffen; - 


FIch war gleichſam ſelbſt nicht mei— , 
Und , verſenckt im tiefen Traum , | 
Lebt ich zwar, Doc) lebtich faum. 5; :. 
Lief nun gleich „ im Eirckel-Kreife, > 
Mein beftändig reges Blüt r. Zn 


Stockte doch, auf eigne Weiſe, 
Meiner Nerven feuchte Gluth, 
Und ihr Seiftersreiher Saft, 
War ohn Wirckung, fonder Kraft, 
Jetzo fcheint ein neues Leben r: 
Mitdemneuen Morgensticht, 
Da id) mache, mir gegeben.  - 
Es vergnügt fi , durchs Geſicht, 
Leib und Geiſt itzt abermal, 
An der Sonnen Lebens-Stial, 
HErr! du haft, zu deihem Preiſe, 
Wunderbar die Welt gemacht, 
Daß der Tag ſtets wechſels⸗weiſe 
Folget auf die duͤſtre Nacht, 
real Mms Daß 
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Daß mas athmet, durch die Ruh, 
Nehm an Kräften wieder zu. 
Er HErr! ich fühl ernsute Krafte,-, . 
uUnd ich kan, mit frohem Sinn, * 
mein tägliches Geſchaͤfte, 5* 
emſig treiben, wie vorhin, 
Laß mich davor dir allein, 
O mein Schöpfer! danckbar ſeyn. 

Laß mich heute deinen Willen, 
HErr, ſowol in deinsund meins; 3 
Als der Nächften Sieb, erfüllen 7 
Lab mich dir gefällig feyn ! 

Wenn ich deine Wercke ſeh, 
Gib, daß dirs zum Ruhm gefcheh 2 

Laß mein Auge dich entdecken ; 

In der Ereaturen Spur : 0 
Laß mich Deine Liebe ſchmecken, 
In der Anmuth der Natur! 
Gib, daß heute, dir zur Ehr, 
Ich empfinde, fuͤhl und hoͤr! 

Bricht der Abend meiner Tage’ | R 
Endlich denn bey mit hereinʒ — 
Ach fo laß ihn, ohne Klage, vu“ 

Mir ein Friedens⸗Bote ſeyn? 
Laß michroilligfchlaferigehn, 
Und in Chriſto auferſtehn! 


.  Kurge Abend: Andadıt. 


5 fan nunmehr no einen Tag , su den bereite 
erlebten, fügen. 
Gottlob: er iſt von mir gefund, ja gar mit nun 
Vergnuͤgen, 
Es ſind i im ſelbigen ſo viele Stunden, J 
So viel Minuten und Secunden, 
Nicht nur von mir, auch von den Meinen (dir Her 
fen Lob davor) verbracht. 
Jetzt folgt, nad deiner weıfen Ordnung , zu unſter 
Ruh, die ſtille Nacht. 
Ach laß mich, auch in ſelbiger, geſund, bequem und 
ruhig fchlafen ! 
Laß mich dich in der Frühe preifen: Daß deine Wei 
heit, Lieb und Macht, 
Den hellen Tag , zu reger Arbeit, die file Nacht 
zur Ruh geſchaffen? 


090000000000000000009 | 


Betrachtung der unerfannten. Wohl. 
that, nebft der darinn erſichtlichen Weißheit, Alle 
macht und Liebe GOttes, in dem Ges 

ſchenck unfrer Hand, bymı736. 

\ Jahrs⸗Wechſel. 

SI Der Lebens, des Lichts, 

Der Weißheit, der Ordnung, der Sit und 
Gerechtigkeit ,. 

Der Warheit, , der Tugend und aller Vollkommen⸗ 


eit, 
Der Liebe, der Setigkeit, oder vielmehr Aelbffkindie 
gestehen, ſelbſtſtaͤndiges Licht, 


— 


elbſt⸗ 


Rt 
a Derrahim 
Selbſtſtaͤndige Weiß heit und Gnad / und Gerechtigkeit, | 
Selbſtſt aͤndige Seligkeit / Allmacht und Liebe, felbjiftäns 
© DigeTugendund Ordnung, der icht 
Als lauter Vortreflichkeit, lauter Vollkommenheit! 
Ich wuͤnſche, bey dieſer ſich wechſelnden Jahres⸗Zeit, 
Nach aller vernünftigen Sterblichen Pfliche 7 
Von deinen erſchaffenen Wundern zu fingen, 
Und, voller erkenntlichen, froͤlichen Danckbarkeit, 
Dir Ehr und Bewundrung zum Opfer zu bringen. 

Was ich, gzu deiner Ehr, ist zu bewundern dencke, 
In dein den Sterblichen gegoͤnnetes Gefchencke; 
So von fo wunderbarem Werth, - 

rfo grofe Sabe / 





th 
Daß man erfehreckenmuß, daß fü 
Der Menfch fo wenig Achtung habe, . . 
Und daß man dich davor nicht unaufhörlich ehrt. 
Diß iſt das Werckzeug hun, durch welches der Ver⸗ 


Is, : fand, . — 

Die Creatur beherrſcht den Bau der Erden ziert, 

—— zaͤhmt — — die gantze Welt regtert; 
ie, was unmoͤglich ſcheint / oft moͤgůch macht , die 


F 864 - nd, A ER ee 
Du wahres Meifter- Stücfder wirkenden Natur, 
Durch welches fe ich reion serihönere beſſert, ſchmuͤ⸗ 


— el, Be 

Es wird, in deinem Balı, und Nusbarkeit, die Spur; 
Von einer göttlichen und weiſen Macht, ‚erblicket gr 
Die Ordnung, die Geftalt, der Ruß, die Pracht der 
Die IBunder/malthe fie in ihrem Kreiß enthält; (AXelt, 
Ja allestärefaftzerhichter,. _— = ..; 
Wo nicht dein Wunderbau, vom Schoͤpfer zugerichtet, 
Uns und der Welt geſchenckt, für ung, und GOtt zur 
So wunderbar formiret waͤreEhr⸗ 
Ich hoffo lieber Menſch, wenn du; mit ernfiem 
er A Dencken, Nebſt 
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Frof mi mir, 1, aufbiefes IC erst de des s Schöpfers ih dich "wie 
eñcken 
Und ag; durch dieſes Glied für under hier gefchehn,. 
Mit mehrer Achtfamkeit betrachten wirft und fehn, 
(Daja, ſo wie diß Glied, nichts ohne den Verſtand/ 
Auch der Verſtand faft nichts verrichtet, fonder Hand; 
Du werdeſt froͤlich GOtt, vor.diefe Gab, erhöhn, 
Dich danckbar gegen ihn, aus froher Seel erweiſen, 
Und ſeine Weisſsheit / Lieb und lacht / in Ehr⸗ 
furcht, preiſen. 
Wer unſers Coͤrpers ſchoͤnen Bau, mit uͤberden⸗ 
ckendem Gemuͤth, 
Die regelrechte Symmetrie, der Glieder Maaß und 
Treflichkeiten, 
Und ſeine S Schönheit, Anftand, Vorzug, vorallen ans: 
dern Thieren, fieht, 
Befindet ‚ dab ihm die Natur, infonderhet an beyden: 
Seiten, 
Zwey Glieder sübereitet hat,die i Devundernsmenh 
prmiret, (alläin, 
2° Fünftlich zugerichtet find, dah blog die eingge Hand 
Durch ihre Bildung, un und Wirkung, es muͤß 
ein GOtt und Schöpfer feyn, - 
Trog aller Atheiften Schtwdrmen , ung überseuglich 
- überführt. 
Wir wollen, ehe wir die Wunder, fo durch die 
Kraft der Hand, auf Erden, 
In unbeſchreiblich groſſer Meng und Unterſcheid ge⸗ 
wircket werden, 
Mit Ernſt betrachten und beſehn; fie felbft, ihr We⸗ 
ſen, die Geſtalt, 
Und eünftich Bildungs Werck beſ hauen. Da wir 
imn ihr denn alſobald, 
Daß eine Helfte gar , die andte, daß fie ſich fünffach 
theilet, finden, Wovon 





5 j rn 8 B tracht mg BR: » | 

Boden ein jedes Theil befonders; an Länge, Kraft | 
und an Figur, 

Geordnet und formiret iſt, in meler Aendrung wir 

pur, 
Von einer wunderbaren Weisheit und eignen Abſicht, 
nicht ergruͤnden. 
Wenn ſie von gleicher —*— todren , mürd unfte 

Hand nicht nur allein 


& gierlich nicht, ı fie würde faft su allem ungefchickter 
eyn. 
Von jedem Singer zeiget ſi ch, ur — ein' eigne Kraft 


Zu unterſchiedlicher Vetrichun vom Schöpfe übers 
Fommen habe 
Dir Zeiger » Finger iſt, von — ‚on ſonderbarer 


Fert 
Zu allen Dingen faſt geſchickt, — It: SR kleinen ſich 
ingeg 


Die Hand i in mancherley DBerrichtung /zumal im 
Schreiben, pflegtzulegen, 
Ohn daß ſie (tie der Leib die Bein auch nicht befchwert)- 
er ihn etwa drückt. 
Der Mittlere, » ‚da er der längfte, n eben dadurch 
mehr geſchi 
Mehr, als die andern, ſich zu ſtrecken, mh anzugiehn, 
mehr abgumehren, 
Da denn fein Nachbar ihm zu Huͤlf, um feine Stärs- 
cke zu vermehren, 
Sich immet fertig finden laͤßt. Bin su einem jeden. 
etcke 
Bueungt der Daum, ( a under !) felbft durch 
| die Kürge, feine Staͤrcke. 
Noch mehr, wenn andre Finger alle von oben unters 
wuaͤrts ſich beugen ; 8 
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So kan der Daum von unten aufwerts die alergeöfe, 
Staͤrcke zeugen. 
Hiedurch begegnen fie einander, und koͤnnen dadurch 
recht als Zangen, 
Erhaſchen, drücken j überfparinen und afen das / was 
wir verlangen. | 
ESo kuͤnſtlich nn ben andern Fingern, und ihrer 
Kunft, der Daum formirt, 
Daß er fie gleichfammit — bewegt/ betaeßtet⸗ r 
vegiert 
Wodurch die mancherlen —2* um Wvielfettiger 
ehen 
Als aller Wirckung insgemein no nem, Mittelpuns. 
cte gehen | 
Esift der Daum daher allein, um frftige fih ausjur 


dehnen 

Bon ſtaͤrckern Knochen, ſtaͤrckern Adern ‚ von feftern 
Muskeln, feftern Sehnen, 

Als wie die übrigen, formirt. Daß nun die Finger 

biegfam fenn, 

Smgleihen j daß fie nicht von Knochen, auch nicht 
von weichem Fleiſch allein , 

Sind drepbefondre Wunderwercke, die würdig, daß 

wir unfer Dencken 
Auf jedes insbefondere dem ar GOtt zum Preife, 


Die Biegfamteit ift folch ein under, zumal wenn 
mir die Art befehn, 

Auf welche Weis und wie fo Fünftfich die vielen Bier 

gungen gefchehn 

Daß der weit ärger, ale in Dich (mofern man nur 
darauf gefuͤhrt, 

Und durch Gewohnheit nicht geblender). mit fehnden 

Augen nichts verfpürt, Die 





nt  WBerracheung =“ 


Die Ptenfheitgang verleugnen müßte ; der nicht er⸗ 
-ftaunet muß geftehn ; 
Es ſey, in unfrer Ginger . der Dinge GOttes 
ehn. 
Kommt: laft und fie mit Fleiß —*2 Es if, 
in unſerm Ellenbogen, 
Ein ſtarcker Muslelfeſt gemacht/ der, an der Hand 
ſich vierfach theilt, 
Und bis jum erften Glied der Finger, gefpiget und 
verdünnet eilt. 
Hiedurch nun werden, wenn wir wollen, die Glieder 
unter fich gezogen. 
Damitnunaber durch die Sehnen, die wahren Stri⸗ 
cken aͤhnlich ſeyn, 
Wenn ſie durch ihrer Muskeln Kraft gedehnet werden 
und gefpannt, 
pie fonft gewiß geſchehen müßt, als wahre Stricke 


in der Hand, 
Kein Hinderniß verärlacht — ; * echten fie ſich 





kuͤnſtlich ein, 
In eines andern groffen Muskeln Derauch am Ellenbo⸗ 
Auch vierfach eingetheilte Sehnen (gen feſt,) 


Wovon ſich jede wieder theilt, a jenem einen Durch⸗ 


ang Id 
Nochmehr, manfinde eine Sollen, in einem jeden 
Glied formiret, 
Wodurch die erſte Sehne denn die fordern lieder fo 
vegieret, 

Daß fonder Hinderniß der Sehnen, die Hand, im 
Diegen hohl verbleibt, 

Und ſie, was fi e fonft nicht vermoͤchte, ergreift, bes 

klemmet, wirckt und treibt, 
Waẽ ſie ſich vorgeſetzt zu treiben. Nun mögen wir und 
felber fragen:  * _ Ob 
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Ob alles diß von ungefehr von ſelbſt ſich alſo zugetragen: 
Ob wir nicht einen weiſen Endzweck zuerſt in dieſem 
Werck entdecken, 
Daß die zween Muskeln, wodurch ſich Die Finger bie⸗ 
gen oder ſtrecken, 
So weit von unſrer * entfernt, indem, da ſie 
ich ſehr verdicken, 
(Wie wir, wenn wir mit unfrer Lincken, den rechten 
Armumfpannend drücken , 
Dann, mann fie ſich zufammen fchließt — der Muskeln 
Schwellen ſtarck verſpuͤren,) 
Wir, wie die Dehnung in der Hand ‚ diefelbige recht 
su regieren, 
Noch was zu faſſen, tuͤchtig waͤren. Da nun die 
Muskeln ſich entfernen, 
Und nur von weiten in fie wircfen ; So Ean man übers 
jeuglich fernen, 
Daß alles, fonder weiſe Borfi — in den Stand 
y. 


Den Muskeln tritt nun die Betrachtung der nette 
getheilten Sehnen bey, 
Die, recht als tie Durch Fleine Pforten, Die erfien 
Sehnen durch fih laffen, 
Damit, durch fie im Saum gehalten, die Hand um 
defto beſſer faffen, 
Und ihr Gefchäft verrichten koͤnne. gum dritten find 
die fleinen Rollen , 
In den Gelencken, daß die Sehnen ſich und die Haut 
nicht dehnen —5*— 
Bewunderns⸗ wuͤrdig zugefuͤget. Wie auch, daß, 
unten ander Dand, 


Sechster Th, Mn I Die 
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Die Sehnen, als durch einen Ring, und recht als 
durch ein ſtarckes Band. 
Sich ſtarck und feſt zuſammen drücken — damit ſi ch die 
ſonſt loſen Sehnen | 
Die aus den fernen Muskeln ftammen, nicht £ können 
von einander dehnen. 
Winn unfre Finger nun nicht biegfarı Han bloß aus 
Knochen nur beſtuͤnden 
ir uns die gange Hand nichts nüßen; hohl aber 
würden wirbefinden, 
Daß/ (teil diefelbe nicht zu ſchlieſſen, zunichte fich zu 
bequemen wüßten,) 
Sie recht, als wie fuͤnf harte Stecken, uns uͤberall ver⸗ 
hindern muͤßten. 
Hingegen, mo fie fonder Knochen, nur fleiſchicht waͤ⸗ 
ren,, wuͤrden ſie, 
Ohn alle Staͤrck und —— — mit der aller⸗ 
dub, 
Do — zu nichts zu Branchen feyn. Was wär mit 
ihnen anzufangen ? 
Sie würden Schlangrund Stricken gleich, an ung 
unbrauchbar abwärts hangen. 
Wie iſt demnach das Wunderwerck des Schoͤpfers, 
in der Hand, fogroß? 
Da fünf und zwantzig Muskeln ſich ein jeder mannigs 
faltig fehlieffen , 
Und zu fo vielerley Geſchaͤften verlängern und verkuͤr⸗ 
gen mü en, 
So— Daß! daher die Hand mit Recht ein Werck von 
einem weifen Geift, 
Ein. under, ein Beweiß der Allmacht unwider⸗ 
ſprechlich ift und heißt. 
mi in ——— nun den Nutzen, Die Wirckung und 
den Zweck zu ſehen ,/ Aund 


der Wohlehateninder Hand. 561 


Und was fuͤr Wunder, durch diß Werckzeug im ganzen 
Bau der Welt, gefcheben: 
So laßt uns unſte Ba, wenn feine Menſchen⸗ 
and fich fünde, 
Mit Ernfkund Achtfambeitbefehn, und mercken, wie 
es um ſie ſtuͤnde. 
Ohn Hand würd alle Ordnung weg, es würd’ ein 
AIrrthum allgemein; 
ga Scmug. und Unrath allenthalben und uͤberall 
Verwirrung ſeyn; 
€ wuͤrde zwar, durch Sonn und Thau und Regen, 
Saamen können feimen, 
Ad Gras und Kraut das Land bedesfen, es würden 
auch wohl Srüchtentfpringen: 
Doh waͤrens meiſt — Schaͤtze. Was wuͤrd es 
doch für Nutzen bringen? 
| Wer wäre, fonder San, geſchickt, eseinzuerndten, 
aufgurdumen ; 
Bu pflügen ‚ Unkraut zuvertilgen? Noch weiter: unfre 
Erde würde 
— * ſonder unſrer Haͤnde Zuthun, noch wohl vers 
ſchiedne Thierenährens ° - 
Alein: wem Eönntenfie dochnüßen? Was Fönntenfie 
für Dienftgemähren? - 
Es wuͤrden nie gefihorne Schaafe, gedrückt von 
ſchmutzger Wolle Buͤrde, 
Die Uberlaſt kaum tragen£önnen, Sp mürden gleich 
falls Kuͤh und. Ziegen, 
Ion ihrer eignen Milch beſchwert, befländig unges 
molcken liegen. 
Die Wälder jeugten uns zwar Holtz, der Schooß der. 
Erden gnug Metallen, * 


Nau 2 Die 
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Die Berge Stein und Marmor gnug: Allein: wer 
mürde von dem allen, 
Hohl das geringfte brauchen Fönnen, ohn Huͤlf und 
Zuthun unfrer Hand ? 
Es würde felber,fonder fie, der fie vegierende Verſtand 
Gar nicht viel zu regieren finden. Der Geifterdencket, 





aber ſie 
Verrichtet/ mas er ausgedacht. Er wuͤrde ſonder 
ihre Müh, 
Biel minder, als man denckt, verrichten. Welch 
ungezaͤhlter Wercke Menge 
Erzeuget eine — Hand! Sie macht, durch 
re Kuͤrtz und Länge, 


Sich gleichfam ſelbſt zu taufend Händen. Bald wirckt 
ſie gantz, bald nur zum Theil; 
Bald hält fie dieſen Singer Ri, ers die übrigen 


Eil; 
Aufmehr als Millionen Arten, if fie —J ſich zu 


formir 
Und mehr als Millionen —— ii Hl Mete fähig aus⸗ 
en. 
Sie ſchwinget einen ſchweren Shih; fie biegt und 
kruͤmmt ein dünnes Haar; 
Sie gräbt , fie ſticket, ſchmiedet Ancker, macht klei⸗ 
ne Ketten, die ſo gar 
Den kleinſten Floh zu feſſeln taugen; ſie rudert, ziehet 
auf dem Meer 
Die Laſt von einem ſchweren —— Willen, 
in und her. 
Sie ſchlaͤgt und ſpielt — und Harfen, mit ſol⸗ 
cher ſchnellen Fertigkeit, 
Daß fie dadurch oft minder nicht das Aug, als dag 
Gehör erfreut, 
Ihr 
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Ihr hindert ® En Dingen, daßfie fo groß, 


nicht, 
Daß fie fo Fein; fe kan fi elbft," nicht nur vergroͤſ⸗ 
fern, fondern fie 
Verkleint ſich auch, und ziehet gleichfam , in zween 
Finger, ohneMüb, 
Die gange Kraft und Kunft snfammen, Iſt etwan 
einer ein Gewicht | 
Zu ſchwer; hilfe be die andre Hand. Man ficht fie 
gleich mit Hülferfcheinen, 
So daß ſie gem fich —— es wird aus ben» 
en eine Hand 
Und zwar die in der That ſo groß, als wie der Raum iſt 
ausgeſpannt, 
Der zwiſchen beyden ſi fi Seine ‚ indem in ihnen fi 


Durch einen bepderfeitgen Weoſeh die beyden Kraͤft 
in eine Kraft. 
Man ſieht daher ſo an * — ‚ als an der Finger 
genſch aft, 
Da ſie getheilt, ein fonder Wunder. Sie Eönnten 
fi) unmöglich trennen, 
Henn fie vereint, indem fie jeßt, da fie Fertheilt, fi fich fuͤ⸗ 
gen können. 
Nun laßt und, was, dur unfre Hand, für 
Wunder auf der Welt gefchehn, 
Dem Schöpfer, melcher fie gemacht, und und ges 
fehencft, zum Ruhm, befehn ! 
er hat fo ern a errichtet, als der Men⸗ 
en d? 
Wer hat Geſetze vorgeſchrieben? Wer fuͤhrt das 
Schmerdt, um fie zu fügen? 


NNn3 
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er baute Städte, Brücken, Damme, und fefte | 
Mauren , ung zu fhügen? — " 
er löfchte, ‚fonder fie, mit Waſſer, den ungefeht 
entſtandnen Brand ? — 
Wer koͤnnte ſonder Hand begieſſen; wer egen, pflan⸗ 
tzen, pfluͤgen, fan? 
er koͤnnte ſchneiden, binden, laden, wer droͤſchen, 
duͤngen, graben, maͤben? 
Wer Haͤuſer, Schiff und Thuͤrme bauen, Metallen 
graben, ſchmeltzen, ſchneiden? | 
er würde nähen, backen, brauen ? Wer koͤnnt ung 
waͤrmen, decken, Eleiden, 
Zur Noth und zur Bequemlichkeit ? Wer koͤnnte fü 
feben, Vogelfiellen ? 
er Fönnte fhmieden,mauren,simmern? Wer Steir 
ne brechen, Baͤume fällen ? 
Mer in der Jugend uns erziehn? wer Koſt und Nahe 
rung uns erwerben? 
Wer uns verforgen, wenn wir leben? wer uns begta⸗ 
| ben, wenn mir fterben? ‘ 
Wer uns, auch nach dem Tod, erhalten, als unfre 
u Hand, inklugen Schriften, | 
Wodurch wir ung, auf fpäte Zeiten, ein ruͤhmliches 
Gedaͤchtniß ftiften ? 
Wer kan Gedanden fihtbar machen, als unſre Hand, 
Die aus der Luft, 
Verſchwundne und vergangne Woͤrter, ale aus den 
Grabe, mwieder.ruft, 
Und ihnen Daur und Leben ſchenckt? ie ftellee uns 
frer Freunde Schaar, 
Wenn fie auch noch fo weitentfernt , ung recht als ge⸗ 
genwaͤrtig, dar. — 
Ja / wenn auch gleich berühmte Leute gar aus der Melt 
gehn und erkalten: So 
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So Fan fie fie doch gleichfam lebend, auf viele Jahre 
noch erhalten / 

Durch eine wehlgebraucht Hand. Lebt Plato/ 
bt Demoftbenes. 

Lebt Caͤſar / — —— Zomerus / Ariſto⸗ 


Nicht noch? Sie ſind, ob gleich geftorben, doch noch 
unſterblich durch die Hand. 
Sie informiren noch; ihr Geift wird noch mit groſſem 
Nutz erkannt, 
Gefolget, nahaeahmt, betvundert. ° Wir würden, 
fonder Hand, den Thieren 
Und feinem Menſchen ähnlich feyn. Wir würden oh⸗ 
ne fie verlieren, 
Kunſt/ Ordnung , Zierde ; — Was ei⸗ 
ner auf der Welt allein 
An Wetßheitund an Kunft beſeſſen , kan vielen mitge⸗ 
theiletfenn, 
Als eine Erbfiur durch die Hand; "Aus: unfrer 
Hand allein entſtehen 
Der Zahlsund Finien Figuren , fo manche Lettern / 
deren man 
So viel als Nationen faſt, in Anterſchiednen Zügen, 


ehen 
Auf fo verſchiedne ai —9— als wie gefchrieben ; 
efe 


en 
Der weiſen Alten weiſe Reden, der Voͤlcker Thaten 
und Gefchichte , 
Das ſpaͤte Leben und die u der auserlefenen Ge⸗ 
dichte 
Dat man ja bloß der Hand zu dancken. Die Gren⸗ 
tzen von der gantzen Belt | 





Nu = Sind 
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Sind durch die Don and, aufleinen Carten, zum Nus 
kleint, ung vorgeftellt, | 
Worauf wir, wie fo groffe Länder ſich durch fo groffe 
Meere trennen, 
Und wo es eigentlih peſdidnohn alle Müb, befehauen 


Indem ung GOtt die * — hat er, was 
man in dieſem Leben, 
Zur Nahrung ı Noth und Luft gebraucht, in ihr zus 
gleich ung mitgegeben. 
Bir müßten; N dieſes Glied, nach unfers Leibes 
... Bau, verderben, 
Und weilder Mund fern vonder Erden,ohn allen Zwei⸗ 
MR —— — — * 
Zwar hat ein Storch auch lange Bein, doch einen 
langen Schnabel auch, 
Sammt einemnod) viel längern Dale, der zu dem noͤ⸗ 
thigen Gebrauch, 
Anſtatt der Hand ihm dienen müflen , wie viele andre 
Thiere mehr. 
So aberliefert Bam . f nn niedrig hängt , ung) 
egehr 

Die Dinge, welche mi gebrauchen und niedrig. an der 
e lilegen, 

Ohn daß mir dürfen dem a ung unbequem zus 


Die ganke menlihe Serettfhaft koͤnnt ohne 
Hände nicht beftehen, 
fer Eönnte fih und andern heiffen ? Wir wuͤrden 
folalich nicht allein , 
Denandern wilden ne gleich, in wuͤſten Dertern 





gehen 
Wir würden Ängiine Son, ja leibiche —— 
eyn. 
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So aber bindet und vereinet ung, durch Die Dand, 
vesSchörfas Mader — 
Daß man, jemehr demjelben Wunder, mit Achtfams 
feit, wird nachgedacht, 
Man immer neue Wunder findet. Die Hand, wenn 
ii unſre Zungen ſchweigen, 
Weiß ja ſo gut, und öfters beffer, der Seelen Leidens 
ſcaft zu zeigen. — 
Sie weiß zu ordnen , zu befehlen; fie ziert und droht, 
ſie ſorgt und fraget 
Bejaht , verneinet, pflichtet bey, verſpricht, vertwegert; 
ruft, verjaget, 
So daß ſie nicht nur BI shut, fo gar zugleich faft als 
esjagel, | 
Und zwar in einer ſolchen Sprache, die allgemein, die / 
mie mir fehn , 
Weit beffer, als der Zungen Nede, auch die Barbaren 
felbft verfiehn. 
Der ZeigersFinger lockt herbey. Wenn man fich 
recht. die Hände giebet, 
Iſt es ein gleichſam fühlbar Zeichen, Daß deine Seele 
meine liebet. 
Die Schwermuth weiß ja durch Gebärden, durch ein 
erbarmlich Haͤnde / ringen / 
Dft einen, ver ihr heiffen kan, zum Mitleid oftermal 
zu bringen. 
Ver ʒweiflung läßt im bittern Schmer&, mit ihrem 
Muth, die Hände fincken. 
Der Zorn formiret Mine hy Ein fehnlihes Der» 
angen ftrecft 
Sich ausgebreitet himmelmerts ;_und welcher Gna⸗ 
de fucht, entdeckt 


Nns . Sein 
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Sein Wuͤnſchen/ daß er tief gebogen / die Haͤnde dem 


nr. „sun Fuͤſſen ſenke. 
Bon dem er Hülf und Gnade fuhrt Ya was noch 
u. ,, mehr, wenn mans bedendet, 
So dient die Hand ja dem, der lahm, an flatt der Füß, 
| | auch einem Blinden," we 
An Augenftatt; er fanden IBeg, durch Tappen, mit 
der Haͤnden finden. 
Wie můſſen fich demnach die Menfehen doch ihres 


— Urverſtandes ſchaͤnen, 
Die meynen, als ob die Natur, uns mindet, als da⸗ 
rinnen VE m 
Man'muß ,--mofern man HOftes ab; in unfeet 
ie. Dand, ermegt, gefiehn, . ... 
Daß wir in ihr ſolch einen Schatz, der alles übergehet) 


nen zhebineh, ———— 
Indem der alerätımfte:Menfch, zween Diener in den 


nr aA a 
Die ihm auf-taufend‘ Arten, dieren, zu alten Beiten, 
a OHIO DIOR ru 
Wie kan die Hand; zu unferm Weften, fo:niele tan 
| ſend tauſend Saden, ...... 
Zum Nutz / zum Schuß , zu Weht und Wäffen; und 
.,. Hundert andre Vortheil machen! er 
Was fie für Werckzeug ung verſchaft, kan man nicht 
| —Zaͤͤhlen, noch erzaͤhlen, 
Doch wollen wir nur einige bon fauferiden zur Probe 
ee ORDER See — 
Gebiſſe, — Pfluͤge / ſammt Hoͤbel/ 
Meiffel/ "Hammer, Beile, 
Pifolen, Bajonetten, Meffer, Canonen, Flinten; 
Säbel‘, Pfeile,‘ 
Auch Amboß, Anker, Zangen, Bohrer, fammt Schlöfr 
ü ſer, Schluͤſſel, Ketten, Feile, Ca⸗ 
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Caroſſen, Binden, — Seren, auch Schau⸗ 
fein, Netze, Körbe, Seile, 
Wiel Anftrumente zur Mufie, Auch) Moathematiſche / 
nebſt Saͤgen / 
Mebſt ‚Karren, Sicheln, —* Kecen, inigleichen 
Sprügen, Eimer, Egen, 
Die alle her Hand,‘ dieiegemact; ta 


end Ding 
BERLIN an, Dequemtihket, viel tauſend⸗ 
chen Nutzen bringen. 
AIſt es die u nicht ,. die die Thiere , "und was ſie 
ſind, und was ſie Haben, 
Ans Menſchen zuzueignen weiß? In Luͤften, dauf dem 
and, im Meer, 
Bezwinget ſie ber Chlere — der Voͤgel und der 
gern. 
Daß ſie uns zum ——— Aue Nahrung; mit ihrem 
eignen Weſen laben. 
Noch mehr, wer kan su ynfertm Dienft , den harten 
Hals der Ochſen zwingen, 
Cameel⸗ und Eſel Ruͤcken brauchen, ſo ſchnell aufs 
raſche Pferd ſich ſchwingen, 
Ja ſelber Er ? Wer richtet Hund und 


Fuͤr uns und nicht für fin Fa: jagen, als die geſchickte 
and allein? 
Anſtatt daß wir uns mit den Thieren, mit Baͤr und 
Woͤlfen beiſſen müßten, 
Wenn wir die edle Hand nicht hätten , und fie fo wohl 
zu brauchen müßten: 
So brauchen wir dee Hunde Zähne, daß fie für ang 
mit ihnen fechten 5 
Daher ſi ie jener, der den Nutzen, den fie uns darinn 
bringen, Fannte , Nicht 
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Nicht unrecht ihren Zahn, der Denföen lebendge 
Dolch und Degen nannt 
Man nimmt der Thiere Felle, Federn und ol 
und Daar, mit unfrer Rechten, 
Und richtet fie, zu unter Warm — Bequemlich⸗ 


er R 
Wie auch ihr Sue A ante Koſt, zu Artzeneyen 
alls 
Bis auf die Munderin dem Meer; die geöften Wall⸗ 
fiſch t toͤdten n wir, 
Es hilft ſie keine Liſt, noch Macht, noch Flucht, noch 
ecker Widerſtand, 
Es faͤnget, bafiet ' — und tödtet fie det 
en 
Wenn wir nun — — Fra GOtt, de 
Schöpfer, ihr 
Für Millionen Bormürf — woran fie Kunft und 


ei 
Kan fehen und bemnben fen. Wei eine Menge 
etalle 
Bon Marmor, Eiteinen und Morphier, von Holtz 
von Elaren Berg » Erpftallen, 

Don a — Kubinen, wovon fit 
Befchaffenheit , 

Mie fie fie — ſie — kan, hat fuͤr der 

nde Kunſt und Macht, 

Der GOtt, der alles toeißlich ordnet, und fie , für 
fie, hervorgebracht. 

Es weiß fo viel Faum zu ne der viel erfindende 


Berftan 
Als es geſchickt ins Werck zu yo die kuͤnſtlich⸗ſtarcke 
Menfchen- Hand. 
Zi würden, fonder ihre Hände, die ER 
geöflen Geifter , Auf 
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Auf Erden, wohl verrichten koͤnnen? Wuͤrd auch der 
allergroͤſte Meifter, 
Der inder Baukunſt j je — allein mit Ohren und 


mit Augen 

| Wofern er eine SHändehäfte, ir etoas auszurich⸗ 
en taugen? 

Wir finden wenn wirs recht erwegen, den Geiſt 

faſt mit der Hand vereint, 

Sao daß er faſt in ihr den = ! ne ri | 
aben ſchein 

Und alfo zeigetja die Hand ung allen übergeuglichPlar ' 

Wie GOttes ABeisheit , m 1 > allein in ihr 
derbar, 

Sa daß, da GOtt fie Dreh ir — wunderbar 

Da ſie ſo wunderbar formirt, da fie fo tounderbar ung 


nuͤtzet / 
Uns kleidet / naͤhret und erhält, verforgt, ergehet, 
ziert und ſchuͤtzet, 
Uns den Gebrauch der gantzen Welt, allein in unſrer 
Hand, geſchencket. 
Ach laßt uns denn die Wundergabe doch kanftig 
beſſer, als mir pflegen, 
Undi in derſelbigen zugleich des — * u Macht, 


In ehrerbietigſter Bewundrung Ei; N if ung feine 


Liebe fehn 
Die fich inihr fo klaͤrlich zeiget una Ott Herrliche 
* 
Laßt uns, in der erkannten Wahrheit, ihm öfters 
Danchen , ihnverehren, 
Ihn lieben, fürchten , ihm vertrauen , in unfrer Luft 
* Lob vermehren! 
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Ach möchten win den Bau der Hand: doch öfters, 
Oit zum Ruhm , betrachten, 
Und in der Bildunge- Kunfi allein / auf deſſen Macht 
und Weisheit achten, 
Der ſie ſo wunderbar gebildet. Ach moͤcht ung doch, 
fo oft mir fpüren, 
Wie ſie uns tauſendfaltig nuͤtzt, die Hand zu unſerm 
Schöpfer führen. 
Vor allen laſſet ung mit Ernſt, wenn wir fie brau⸗ 
chen, uns bemuͤhn, 
Sieht zu £aftern angutvenden, und ſie vom Suͤnden⸗ 





Dienſt zu ziehn / 
Damit M je, ‚gegen GOttes Ordnung, im fündtichen 
u Gebrauch der Erde , 
An fat des Seas Werckzeug, uns kein Werckzeug 
— des Verderbens werde. | 
er) Bor! gib mir zu fo viel Gaben, aud) diefe, 
PR T WERE daß ich, dir zur Ehre, 
dh meine, Hand echt brauchen mag und Lelbſt thu 
was ich andre lehre! 
© mend ih denn iegtmeine 2 Hand, ſo viel als ich in 
wachheit kan, 
Son aller mir erzeigten Gnad, — Jahr u 
ibenan;'. 
Wie kan. ih; dir Do snugfm dancken, o HErr! 
m verfiofinen. Jahr 


Du mid nicht nur ſo —* für Srandhet, Pla⸗ 
and Gefahr 

€ N Zuld/ und Gnaden/rei bewahrt, ak du auch 

meiner. Haͤnde Wercke 

So gnaͤdiglich gebenedeyt! Ach HERR! wenn ich 
mit Ernſt bemercke, 

Die vaͤterlich du mich geleitet, wie wunderbar du mich 

befuhit/ So 
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So werd ich Danck⸗und Andacht: voll. Es wird mein 
Innerſtes gerührt, 
So daß ich, da ich ihre — oe zaͤhlen ift- 7 
affe 


Mit hoͤchſtem Recht dadurch verwirrt, für Freuden, 
Thraͤnen fallen laffe. 
‚Don allen, was wir auf der Welt mit Recht ein 
wahres Gluͤcke nennen, 
Iſt ja wohl, wenn wir unſre Kinder, ‚im Leben, wohl 
berathen koͤnnen. 
Diß Gluͤck haſt du mir dieſes Fe GOtt! in ſolchem 
ert, 
Daß ichs nicht beſſer wuͤnſhen Fönnen. Ein Schwie⸗ 
gerſohn von ſolchen Gaben, 
An Ehre, Reichthum Redlichkeit, Die viele kaum zer⸗ 
theilet haben, 
Iſt heuer meiner aͤltſten Tochter, von Dir, o HErr! 
zum Mann gewaͤhrt. 
Ach gib, o Vater! fernerhin, — Ehe ‚ deinen 


Undung abfonderlich die abe, - Nr wir die Gnad er⸗ 
kennen moͤgen! 
Ach laß uns alle deine Liebe, in deiner Führung, offt 
ermeſſen, 
Und / im beſtaͤndigen Vergnügen, Doch ja des Dancfeng 
nicht vergeflen! 
Iſt es fo ung, als ihnen, nuͤtz; So laß, o HERR! zu 
deinen Ehren, 
Auf ſpaͤte Zeiten ihr Geſchlecht, in frommen Kindern, 
ſich vermehren ! 
Gib ihnen Willen und Vermögen , daß fie ſich alles 
Ernftsbemähn, 
Die bloß von dir geſchenckte Babe auch Dir gefällig zu 
erziehn! i Wie 
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Wiꝛ haſt di — prof BO: HH — neuen 
Stande, \ 
Zu meiner Reife, meinem Oki, su meinem Leben 
aufdem Sande, ... 
So reichlich deine Huld — daß ich nicht nur, 
allen Meinen, 
So wohl die Landrals Date fe yelegne undbes 
ührt 
Daß ich, beym Antritt in das a h — deine Huld 


ver 
Ach laß doch in detſelben ferner nike — Gnaden 
tZoar hab ich hi ii nun *F 
ar hab ich hier, nicht lang hernach / von mich bes 
drohnden Kriegesfchaaren, 
Nicht Heine Sorge ausgeftanden und viel Verdrieß⸗ 
lichkeit erfahren, 
So aber, groffer Seiedensfürft ! btoß durch dein vaͤ⸗ 
terlicheg Lieben ‚ 
Da du das Ungluͤck abgewandt, GOtt Lobt nur bey 
der Furcht geblieben. 
Indeſſen kan ich nicht umhin, wie ich den Zuſtand 
aufgefehrieben, 
Damit esnichtvergeffentverd, — — ein’ Erinn⸗ 
ungbleibe 
Hier die Gedancken hergufeken f damit es mich noch 
ferner treibe, 
Fuͤr den, nach Wetter, Sturm und Negen, erwuͤnſcht 
verſpuͤrten Sonnenſchein / 
Dem, der das Schwerdt in Sicheln kehrt, erkenntlich 
danckbar froh zu feun. * 








—— — —— — — — — — 


Dieſes Gedicht wird, nebſt andern, in den G. G. Heraus zu m 
gebenden Ritzebůttelſchen Gedichten folgen. 


\ 
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3b habe, dir fey Danck, o Herr, in | in diefem Fahre, 
meine Hand 

In meinem Irdiſchen Vergnügen , es zu vermehren, 

angewandt, 
Daß ich diß mit nicht fchlechtem —— zu deinem 
Ruhm, , verrichten koͤnnen, 
Erkenn ich, als ein groſſes Gluͤck, fo dumein GOtt 
mir wollen goͤnnen. 


Laß meines Hertzens Danct-Altar noch öfters, die 
zum Preiſe, fe, rauen, Ä 
; Und laß, zu deinem Dienft, o GOtt! mich meine 
Hand noch öfters brauchen! 

Auch unter ungesählten Aloe Creutz, Unglück, Zus 
fall und Gefahren, 

Bon welchen auch die twenigften (als die ung flünde 
lid drohn) bekannt, 

Haft du, von meinem dltften Sohn, ein groffes Uns: 

glück abgemandt. 


Und ihn, da er ing after M A v tunderbarlich zu 


So gnadiglich getvürdiget; ge a ihn, daer fons 
derli 
In diefem Jahr, ſeinem Bruder, auf hohen 
Schulen denckt zu reifen, 
Sie beyde dir empfohlen fon, damit fo wohl fie beyd/ 


sich, 
Fuͤr deiner väterlichen Güte, — dih, Herr, 
zu preifen 
Mit Danck und Loben haben mögen ! Es ift mein 
Eleinftes Töchterlein, 
Der du fo Geift als Leibes Gaben, in groſſer Maße/ 
mitgetheilet, 
Scherer Theil. Oo Sn 
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In mehr als einer Kranckheit, HErr durch dich in 
dieſem Jahr geheilet; 
Dir ſey, o Vater, Danck dafür. Sey, einzger Arzt, 
dabor gepriefen, 
Daß du dich, in fo mancher Noth, fo Huͤlff⸗ und 
| Gnaden » reich erwiefen, 
Da ich, in vieler Kinder Cörpern und Geift, ſo vieles 
Eönnte leiden: 
So giebt du mir, o HErr! die Gnade, daß ich in 
vielen viele Freuden, 
Bisher, o Wunder! hab empfunden, Weil ich nun 
gar nicht anders weiß | 
O Vater! ! dir davor zu geben. So geb ich dir Lob, 
Ehr und Preiß! 
Ich ruffe Dich auch ferner an, behüt uns auch in dies 


em Jahr 
Wofern es ung, erfprießlich — fuͤr allem Unfall und 


eſahr. 
Ach gieb, zu meinem Regiment, Gedeyen, Weisheit 
F— und Verſtand, 
Und ſegne, nebſt den Meinen, mich, und alle Wer⸗ 
cfe meiner Hand! 


ehockocho Sockockackockockackick, Aackockockrckocksckrekuetuckscke 
— Betrachtung 
einiger hauptſaͤchlichen Pflichten der 
Menſchen, gegen GOtt. | 
Neu-Jahrs Gedicht, auf das 1737. Zah, 
Woeher entſteht itzt ſcharfer Froſt? Woher auch oft 


en ein ſchlackigt Wetter? 
Wie koͤmmts, daß Gras und Kraut vergeht ? daß alle 
Blumen, alle Blätter X Ders 
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Verſchrumpfen, welcken und verfehtoinden ? ? Wie 
koͤmmts, daß alles unfruchtbar, 
Daß jekt Die Erde gang moraflig., Die Dicke Lufft faſt 
nirnmer Elar, 
Das Waſſer wild und wütend it, daß ſeine Wellen 
wallend brauſen, 
Daß 7, voller Hagel und voll Schnee, die fürmeti 
fhen Winde faufen, 
Daß alles, was man fieht, vermildert, daß alleg, tag 
man fieht, verftört, 
Daß was man fuͤhlt, unangenehm, daß Acker, Wald 
und Feld verheert, 
Daß wir, in einer ieilden en der Elementen 
r 
Aus wie in einem ſcharfen Kampf, perhoitcet duth 
einander gehn, 
Sit einer zungeſtͤmmen — —— ungebundener Su 
* walt? 
Und kurtz; daß gleichſam die Natur in einer widri⸗ 
gern Geſtalt, 
Als wie vorhin, ung jeßt fich zeiget ? Der Grund hie | 
von ift anders nichts, 
As die bisherige Entfernung des $ebens»reichen Som 
nen⸗Lichts. 
Indem nun die fatale Sem, J Sotteb! ! nunmehr 


ufgehört, 
Und unfrer Erden Släche Werl * Segens» Quelle 
wiederkehrt: 
So laßt uns und darüber freuen: laßt ung diß un: 
der voller Segeny: / 
Dem groffen Schöpfer , der es wirckt , sum Preiß 
und ge ‚ mit Ernft erwegen, 


ed en 


.- 
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Ihm ein geruͤhrt und — Hertz, fuͤr dieſe Huldy 
m Opfer bringen, 
Und ihm, zu dieſer Pechfelsgeir , ein frohes Lied zu 
hren fingen, 


j es “+ * * 
- BHtt, unendlich Al , Born der Emigfeit 


Singer Urfprung alles Guten,eingige&eibfändigkeit, 
Allererſt / und allerletzter! Urquell aller guten Triebe, 
Du Vortrefflichſtes von allem, He vortrefflich, ewge 


In und durch dich ſelber weit, ais die allereligfien 


Krafft der Keäffte, Herr der Oehaceen, aller Him⸗ 
mel Himmel Meifter, 
Der du nit erzeugt, ein Ganges, fonder I Theil und 
fonder gleichen, 
Laß, da mein Verſtand nicht Fan , meine. Demuth 
ich erreichen! ° ©” 
Quell der wirckenden Natur, die durch Meisheit, 
Lieb und Macht 
Dem in dir vereinten en du felb, ) hervorge⸗ 


Ewigs Wefen, ewigs Licht, u dfen Glantz und wah⸗ 


D. ; 

Uns, durch gar zu groſſe Sr, Kun wird/ doch auch 
unbekannt, 

Der dem Sinn faſt mehr empfindlich, als dem Geiſt 
begreiflich ift, * 

Dan man nicht nach feinem. Aßefen, nur nach ſeinem 

Schatten mißt, - — 

el⸗ 


Schmecket und fehet wie freundlich der Heu ꝛe. 
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Welchen feine Wercke seinen, Bott ,; ‚der du der 


gröfte 

Bift, und willt, und en Seile, sus den folg⸗ 
ch auch das Be 

Immer muß A, ſeyn; os wie Wetſt ch mein 


Dir, zumal zu dieſer Zeit, die un auf befondre Weiſe, 
Aller Creatur zum Beten, und in ihnen dir zum Preife, 
Deine Weisheit, deine Macht, deiner Gnaden Auss 


ruch weiſt, 
Etwas, melches deiner mir dir zu Ehren vorzu⸗ 
- bringen,  - 
Und fo wohl von deinen u, als abfonderlich 


zu fingen 
Bon der Menfchen Shin gti, und auf wahre 
Menfchen» Pflichten , 

Nach der Morfchrifft der Vernunfft, unfer Augens 
merck zu richten. 

Da mir von der Ehriften. fficht ‚, in der Gotts⸗ 
gelehrten Lehren, 

Bas ung nöthig, was ung nüglich, übergeuglich taͤg⸗ 


lich hoͤren 

Scheint es, ihrer heilgen ins beſondere zu 
nüßen; 

ann wir fie, nach might, durch die Uberle⸗ 


üßen; 
Daß der Menſch am näckten fey, zu dem wahren 
EhriftenDrden, 
Wenn er, durch ————— Schlüfe, erft ein wah⸗ 
rer Menſch I um Du 

Laß es Doch vor andern dir, = et, sum Ruhm; 

dabey auch ihnen 
Und mir felbft, zu gleicher Zeit f in zur Ermuns 
trung dienen, Do 1. Um 
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Um zu einem vernünftigen Gottes—⸗ 
dienft ordentlich zu gelangen ; ift die erite un⸗ 
ferer Pflihten, ung rindiich zu uͤber - 
führen, daß wir ſelbſt Feine Urſache * 
unſers Weſens ſeyn. F' 
gu ift zwar eine foiche Wahrheit, die manchem 
uͤ berfluͤßig ſcheinen, 
Und nicht ſo noͤthig —— möcht ;-indem verſchied⸗ 
enſchen meynen, 
Daß diefeg Feines gioeifele Be So wird jedoch 
das klare Licht, 
Das aus der uͤberzeuglichen a diefes Satzes 
t 


Wenn wir uns nur in wahrer Demuth dem Glantz 
bemuͤhen, nachzuſpuͤren, 
Uns zu dem Licht, das undeurchdringlich, sum Schöps 
fer, zu der Gottheit führen. 
Wie deine Mutter dich empfing, hat man dich etwa 
da gefragt, 
Ob es dir auch gefiel, aus nichts hervor zutretten, 
was zu werden? 
Ob es hier oder anderwerts in Lufft, im Waſſer, 
auf der Erden, 
Ein Fiſch, ein Vogel, Ed ne zu feon, vor am 
derndir behagt? 
Du ſageſt, nein, und zwar mit Recht. Doch fprichft 
du auch vielleicht dabey, 
Daß deiner Eitern — der Urſprung deines 


Weſens ſey. 
Allein gedencke nur zuruͤck, ob niche die Eltern fo, wie 
tel Dur Odhn 


ir 
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— — — — — — — — — — — — 


Ohn all ihr Wiſſen oder —— * das Geringſte 


r daz 
Gethan zu haben, auch enden: : Auch ob diefels 
ben, mie fie dich 
Erjeugten, das Geringſte ni EN ni fo wohl mas 
i 


er 
Als innerlich an dir vorhanden , 2 N Geringfte 
nur gem 
Ob etwas, ja nicht einft — blinde feltfams 
Die ihnen auch gefchenckt, 100 re Schrige zu rech⸗ 


So ficheft du unteiderfprechlic und überzeuglich 
ja die Spur, 
Daß ſie zu dem, Bu 2 geworden, nichts andere, - 
das Werckzeug nur , 
Dhn Wis und fiber —— geweſen. Wie kuͤnſt⸗ 
lich nun dein Leib formiret, 
Don. dem, was ihn fo Negelsrecht, aus faft untheil⸗ 
barn Theilen gieret. 
Der Sinnen Kunft und Wunder » Werck, famt ans 
dern ungesählten Gaben, 
Weil wir davon fhon andermerts verfchiedenes bes 
fehrieben haben, 
Will ich allhier nicht miederhohlen. Nur muß id 
etwas von der Weiſe, 
Die ihn. ernährt und wachſen macht , von feinem 
Tranck und feiner Speiſe, 
Mit Eurken fehn. Dasjenige, wodurch er waͤ 
und mas ihn nährt, - 
Sind Erd» Sendäfe, Side und Fiſch. Wer 
der ihm die beſchehrt? 
— iſt es, der dee bare ei wunder⸗ wunderbar⸗ 
lich fuͤget, Daß 
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Daß 8 ihn nicht allein erhält, auch ihn, wenn er es 
nimmt, vergnüget, 
Daß es ſich in fein wircklich Fleifch, und in fein We⸗ 
f fen felbft verkehrt ? 
Wer Fan diE Wunder⸗Werck begreiften ? Du wirſt 
aufs wenigſte geſtehn, 
Daß dieſe Wunder nicht durch dich, und deine Kunſt 
und Witz, geſchehn, 
Auch daß kein blindes Ungefehr ſo vieler Creaturen 


Kraͤffte, 
Auf eine Weiſe, mengen kan daß deine rege Lebens⸗ 


affte, 
Daß Adern: Nerven, Bein und Fleiſch, von unge 
fehr fich nicht formiren, 
Noch durch ein unabfichtlich Eiwas ‚ das blind, fi 
felbft zufammen führen. 


Und alſo zeigt dein eigner Leib, am uͤberzeuglich⸗ 


en dir an: 
Es ſey ein Weſen auſſer dir, das folhe Wunder wir 
en tan, 

Das ſolche Wunder wircklich wirdft. Erwege denn, 
ER gerührter Geift, 

Wie klaͤrlich dir dein eigner Feib das Licht der gröften 
’ ie Wahrheit weift, 

Und wie er dir fo übergeuglich Die aller erite Staffel 


zeige 
Auf welcher man zur ewgen Goauheit, zum Schoͤp⸗ 
fer aller Dinge, ſteiget. 


oe 


Die 
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II. 


Die andere Pflicht iſt, durch recht⸗ 
mäßigen Gebrauch unferer Sinnen, in der 
- Ordnung, Groͤſſe und Schönheit der Welt, 
ein weiſes, mächtiges und liebreicheg 
Weſen zu entdeden. 
Wann aber, nebſt dem Coͤrper, etwas, das denckt, 
auch * as ſh 
In welches deines Coͤrpers Nahrung, als Fleiſch 
— und Fiſch, ſich nicht verkehrt, 
Und ſeine denckend Eigenſchafft ſo wenig wirckt, als 
ſie ernaͤhrt: 
So iſt es noͤthig, daß diß Weſen, ſein eigen Weſen 
| fo ergründet, 
Als es duch fich gelangen fan. Nun fieht es, daß 
eg fich verbinder, 
Durch feines Eörpers rege Sinnen, mit einer Welt, 
| die ihn umringt, 
Die coͤrperlich, die voller Wunder, die fo an Form, 
a als Farben, ſchoͤn; 
Aus welcher ihm, durch fuͤhlen, ſchmecken, ſo wie 
durch riechen, hoͤren, ſehn, 
So mancherley Vergnuͤglichkeit, fo manche ſuͤſſe Luſt 


entſpringt, 
Wenn er ſie nur in Ordnung braucht, das heißt, daß 
er ſich auf ſie lencket, 
Und dadurch, daß er mit Bedacht, daß ſie ihn ruͤh⸗ 
J ren, uͤberdencket, 
Sie wenn er will, mit ſich vereinigt , und dadurch; 
‘ wenn er denckend, fühlt, 
Durch fi, und durch fein innere Weſen, in fich felbft 
manche Luft erzielt, Oo 5 Hier⸗ 


X 
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Hieraus eine Pflicht, nach Moͤglich⸗ 
keit ſich zu vergnuͤgen, 
Und zu derſelbigen Gebrauch, Bewundrung, Luſt 
und Danck zu fügen, 


Weil ſie gantz überzeuglich ſpuͤrt, rn eben dadurch 


bloß allein, 
Die Abficht einer ewgen Güte, und fein nur ung ers 
ſprießlich Pollen; 
Daß wir in unfrer Luft ihm ehren, durch unfre Freud 
ihn preifen ſollen, 
Und fein, nur feiner wuͤrdger Endzweck, am wuͤrdig⸗ 
ſten erhalten feyn. 
So lernet denn den Kern der Seelen , derfelben 
allerbefte Kraft, 
Wodurch fie, nebft der fi u, auch eine denckend’ 


aft, 
So lange fie hier Iebt, nl itzt, re eine ſolche Weiſe 


auchen, 
ozu fie eigentlich am. Das heiffet : Unſern 
Ott zu ehren / 
Der ihr und aller Dinge Schoͤpfer, zu ſehn / zu 
ſchmecken und zu hören. 
Hiedurh wird GOtt, in unfrer Luft, ein ftetig Los 
bes» Dpfer rauchen. 
Henn dig gefchicht , entdecken wir viel Millionen 
under» Ißercke, 
In Erde, Wafler, euft und Himmel, und in dems 
felben GOttes Stärcke, 
Und Lieb und Weisheit uͤberzeuglich, da von den 
groffen Himmels Kreifen, 
Und ihrer Meng an bis sum Staub, in all in ihrem 
Weſen meifen, 
In ihrer Ordnung, Schmuck und Schönpeit, ihn all, 
‚als ihren Schöpfer, preifen, So/ 
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So, wie die Seele mit den Coͤrpern, durch 69% 
tes Drdnung, feft verbunden: 
So muß mit unſern aͤuſſern Sinnen, den gleichſam 
coͤrperlichen Thüren, 
Wodurch, und ohne welche nicht, wir aller Coͤrper 
Arten ſpuͤren, 
Dasjenige, was in uns — Unterlaß vereint 


efunden 
Und billig nie geſchieden or Wofern wir ſo die 
Krafft der Seelen, 
Mit GOttes Creaturen hier duch Maaß , untadel⸗ 
hafft vermaͤhlen: 
So wird, wenn wir vernuͤnfftig fühlen, daß wir fo 
manche Luſt genieſſen, 
Aus ſolcher Eh, als — Fruͤchte / Bewunderung 
und Danck entſprieſſen. 
Dieß iſt zu GOtt die dritte Staffel, wodurch wir 
uns zu ihm erhoͤhn, 
Und ſeine Macht und Herrlichkeit am allerdeutlich» 
ften verſtehn. 


Bewunderung, 
als unfere IIIte Pflicht. 


ann wir nun unfrer ne Kräfte ‚ fo viel ung 
möglich ift, ergründen: 

So werden mir von de — 5* ns gank übers 
lich diß befinden, 

Daß fie die —— —— zu GOttes 


Zu der wir aufgeleget ſeyn. Be nichtg die Ehr⸗ 
furcht mehr zu mehren, 
Die 
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Die Demuth zu vergröffern fähig, die Liebe zu er⸗ 
j wecken mächtig. 
Sa daß nur fie allein ung zeige, wie GDtt fo liebreich, 
weis und mächtig, 
Wie ihm allein nur Preis gebühre, nicht weniger wie 
fie fo Elein, 
So ſchwach, umſchraͤncket Kraft» los, flüchtig und 
eitel von ung felber feyn. 
Nur die Bewunderung ermeifet den Vorzug, 
| den wir vor den Thieren, 
Ron GOtt aus Lieb , erhalten haben , und welchen 
mir in ung verfpüren, 
Sie Fönnen riechen, fühlen, ſchmecken fo wohl, als 
toir, ja fehn und hören; . 
Doch meil fig nicht beroundern Fönnen : So fünnen 
ſie auch GOtt nicht ‘ehren, 
Zum wenigſten nicht fo, wie wir, da wir im fehen, 
fühlen ſchmecken, 
Wenns mit Bewunderung geſchieht, nicht nur den 
wahren GOtt entdecken, 
Zugleich auch in den wunderbaren und uͤberall vor⸗ 
| handnen Wercken, 
Die Almacbe/ Weisheit und die Liebe des, wel⸗ 
cher alles wirckt, bemercken. 
„ Nur durch Bewunderung allein wird unfer Geift 
EN zu GOtt geführt, 
Nur in Bewundern giebt man GOtt die Ehre, die 
nur ihm gebührt, 
Nur die Bewunderung vermag der Triebe Flams 
men anzufachen, Ä 
Don dem, der bloß Bervundernssmwerth, ung wuͤr⸗ 
‚ Dige "Begriff su machen, 
Und nichts Fan unfern GOtt in uns, und ung In GOtt 
ſo ſehr erhöhn, Nichts 


u" 
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Nichts ung mehr Freud und wahre Luft, auch unſerm 
® ‚mn GOtt mehr Ehre bringen, 
Als wenn wir, mit Bewunderung / den Schöpfer . 
im Öefchöpfe fehn. 
Bewundrung ift ein’ angenehm’ Empfindung, fo 
die Seele rührt, 
Durch ein vernünftiges Betrachten, von ſchoͤn / und 
mohlgerathnen Dingen, | 
Die Achtung, Ehre, Lieb und Neigung für den, der: 
fie gewirckt, gebiert, 
. Dieweil nun nichts Bewunderns⸗ werthers auf‘ 
Erden, inden Meeres Gründen, 
Und aud) in aller Himmel Himmeln , als das , was 
| GOtt gemacht, zu finden: 
©» fließt von felbft, daß fein Bewundern in ung für 
jemand fo viel Ehre, 
Als für den Schöpfer aller Dinge, wenn man fein 
Werck erwegt, gebähre, 
Es ſcheinen ung die Sinnen alle, zu dieſem groſſen 
Zweck allein, 
Samt der vergleichenden Vernunft, von unſerm 
| GOtt, gefchenckt zu feyn. 
Ach laßt denn doch nicht ihre Kraft, und edleg Feur 
umfonft verrauchen, - 
Laß ung diefelben, GOtt zum Ruhm, und unferm 
| Nrutzen, beffer brauchen, 
Als wie vielleicht bisher geichehn ! Iſt es nicht ein bes 
| trübtes Weſen? — 
Es hat der groſſe GOtt, als Schöpfer, zu feinen Eh⸗ 
ren ung erlefen; 
Er hat mit fo viel Macht, als Weisheit , den Geift 
mit fo viel Kraft geziert, 
Den. wunderbar formirten Leib, fo Kunft + als Wun⸗ 
Dersreish formirt, Es 





588° ¶ Betrachtung einiger Pflichten | 


— — — — —— 


Es Gift in unferm — die allererſte unſrer 


Der erſt Articul unſers Glaubens heißt ung , auf 
GOtt die Seele richten, 
Um ihn als Schöpfer anzufehn,. * ihn als Schoͤpfer 
zu verehren. 
Allein geſchicht denn dieſes — ar wir nach 
dieſen Lehren? 
Stinmt unfer keben und die That mit unſern Wor⸗ 
teen uͤberein? 
Bewundern wir in — Wercken GOtt, als den 
Schoͤpfer? Leider! nein. 
Du ſprichſ—⸗ du glaͤubſt an GOtt den Vater, den 
Schoͤpfer Himmels und der Erden, 
Der alle Ding aus nichts gemacht, der alles durch ein 
Wort hieß werden, 
Allein komm, zeige mir den Glauben, durch deine 
Wbercke, laß mich fehn, _ 
Auf welche Weiſe deine re und deine Seele den 


An den du fageft , daß du gläubet Du wuͤrdigſt 
ihn ja nicht einmal 
Seit?’ Allmacht in den Creaturen, und in den Wun⸗ 
dern ohne Zahl, 
Die uͤberall ihn zeigt, zu ſchauen. Du ſiehſt das all⸗ 
gemeine Licht 
Bon: feiner Weisheit / ba aus allen mit unerfchöpfs 
en Strahlen bricht, 
(Du: ſchaͤdliche Gewohnheit blind, und noch mehr’ 
durch Erempel) niht. , _ 
: Entfehuldige dich damit nicht :- Man hat mich 
Diefes nicht elehre / 
Ib babe weder in der Schule/ noch — * 
davon gehoͤrt / Man 
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Alan ſpricht davon des Sonntags nichts / und 
ja ſo wenig in der Woche//⸗ 
Man iſt ja überall zufrieden wenn ich. gefage 
und nachgefprochen/ 
Ich gläub, Ich glaͤub an GOtt den Vater. Daß 
iẽ / in den erſchaffnen Wercken/ 
Soll GOttes Weisheit / Macht und Liebe / ja 
gleichfam faft ihn felber/ mercken / | 
Daß ich/ um feine Herrlichkeit/ in den Geſchoͤp⸗ 
fen / zu erhoͤhen/ 
Söl/ nebſt dem Geiſt / die Sinnen brauchen / ſoll 
GOtt zu ehren / hoͤren / ſchen/ 
Empfinden / —* fuͤhlen / ſchmecken / muß 
eine neue Lehre ſeyn. 
Und weil nichts neues ohn Gefahr; ſtimm ich 
mit dir ſo bald nicht ein. 
Wär es nicht unſrer — und Lehrer Schul⸗ 
digkeit geweſen / 
Von dieſen Pflichten 5 zu ſprechen / su lebren 
und Davon zu leſen? 
Weil fie es aber unterlaſſen: So werd ich mich: 
an deinen Lehren / 
Da leicht ein Gifft darinn verborgen/ ſo leicht/ 
wie du gedenckſt / nicht kehren. 
Diß wird dich nicht entſchuldigen; denn, auſſer 
daß nicht alle fhrveigen N 
Die £ehrer find, von GOttes Wundern; toie ich 
verfchiedne dir Ean zeigen, 
Die, da fie GOttes — ſi fm ‚ als folche ſich auch 
tt, 
Und ihren HErrn, i in feinen iereken, die Ehre, wel⸗ 
che ihm gebührt, 
Nach aller Ps zu geben, aus allen — 
ſich beſtrebt, 
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So dencken andere vielleicht : Die Wahrheit waͤre 
gar zu klar, 

Und aller Menfchen Siguldigkei is diefem Punet fo 


offenbar, 
Als daß es noch Erklärens brauchte. Worinn fie denn 
auch mwircklich recht, 
Bo man es fo bedencket, hätten; wenn nicht das 
menfchliche Gefchlecht, 
Don £eidenfhafften und Gewohnheit verblendet, für 
des Schöpferg Ehre, 
& unerkenntlich, als ein — und gar ſo unem⸗ 
dlich waͤre. 
Daher wenn deine gröfle Den be) bißher wo von dir 
unt 
So darffſt du nicht ſo keck ſo gleich die Schuld auf 
deine Lehrer ſchieben. 
Es lehrt dich alles, was du ſiehſt. Gluth, Erd und 
Fluth find deine Lehrer, 
Die Thiere, Pflansen, Sonn und Sterne, Sey du 
nur ihr vernünfftger Hörer, 
So wird der überall vorhandnen , allgegentoärtgen 
Gottheit Schein, 
ie unbekannt er dir geweſen, bald deiner Seelen 
fihtbar feyn. 
Wir müffen dennoch etwas mehr, von unfrer Sees 
len beften Krafft, 
Und der von GOtt, zu feiner Ehr, ihr eingeprägten. 
Eigenfchaftt, 
Bon der Berounderung gedencken, als welche, wie 
| man billig meynt, _ 
Die einge Abſicht RR) Do man hier erſchaf⸗ 


Une überführt Die Jacke Belt, 7 bab uns GOtt 
- hier werden laſſen, In 
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——— — — 


In ſeinem Werck ihn zu bew undern undn her wie 
man glaubt, zu faſſe 
Was alles, ja GOtt ſey. Dyaß ſie der Sees 
en Sfnnergrühre, 
Daß fi ſie, in einem te a ung zum 


Iſt albbereit von ung gende Post wird noch zu ber 
trachten feyn, 
Daß fie, wie fie ein Gottesdienſt, auch allen Mens 
chen allgemein, 
Daß dem Fein Glaube toiderfpree , am wenigſten 
= Di er (ig 
ohne fie, man ung die Menfchheit ja gleiche 
Daß en fam GOtt die Gotsheitraube.- 
Bewunderung ifteine Handlung, in tvelcher Acht⸗ 
famEeit/ Vergnuͤgen / 
xob / Ehre / Preis und Ruhm / (fürden, der was 
——— 
odurch man ihn amt der Achtung, zuglei 
| = an ch hochhaͤlt und —RXR 2 
Au Demuchdefen, der beroundert, fich fieblich mit 
‚ einander fügen, 
So bald wir das bewundern muͤſſen (in dem wir 
unſre Schwaͤch erfennen , 
Woraus die Demuth — ſo werden wuͤr⸗ 
een, 
Sir den,. derdie Bersunbungn wirckt, ogleichi in un⸗ 
ſrer Seelentftehen, 
Man wird ihm, nach liege der Wunder, ale 
Ä oͤnnen, 
Wou die Seele faͤhig iſt. Ind, Nern bloß allein ber 


Sechoter Theil, Pp Da 
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Da man den Schoͤpfer aller Wunder, im Glauben, 
| fuͤrchtet, liebr, erhöht, 
Der allerreinfte Gottesdienft. So nöthig nun die 
Kroft der Seelen, 
Die GoOtt gefällige Bewundrung: So nöthig iſt 
| denn billig auch, * 
Die ung dasu geſchenckten Sinnen, die unſern Geiſt 
und Leib vermaͤhlen, | 
In rechtverrünftigem Gebrauch, * 
Zu ihrem Endzweck anzuwenden, und fie zu unferg 
’ | Schöpfers Preife ,‘ 
Auf eine mit derfelben Abfiht , sufammenftimmend 
2 Art und Weiſe/ 
Mit GOttes Wercken zu vereinen, mit den Geſchoͤpf⸗ 
— u. fen zu verbinden, 
Wodurch wir uͤberzeuglich klar die groſſe Wahrheit 
gleich befinden, > 
Und deutlich anerkennen werden: Daß GOttes Crea⸗ 
turenwerth, 
Daß fie von ung befrachtet werden , ja daß, da wir der 
—* Sinnen Gaben, 
Wodurch man fie betrachten Fan, von unferm GOtt 
. or erhaltenhaben, 
Wir ſelber werth / fiezubetrachten. Einfolglich daß 
ar man GOtt verehrt, 
Wenn man der Ereaturen Menge , derfelben Ord⸗ 
a. 5. ung, Schmuck und Pracht, 
Und in denfelben deffen Almacht / der fie aug Nichts 
x hervor gebracht, 
amt feiner Lieb und feiner Weisheit / zum Vor⸗ 
— wurf ſeiner Seele macht. 
Man zeige mir auf dieſer Welt, von allem , was 
2 — man je erkannut,/ 





uͤr 
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Fuͤr Seelen, mit Vernunft begabet, doch einen wuͤrd⸗ 
gern Gegenſtand. 

So bald wir nun mit dieſem Vorwurf, durch unſre 

innen, unſre Seelen, 
In einer ernſtlichen Betrachtung verbinden, fügen, ja 
vermaͤhlen: 
Entſteht die felige Bewundrung / die ung die wahre 
Gottheit weiſt, 
Indem man Weisheit, Macht und Liebe, in jeder 
Ereatur verfpüret, 
Dieeinen, der nur menfehlich denckt, auf eine folche 
Reife rühret, 
Daß man, in feiner eignen Luſt den HErrn der 
Ereaturenpreißt. 

Denn, welches wohl Bervunderns »werth, GOtt 
hatin allenfeinen Werden, - 
Wenn wir in ihnen-Lieb und Allmacht und ABeisheity 

ET 2 dieerfelbft, bemercfen, . 
Nicht eine eörperliche nur, auch eine Seelen⸗Luſt ges 


— a enckt, oe 
Und in dem Dienſt, den man ihm leiſtet, gleich eine 
BEN Luſt zum Lohn, geſchenckt / 
Da man, je mehr man die Geſchoͤpf⸗ "auf eine rechte 
— Weil’ ergründet, 
San immer gröffre ABeisheits- Proben und immer 
a. mehr Vergnügen findet. 
Das allgemeine Weltgebäude, das Licht, das 
TR Waller, Luft und-Erde, _-, 
Samt ihrer Bürger grofen —— die fie zu unſerm 
u 


wohnen _ 
Der Zlammensreichen Stern / und Sonnen gar nicht 
. wuu zaͤhlnde Millionen, 
Pra. 
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Sn Summa hoͤttlicher Geſchoͤpfe, (die er allein durch 
fein: Eswerde/ 
Aus nichts entſtehn und Fommen heiffen, ) auch Engeln 
unzaͤhlbare Schaar, 
Die ſtellen uns „in ihrer or un a y die 
heit dar 
Man ficht und hört zugleich fe ie a in ihrer Schrift 
und Sprach, erklären: 
Kin ſolch unendlich Weſen fey/ nach allen Kraͤf⸗ 
ten / zu verehren. 
Die Ehre nun/ wodurch — am allerwuͤrdig⸗ 
ener 
Wird ınan in unſrer biste ich di jetzo folget 
UTEER deutlich fehn. 


Die Vte Pflicht iſt, uns zu beſtreben, 
von der Gottheit das allerbefte, wozu unſerer 
„Seelen Kräfte nur immer fähig ſind, 

ve zu gedencken. 

gWenn nun in unſerm gangen Weſen an Seel und 
Eörper unfer Denchen 

Das Edelſt und dag Herrlihfle wo durch von allemy 

was hienieden- 
Ron Pflangen,, % iſchen, Vögeln, Thieren wir wun⸗ 
S ift ja wohl unoiderfprehlih. dir diefe 
o iſt ja 
Sraft; u ſchen n / 

Se unſre Schuldigkeit und 4 Worinn kan 
aber diß geſchehn, 

Als wenn wir alle Seelen⸗ sr h i eg mwürdigften 

m zu er 
Ihn recht zu ehren und zu lieben, uns oft bemlben, 
anzuſtrecken, 
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Und von den Bollenfommenheiten der Gottheit mehr 
ſtets zu entdecken. 

Nun lehret uns Vernunft und Schrift, daß Lieb 

ihn zum erſchaffen triebe , a 

Und zwar die —* bloß allein. Sndem nun BO 

die ewge Liebe 
In ſeinem Hort ſich * 5 imgleichen Paulus 
s erklaͤrt 

Mit einem Feur, das "und mit fo groſ⸗ 
fem Nachdruck lehrt, 

Daß auch von allem, mas auf Erden, doch nichts der 
Liebe ſich vergleiche 

Daß auch von allem, was im Himmel, doch nichts an 
ihrem Werthe reiche: 

So iſt der hencee den wir von GOtt uns 

en koͤnne 
Daß wir im Innerſten Sim ihn als die ewge Lie⸗ 
be Eenn 
Wo durch wir aber; wenn wir SH nur bloß die ewge 
Liebe nennen, 
Durchaus die Machtund Meifheit nicht , die von ihr 
‘ ungertvennlich , trennen. 
Wir werden ihm dadurch Ba das Beſte ſchul⸗ 
dig ſeyn zu goͤnnen 
Und voller Ehrfurcht gegen ihn ihmin Gegen D Liebe zu ent⸗ 


Unmoͤglich uns enthalten —*3 — 
Wir werden uns auf nichts verlaffen / als nur auf ſeine 
Lieb allein, 

Und ihm, in kindlichem Vertrauen und Glauben , | 
zugeeignet feyn. 
Aug diefem feften Glauben num enifchet deſer feſte 
+. Schluß 


Pp3 Den 
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a ET BEE — — — 

‚Den man, zum Ruhm der ewgen Liebe unwiderſprech⸗ 
lich machen muß. 


Die Vte Pflicht, Alauben, Das Beſte, 
ſo wir von GOtt gedencken koͤnnen, ſey, ung feſt zu 
verſichern, daß von GOtt aus Liebe, als feiner 
| felbfiftändigen Vollkommenheit, alles 
au einem guten Endzweck einges 
richtet fen. 


Da⸗ allerbeftenun, fo Menſchen von GOtt zu dem 
n fähig feyn, 
Iſt dieſes, übeeuglih — daß er ſo, wie mit 
ingen, 
Es auch mit uns zum per Ende, fo koͤnn und wol 
als werde bringen. 
. Sin einer folchen a 7 * Glauben finden wir 


Daß GOttes Liebe, Meifiheit, Macht enthalten und 
verherrlicht werde , 
So gar , daß wenn dißnicht geſchicht, und man das 
Gegentheilvermennte, 
Man Weißheit / Macht und Lieb entweder, ja alle 
drep in GOtt verneinte. 
Denn wenn, was iſt, vernichtigt wird, ja ſich vers 
chlimmerte; wo bliebe, 
In Anſehn ſeiner Creaturen, ſein · Aumacht / fondew 
lich die Kiebe/ 
Zufammt der Weißheit / die ja weiß, auf welche Weiſ 
| es anzufangen, 
Daß alle feine en br einen beffern Stand gelans 


* Lieb es sing, will, die Allmacht unge 
zweifelt Fan: ı © 
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So zweifelt man, * hoͤchſtem Unrecht, ht, fofio gottes⸗ 
laͤſterlich daran; 

Weil, zur Verkleinerung des Schöpfers, die Folge ja 
fonft dieſe wär, 

Daß alles durch — als durch ein blindes 


Ja gar / wo es Sich — und daß ein GOtt 
8 Vorſatz wollte/, 
Daß etwas ungiäckfelig kon, und ewig alfo bleiben 


Koͤnnt es unmöglich —— (eon,durch folch ein Schre⸗ 
cken⸗ Bild verlöhre ; 
Nach den Sdeen, die wir ben die GOttheit ſelbſt 
von ihrer Ehre 
In unſrer aller Seelen viel. Kaum würd man ſich 
enthalten koͤnnen/ 
Auch wider unſern Willen ſelbſt den Schoͤpfer un⸗ 
gerecht zu nennen. 
Es wuͤrde ſolche — eh ſich auf ein boͤſes We⸗ 


paſſen, 
Und eh ſich er Sat (elbft, als.von der GOtt⸗ 
it, dencken laſſen. 
Hingegen, wie na gemeldet, iſt unſre Pflicht und 
Schuldigkeit, 
Zu der Verherrlichung des Schoͤpfers von ſeiner 
Vollenkommenheit 
Das allerbeſte zu a ‚, nad) aller Kräfte Möge 
eit. 
Kenn nundie Seel in ihrem ee die ewig fefte 
Warheit fpüret 
Und fi ie, daß GOtt die ewge Biebe, gan überzeuglich 
überführet : 





Bann So 
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Solche Hierans fließt hieraus — daß fie nicht ans 
ders fan gedenken, 

Als daß die Huld der GOitheit alles zum guten Ends 

zweck werde lencken, 

Daß alles, was uns uͤberkoͤmmt, an Ungluͤcks⸗Faͤl⸗ 
len, in der Zeit, 

Zu unſerm Heyl uns — ja daß bis in die 

keit 


wig 

Sein ewigs ar fih erfitedt. Diß ift das Herr⸗ 
lihfte, das Belle, 

DIE (das aleriirdigte y — einer GOttheit, und 


as gr 
Worinn wir GOtt m a eönnen , der ung von 
ſich die Nachricht goͤnnt, 
Daß er uns liebt, indem — ja ſi *— ſelbſt die ewge Liebe 


nnt, 
Aus diefer —— Leer 9 erfolgen drey von un⸗ 
ten 
Nach welchen ” der. Seelen efen , nach allen 
Kräften einzurichten, 
In wahren Glauben ſchuldig — Die Gegenlits 


be/ Danckb 
And wenn ung etwas böfe — gedultge Gelaſ⸗ 
en 
BE ES EEE a EEE erereen 
Die Gegenliebe. 
& laſet uns ihn wieder — da er zum erſten uns 
eliebet! 
Der angenehmſte Ar wird darinn bloß nur 
sgeüber 
Daß wir ein Eindliches 4 Detracn gu ihm, in unfern 
elen, hegen 
Uns, voller ER 0 Aue, in feine Vaters 
‚Arme legen Um 
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en — — — — 


Und die verbottne en Dr ‚ für einen —— 


Als die ſein wahres ofßefen "höhnt, fein ewigs Lieben 
ſchimpft, verbannen. 
Aus dieſer Wurtzel wird die das und war die 
ſeligſte von allen 
Zu feines Namens Chr, entfprieffen, daß wir / damit 
wir ihm gefallen, 
In Andlier, nicht knechtſcher — aus allen 
Kraͤften, uns beſtreben, 
Nach feiner offenbarten Vorſchrift/ und Megeln der 
Natur zu leben, 
Zu meiden, was wir meiden follen, zu thun, was GOtt 
zu thun begehrt, 
Und ung bemühen, ſtets zu geigen, daß man ihn herds 
lich liebt und ehrt. | 
Was könnten ar des engen Vaters, der ewgen Lie⸗ 
be, Liebes Triebe, 
Doch anders wohl von ung verlangen , als kindlich 
brünftge Gegenliebe ? 
Vor allen andern EBEN! die alleredelſt iſt 


Sich hertzlich ſehnen, —* Kin, ‚ folch einem Dater 
rth zu ſe 
Der, wie er und hervor gebracht, auch unaufbörtig 
Proben giebet, 
Daß er uns, bloß zu unferm Beften, geliebt, bier 
liebt und ewig liebet. 


Gelaffenheit. 


£ ann wir nun, daß der GOttheit Weſen die ewge 
8 " Siebe fey, verſpuͤret ſ 


Vs Und 
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nd-und Erfahrung, Hofnung, Glaube, von diefer 
— VD überfüheet r j 
Daß GOtt, zu einem guten Endzweck, was er geſchaf⸗ 
fen, eingerichtet: 
So ſind wir, nebſt der Gegenlieb', quch zur Gelaſ⸗ 
ſenheit verpflichter,, 
Wenn etwan uns, nach unſrer Meynung, was wi⸗ 
driges auf dieſer Welt, 
Von ungefaͤhr zu Haͤnden eh ! eneedruf und Gram 
erfallt. 





e 


ung u 
Wir önnen GOtt, der ewgen Güte, unmöglich hie 


in diefem Leben, 
Ein ihm gefälliger Ran: ein angenehmer Opfer 
eben, 


geben; 
Als wenn wir ung mit Ernft bemühn, auch bey bes 
- trübten Ungluͤcks⸗Winden, 
Undin Berdruß,in Creu und Noth, was GOtt thut, 
gut gethan zu finden, 
Weil: diefes eine Zuverfiht und ein recht Eindliches 
Vertrauen, 
(Da wir / nebft feiner Vater + Lieb, auf feine Madt 
und Weißheit bauen,) 

Allein enthält und unterftügt. Gedultige Gelaſſenheit, 

Iſt, gegen unfern groſſen Schöpfer , ein Theil von 
a As unſrer Schuldigkeit,  : 

Und Fönnen wir, wenn wirsertwegen , den fo genanns 

32 ten freyen Willen, 
Die Abficht in dem wahren Endzweck, auf Reine befire 
| r£ erfüllen, 

Als wenn. wir, auch in diefem Punct, die ung bon 

GHDtt gefchenckten Kräfte, 

So viel ung möglich, ung beftreben, zu dieſem heilfas 

mwen Geſchaͤfte, 8 
ur 


- der Wienfchen en gegen GOtt. or 
Zur Ehre GOttes anzuwenden. Die Pfliht nun, 
dafie etwas ſchwer, 

Wird, durch die feite AL und die vorhin er» 

waͤh nte Lehr 
Daß GSoOtt die ewge Liebe ſey / und ſich die Liebe 
nennen wolle / 
Daß alles, was und — zu unſerm Beſten 
dienen ſolle 
Am allerſtaͤrckſten —— Wenn mi von diefer 
erogen ABarbheit, 
Mit einer ie untoiderfprechlich hellen 





eit, 
Genugſam aberfhret wären, daß — der, was er 
will, auch kan 
Aus Lieb uns gluͤcklich machen * ‚, unddaß eg feiner 
Lieb und Ehre, 
Kenn mir von ihm ein anderg dächten r warhaftig 
_ unanftändig waͤre: 
So wuͤrde, mit nur moͤglichen, ja allen Kraͤften, je⸗ 
dermann, 
(Wie wunderlich oͤfters au, „mit ihm, indiefem 
ben, ge 
Wie ſcharf auch oͤfters wider ihn ein — Sturm 
des Ungluͤcks wehet, 
Doch auf den an * Liebe tges das Ancker 
| feiner Hofnung werffen 
Es in gewiſſer ee der Fünftigen Belohnung 


Und, mit vor aller Furcht ER und zuverſicht⸗ 
lichem Vertrauen, 
Wodurch man GOtt am meiſten ehrt;auf feine Macht 
und Liebe bauen. 
Diß iſt allein die ** — der ruhigen Srlafe 
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In Ungluͤcks⸗Faͤllen/ die ſich bindet, mit unfrer Pflicht 
| und Schuldigkeit. 

In diefer Pflicht mich nun zu üben, hat GOtt, der 

| | HEtr, indiefem Leben, 
In demnunmehr —— Jahr mir auch Öelegen, 
eit gegeben, _ 

Indem mein frommes Ch» Gemahl mir, durch den 
| fruͤhen Tod, entriffen, 

Zu mein und meiner Kinder Gram/ in dieſem Jahr, 

| erblaſſen müffen. 
Wer ihre Tugenden gekannt , mer ihren Wandel 


angelenn, 
Wer ihre Gottesfurcht bewundert, wird, waͤr es auch 
mein a ı Heftehn, | 
Daß mein Verluft fait unerfeglich , und daß ich folgs 
j „ib michzufaffen, 

Und in Gefaffenheit zu dulden, was GOtt mir übers 
FA kommen laffen, 
Mir eben nicht gar leicht gefallen, ja daß es von mir 

felber nicht, — 
Aufs wenigſt in der rechten Maaſſe, und in vollkomm⸗ 
ner Zuverſicht, 
Mir haͤtte koͤnnen möglich ſeyn. Wie ich denn willig 


auch geſtehe, 
Daß viele Fehler vorgefallen, die ich bereits fchon jetzo 


ehe. 

Doch hab ihr HErr, durch deine Gnade mich doch 

nach Moͤglichkeit bemuͤht, 

Mich ſelber zu beruhigen. Ich nahm Vernunft und 
Pflicht zuſammen, — 

Ich fieng, um mich zu troͤſten, an, die faſt erloſchnen 

ichter- Flammen 
Aufs neu, durch Seufzer anzufachen, um durch ein 
ſanftes Trauerlied Die 
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Die Trauer zu befänftigen f ober id eined Trofs 


As mir, iu. ihrem Ruhm, beym Schluß , die Grab⸗ 
J ſchrift aus der Feder floß: 

Grabſchrift: 

Venghen Seif, der in der Zeit — 
Durch Beten ſeinen Schoͤpfer priihe 

Der von Gedult und Frömmigkeit, a 

on Andacht und Selaffenheit, . er 

Ein unnahahmbar Mufter wieſe, 

Der ſich von uns zum Paradiefe , 

Das GOtt aus Gnaden ihm geſchenckt, 

Vol bruͤnſtger Zuverſicht gelenckt; 

Kurtz, vonder redlichen Beliſe, 

Sind hier die Schaalen eingeſenckt. 


Die Danckbarkeit. 


achdem wir denn nun auch die Pflicht der ſhuldi⸗ 
gen Gelaſſenheit 
Erwogen; folgt zulegt die Pflicht des Lobes und der 
Danckbarkeit. 
Wie nun die Mens empfangner Wohithat, in wel⸗ 
cher man kein Ende findet, 
Uns zu dem Ausbruch der Empfindung, zum Loben und 
zum Danck verbindet, 
Als welches eine Frucht der Seelen, die, wenn ſie den 
Genuß verſpuͤrt, 
ae ihr geſchenckten Gut, vergnügtundi inners 
lich gerührt, 
Sr Innerſtes fucht auszudrücken, und von vergnüs 
genden dern 
In Aufferlichen Wort / und Seichen ‚ die frohe Kegung 
ind ae Pr 
m 


N 
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(Um nach dem Maaß r das ihr ihe gegeben des Gebers 
uͤte zu erhoͤhn,) 

Und andern zu erkennen gibt, — * fe, * fie fo ges 

Dem Geber angenehm zu RO) us mit einer 


Inbr 
So zeigt es ſich von felbft ja oh: es Fine aft für 
zeigt es fi ee fa fi 


Kein Dienft, der ihm gefäliger und — ſey, ge⸗ 


funden werden. 
Wir werden, daß durch frohes Dancken die GOtt⸗ 
- heit würdig wird gepriefen , 
Im altsund neuen Teftament , zumal dur David 
angetviefen, 
Als deſſen Feuersreiche Palmen, N = bi * Ueber⸗ 


Faſt⸗ all aus Danck⸗ und ie falmen, den Schöpfer 
u erhoͤhn, beſtehn. 

Die if das einig Opfer had mir dem Schöpfe 
nen, 

Wodurh mir Ott und Menfeben jeigen wie wir in 

einer Sehnſucht brennen, 
Dem, nach Vermögen, zugefallen, und daß man den 
von Hertzen liebt, 

Du y ohne daß wir. es verdienen / ung fo viel Guts aus 

naden gibt. 


Wann uns nun auch im vorgen Fahr der Schöpfer 


fo viel Guts befchehrt, ». 
Da er nicht nur viel taufend Plagenvon ung fo gnds 
dig abgefehrt; 
Kein! überdem unzählich viel an — Vergnuͤg⸗ 
eiten, 
Veſindheit Friede, Freude, Segen, ſo — 
Bufriedenheiten , 
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Bequemlichkeiten, Freyheit, N ung in fo reicher 
Maaß geſchenckt; 
So iſt es ja ein Undancks⸗ — Bot ” man es nicht 


Inſonderheit hab ich diß — f ii in den vor⸗ 


ahren 
So wo (für mich als fuͤr die —*— des Schoͤpfers 
0 4 Gnad und Huld du Eh 
Es iſt fo mancher ce Bon ung in Önaden 


Es ſchuͤtzte meinen aͤltſten rg : ne, befonders 
deine Dand, | 
Da er von einer hohen Stiegen, . augenfeinliche 


Auch dreymal durch der Pferde Shus gewiſſem Uns 
glück nahe war; . 
Auch wie einſt der piſteh chloß m Faden aus der 


Nuhr fpra 
Und das ſchon eingeladne Pu At; tech ing Geficht 


Daß nun fein Schrot noch Kugel Bean der Ladſtock 
nicht und Fein Papier, 
So ihn gewiß getödtet hätte, he A Shöpfer! 
dand ich dir. 
Nicht minder, daß ein Donnerſtrahl in Leipzig / nah an 
feinem Wagen, 
Bon einem ſtrengen Blitz begleitet, in einen nahen 
Baum gefchlagen, 
Und ihn im mindften nicht berlett, daß ebenfalls‘ mit 
flüchtgen Pferden 
Er und fein Bruder mit einander , mit ihrem Wagen, 
zwar jur Erden 
Geworfen find, doch ohne Schaden. Daß fie - 
ihrer Reiß imgleichen 
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Geſund und wohi ſind angelangt , ee N fie noch 
i 

GoOtt Lob! ſo viel mir — vor Faͤhrlich⸗ 
chuͤtzt, 

Auch für Verfuͤhrungen Baht de recht ausſchweif⸗ 
nd find, geblieben, 

Und wie ich fefte hoffen a F ihr —— mit Aemſig⸗ 

etrieben. 
Den Juͤngſten eh er von * **— hab ich, mit 
innrer Luſt, geſehn, 
Zum erſtenmal den Predigſtuhl rn und zur Can 


h 
Mit gutem Anſand die von ihm je a aufgefeste Rede 


halte 
Und for. daß er duich ſeine — ——— ſo of bep um 
s bey en, 
Sich nicht geringen Kuh J— Ab gib, 9 
Herr !auffeinen Wegen, 
So / wie dem Aeltſten auf den ne und auch ung allen, 
deinen Segen! 
ein Marianchen welche mich durch ihre Kranck—⸗ 
heit ſehr gekranckt / 

Da ſie dem Tode nahe war/ haft dumir, HErr! aufs 
neu gefchenckt. 

O ⸗Herrſcher über Tod und geben! inniglich dafür 

gepriefen 
Daß du derfelben , und in ihr aus — fo viele Gnad 
erwieſen. 
Daß auch, in dem ——— Jahr, die deinem 
Ruhm geweyhten Schriften 

Nicht ſonder Nutzen ſi ſind geweſen und noch verſchiednes 
Gutes ſtifften, 

Bir der ee aufs neu edruckt zum ſechs⸗ 

tenmal; da uͤr / Als 


szene west — . * * — * 

Als eintzgen Urſprung alles Guten / lobſinge, ruͤhm 

| und danck ich dir. | 

Wann ich auch hier inmeinem Amte von Unruh und 

von Kriegsgefaht 

Die, HErr! fen Danck, befreyt, und noch ein ſon⸗ 
derlich geſegnet Jahr 

An einer reichen Eendt eriabet und dir — ein Ern⸗ 

— en⸗Welt / 
Das hier ſonſt nie gefeyret ar Ar deinen Ehren 
eingefehtt 
So hat nicht nur das gange Land, zu Deinem Preifer 


Dich ergeht, 
So daß der Andacht Neuigbeit viel Freuden Thränen | 


ausgeprebt: 

Ein frohes Feuer ſroher Audact it in mein Innerſtes 
Ä | Hedbrungen, _ 
Und hab: ich meines Schöpfers Ruhm mit recht vers 
gnügtem Geift befungen, * 

Daß diefes nun & wohl gelungen, / 
Dabor ſey/ großer Schöpfer! Dir, 
Bon allen ,. fonderlich von mir; / 
Lob, Ehre, Preis und Danck gefungen, 
Achilaß ung oft mit Luſt dergleichen: Feyr besehn: 
Faß ung, uns oft von Dir gefegnet ſehn. 
Sa oft von uns ein Lied; das dir gefällt, erklingen, 
Bis wir dereinſten dort ein ewigs Loblied fingen. 


N. Pi a ’ F 
Wann aber auch in dieſer Welt, nach dem Zuſam⸗ 
menhang der Dinge — 

Oft Sturm auf eine Stille folgt; So ſetzt auch und, 
in dieſem Jahr/ 

Sechster Theil. Q Die 


T Tßc Gedicht wird, nedflandern, inden ©, ©, heraus in 
debenden Ritzebuttelſchen Gedichten folgen, 
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——t — — — — — — ⸗———— 


Die allgemeine Wuth der u A er ſchreckliche 


Durch aufgebrachte Waſſ. — ale die ſchon ans 
zufchdumen fiengen, 

Auf unfrer höchften zeide Ruͤcken, und welches mir 
denn mercklich war, 

Daß eben in derſelben Stunde / . — ſeligen Be⸗ 


Ihr Sarg betruͤbt geſchloſſen sa, Der ausgefßnen 
Am allerſtaͤrckſten raſete, und 3* Meeres⸗ 


Sich an den Waͤllen unſers — * allerheftig⸗ 
gewieſen 
Die aber auch foft fi chtbarlich — Laͤnder uͤber⸗ 


ſchwe 
Und alles unter Waſſer ftand , für le Land fi 
ſchnell gehemmt, 
Der HErr, der ung gerettet je fü —— dabor 


Ich ward durch diefe ſchnelle och sei dutch diß Wun⸗ 
der fo gerührt, 
Dakich, inmeiner tiefen Trauer, dennoch ein Die 
ter»Feur verfpürt; \ K 
Und hab ih, es nicht zu ver nn zu — unfers 
ttes M 
Und feiner Liebe/ Sit und ah im diß Ge⸗ 
| daͤchtniß⸗ Lied erdacht: 


Nachdem mitunerhörter Win 
Der Nords Nord, Welten » IBind seftürmet,, / 
Under des Meeres wilde Fluth 
So ſehr gepreßt und aufgerhürmet, * Dh 
Be 5 — — ————— 


rt 
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ı Daßfie, mit unſers Landes Damm, 
Und deffen fogenanntem Kamm , 
Bereits in gleicher Lage floß. 
Ja gar (tag ſchrecklich anzuſehn /) 
Von einigen geſenckten Hoͤhn 
Schon ſchaͤumend ſich heruͤber goß/ 
Und ſich, in weiſſen Waſſerfaͤllen, 
Schon zeigt, auf unterſchiednen Stellen; 
Wodurch bereits das gantze Land 
Pol Fammer, Angſi und Kummer ſtand / 
Und die entſetzliche Gefahr , * 
Die ihm faſt unvermeidlich war, 
Mitnaff-und ftarren Augen fah 5 
War GHtt, der Wind und Wellen lencket / 
Mit feiner Hülfund Gnade da. 
Er wollt; und augenblicklich fencket 
Die wilde Laft der Fluthen fich, von unſrer Damme, 
Hoͤh, hernieder , 
Zu ihren hohlen Tieffen wieder. 
Man Eonnte mit erfreutem Aug / aus blauer Fluth / 
die grünen Rücken 
Der; GOtt ſey Lob! noch gangen Damm und ums 
Rt zerbrochnen Teich erblicken, 
So fey demnach, o ewge Liebe und ewig⸗ weiſe 
Macht gepriefen, \ 
Daß du, zu diefes Landes Heil, dich ſelbſt faſt fichte 
barlich gemwiefen 
Der du zu der ergrimmten Fluth ein gnaͤdig Macht⸗ 
a ß 
ier ſey dein 





Bis hieher komm und weiter nicht } 
| venger Drang gebrochen; 
Hier fol dein fräßiges Verſchlingen ‚ hier foll dein 
2 we Vervegen 
i . 2 t 
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Du regen Bellen feptvere ſchwere Macht und wuͤtende Ger 
walt ſich legen. 
Gib, daß wir diß, daß es — ein wircklich 
Wunder voller Segen, 
Wodurch du alles unfrige — neu uns ſchenckſt, be⸗ 
moͤgen. 
Laß uns in ſelben deine Lieb und — Veisheit oft 
ermeſſen, 
Laß unfern Danck, den wir anjegt, da noch die Ru⸗ 
thenahe, zeigen, 
Nicht mit der Fluth von hinnen rauſchen, nicht, wie 
der ſchnelle Strom, verſeigen. 
Gib, daß wir die ſo lange Folge von — kurtzen Au⸗ 
genblick, 
Voll Elend, Armuth, Kummer, Sorgen und unge⸗ 
zaͤhlten Ungeluͤck, 
So uns gewiß betroffen — ; et ira nidt aug den 


Und, inder Abkehr allesibels, deB Sohöpfets Macht 
und Liebe faſſen. 
Bewahre ferner, für das üten der —— Fluthen, 
unfern Stran 
Und fegne, gro en aus € Gnade dieſes 
gange L 





Ber, 
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oBerfud) der Kraft unfers Geiſtes, 
‘in der Betrachtung vom Nichts, nebſt wiederholter 
—— ſeiner hauptſaͤchlichſten Pflicht | 

er Betvunderung: £ 


Zum Neu⸗Jahrs⸗Gedicht auf 1738. | 


Sandius ac reuerentius de adtisDei credere, quam 
feire. 


TACITVS, | 
intis unbegraͤntztes m! ewigs undurchdringlichs 


Deſſen Liebe, Macht und W bheit allenthalben, nir⸗ 
gends nicht, 

GOttheit/ die in —— menfä + und englifcheh 
edan 

Unbegreiflich , unerforſchlich, deſſen Maaſſe , Ziel 

und Schrancken 
Bloß allein das —** Nichts / da ich itzt zu dieſer Zeit 
( Welche vor viel ne 5 voll von deiner Herr⸗ 


chkeit 
Da wir um des eihtes Quell unfern groffen Kreiß⸗ 
Lauf enden, 
Da wir uns, nach deiner Ordnung, wieder zu der 
Sonne wenden,) 
De su Ehren meinen Seiftin die tiefffe Tiefe fenche, 
nd vom Anfang eines Etwas / wo das Vichts fi 
endet, dencke, 
Auch zugleich von — — ſeinen Graͤntzen, 
ſeiner 
Seinen Pfuchten ſeinem Zielen, feiner Abſicht, 
Eigenſchaft 
NZ Noch 


62 Verſuchder Rraft unſere Geiſtes / 
Roch w⸗ was 3 nüglichee J —* willens bin, und {u {u 


Ach fo gib zu diefem Doris deine Gnade, deinen 
Stegen! 
Laß es, nicht zu meines - und zu meinem Nuß 
en 
Sonderndir zum Ruhm und ‚Drei , würdig einge 
| ii feyn. 





— 

Dasverborgne lichen zu Pennen , in die Bodens 
bofe Tiefe, ' 

Woraus unſer GOtt dem — daß es werden 


(te 
Den, ob diefer Dundelhei, Ahrinbenden Verſtand 


zu ſenck 
Von deſſelben Sränty In Schranden, was vernünfs 
tiges gedencken, 
Und des Etwas — finden, das, wo Nichts / 
nicht mehr ſich zeigt; 
Scheint ein ſolches Biel lm, ‚, das den Geift weit 
el 
Und ſelbſt zu vernichten: a Sa ein folches Unters. 


Woju auch den Engein fiber, Faum erlaubt ſcheint 
zu gelangen. 
Ich erfenn au I share dazu mehr, als 


mohl, 
Und esiff gewiß mein San ni fo eitlen Hochmuth 


Sich von ſich ſelbſt einzubilden,diefetiefe guergründen. - 

Und des Etwas wahren Anfang , ‚famt dem Schluß 
vom Lichts / zu finden. 

Dennoch kommt, aus vielen Gründen, diefes Vor⸗ 

| wurfs inhalt mir , Vor 
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Bor vieltaufend andern ——— nuͤtzlich und betraͤcht⸗ 


Weil vielleicht aus der Betrachtung: von. dem Nichts 
fih Etwas zeiget, ,/ 
Bodurd man zu einer Warheit , welche fonft verbor⸗ 
gen ſteiget. 
Ich gedencke denn, —3 in der Spur ſoweit 
* | 


zug 
Als es meine Kraͤft eben, und denn gerne ftill W 
eben, 

Ich will gerne groͤſſern Geiſtern, alles richtiger zu faſſen. 
Wenn wo nue die Bahn gebrochen, mit Vergnuͤgen 
| „ üpeelafien. a 

Um nun in — tiefen Abgrund des. verhohluen 
» Nichts zu fleigen, 
Um den Anfang und nr Ente des aſchaffnen Stofis 


‚Bird des Stoffe erkleinerung ung. die beften We⸗ 
(4 jeig en, 

Und wir müffen StafslrQBeife indie hohle Tiefegehn. 

Wie nun die Verkleinerungen Förperlicher Ding auf 


— Erden 
Ins unendliche faſt m. und wohl nie, begriffen 
fer 

Davon hab ich mich bemüht, eine Probe vorsuftellen, 
Da ich deutlich denn gezeigt, wie, vom groſſen Reich 

| der Wellen, ei 
Nur in einem einigen cubfchen Waſſer⸗Zoll allein, 
Dreyʒehn taufend Millionen REIN wirck⸗ 


lich ſey 
Und in einem — —— wantis Millionen fies 
N, 


IT a Die 


6a Veifüchder Kraſt unſers Geiſtes / 
Die wir alle übergeuglich mit dem Geiſt, darinn entde⸗ 


dee haben wir daſelbſt augenſcheinlich dargethan, 
aß, in einem irdſchen —— nemlich einem Kupfer⸗ 


Hundert Millionen Sic, die noch alle ſichtbar 
Im geſarbten aß vorhanden. Gleichfalls gibt der 
Augenfchein, 

Daß, von einer Unze Goid, man oft einen Silber⸗ 


raf; 
Ueber hundert Meilen ns J überall verguͤldet hat, 
Da eg neun und fünftig — uͤber tauſend tauſend 


Duͤnner, als der duͤnnſte Strich einer Linie ſich findet, 

Wer ift; welcher — nern und derfelben Theis 

Nicht erſtaunenswuͤrdih * Aber hier if lange nit, 

ihres Weſens End und Anfang , wie ſichs deutlich 
zeigt, ergründet , 

Sondern es gibt die re ung den Elaren Untere 


fr 
Daß wie unbegreiflich klein jeder Theil den wir gefehen, 
Es doch bie zu einer Monas weiter mit ihm muͤſſe ge⸗ 


ben 
Als wir bis zu ihm gelangt. Das gibt nun ein Theil 
Das auch koͤrperlich vu —8 Von demſelben hat 
In dem erben Deronägen, Eldrlich den Beweiß ges 


Wie aus einer kleinen — eine ſolche Menge bricht, 
Daß: in jeglicher Secunde, fechsig tauſend Wiienn 
n 
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Und annoch g fee —7 —55 — nebſt noch acht dt nnd 
wantzi 

Welches eine folhegahl, Ye der menfehliche Berftand 

Gang darob erfiaunt und ut * Da fd viele Körner 


Nicht in taufend malen taufend Millionen unfree@iden, 
Ungeachtet ihrer Menge, Fönnen angetroffen. werden. 
ann nun einer — Monas Waͤre ſie auch 

noch ſo klein/) 
Durch ein dichtes as I dringen, nimmermehr wird 


And wir doch vom ihr! die — daß ſie durch die 
Und zwar ſonder Solar mi erftaunten Blicken, 
Merckt man , daß . — und die lichte 
Seal daß perfelben — noch nicht zu bergleir 
Hier nun rinper en © Geiſt daß er von ſich 
Und unmoͤglich in die ine Warf/ und tiefer drin⸗ 
Hier vergehet ihm das — hier verlifhet, . 
Scharfer und fubtiler Glang , 
Durch die gar zu groſſe Kleinheit gleichſam unter 
Denn indem der —— — wircklich nicht unend⸗ 
Und wie ſehr ſie zu verien, ! "richt unendlich theilbar 


Müfen hier, vondem no Ans da die theilbarn T! yeile 
ſchwinden Ders son 


— — — |: — — — — — — 


60000000000000000000000000000000 Minionen 


vi⸗ | ¶Verſuchd der Kraft unſers Geiſtes/ 


Bon dem em unfühlbaren er — — ſi ch die zarten Sräns 
‘Und was koͤrperlich, ſich — Das entſetlich dunckle 


Scheint hier — —— Abgrund, ohne Grund, 
m zu entdecken, 
Ihn nunmehr unederbringlich felber mit geheimem 
Schrecken, 
Zu verfchlingen, zu begraben, zunernichten. Aber hör, 
en dich! befinne dich! wie wenn gar kein Nichts 
nicht waͤr? 
Ein warhaftig wircku⸗p Nichts / was wir auch von 
ſelbem leſen, 
Scheint, nach Ru Ueberlegung , daß es nimmers 
mehr geweſen. 
Denn da GOtt von — allenthalben, nirgends 
nicht, 
Und unendlich immer war ! ift, nach unſers GeiſtesLicht, 
Nie ein wahres Nichts geweſen. Hoͤre mehrern 
Unterricht: 
„Das fein eigentliches, — je von GOtt erſchaf⸗ 


„Desfals fällt ung bepden mob hoffentlich Fein Zweiſ⸗ 


„War es etwas — ; ſcheint es mit den 
Herrlichkeiten 
„Dis bloß unerſchaffnen Weſens, dem ſelbſtaͤndgem 
U, zu ſtreiten. 
„Slauben, daß ein etvige Al, auch ein ewige Nichts 


zugleich , 
„Bon den grauen Ervigkeiten ‚ ein fich widerſorechend 


eich, 
„Mit einander * — Wie wir auch das 
Dencken haͤ ufen, 
„Wird 
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„Wird kein tmenfiliher Verſtand, fol ein Unding 
t begreifen. 


„Daher ftimmen die Odanden — hierinn zů⸗ 


ſam 
„Daß , wie alle Ding urfprönglich einig Aus Der 
GOttheit ſtammen, 
„Sie ſich auch, ohn — in ihm finden und 


„In ihm , fo wie dem Anfang auch die Graͤntzen 
aben muͤſſen. 
„Ja, mich deucht daß diefer Grängen eigene Du 
ſchaffenheiten 
„Uns zum Urſprung und zum End aller Ding. am 
klaͤrſten leiten, 
„Und das Nichts ing All verfencken. Aber, wie mich 


eucht, ich hoͤre 
Dich hier dieſen —* machen: Ob denn nicht 
ie Bibel lehre: 
Daß bie Welcaus Chiebre erfchaffen? Ja Doch 
höre meinen Schluß, 


‚Welcher dich , mit deinem Einwurf , hoffentlich ver⸗ 


gnügen muß. 
Diß Nichts / und was ea, zeigt ſich, 
daß es einerley, 
Und in ihrer Wircklichkeit gar nicht unterfchieden fey ; 
* Sondern es gehören beyd eigentlich ineinen Orden. 
: Klichte hat eigentlich die Abfiht, auf was, fo 
erfchaffen worden, 
Daß es nemlich nichts von dem. Erd und Hims 
mel find gemacht , 
Heiße, aus dr Nichts fo erfeaffen, fie fi nd 
all her vorgebracht/ 
gi dem unerfihaffen bloß und, wie alle, was vor⸗ 
\ banden, Aus 


“is Verſuch der Kraft raft unſers nfers Geiſtes/ 
Aus etfhafinem Eliche Prices) 8 ‚as if, if, Unerfchaffenen 
entjtanden : - 

So hat alles, was durch GOTT und fein mächtig 
Wort entftund, 

Von dem, was erſchaffen —* auch auf Nichts 

noch feinen Grund, 

Das heißt auf dem unerfchaffnen, - Aber, diß num 
ausgeſetzet, 

s(Speichft du) iſt Denn deine Meynung? Wird von 

Dir vor wahrgefchäßet, 

»Daßda, wo die Monades oder dieSimplicia , 

» Welche Feine Theile haben, aufgehöret, ebenda 
Sich unmittelbar — mit demſelbigen 
verbinde? 
v„Und daß man derſelben Graͤntzen eben in der GOtt⸗ 


hei 
„Oder/ da du bon Den Selen, daß auch) diefe ein, 


ch 
Wie du mir gefäget, side; ‚fimmft du darinn 
erein, 
„Daß , wo Mondes zu Eder etwas geiftiges vors 


handen ? 
And wird etwan, Durch Die Meynung, diß vielleicht 
von dir verſtanden, 
»Daß, auf welche Weiß ein Sein die Cörper wir⸗ 


„Auf die Weiſe denlherale. hoſt nicht, erweiſen kan? 
„Denn ein Simplex a beffer in ein anderg wircken 
nnen, 
AU in dag, was wir berbunden ‚ einen groben Coͤrper 
nennen. 

Hiervon kan ich Dir ſo leicht, was ich davon zugeſteh, 
Nine erElägen,aber doch deucht mich, daß ich ſo on 
ie 
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Wie diß letzte nicht ſo dunckel und fo unbegreiſuch ſchei⸗⸗ 
nel, ” 
Als, vonder preftabilita Harmoniä; man bermmepeee); Kr 
Da diefelbe, mie e8 glaublich, zu dem Endzweck bloß, 


allem/ te 
Mit fo vieler Muͤh, als Feinheit auserfonnen ſcheint 


uu ſeyn, 
Um die groſſen Schwierigkeiten, weiche Geiſt und, 
Körper. geben, 
Dafienicht vereinbar feheinen, und es dennoch find, 


Denn , ter weiß , auf diefe Weile, ob es nicht 
— viel minder ſchwer, 

Wie ein dimplex in das andre wircke, zu begreifen waͤr. 

Sprichſt du: Laͤßt ſich eine Seele wohl in Monades 


| | vertheilen ? Ä 
Sag ich: Darum darfſt du dich nicht im Urtheil übers 


j eilen, 
Denn eg dürft, im Geiſtigen, eine Monas ja nur ſeyn, 
Die in viele wircken koͤnnte. Hierinn ſtimm ich uͤberein: 
Daß, an einer. geifigen Monas, mehr und andre 
| Eigenfchaften, 
Als an vielen cörperlichen, fonder allen Zweifel, haften, 
Und gefunden werden muͤſſen. er Meynung wird 
\ ie beyden, 1% 
So an Art, als der Natur, defto beffer unterfcheiden, 
Und zu gleicher Zeit den Zweifel defto veutlicher erklaͤ⸗ 


ren 
Als ob Monades im Geiſt theilbar oder fügban.wären. 


Ja wer weiß, ob diefe Meynung nicht nach weiter 
| führen koͤnnte, 


Und, 
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Und wenn man das Voruchet erftlich von der 
Wahrheit trennte, 

Nicht: wie auch fo gar den Eörpern, Dem, der bene 
de ſchuf, zur Ehr, 

Auch fi hi immer gu oerbeflern, möglich und erweislich 





waͤr 

Wenigſtens ſchien hier ein Sprung , wie wir fons 
ften nirgend fehn , 

Daß ihn die Ratır erlaubet — m fonft , nicht zu 


Da man fonft von Etwas ih auf dag nicht vors 
handne Fichte / 
Dev der Coͤrper Gränken , fommen, und daſelbſten 
finden muͤßte; 
Welches nicht begreiflich ift. — on aber etwan 


Daß der Coͤrper feinfte Theile fi 6 / ‚auf ung berborgne 


Auch in geiſtige verkehren und ſich — koͤnnten, 
Daß fie, da ſie allgemach, von dem — Stand ſich 
trennten: 

Haͤtten wir vom Nichts zum — / die bisher ges 
fuchten Ordnen, 

Und man äh ein neues Licht — neuen Wahrheit 

aͤntzen. 

Nichts ſcheint ſo des nn Allmacht, Lieb und 

Weisheit zu vergroͤſſeen, 

Als ſein einſt gemacht Geſchoͤpf ——— zu verbeſ⸗ 


* 
Wann es nun von ſeines — göttlicher Vollkom⸗ 


enheit, 
Das Vollommenſte in —— , aller Menſchen 
Schuldigkeit; ceit 
ein 
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Scheint der menſchliche Verſtand dieſes v von zus zu 
verlangen, 
Bon der Coͤrper Yenderung, en zu glauben, anzu⸗ 


Doch, bertvegner Geiſt/ bei: Tin wo verſteigeſt 
Will dein gar zu ſehr gedehnter — zu ſehr geſpannter 
Aus den vorgeſchriebnen ee 1: ſch vermeſſent⸗ 
Da faſt allesdirverborgen, ” dag dundie Nichts 


Gar das Ende des Era ande Geifter Ans: 
Und, dawirfo wenig wiſſen, pr fo gar ein Nichts 
Haſt du deine eigne Lehre, daß Aa —* wenig faſſen, 
Dir durch uͤbertriebnes Dencken, hier denn gantz ent⸗ 

Ja, vielleicht hab ich Be u waͤr gewiß | 


geſche 
Wenn ich alles Richeer⸗ maͤßn und entfeheiden 


mollen. 
ee diefeg thu ichnicht, weil mir gar zu wohl bekannt; 
Daß wir, GOtt, im Werck, bewundern, abernicht 
becgreiffen ſollen. 
Diß ſcheint unſers Weſn Endiweck und nothwend⸗ 
als wenn man, 
Es ſey ſo und anders — recht monarchiſch ſagen 


an, 
Und fih unbetruͤglich ſchaͤtt. Darum will ich lieber, 


Don den Mepnungen vom Kies fi liebfter ae 
| mir und Dir, Mehr 
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mehe wſagen⸗ mi michenthalten , alten , weitiches vor nöthig 
Daß ich, eh ich weiter geh, af icnafer Safe 
Unfers Griſtes, unfrer Sarien a. Derfelbigen Ge⸗ 
Von dem Schöpfer der Natun glaub glaub) zugegebnen 
Weil, wofern wir dieſe — bemercken, 
Es mir gantz unmoͤglich fcheint, ewas geinlihes iu 
Etwas recht zu unterfuchen. Sen muß Di von unfter 
Daß ich fie begraͤntzter ba 2 ie viel andre/ 
und vermeyne, daß wenn man -. Meynung fefte 
€ zum unleugbaten Beſten, uns zum u der gan⸗ 
Vieles beyzutragen faͤhig. 20 fafı nt, als Zanck 


n der gegenwaͤrtigen, fo wie 2 hr — Zeit, 
P der gantzen Walt gehertſcu. sr * faſt in allen 


Ein beſtaͤndigs ir "ah, Derfolgungs 


achen 
Leider! überallgeraftund es * iſt bekannt, 
Und von allen fiheint der us der nicht ierende 


Dun ein jeder u haben, F doch, blos ur 
dieſen Satz / 
Der 
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Der uns jämmerlich befriegt — der Wahr⸗ 
Ungluͤckſelig ſich verliert. A wir, eh wir ung 
Dder einen Sat verfechten f de: vor die wahren 
Unfers Geifteg unterfüchen : She = Menfähet in 
Eine Seele , die unfrieglich und die Baht kennet, 

Sagen doch die Seiftichen, j dap), ‚nad Adams Sal, 
Das vorhin befeßne Licht und die beften Kräfte fehlen ‚ 
Und dennoch verfahren fie fo, daß Adam nimmermehr 
Hätte feſter ſchlieſſen Fönnen , — er nicht gefallen 

Viele gehen gar ſo weit, und ver⸗ 


Alle die nicht fo, wie ſie, — und — koͤnnen. 
Da es doch, wenn jene nicht durch * Gruͤnde Kraft 


Oft ſo wohl an ihrer Gründe, —* eier Schwaͤche, 
Zeigt nicht der uns — — aube deutlich ſel⸗ 
Daß, durch Kraͤfte der Bern t, man nur wenig 

Die Philoſophi nicht minder, ob ſie gleich vor Au⸗ 
Was den alten Seculis von en ſtets gefcher 
Nemlih, daß die neuen Weiſen nimmer eine Buͤn⸗ 


digkeit, 
Scherer Cheil. Rr In 


624 Verſuch der Kraft unſers Beifkes/ 
In der Alten Meynung funden / und h 206 die zukuͤnft⸗ 
Es mit ihnen eben wieder , fo wie fie — gehandelt, 


Mit den vorigen verfaͤhrt, ihre Treflichkeitvermandelt, 
Sin Erbarmungs » wuͤrdge Thorheit ; follten fie nicht 


infib gehn, 
Und aus der Erfahrung, föliefen, — und wird ebendag 
enn 


ge 
Muß nicht jeder, bey dem Zuftand, in ſich, faft uns 
innge Triebe 


Eines unumſchraͤnckten Hohmurhs , einer blinden 
Eigenliebe, 


Fühlen und mit Händen greiffen Rs Der überführet 


eyn/ 
Daß die Gabe zu erkennen, das Talent, zu prophecenn, 
Sey für ihm abfonderlich und ia gank allein vers 


Und, mas keinem Menfchen fonft» b — ihm dennoch ofs 
| enbaret. 
Kan mas aufgeblafnerg, —— laͤcherlichers auf 
er Erde 
Und mag weniger gegruͤndet, ‚ yemals wohl erfonnen 


Als daß fich ein Sterblicher felber über alle ſetzt, 
Doß er; und nur ·er allein, feinen — untrieglich 


Den er doch, wenn ihn ein andrer 8 mit denſelben 
aben 
Etwan uͤberkom̃en hätte, ſelber wuͤrd erniedrigt haben. 
Er ift felbft Parthey und Richter und feineigenes 


eri 
Welch ein Wunder, daß er immer ein parthepifch Ur 
thei l ſpricht! 
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Zt ung unjer Geiſt gegeben, und erfordert feine Pflicht, 

le Dinge zu begreiffen; warum auch fish felber nicht ? 

» 2808? wirdmancher hiezu fprechen ; fol Die Faͤ⸗ 
higkeit der Seelen , 

»Die Vernunft; des Himmels Gabe, denn betrieg⸗ 
lich ſeyn und fehlen? 

»Die und Doch dazu gegeben, daß ru ſich in allen 


wo 
„Unterrichten, Boͤß und Gutes *— unterſcheiden 


„Triegt ſie uns, kan man durch ſie ve was wahr und 
falſch, nicht faffen, 
„Kan man ſich aufihre Einficht, Schlüß und Gründe 
nicht verlaffen; \ 
„Wuͤrde fie ung faſt nicht seaudbat, > nicht Diefeg 


» Sondern ung vielmehr ein böfes (he Geſchen⸗ 


Sie wuͤrd ung zu lauter * Suͤnde, Thorheity 
ancken, Streiten, 
„Zweifel, Un⸗ und Aberglauben oh geben und 
verleiten 
„Würde mancher ſich Dadurch ne — unter⸗ 


„Selbſt den Geber für den 2 fe Irrthums 
anzu 
Aber hoͤr, im Augenblick, da du ſo denckſt, zeigt 
dein Irren, 
Wie fo leicht ſich die Gedancken durch Vernunft 
verfuͤhrt, verwirren. 
Du beweiſeſt ſelbſt, we⸗ ich zu a ſchuldig 


Rr 2 Nem⸗ 
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EEE — 


Nemlich, daß dein kluger Geiſt Schluͤſ⸗ 


Und nicht das fen, mas er BR: fondern; daß du 
ſelbſt die Maaſſe 
Deines Geiſs dir sugemefien ı 0 . Stoltz ſich 
vergaſſe, 
Und von dem, was von dem Schöpfer dir Vortreffi⸗ 
ches gefchendt , 
Daß es faft unendiich ſey, weil Ba es befigeft , denckt, 
Iſt dein Naͤchſter auch kein Menſch? So wird er 
dieſelben Gaben, 
Wenn du redlich dencken — — GOtt em⸗ 
aben, 
Und du häleft dich Dennoch kluͤger, fieheft ihre Seelen 


an, 
Als wenn man ſie mit der Ban nie mit Recht vers 
gleichen Fan 
Diefes iſt die erfte ‘Probe deiner übereilten Schluͤſſe, 
Und wie wenig man ſich — hierinn trauen Eönn’ 


Ferner zeiget ſi ſich in allem / * has ſo fehr dich 


Daß du auch das — rin r * wircklich 
grei 
Sage mir, was iſt ein Staub, ‚mas ift Waſſer, Feuer, 


Sprich, wie eine Frucht im — wach und zus 
gerichtet twerde, 
Was die Schwere, was das Licht, das die Lufft? 
urtz; allerley, 
Was wir an und in uns haben, und wircklich 


Kanſt du wiſſen / ob es GOtt nicht Au als wie das 
Leben, Auch 


Aüin der Beträchtung von Aichts⸗ co 
Auch das Denken, ‚wenn er sehe 43 der Materie zu 

‚Die du todt glaubft, möglich fen: ; Ka du an dei⸗ 
Daß / ob ſie gleich vieles fon, ‚aus ‚gt zu ſehen 
Es behelffen die Gelehrten fi 2 mi oe Bu Wehrſchein 


Die ſich leichtlich finden läßt der fheblaſenheit 
Ihres Geiſtes fo bequem. Dieſe nengen fie, das Wiſ⸗ 


Kurtz ; fie find ſich ſelbſt zu uf Ä ae auch andeer 
gg 

Daß du meynſt, wenn die Vernuuft ſich betriegen 

koͤnnt undirren , 

„Könnt und wuͤrde ſie ung ſtets a Betrirgen und ver⸗ 
„Und fo würde man ſo dann ſtets ein vom falſchen 
„Vom Betrug, von Fehi und 3 Ser nimmermehr 

„Ja man wuͤrde, (wie du — 9 die GOttheit 

elber koͤnnen, 

Da ſi ſi e uns Verſtand — alles gerthume 

Urſprung nennen: 

So erwege wie fo wenig wir, an in Slaubense 

Bon dem Lichte der Vernunft , —— du ſo erhebeſt / 

Wie ſo wenig gilt diß Licht? * wir uns nicht bes 

Und mit aller ihrer Kraft die Sernunft gefangen neh⸗ 

men?’ = 


Rr3 Aber 
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Aber darum bleibt Verne * ein Goͤttliches 
% eſchencke 
Ob ſie gleich nicht alles faßt, twag du faffen wilt. Be⸗ 


dencfe 
Doß der Mißbrauch diefer Gröffe I diefer wunderbar 
ren Gabe, 
Die unſchaͤtzbbar, nur allein Schuld an allem Übel habe. 
Sie iſt uns von unſerm GOtt zu der a ht nicht geges 


Daß mir ung; durch dieſes Mittel, / über ihn faft ſelbſt 
| erheben 
Ale Dinge faffen follen. Nein , die Abficht ift nur 
N) 
Daß mir hier empfinden follen, wie foliebreich, roeife, 


| groß, 
Aller Ding und unfer Schöpfer, Daß ‚ dor allen 
andern Thieren, 
Wir vergnügt berfpüren Fönnen , Das und was mir 
Gutes fpüren. 
Daß, geruͤhrt durch alle Proben feiner Weisheit, 
Macht und Liebe 
Bir, inunfrer eignen Luft, Findliche vergnügte Triebe, 
Bon Erkenntlichkeit, von Andacht und Bewunde⸗ 
rung empfuͤnden, 
Wenn wir / neben dem Genuß, daß nur GOtt ibn 
ſchenckt, verftünden, 
Mir hingegen haben —86 unſrer Seelen beſte 


Von dem Endʒweck abgewandt; ne einziged Ges 
ſchaͤfte 


* ſt, die Dinge zu ergruͤbeln, ihre Gruͤnde zu ergruͤnden, 

Den Zuſammenhang von allen, welcher zureicht aus⸗ 
zufinden. 

Andern 


in der Be Betrachtung vom Nichts. chte. _ 629 
Andern unfern ‚en Fund & un f , 008 Gefpinfte der 
Ihnen eifrig aufsudringen, und mit ihnen trogig zan⸗ 
Hann fie etwan sein | fi) nicht alfobald beque⸗ | 


mei 
Unfere vor ihre Warheit / amibeten, anzunehmen, 
Ueber unfern —— auſſer ſich geſetzt. In⸗ 


Wird die Abſi cht der Sean ‚ die Bewunderung / 
vergeflen 
Da diefelben doc) fo nöthig,tie wir eg im vor en Jahr⸗/ 
Im Gedicht von unſern Pflichten, gegen Ott faſt 
Sonnenklar, 
Nach Vermoͤgen, bargethan wovon ein paar Stel⸗ 





len hier 
Noch einmalsumiederholen, mein geliebter Lefer, Dir, 
Hoffid, nicht mißſalen wird. 


xx 


Wann wir uf Seelen — ſo viel uns moͤg⸗ 
ch iſt, ergruͤnden: 
So werden wir ion der ——— / gantz übers 
zeuglich diß befinden 
Daß fie die alermirdgfe Deroäfigung zu GOttes 


Zu der wir aufgeleget fenn, daf nichts Die Ehrfurcht: 
mehrzumehren, 
Die Demuth zu vergeöffern fähig, die Liebe zu erwe⸗ 
cken maͤchtig, 
Ja, daß nur fie allein ung zeige, wie GOtt ſo liebreich , 
weiß und maͤchtig 
a 2“ allein nur — gebuͤhr, — weniger, wie 


wir fo klein, 
Rr 4 So 
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So ſchwach, umſchraͤncket, kraftlos, fluͤchtig, und 
eitel von uns ſelber ſeyn. 
Nur die Bewunderung erweiſet den Vorzug, den 
wir vor den Thierenn 
Von GOtt, aus Lieb, erhalten haben, und welchen wir 
0, ÄAnunsverfpüren. 7 
Sie koͤnnen riechen, fühlen, ſchmecken fowol alg wir, 
ja fehn und hören ; 
Doch weil fie nicht bewundern fönnen, fo koͤnnen fie 
auch GOtt nicht ehren, IJ 
Zum wenigſten nicht ſo wie wir, da wir im Sehen, 
. Fuͤhlen, Schmecken, 
Wenns mit Bewunderung geſchicht, nicht nur den 
wahren GOtt entdecken 
Zugleich auch: in den wunderbaren, und überall vor⸗ 
bandnen Wercken, 
Die Allmacht / Weißheit / und die Liebe deß, welcher 
alles wirckt, bemercken. 
Nur durch Bewunderung allein, wird unſer 
> Geiſt zu GOtt geführt, . 
Nur im Bewundern gibt man Gott die Ehre, die 
nur ihm gebührt, ne. 
Nur die Bewunderung — der Liebe Flammen 
anzufahen, . 
Von dem, der blog Bewunderns⸗werth, ung würdis 
en ge Begriff zu machen, 
Und nichts kan unſern GOtt in uns, und uns in GOtt 
— fo ſehr erhoͤhn, 
Nichts uns mehr Freud und wahre Luſt, auch unſerm 
| GOtt mehr Ehre bringen, 
Als wenn wir, mit Bewunderung / den Schöpfer: 
‚im Gefchöpfe fehn. 
Bewundrung ift ein’ angenehm’ Empfindung, fo 
die Seele rührt, Durch 


inder Betrachtung vom Flichte: « 635 | 


Durch ein vernuͤnftiges Betrachten, von ſchoͤn und 
wohlgerathnen Dingen, 
Die Achtung, Ehre, * und Neigung, für den, Der.fig 
gewirckt, gebiert. 
Dieweil nun nichts Bewunderngstverthers auf Era 
den, indeg Meeres Gründen, 
Und auch in.aller Himmel Himmeln , alg dag, was 
GoOtt gemacht, zu finden: 
So fließtvon felbft , daß Fein Bewundern, in und, für 
jemand fo viel Ehre, 
Als für den Schöpfer aller Dinge / wenn man fein 
ad erwegt / —— 


Es ſcheinen uns die Sinnen alle, zu dieſem große 
Zweck allein, 
Sammt der beraleichenden Xernunft, von unferm 
Ott, geſchenckt zu ſeyn. 
Uns uͤberfuͤhrt die z“ͤz Welt, es hal uns OR hier 
merden laſſen, 
In feinem Werck ihn zu bewundern , und nicht fo, ' 
wie man glaubt, zu faffen, 
Was alles, ja GOtt ſelber ſey. Dabfi e der Seelen 
Innres rühre, 
Daß fie, in einem feölichen Empfinden } ung jum 
Schöpfer führe, 
Iſt allbereit von uns gemerckt. Seht wird noch ju bes 
trachten fenn, 
Daß ſie, tie fie ein Gottesdienſt, auch allen Mens 
ſchen allgemein ı 
Daß dem Fein Glaube widerfprehe, am wenigſten 
der wahre Ölaube, 
Daß ohne fieman ung die Menfchheit, ja gleichfam: 
GOtt die GOttheit raube, 
Urs 0 


632 Verfuch der Kraft unfers Beifkes/ 
en EEE U IL IE NIEREN. 


Bewunderung iſt eine Handlung , in welcher 
Achtſamkeit / Dergnügen/ 
Lob / Ehre / Preiß und Ruhm / fürden, der was 
Bewunderns⸗werth verübt, 
Wodurch man ihn, zuſammt der Achtung, zugleich 
ihn hochhält und auch liebt, 
Auch Demuch deffen, der betvundert, ſich lieblich mit 
Bi ee einander fügen. | 
So bald wir mas bewundern müffen : (indem wir 
unſre Schwäche kennen, 
Woraus die Demuth denn entſpringt,) So werden 
wuͤrdige Ideen 
Für den, der die Bewundrung wirckt, ſogleich in uns 
— ſrer Seel entitehen. 
Man wird ihm, nah Beichaffenheit der Wunder, 
RR alle Neigung gönnen, 
Wozu die Seele fähig ift, Und hierinn bloß allein 
t 


eſteht, 
(Da man den Schöpfer aller Wunder im Glauben 
— fuͤrchtet, liebt, erhoͤht,) 
Der allerreinſte Gottesdienſt. So nöthig nun die 
— Kraft der Seelen, 
Die GOtt—gefaͤllige Bewundrung: So noͤthig if 
denn billig auh 
Die ung dazu geſchenckten Sinnen, die unſorn Geiſt 
J und Leib vermaͤhlen, 
m recht vernünftigen Gebrauch, | 
u ihrem Endzweck anzumenden, und fie, zu unfers 
j Schoͤpfers Preife, 
Auf eine mit derfelben Abſicht zufammen » fiimmend’ 
BR Art und Weiſe, 
Mit GOttes Wercken zu vereinen / mit den Gefchöpfen 


zu verbinden, 
a Wodurch 
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Wodurch wir übergeuglich klar die groffe Wahrheit 
gleich befinden, 

Und deutlich anerkennen werden: Daß Gottes Crea⸗ 
turen werth / 

Daß fie vonuns betrachtet werden / ja daß / (d4 

wir der Sinnen Gaben - . 

Wodurch man ſie betrachten kan / von unſerm 

GOtt erhalten haben // 

Wir ſelber werth / fie zu betrachten. Einfolg⸗ 

lich / daß man GOtt verehre / 

Wenn man der Lrearuren Menge / derfelbeit 

Ordnung / Schmuck und Pracht / 

And in denfelben deffen Allmacht / der fie.aus 

Lichts hervor gebracht / 
Samt —* Lieb und feiner Weisheit / zum 
Vaorwurf ſeiner Seelen macht. 


Manzeigemir auf dieſer Welt von allem, was man 
je erkannt, 
Für Seelen mit Vernunft begabt, doc) einen würds 
gern Gegenfland ? 


Sobald wir nun mit diefem Vorwurf/ durch unfre 
innen , unfte Seelen, 
Sn einer ernftlichen Betrachtung, verbinden, fügen, ja 
vermählen : 
Entfteht die felige Yewundrung / die ung die wahre 
GOttheit weiſt; 
Indem man Weisheit, Macht und Liebe in jeder Crea⸗ 
tur verfpüret, 
Die einen, der nur menfchlich dencft, auf eine folche 
Weiſe rühret , 
Daß man , in feiner eignen Luft, den HEren der. 
Ereaturen preiſt. 





a 
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ea oem — 
wc. 

Da wir das u. nun n nod einmal mit 
Ernft befeben : 


Muß man ferner des — Unsulänglihteit ge⸗ 
em: man das, * eigen das Begreiffen ſey, 


Und daß Eigenliebe nur bloß — den Grundſtein legt. 
Wenn die Seele RN a * etwas zu begreiffen, 


Hat fie bloß ihr — —— ihre Treflichkeit, vor 


Sie will finden ſie will fen, ſie will das Vergnuͤ⸗ 
aben/ 
Durch ihr eines und Kunft, dag, was andern 
antz verfteckt, 
Und die Warheit, ri fie gleich in den tiefften Dorn 
vergraben, 
Gantz allein hervor gezogen, ausgefunden, aufgedeckt, 
Und allein gefaßtzuhaben. Wird die Eigen-Ehr allein 
Folglich der alleinge Grund unfrer Wiffenfchaften ſeyn. 
Sage nicht: Es koͤnne dieſes auch bey GOltes 
Ehr beſtehen / 
Weil wir ihn ja für ee unfrer Seelen 
en; 
Folglich / daß je mehr zum Wiſſen fie die Faͤhig⸗ 
keit bekommen/⸗ 
eh Diefer Einwurffipet 
r, 


t zwa 
Sieht man ihn nur oe und nihtaufden Grund 


Aber, toenn (den Grund Se Eintsurfe vor der Hand 
noch ausgenommen) 
Man 
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Man das menſchliche Vetꝛagen a Ye Wiffenſchaf⸗ 


Wie ſich jeder, ſeinen Satz zu — bemuͤht. 
Mit des Gegentheils Verſpottung wie faſt jederman 


Seines Gegners Uberwinder, mit mit Seat der Sie⸗ 
Und das Recht behalten will; ie man daraus nicht 
Und untoiderfprechlich leider! diß har nicht folgern 


Daß, anftatt des Schöpfers Ruhm zu erhöhen, zu 
vermehren, 
Man auf anders nichts gedenck, — mu fi ch allein zu 


Hiezu kommt nun ferner — Daß, / be der Rechts 
era, 

Man y die Wahrheit zu egeinden — zu finden, nicht 

Nicht geſchickt, kein Unterfüchen möglich und zu hoffen 


ey; 
Weil, wie man jetzt diſputirt, dem, der nachgibt, es 
zur Schande, 
Sa sum Schimpfund Spott gereicht. Da man doch 
vor dem wohl ſprach: | 
er vernünftig / läßt fich — und der Kluͤg⸗ 
ſte giebet nach. 

Wenn die Menſchen ehe he mitdem Naͤchſten zan⸗ 
cken, fechten / 

Und ihn uͤberfuͤhren wollen und aan dencken moͤch⸗ 

ten: 

Was hab ich fuͤr Recht dazu, uͤber ihn mich zu erheben? 
Fuͤhl ih und bin ——— daß GOttmir der Weiss 
heit Licht, Mit 
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Mit dem Ausſchluß aller andern, etwan gantz allein 
gegeben? 
Da hingegen wenn wir fträflich,, was wir nicht bes 
greiffen follen, 
Und was wircklich — — mi god begreifs 


Iſt ia, durch ein ſolch Betragen, even leichtlich zu 
egreiffen 
Daß wir zancken, di’putiren, De und Chimaͤren 


haͤu 
Moͤchten wir, aus aller —*— und Erfahrung, 
endlich lernen, . 
Daß wir ung durch nichts fo fehr von der Wahrheit 
ad entfernen , 
Daß man Andacht, Freude, Friede faft Durch nichts 
fo fehr verliert, 
Als wenn man, dur Stolg und Hochmuth faſt, mie 
Lucifer, verfuͤhrt, 
Was unendlich, was von Engeln felöft fi ch nicht Fan 
faſſen laffen, 
Doch verwegen zu begreiffen , und den innern Grund 


zu faffen, 
Unvernünftigfich beſtrebt. Mit — endlichen Ver⸗ 
Was unendlich, faſſen wollen , ‚Base ‚gereicht, ung felbft 
t 
(Da wir bloß aus Stoltz m. —— wider un⸗ 
Ohne Flügel fliegen wollen,) Fa der Gottheit ſelbſt 
zur Schande, 
Da wir doch geſtehen muͤſſen, daß a ihm zur Ehr/ 


alle 
Unſern Geiſt e haben, Mit Bernunft bega⸗ 
bet ſeyn. Wenn 


Inder Betrachtung vomfTihte.- 637 
Wenn wir unfers Geiftes Kräfte über ihren Werth 
N nicht ſchaͤtzen, 
Wenn wir, wie er Örängen hat , ihm auch wircklich 
Graͤntzen feßen , 


Es erkennen und bekennen, daß er zum Begreiffen nicht, 
Sondern um dasjenige, was durch Gttes Mad 


geſchicht, 
Zu betrachten, zu empfinden, zu bewundern, gu erheben, 
Uns daran in Luſt und Ehrfurcht zu vergnuͤgen, uns 


gegeben, 

So, (und nicht durch das Ergrübeln ,) handeln wir 
nach unfter Pflicht. 

Im erfenntlihen Vergnuͤgen ! ‚im Bewundern 


allein 
Kan die GOttheit vonder Menfchheit twürdiglich vers 


ehret ſeyn. 
Diefes wircket Ehrfurcht, Andacht, Demuth, Lob 
und Dand, Vertrauen, 4 
Ehrerbietge Gegenliebe, wenn wir, in der Wercke 


racht 
Einer unbegreiflichen GOttheit Siebe / Weisheit, 
Macht 


= 
Mit bervunderndem Vergnügen und mit froher An⸗ 
dacht, fhauen. 
> a, wenn wir, aufdiefe Weiſe, uns in vielen ans 
F dern Dingen, 
Deren eine ſolche Menge,mit einander auch begiengen, 
Und erwegten, daß nur bloß zu des Schöpfers Ehr 


allein, 
Uns, zuunfrer Luft, die — der Vernunft geſchen⸗ 
et ſeyn: 


45 vn: 
Würden wir ein’ andre Welt, mindftens bey Gelehr⸗ 
ten, finden; Reid 
ei 
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Neid und Streitund Difputiren würden alfobald vers vers 
ſchwinden; 
Jeder würde, was wir SO Mut ihm zum 
prer jollen 
Jeder würde GOTT bewundern, feiner was ergrüs 
bein wollen. 
Selbſt in der Religion wird Bewunderung vor allen, 
Als des erſteren Artickels —— GOtt nicht 


mißgefalle 
| Denn wie lan man GOtt, als Schöpfer, lieben, fürch» 
ten und vertrauen , 
Wenn wir mit Bewunderung Aa Gefhöpfe nicht 
auen ? 
Che mir auf diefer Bahn nun noch etwas weitet 


gehn , 
gap ung die berborgne Duelle daS Degreiffungsfucht 
e 


Wenn man etwas faſſen will iſt nichts, als ein 
eftreben, 
Weber den, der etwas Kuͤnſtlichs auegedact, ſ ſich zu 
erheben 
Und zu zeigen, daß auch wir ja ſo wohl die Faͤhigkeit, 
Seiner Kuͤnſte Grund zu a * Vollenkom⸗ 


Zuergruͤbeln, auch beſ itzen, un ih auch nicht 


Einen fonderlichen Vorzug ihm. — fenn,su geben, 
Sp, daß das Begreiffen wircklich —— eigen’ Ehre 


Scheint zum Augenmerckzu an f ‚a6 des Allerhoͤch⸗ 
en Ehr. 

Ja es zeigt fih offenbar wenn man nur mit Ernſt 
betrachtet , 





enn 
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Wenn wir etwas ausgefunden, fo wir ‚ie Anfangs hoch 


geachtet 
Daß es nicht mehr ſo steht, nicht fo wunder⸗ 
wuͤrdig ſcheinet, 
Und ſo herrlich lange nicht, als wie — zuvor gemeya 


Nicht, daß es nicht in. der Shat ebe een fo vortreflich 


Sondern der geſchwollne Stol; unfe eitlen@igenliebe 
Hebt ſich überesempor. Wer = ons: recht er⸗ 


Welches zum Begreiffen treibt, un: hm Wiſſen, = | 


Daß in der Gelehrten Bruftoftein Eleiner Lucifer / 

In Erkaͤnntniß ſeiner Wege) gerne wdr, wie GOtt 
der HErr. 

Dadurch aber wird mit nichten Unterfuchen unters 


aget, 
Sondern ernſtlich eingeſchaͤrft/ * man wir der 
eelen Kraft 
Dieforeg ift, wohl gebrauchen, wir von aller Eigenes 


Der —— des a ek Sinne und 
Immer mehr noch übertwiefen — klaͤrer uͤberfuͤhret 

Und (wir moͤgen GOttes Nege nit begreiffen oder 
Dennoch fehn, daß feiner Ordnung Ber Rath nicht 


zu ergt 
Durch ein ſolch Erkennen nun wird inung , zu GOttes 
Ehren, 


Sbst Theil, S 8 Sieh 
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Sig: ein inEinliches DBertrauen , wahre Sieb unt und Ehre 
furcht mehren. 


Aber diefen toahren Satz muß die Menfchheit unters 
effen 
Nimmer aus den Hertzen laffen ; fondern immer diß 


ermeſſen: 
GoOtt bar uns auf dieſer Erden zu der Abſicht 
werdenlaffen/ 
Ihn / in ſeiner Wunder el zu bewundern / 
cht zu faffen. 
Es wird zum Beweiſe Ks / * — — 


Daß nur die Bewunderung — Vollkommen⸗ 


Bloß allein das Mittel ſey, uns zur Ehre ju bereiten, 
Aller Ding und unſers Schoͤpfers — man nemlich 
dißermißt,/ 
Daß der Stand der erſten Eltern, wenn ſi fi e nicht ges 
allen wären , 
Anders nichts zum Zweck u \ als die GOttheit 


In Bewundrung bloß alein, "Sm nn wunderbaren 
Des nicht zu begreiffenden, m aBeihet Lieb und 
’ %n entzückender Betvundeung, den Zufammenhang, 
Mit gerührtem Blick und Sei, ibaen zu be⸗ 
Haͤtte ſonder allen Zweifel, er damals bloß 


Die Befchäftigung von allen Ungefallnen — 
a 
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Ja ihr gaͤntzlicher Begriff; — ſie noch * viel er⸗ 


annt 
Haͤtte ſonſten nichts zum Endzweck, als Bewundrung 
haben koͤnnen, 
Die Bewundrung bloß allein, Sal a forſchendem 


Als ein wuͤrdig Dpfer » Feuer, —5* wuͤrden 
ennen, 
Durch allgegenwaͤrtge en f er der Weisheit, 
Lieb und Macht 
Ihres GOttes, in den Wercken, unaufhoͤrlich angefacht. 


Ob nun ‚gleich nach ihrem Fall, der Gefallnen 
Schuidigkeit, 

y dem Wercke der Erloͤſung GOttes Liebe zu erheben, 
nd aus allen Kräften ſich, fie zu preiſen, zu beſtreben; 
Dennoch ſchließt die letzte Ar die Noth⸗ 

digkei 
Erſterer Verpflichtung aus. ern; da die letz⸗ 
ten Pflichten 
In der frommen Geiſtlichen, folglich in fehr guten 
nden, 
Die infonderheit mit felben alle Sorgfalt anzuwenden, 
Alles meift zu dieſem Zweck nach — auszurich⸗ 


Und ung, wenn wir nicht mehr — ‚ dort zu einem 
fünftgen Leben 
Nah Vermögen zu bereiten, fich mit allem Ernft bes 


fireben 
Bleibt ein jeder doch nicht minder zu * Pflicht 


verbunden, 
Nemlich GOtt, der überall im Gefchöpfe wird ges 
funden, 


Ss 2 | Als 


- 
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— 


Als den Schöpfer anzubeten , — Bar ers 
Und zu diefem Zweck fein ar an als bisher 
| en | 


/ 
Mit genauerer Betrachtung, ehrerbietig anzuſehn. 
Hiedurch zeigt ſich, daß wir dort —— Himmel nur 


© ondern auch fhon hier auf Erden, GOtt jur Ehr, 
erfcha en fey n 
Dieſe Pflichten, GOtt/ de Gain, inder Crea⸗ 
ehren 
In Betrachtung ihrer Wunder Its Meifters Ruhm 
gu mehten 
Sind bisher, ich weiß nicht wie, leider | auch von vies 
len Frommen 
Nicht gebührend unterfucht , a f genug in Acht ge⸗ 


Welche doch ſo noͤthig find, —* fo dort, als 


SHtt zur Ehr, uns zu vergnügen , und an feiner 
under Gaben, 

Anderfelben Ordnung, Nuhen, en Zufammeris 

Ang und Zier 

Die ung, ihm zum Ruhm, — uns mit frohem 
Danck zu laben. 

Ob man gleich nun dencken möchte, es ſey unfrer 
- Lehrer Schuld, 

Daß wir diß verfäumet haben ; daß fie ung des 
Schöpfers Huld 

Nicht fo oft und viel gezeigt, a fo deutlich ung ers 

aͤret, 
Nicht fo oft daran erinnert, ai mit mehrerm Ernf 
gele 


hret / ! 
Wie 
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Wie wirs anzufangen haben, GOttes Allmacht in 
en Werden, 

Ihm zur &hr , und uns ur zur &uf, mit Erflaunen, zu 


Find ih doch, BR: “ net fnde Vorurtheil er⸗ 
Und den Urſprung Die ‚Sehe grund » und billig 


Daß nicht unfte Seiftiihenn bloß die Phyſici allein , 
An dem fündlichen wu in der That die Urfach 


Denn fie, auf den hohen Schulen, die Naturs 
kehr anderslehrten, 
Wenn bey einer jeden Probe, wie es nöthig, GOt⸗ 
tes 


Ehr, 
GOttes weiſe Machti jeigen,ihre wahre Abfiht wär; 
Wenn ſie den ——— und die Ordnungen 
rklaͤrte | 
Die ſich allenthalben finden, wenn fie allenthalben 


ie; 

Wie auch der geringfte Sta, daß ein GOtt in ihm 
geprieſe 

Und bewundert werden — wuͤrdig und betraͤcht⸗ 


lich ſe 
Zeigten ſie, daß, unerachtet fo viel und mancherley 
Wunder überall befinden, doc) ein weiß und liebreich 


fen 
Ueberall ſich fpüren laſſe, daß wir bloß dazu erlefen, 
Seine Liebe zu erkennen, zugenieffen, zu verfiehn, 
Daß ein GOtt ihr Uefprung 1 , ju empfinden und zu 


Daß mir nicht nur einen Chr ‚ nebft der Sinnen 
dlen Öaben, 
— 3 Um 
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Um uns vieles muiueignen n, fondern den Derftand, 
auem 
In den Werden, GOtt zu huͤren, ſeiner Gnaden 
uns zu freun, 
Ihn zu loben, zu bemanden y eigentlich empfangen 


aben 
Waͤr in allen ihren en. r wie esnöthig, diß ihre 
Daß man ein unendliche —— wie erſehn, auch 


ehren 
Wuͤrden auch — — als bishero faſſen, 
Wie ſich unfers Schöpfers Allmacht nirgend unbes 
zeugt gelaffen. 
Jeder würde fich sm N. ee was GOttes iſt/ 


Und nicht ferner Bot ulm ihrem aufzuopfern, 


ve 
Keiner würde ferner bon des a Schöpfers Wereken 
weige 
Jeder wuͤrd uns, durchs — zu dem Schoͤ⸗ 
pfer hinzuziehn, 
Sein? Allgegenwart in ihm darzulegen, ſich bemühn, 
Und beym anderen Artickel, etwas auch vomerften zei⸗ 


Weil es nimmermehr zu — da ſie GOttes Die⸗ 
Daß, da Erd und Simmlrt, fie von ihrem HErrn 
Ungebuͤhrlich J— N Keiner würd aus 
Dem mit Eifer nachiuligen, 1 was bereits verſchiedne 


thun 
Alſo ſeht ihr Phyſici, wie fo pieldaran gelegen, 
Anders, 
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Anders, als bisher — GOtt in Wercken zu 


Daß ihr kuͤnftig, far : "grübeln, zu verfiehen, zu 
ifſen, 

Und ſtets neue — mit den vorigen zu haͤuffen, 
Welche nichts, als Sand erregt / uns nur zum Be⸗ 
wundern führt, 

Welches eigentlich die — als Schoͤpfer, GOtt 


t 
Ob ich nun von en noch pie. nach der Liebe , 
nmu 
Daß ihr dieſes hohe befindet, und daß ihr vielleicht 
gedencket: 
Wenn ihr erft a une) waͤre dieſes euer 


Aufs Bewundern u zu —— und ſo dann den 


Ueberflu 
Goͤttlicher Vollkommenheiten, nach Vermoͤgen, zu 
verehren. 
Aber dieſes iſt — a denn die ganke Le⸗ 
8, Zeit | 
Iſt zum faſſen nicht genug, und ich muß euch hier 
erklaͤren, 


Daß gewiß der letzte Tag, wegen der Unzaͤhlbarkeit 
Deß, ſo ihr begreiffen wollet, euch ſchon uͤbereilen wird, 
Eh ihr eure Pflicht, den ee zu bewundern, ihn 


zu lo 
Seiner Huld euch zu een, 6 ihm sum Ruhm, nur 
Alſo ſeht ihr Ben / Waß ihr euch hierinn 
eirrt; 
— diß iſt nicht gu — daß ben euch, auf 


Diefe Weiſe 
Fr A 4 Da 
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Dat ie bloß zu faffen fuot, {u des groſſen Schöpfers 
Weil des Faſſens gar kein Od des Bewunderns 
nimmermehr 
Könn ein Anfang feyn — In der Kraft von 

erm 
Wenn wir alles faſenn 5 toenigfteng Das allers 
Treffen wir das wahre Ri Eldeer / als faſt nirgend 
Da man minder, als * Eat, nichtsvon Nichte 
begreiffen Fan. 
Wann nun u lie wahr , daß der Menſch 
ch ſeinen ten, 
Nichte, das AR — * sielt, vermögend, 
gu v 
Als in frölicher Beradtung feiner Allmacht, in den 
Sammt der ee und dr er ; fein unendlich 
sum 
Sein Angegentvart su he: Ye fo ftrebt hinfort 
Nicht nach euerm onen Mut; ſucht allein des 
erg 
Als die bloß allein der An, von der Menfchen Sen 
eben, 
In beftändiger Bewundrung / chrerbletig zu erheben! 
Wann nun die Fate auch zugleich aufs 
Und dem a n Schöne billig Lob und 
Für die nicht zu une Meng und Gröffe feiner 


Die 


ı Inder Berrachtung vom Nichts. 647 
"Die wir im verwichnen — unverdient ent empfans 
gen habe 
So fodern Rus — ——— was mir in 
diefem Jahr gefbehn , 
Mit —— re in froher Ans 
eſehn/ 
Und GOttes Lieb * ie Macht, im froben Dans 
cken, zu erhöhn , 
Als ohne deſſen meifen Führung in jeder, auch in 
dieſer Welt, 
Auch das geringſte nicht gefbicht, fein Haar von uns 
ferm Haupte fällt, 
Indem für einer wahren Gottheit nichts wircklich groß, 
nichts wircklich klein, 
Und beyde ſeiner — yo ei hoch, nicht zu gerin⸗ 


Ron einer umgegähiten Zahl ‚, mit froher und ger 
rührter Seelen, 
In danckbarer Erinnerung , denn einige nur zu era 
w 





hlen 
So fallt vor andern — Pi Fatih die gank befondre 


Daß diefes Jahr, für mein Rinder, und mich gefund 
erlebet fen. 
Air haben es in a und — und im Vergnuͤ⸗ 


en Tag und Nacht, 
Dir HERR * ib un * Bro daflr! ununterbros 
Zu unterſchiedenen Sefhäften, hab ich, in meinen 
Muh» &Stunden, 


Zu meinsauch vieler andern Nugen und Luft, wu 
heitgefunden, 


Ss Da 
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Da erſtlich, bloß durch einen Zufall, für mein’ mir- 
untergebnes Sand, 
Zur Zier , zum us und zur &uf, ih ein vergnuͤg⸗ 
lich Mittel fand ; 
Indem ich einen Wald entdeckt, der Feinem Mens 
ſchen faft befannt. 
Denfelben ließ ich nn. recht und nad) der Linie 
auen, ' 
So, daß itzt zierliche mit ‚Luft in felbigem zu 


Von ſelbſt aus Caprifolio‘ geroachärie £auben ließ ic 





biegen, 
Und fonder alle Müh und oe natürlich i in einander 


Begruͤnte Kafen- Bände masen, die Wege ebnen, 
Graben ziehn, 
Zumal ich eine ſchoͤne Quelle des allerreinſten Waſſers, 


auch 
In eben dieſer Gegend, „nd sum nöth-und nüßlichen 


Geb 
Nicht nur fuͤr mich, fürs ganse Sand die ich denn ing 
Gevierte faſſen, 

Und, daß ſie nicht vertreten wuͤrde, mit Brettern 
rings umſetzen laſſen/ 

Wovon, wie groß ſo Nus als Anmuth des Waldes 
und der Quell geweſen, 

In einem eigenen Ba =) ausgeführet) ift zu 


Wohin ich meine Sefer * ‚die nicht zu long zu feyn, 
verweiſe 
Indeß, fuͤr die Gelegenheit, und Segen, - den 
Schöpfer preife, Nach⸗ 








— — — — 


* Vid, Ritzebũttelenſia. 
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- Nachher erinnr’ ich mich , mit Furcht annoch ver⸗ 
miſchtem Danck, des Brandes, 
Der ſo 4 zur Angſt und Schrecken, jetzt zur Be⸗ 
wunderung des Landes, 
Entſtund, und unſerm gantzen Flecken, zumal bey 
reger Luft aus Norden, * 
Den Untergang mit Schrecken droht, dennoch GOtt⸗ 
lob geloͤſchet worden, 
Mit einer einzgen Feuer⸗Spruͤtze, ob gleich die lo⸗ 
dernde Gefahr 
Vervielfacht, da an ſieben Stellen es ſchon i in lichten 
Flammen war. 
Ich hab auch hiebon GDttzum Ruhm, daß uns 
das Loͤſchen doch gelungen, | 
Mit Lobsund Danckzerfüllter Bruſt an einem ans 
dern Ditgefungen.” | 
Doch füg ich noch mit wenigen, bey dieſem Zufall , 
diß noch ben, 
Daß es nicht aus der Acht zu lagen vielmehr der 
Danck zu mehren ſey/ 
Wenn wir erwegen, daß wir hier, in den drey abge⸗ 
wichnen Jahren, 
Von drey der ſchaͤrfſten Landes⸗ Strafen, als nem⸗ 
llich Krieg und Fluth und Brand / 
Die Ruthe zwar ſehr nah gehabt, dennoch die wirck⸗ 
lichen Gefahren, 
Und die verheernden blutgen Schläge dur) GOttes 
nade, abgewandt , 
Die wir annoch in ihrer Glurh, mit Dand und Des 
muth anerkannt. 
Er tolle feine — uns gnaͤdig ferner auch be⸗ 
wahren! 


— — — — — — — —— — — — — 


* Vid. Ritzebüttelenfi ia. 


so Verſuch ber Rrafcunfere Geiſtes⸗ — 
"Roche hab ich vor ich vorige Etndte⸗Feſt, Dir HERR fen 
Danck davor, erneuret, 
Und es noch mit vermehrter Anſtalt, und Aufferlichem 
Schmucgefepret, 
Da ich denn unter andern auch, Den Danck in Verſen 
8 angenehm zu componiren, (abzufaffen *, 
Und mwohlbeftellt zu muficiren, 
Das Feſt mit — — und ſonſt viel 
ude ſehn zu laſſen, 
GOttlob! gut Ba O Geber alles Gu⸗ 


n! dir 
Der, was du ſchufſt, Ban ſey Ehr und 
uhm und Danck da 
Ich hab im abgewichnen Jahr, entfernten 
Kindern zween, 
Nach ihrer Mutter Tod, — in meiner Einſamkeit 


| gefehen 

“ Die, daß, von ihren Stabi, fi ſie ſich indeß nicht 

abgeneige 

Durch unterſchiedne Proben mir ſowol als andern 

auch gezeiget, 

Abſonderlich da, 2 der Juͤngre, im Tempel, öfters 
o gelehret 

Daß jedermann ‚geriet worden , nebft mir, das 
ange Land gehöret. 

Es find dieſelben ai nahe wofuͤr ſo Hertz als Kiel 


reiſet, 
Vor allerley Gefahr * fo angelangt, als abs 


reifef. 
Ar DER! der duiht Vater und HErr, zu 
nen heilgen Ehren; - 
Bey ſtets befldndiger Gefundheit, ſih auch ihr a 
fen ſtets vermehren. 


— —— — — — — — — — — — — —— 


* Vid, Ritzebüttelenfia. 
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Wie du mir alle meine Kinder, wie ſonſt / auch im 
vergangnen Ssahr , 
gi taufend unberfehne Fälle und für ſo mancheriep 


ahr, 
So vaͤterlich bewahret haſt: > 3 Dan ihrer zwey 
Da einer in des Schlofles — die Sing in ei⸗ 
Und beyde gleich gerettet worden n 7 De bloß durch 
erfpü 
ovor von ihnen, auch von mir, dir Ehre, Preiß 
ihnen, B banal, a re ß 


Durch Setzung Der jungen — 2 hab ich des 
es Schmuck vergroͤſſert, 
Die Waßſerleitungen —* tiefe Wes erhöht, 


Auch zum Behuf von * On I KL neues Vieh⸗ 
eingeführ 
Wodurch denn allbereit" Das sand Hit einen Beinen 


uͤrt. 
Zu allem nun, was Ich dadurch ie Hk Gutes ftiften 
Haftdumirdie Öelegenheit und das Vermögen wol⸗ 


len goͤn 
Ich ſeh es auch durch deine — —* GOTT! 
ersan 
Als daß ich alles dir nur * huldig ww nicht. genug ver» 
an. 


"Daß ferner noch Ri wie vorhin, auch meine'dir 
eweyhte Schriften 
Bey Niedrigen fo * als un beliebet find, 
ußen fliften, 
Davonhab i perfhiedne Proben, dir DERL fe (ey 
bh ogn gesäbiet, 
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Wovon vor andern mir die Schreiben, die du von 
deiner eignen Hand, 
Gelehrt⸗ und groſſer Graf von Schaumburg und Lip⸗ 
pe , ſelbſt mir zugefandt, 
Von einer Harmonie begleitet ;. womit du meinen 
Text beſeelet, 
Die Hendels noch weit uͤbertrift, und durch ihr rei⸗ 
tzendes Getoͤn 
Beſtaͤndig mir die Ohren lleen, beftändig vor den 
Augen ftehn. 
Wobepich eines andern Buche, als ein durchlauch⸗ 
tiges Gefchencke , 
Bon. einer Krone der Fuͤrſtinnen, mit ehrerbietgem 
anck, gedencke 
Bas ich von einemgroſen Geiſt, vom Milord C-- 
| vernommen, 
Der Zietde der gelehrten Britten, wird mir nie aus 
v: dem Sinne kommen. 
Wann ich nun audi diefem Fahr an eines Schens 
ckels ſchweren Schaden , 
Durch einen unverjtindgen Wundartzt, mit Schmert 
und mit Gefahr beladen; 
So haſt du mich, o wahrer Artzt! da du allein mir 
Huͤlff ertheilt, 
Durch des berühmten Carpfers Math, mich noch fu 
rechter Zeit geheilt. 
Sch dancke dir, für diefe Gnade ‚, mitinniglich ges 
ruͤhrter Seelen, 
Und will; mit Freuden , deine Wunder auch ‚an der 
kuͤnftgen Zeit erzählen. * 
Ich 


— r —— 














* Vid Ritaebütt. —5 von dem Schienbein. 
Vid. Notat. ad 1737. 
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36 bin, bey Def meinem Schluß, wohl einſt auf 
die Gedancken kommen: 

Ob mir, daß ich bon mir ſo viel — gut ge⸗ 


nommen 

Und vorgeworffen werden ehe, da nur vielleicht 
‘ Die Kigenliebe | 

Bon meinem Weſen viel zu ſagen, mich zu dergleichen 
Ausdruck triebe, 

Indem ich, wenn ich dancken wollte, ja a 

vor mir allein 
Dem Schöpfer koͤnnte danckbar ſeyn, 
So deucht mich doch dagegen * — mein äeſer 


igi 

Wird er mir dieſes niehterargen, menn er zu gleicher 
Zeitermißt, 

Daß andem Dancken viel gelegen I an daß esgut in 
dieſem Le F 

Da man nur betet, ſelten —— ein gut Exempel ab⸗ 


geben 
Will er mich aber dennoch rad und daß ihm dieſes 
tgenug: 
So will ich lieber vor ihm dutden, daß er mid) nach . 
fich felber richter ,. 
Und mich der Eigenliebe zeiht, a achtenicht, daß ich 


mit Fug 
Des Schoͤpfers Huld ——— — und habe mich 
dazu verpflichtet. 
Inzwiſchen fleh ich deine Guͤte, Quell aller Gnaden! 


ferner an, 
Erhalte mich, zuſamt den Meinen, ſo wie du, HErr! 


bisher gethan, 
Und 


64  Lleberfezung aus Monf Voltaire... 
Und inunsden Bermpndrungss Trieb ; laß ihn, zu 
RER deinen heilgen Ehren 

In einer froͤlichen Betrachtung/ von deinen Wundern / 
ſtets ſich mehren! J— 





A a a 
Monf. Voltaire. . 
u Dieu, quinous crea, la clemence infinie; 
Pour adoucir les maux de cette. ęourte vie; 
A place parmi nous, ‚deux Etresbienfaifans, 
Delaterre à jamais aimables habitans. 
L’un d’euxeft leSommeil, & Pautrel’Elperance, 
Deuxtrefors qu'on poſſede, au fein de lindigence, 
L’un dans un profond salmeendort nos deplaifirs, 
L’autre elevenos ecurs & foutient nos defirs, 
r | 


* * 
De unermeßliche Barmhertzigkeit 
I Des Schöpfere,; welcher ung-befahl zu werden / 
Damit er maͤßigie die Unvollkommenheit 
Des eitlen Lebens hier auf Erden: 
Hat zween Bermohnerdiefer Welt, 
wen holde Weſen ung bier zugefellt ,. 
ie Hofnung und den Schlaf / — unſchaͤtzbare 


Gaben 
Diewir, auchfelbk im Schooß der Armuth, haben. 
Der holde Schlaf — im Schlummer unſre 


BR mertzen, 
Die Hoffnung flüge die kuſt, begeiſtert unſre Hertzen. 
* tr * x 
* xä* 
LS 
"« # 


Der 
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Der 148. Pſalm. 


bt, ir Himmel, GOtt den HEren ! lobt ihn 
in der Höh und Ferne, 
Lobt ihn, alle feine Engel! lobt ihn, alle feine Heere, 
Lobt den Schöpfer, Sonn und Mondt lobt ihn, alle 
heile Sterne, 

Und iht Himmel allenthalben ! au des Himmels 
Die dafelbften hoch — (Waſſer Merry 
Sollen ſeinen Nahmen loben! 
Denn, wenn er gebeut, * ae alle Dinge 





Er erhält fie, daß diefelben ersiglich und immer ftehn;. 
Er verordnet, daß fie nimmer anders, als fie gehen, 


gehn, 
Lobt den HErrn, ihr Ragt Dt alle Tiefen _ 
rden/ 
Feuer, Hagel, Schnee 6 Dampf, auch die Wins 
de, die fein Wort 
Auszurichten fertig find! Berg und Hügel, jeder Ort! 
Fruchts Baum und die hohen Cedern: Voͤgel, Die 
Gewuͤrm und Thier, 
& Monarchen, alle Leute ! Fürften, alte Richter hier, 
üngling und der $ungfraun Schaar, alt und junge 
follen loben; 
HErr Zebaoth , deinen Nahmen. Sein Nahm ift 
allein erhoben, 
Sein unendlih Lob geht — als der Himmel und 


die Erde: 
Er verſchaffet, daß das Horn eins Volcks erhaben 
werde. 
Alle feine Heiligen ſollen loben fern und nah, 
Iſraels Gefchlecht,das Volck, das ihm dient, Hallelujal 
Aus 


Sechster Cheil. Tt 
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Aus dem 18. Pfalm, 
vom 8. biß 16. Bere. 
8 erbebete die Erde ‚und es ward ihr Bau bewegt, 
Ja die Grundfeft hoher Berge wurden hans 
ckend und geregt; 
Da der Schöpfer jornig war. .. Dampff gieng aus 
von feiner Nafen, 
Und e8 ward, aug feinem — ein verzehrend Feur 
geblafen, 
Daß e8 davon blißete, mit entfeßlichem Getümmel, 
Er erniedrigte den Himmel ; 
& der firengen Wolcken Güf fien, 
Fuhr der HErr herab ; eg ‚war dunckel unter feinen 


Fuͤſſen; 
Er fuhr auf dem Cherubin flog daher und ſchwebete; 
Ihn erhoben und ihn trugen aller Winde Fittige. 
Finſtre, ſchwartz' und dicke — waren ſein Ge⸗ 
zelt um ihn 
Worinn er verborgen — — dem Glantz, der 
von ihm ſch 
Trennte ſich der — Eee Hagel, Blitz 
offen ; 
In dem Himmel donnert N N * Blitz und Das 


Ließ der Hoͤchſte ſeinen Donna Kirchtertich und ſchreck⸗ 
| aus, 
Feurige verzehrnde Stralen, wurden von ihm abge⸗ 


ſchoſſen; 
Er zerſtreute ſie, er ließ blitzen, womit er fi fie ſchreckt, 
Da erblickt man Waſſer⸗Guͤſſe, und der Erden hohe 
Kar; o HErr, von deinem Dden, (ler Boden 
on dem Schnauben deiner Naſen, und vom Scheb⸗ 
ten aufgedeckt. Einige 


MH 6 


Einige Uberfegungen, 
Ovid. Epift. ad Liv. 
MORS. 


lla rapit Iuvenes , abftulit illa Senes. 
‚ Quogue ruit, furibunda ruit , totumque per 
orbem, 
Fulminat & coecis coeca nn equis. 


gie Jugend — er Pie weg; die Alten reift 
er mit fich fort, 
Wohin er ſtuͤrtzet, ſtuͤrtzt E rafend ; den ganken Kreis 
der weiten Erden 
Durchfaͤhrt fein Blitz; er triumphiert allein, felbft 
blind, mit blinden Pferden, 


A FETT 
Gegenwärtiger Genuß des Guten, 


r | u quamcunque Deus tibi fortunauerit horam, 
Grata ſume manu, nec dulcia differ in annum. 


x“. Kurt 


Sat: vor ung heut ein frohes Stündehen und 
läßt ein Glück ung wiederfahren ; 
So nehme man, 
Mit dancfbars und vergnügter Hand, es, wenn wir 
e8 erlangen, an; 
Warum will man, die Süßigkeit su Eoften , übers 
Jahr verfparen ? 


Tt 2 Das 


_____ Ubefeaungen 
Das Zukünftige, 


Pe futuri temporis exitum 
Caliginofa no&te premit DEus, 
Ridetque, fi mortalis ultra 


Fas trepidat, 
* * 
Der weiſe GOtt bedeckt und druͤcket, mit Finſter⸗ 
niß und Dunckelheit, 


Den Ausgang der zukuͤnftgen Zeit, 
Und lachet, wenn ein Sterblicher, durch bange Furcht, 
Mehr als es nöthig, zittert. (umſonſt erfchüttert, 


— Auchschn hy Aockachucg kockockockockckscksckuckackocke 


cce fumus puluis, famus ecce miferrima tellus, 
Et noftri fugiunt, vt leuis aura, dies, 
Solvimur, ut nebula, furgens vt in adra fumus. 
Et veluti folui fole pruina foler. 
Carpimur, vt ſtipulæ rapido carpuntur ab igne, 
Nil nifi viuendo fomnus & vmbra fumus. 
Vnde igitur faftus, venit vnde füperbia nobis, 
Quos fatum, pr&ter tot mala, trifte rapit? 


| 80808 
u REBEL wir find Staub, ein wenig Erden, 
Und unfte Tage fliehn, tie eine dünne Luft, 
Wie Rauch, der aufwerts fleigt, fo werden 
Wir Menfchen aufgelößt, als wie ein Nebel⸗Duft, 


Und wie ein Reif , tvenn ihn die Sonne ſchmeitßt; 


‚ „ir find, 
Wie Stoppeln, fo die Gluth verzehrt, ein Traum, 
| ein Wind, . 


Woher 





— — ——— — u 


Woher koͤmmt denn der Stoltz; was nüget denn Die 


va 
Dem; welchem nebft viel andrer Noth, 
Das bittere Schickfal, durch den Tod, 


So bald ein fehleunig Ende macht ? 


SSRESEEEEEAERRERERT 


Se , quicunque volet, potens, 


Aule culmine lubrico, 
Me dulcis faturet quies, 
Obfeuro pofitus loco. 
Leni perfruar otio, 
Nullis nota Quititibus, 
Aetas per tacitum fluat. 
Sic cum tranfierint mei, 
Nullo cum ftrepitu, dies, 
Plebejus moriar fenex. 
Illi mors grauis incubat, 

ui notus nimis omnibus, 
Igaötus moritur fibi. 


Kun v 


aß auf den ſchluͤpfrig⸗ glatten Höhn, 


Des Hofes einen jeden flehn, 


Wer will, in Hoheit Macht und Ehren; 


Mich foll die ſuͤſſe Ruhe nähren. 
ch mil, am unbekannten Ort. 
elinden Müßiggang genieffen ; 
Es full, den Mächtigen verborgen , 
Sein ftilles Alter fanft verflieffen : 


Uberſetzungen. 


So werd ich, wenn, ohn Lerm und Sorgen, 


Die Tage meines Lebens fort, 


Als ein gemeinen Greis an Augen ſchlieſſen. 


660 Uberſetzungen. 


Dem ſteht ein — bevor, ob er gleich Ruhm 
d Ehr erwirbet, 

Der, andern gar zu ſehr bekannt, ihm felber unbekannt 

verftirbet. 


10330 20220 DE 0 NE RT U 


| Fe propre fe trompe, me&mr par l’amour 
propre en faiſant voir dans fes interets une fi 

rande indifference pour ceux d’autrui, qu’il perd 
Pavantage qui fe trduve dans le commerce de 
la retribution. 





8908 — 
Gt wie die Eigenliebe fich durch Eigenliebe felbft 
etreuget; 
Da fie, in ihrem Eigennuß, — eine Sproͤdigkeit 


Fuͤr andrer Nutzen, daß FR ie ir Te Urtheils felbft 
verluftig macht, 

Den der Vergeltung. Wechſel⸗ Handel ihr fonft uns 
fehlbar zugebracht. 


so0000s00000000000000 


unverwelcklich⸗ btühene Ehren Maal, 
deg weil. Durchlauchtigften Fürften und Deren, . 


Herrn Karl Wilhelm, 


Maragrafen zu Baden und Hochberg, Sand. 
grafen zu Saufenberg, 2c. 2c. 


iſt in Der Vorrede des erften Theilg zu finden, 


DAR Zu 661 
An S.T. 
Hrn. Conſiſtorial⸗Rath und Probſt 
Reinbeck. 


Mehdem ich neulich aberma Ben ſeltzame Befchafr 


if, 
Der unvernünftigen Vernunft, der fpröden Unems 
pfindlichkeit 
Der Menſchen, gegen GHttes Wercke, und wie fie 
ung fo wenig rühren, 
Woher wir ung ollein zum Schaden , in ihnen Feine 
reude fpühren, 
In ihnen nichts vergnügliche fehn, da wir jedoch aus⸗ 
drücklich wollen, 
Daß wir zu Ehren unfers — —— und fie, für un 
gemacht ſeyn follen, 
Don neuen ernftlich nachgedacht, und mich mit allem 
Ernft bemüht, 
Die eigentlich» und wahren Quellen, von diefem Uns 
glück zu ergründen, 
Das man bey Srommen und bey Böfen, und überall 
im Schmwange fieht : 
So deucht mich, daß wir fie am Flärften, in einer Art 
Derfiopfung, finden, | 
Womit die Roͤhren unfrer Sinnen, die Thüren zu den 
Elugen Se eleny 
Behaftet und befchweret feinen. In dieſen zarten 
irn⸗Canaͤlen, 
Wodurch unſtreitig au Geiſter fich mit der Erens 
tur vermählen ; 


Tt 4 Und 


662 Gedichte an Art. Reinbech, 
Und mit der Welt verbinden Eönnen, find alle Defs 
nungen verftopft. _ 
Gewohnheit, Vorurtheil,. Erempel, vie Nahrungs 
, Sorge, Leidenfchaft, 1 
Die haben, allem Anfehn — Gaͤnge gaͤntzlich 
Iugepfropft, 
So daß, für ale Wunder⸗Wercke des Schöpfers, 
um darauf zu achten, | 
Um; in derfelben Schmuck und Ordnung, des Ir 
‚ _fprungs Sröffe zu betrachten, 
Durchaus Fein Durchgang übrig blieben, Bein Vor⸗ 
wurf weiß fich Durchzudringen, 
Um unfre Seelen, zur Betrachtung und zur Bewun⸗ 
derung zu bringen. 
Der Ereaturen Bilder ſcheinen, als wie an harten 
Stahl zu fallen, 
Und, fonder unfern Geiſt zu rühren, ſchon austverg 
wieder abzuprallen. 
Kein thierifh Ohr, Fein viehifeb Auge, Fan minder 
Ä hören, minder fehn, 
Als wir, was überall vor Wunder in Diefer Welt von 
GOtt gefchehn. 


Auf welhe Weiſe fol und Fan, aus feinen wunder⸗ 
| baren Wercken, 
Der Schöpfer doc) geehret werden? fprich ſelbſt, 
worinn Fan es beftehn, 

Wenn wir nicht ihre Schönheit , Drdnung, Ruß, 
Abſicht, Schmuck und Zweck bemercken, 

Die Weisheit, Lieb und Macht des Schöpfers nicht 
age fehen, folglich ihn nicht finden? 

Wird niht der GOitheit Chr und Ruhm, durch uns 

terlaffene Betrachtung, 





Ja 


Gedichte an Srn. Reinbech, 663 
Ja ſelbſt, nebft eurer Luft zugleich, für euch der. Schöps 
S ſ fer ſelbſt verſchwinden? 
Es ſteckt in euerem Betragen, ſtatt feiner Ehre, nur 

Verachtung. 
Ja, wo wir ung, mit rechtem Ernſt, und mehrerm 
Fleiſſe nicht beftreben, 

Die unglückfelgen Hinderniffen — Unempfindlichkeit 


So ſcheinen wir den ſtarcken Vorwurf der freyen 
Geiſter Recht zu geben, 

Die fagen : Es erfcbeine Elar / daß / GOtt zu 
Ehren nimmermehr/ 

(Wie wir allein aus Hochmuth glaubten) die 
Menſchheit je gelchaffen wär. 

Es gaͤb es die Kıfahrung ja / daß wir nichts 
‚weniger im Keben/ 5 

Als einem GOtt su Ehren lebten / die Wercke 
GOttes / ihre Pracht/ 

Naͤhm // ja von fo viel caufend Menſchen / faſt 

‚ nicht ein einziger in Acht/ 
Sie wären nur umfonft für uns. Das letzte fcheis 
net leider wahr, 
So gar , daß wenn wir nicht auf GOtt, der ewgen 
Lieb, uns Fönnten gründen, 
Mir in ung felber — den Grund von un⸗ 
ſrer Dauer finden, -- - - 
Noch einen Himmel hoffen Eönnten* Hieraus nun 
folgete ſo gar, 
Daß felber die Religion, in augenfgeinliche Gefahr, 
.. Bu gleicher Zeit gerathen — Indem ja ſelbe ſich 


meiften, 
na) die dem Menſchen = Er GOttheit geſchenck⸗ 
ten en gründet, 
Tt Weil, 


664 Gedichte an an Hrn. Reinbeck. 
Weil, wo ſich keine Fähigkeit i in ung zum Lobe GOt⸗ 
tes findet, 
Und mir. nicht — als andre Thiere, im Lob und 
Danck ihm Dienſt zu leiſten, 
Geſchickt, gewürdigt, — — unmoͤglich diß zu 
en waͤre 
Daß folcer fehlechten Ereatur ” SOrei felber fo 
pi 


Je wiederfahren laſſen koͤnnen, ein nicht vielmehr, 
als thierifh Weſen, 

Zu einer göttlichen Gemeinfchaft , indem er Menſch 
ward, zu erlefen. 

Aus diefen unumfißlichen, untwiderfprechlich wah⸗ 
n Schlüffen , 

Wird jeder ja die —2 der Wahrheit aner⸗ 
ennen muͤſſen, 

Und folglich ſeine eaui mit Elnſt ſich nemlich 


mühn, 
Der unglückeligen Sero'hnheit, lach Möglichkeit, 
fid) zu entziehn. 


Wann nun , wie leider überall , eg unter andern 
gleichfalls fcheinet, 

Daß, nach der —30 Lehr⸗Art, ein Theil 
Geiſtlichkeit vermeynet, 

Als ob der Schörfung en und in ders 
felben GOttes Ehre; 

Nach phyſ caliſcher Beradrung, nicht auf den Pres 
digt⸗ Stuhl gehöre, 

| Und es dennoch, nebſt andern Pflichten, unwider⸗ 

ſprechlich noͤthig iſt, 

Im aaa den Schöpfer zu bewundern : Diß aber, 

Wwenn mans recht ermißt, 





Kar 
—R A) 


Gedichte an Hrn. Reinbeck. 665 


EEE — — — — — nn —— — 


Durch nichts ſo ſehr — wird, indem wir al⸗ 
lenthalben hoͤren: 
Es iſt wohl gut / EIER niche nöthig / weil eg 
die Beiftlichen nicht lehren / 
Auch wircklich ſich Fein Art, noch Ort, mo man eg 
lernen Eönnte, findee/ 

Da man in Schulen ebenfalls die beyden Pflichten 
nicht verbindet: 

So fünnte, meiner Meynung nach, der Welt Fein 
geößrer Dienft gefchehn, 

Als ſich um die Verbeſſerung ah fie ja möglich, um 
zu fehn. 


® run fheint ein eintzig Mittel übrig, das, toie i$ 
dencke, gar nicht: fihmer, - ; - > 
Und ohne den geringfien Anftoß, bequemlich einzufuͤh⸗ 





ren wär; 1 
Als nemlic nur ein wenig Andi den Catechiſmum 
einzurichten, >") 


Um, in demſelben, in den Wercken, den grofe en 
Schöpfer etwas mehr 
Zu fehn ‚ zu finden, fu bewundern, zu feines Nah⸗ 
mens Preiß und Ehr, 
Damit ein Ort doch wenigfiens , in toelchem mir iu 
diefen Pflichten, 
Die‘ ja ein Theil. vom Gottesdienft) doch eöhnten 
angeführet werden, 
In Ehriftenthum-porhanden waͤre. Der Schöpfer 
Himmels und der Erden 
Verdiente ja noch fo = mohl —— man nach Koͤ⸗ 
eiſe/ 
In der Betrachtung feiner under, ihn ehre, lobe, 
ruͤhm und preiſe. Pr 
— a 


666 Gedichte an Hrn. Reinbech, 

Da du nun , hochbegabter Geift , vom Schöpfer 
ſcheineſt auserfehen, 

Daß in dem, was noch unterblieben, Durch dich ein’ 
Aendrung foll geſchehen, 

Da du, in diefem guten Zug) > allererft die Bahn 

geb rochen, 
Da du, zu deines Schöpfer Kuhn, wie lange nicht 
gefchehn, gefprochen, 
So zwingt mich ein gerechter Trieb , di öffentlich 
hier anzugehn, 
Um bey fo vielem —— ſo 8* vollbracht, 
n 
Damit es da gefaffet werde, — et den Anfang 


(don 

In deiner himmlifchen rar Du haft vor 
andern es gewaget, 

Und daß der Schöpfer — auch in der Crea⸗ 


tur get: 
So kehr auch, bey der lieben Gugend, mit. etwas 
mehr Erklärung ein, . 
Auf welche Weis, aus feinen Wercken, der Schöps 
fer koͤnn erfennet ſeyn, 
Damit fie ihre a A: De Uberzeu⸗ 
aſſe, 
Und ihre Seel und Hirn⸗ Sande , nicht fo, wie wir, 
bverxrſtopfen laſſe. 


ENDE, 








a Regi⸗ 


SEIZEIEISIERSDNENE 
ESTATE TRETEN 
BSEASASARISIREAER 


Regiſter 


der. in dieſem fechöten Theil be; 
findlichen Gedichte nad) Alphas 


betifcher Ordnung, 

Send » Andacht. ⸗ pag. 553 

X ⸗deſſen beſondere ſchoͤne Vorwuͤrffe. 89 
Aberglauben / deſſen Macht.⸗ 253 
Abgott / geiſtiger. ⸗ ⸗ 458 
Abdoͤtterey / die ſchlimmſte. ur 286 
Aehren / deren genaue Betrachtung. 60 
Alchymiſten / Beweiß-Grund wider fie. 333 
Alwiffenbeit. ⸗ ⸗ 387 


Altenbruch / ſihe Glocke. 
Alter / Veraͤnderung des Menſchen, in Veraͤnde⸗ 


rung deſſelben. ⸗ ⸗ 299 
Amaranth / der geſtirnte. ⸗ 152 
Anatomie / Betrachtung darans. ⸗ 330 


Arien / Deren zwo, von Mr. Teleman componirt, 48 
Armen⸗Buͤchſe / über die zu H. auf Verlangen. da7 
uber 


Regiſter. 


— ——— — — EEE — — 


es über eben dieſe. — 428 


heiſt. 
⸗durch ſich felbf . und überführer. — 
- ob er auſſer der Lehre von den Contingenzen 
— nicht mit unumftößlichen Gründen fönne con- 
vincirt werden ? 538 
-s  folchen zu befehren, unnüße Mühe, - 460 
zweyerley derfelben beſchaͤmet. + 414 


Aufmerchfame eit. ⸗ ⸗ 365 
B. | 

Bäbren, "9 | 212 

Beantwortung, f * Einwurf. | 

Begierden/ deren Zügel, . 2273 


Beginnen / verkehrtes. 
Begriffe/ Schwaͤche der menſchühen. 
Beuſe / über derd toͤdtlichen Hintritt ernſthaffte —* 


dancken zwiſchen A. und B. 506 
Beflerung/ ausgefekte. FE 2 s26 
Seien / deffen rechte Art. ⸗ 342 
Betrachtung / deren Nutz. ⸗ 429 
Bewunderung, ⸗ ⸗ HT 

214 


Biber. 
Bienen/ nügliche Betrachtung über diefelben, 110 


⸗zwo lehrende. 17 
Blaͤtter / ſihe Herbſt. 

Blindheit / unbillige, freywillige. ⸗ 472 

Blumen- Betrachtung nügliche nach bem Spedta- 

cle de la Nature. 70 

Blumen, daran mancherley Wergnägen. . 7 

» Deren frühes Geſchencke— 7 

s. erbauliche Betrachtung. ⸗ st 

⸗ erbauliche Gedancken dabey. 9 





Regiſter. 


⸗ über eine groſſe Schachtel mit auserleſenen | 
die des Drn. Auch. geweßter Gaͤrtner uͤber⸗ 


brachte. 102 
Bohnen» Selder. ⸗ ⸗ 117 
Brenn⸗ Spiegel, c ⸗ ⸗ 446 
Caprifolium. ⸗ 125 
Circkel / deſſen Quadratura, ⸗ 305 

s der gro oſſe. ⸗ 473 
Coͤrper / Gedancken bey eines Sedion. 272 
Dachs. ⸗ ⸗ 219 
Dammhirſch. ⸗ se arg 
Danchbarkeit. ⸗ ⸗ 603 
Danck / das befte Opffer. ⸗ 322 

⸗des unſerigen Geringfuͤgigkeit. 372 

[zZ Gedancken. ⸗ 321 
Demuth. ⸗ ⸗ | 276 

s Deren Nuß. ⸗ ⸗ 299 
Dienen/ file GOTT. - ns Ä 
Difputir - Runft, . ” ....296 


+ 


Ehe. 492 
Ehren⸗Maal/ das unvertoelcklich blühende , wepl. 
Hrn. Earl. Wilhelms, Marggrafen zu Baden 
und Hochberg ꝛc. ift in der Vorrede des 1. x . 


zu finden, 
Eichhorn. ⸗ ⸗ 219 
Eifer / blinder. ⸗ 447 


Eigen⸗Liebe / fihe Liebe 
Eiñtritt / des Hrn. Auch. in ein fi eben und fünffe 
zigſtes Jahr. 489. 
in 


⸗ 


Einwurff / eines nicht unbilligen billige Au 
fung 


⸗ 


⸗ 


Regiſter. 
in ſein acht und fünffsigftes, 





mohrfheinende wird becuttwortet. 
Elendthier. 

Empfindlichkeit / die unerrägliße. 
Epitaphium. ⸗ 
Erde / Fabel davon. 


eigentlicher Zuſtand auf derflben. 


Erbenntlichkeit / deren Nutz 


$t5 
Se / YAufmunterung zum Verguuͤgen i in dem⸗ 


# 


8 
⸗ 
⸗ 


gacſe 


12 


felben, 


s 
deffen liebliche Vorwuͤrffe 
‚Morgens Gedancken darinnen, 
“neue Gedancken in bernfelben. 
s 





= 


flös 


—— 


Kıklärung / nochwendige. ⸗ 

Ermahnung. ⸗ 
Erndte / nad deſeben 6 132 

5 

Sabel. 464 
⸗von der Erde, Lufft und Some, 274. 275 
Fabricius, auf deffen feel, Todt. 290 
iſcherey. ⸗ 139 
Fiſch⸗Ottern. 4 ⸗ 220 
Flieder. ⸗ 48 44 
- Stage, ⸗ ⸗ 263 
ae ⸗ ⸗ 135 


— 
ommnutiige Vorwuͤrffe der Sinnen in deme 


r 
58 
26 


210 


Ga⸗ 


Regiſter. 


— — — — ⸗ Enge EEE LEERE 
3* 





Babe GOttes, alles ⸗ Pe ) 47 
Garten / der himmliſche. ⸗ ⸗ 
Gebet / vernuͤnftiges. ⸗ ⸗ 449 
x s  DdefjeneinFurges Formular, ⸗ 295 
Geburts⸗Cag / aufdes Hrn. Auth. An. 1735. 488 
Gedancken / vergnügte, ⸗ ⸗ 104 
Gefildemit Korn, deffen Schönheie  # ., 6o 
Gegenliebe. ⸗ ⸗ 398 
GBegenfag. . 369° 
Beift/menfhlicher,deffen gefährliches Verſteigen. 527 
Geiftererhabene, Warnungs⸗Lehre fuͤr ſolche. 519 


Gelaſſenheit. ⸗ ⸗ 599 
Gemſen. ⸗ 208 


s E 
Gerechtigkeit / fihe GOtt. 
Geſchenck / ſiehe GOttheit. 
Seſeüſchaft / Gedancken bep einer froͤlichen auf 
s s 


eferz / das liebreiche. ⸗ ⸗ 345 
Seſicht / ſiehe Nacht⸗ Geſicht. 
Geſpraͤch. ⸗ . 0 9 525 
Geſtirn / ein neues. eh 226 
Geroiffen/ eines guten Suͤßigkeit. ⸗ 353 


Bemwohnbeie/ unglückfelige. ⸗ ⸗ 347 
Gleihgüleigkeie/ unbegrejfliche. ⸗ 256 
GOtt/ alles. ⸗ ⸗ 472 
alles von Ihme. — 346 
s Allgegentwart.deffelben. eo. 475 
demſelbẽ zu diene feyn wir Menſchen fchuldig. 3 so 
deſſen liebreiche Gerechtigkeit, 463 
Gottesdienſt / eigennüßiger. 300 
s vernünftiger, Dazu ordentl. zu gelangt ſ. Pflicht. 
Gottheit / deren unumſchraͤnckte Groͤſſe. . 280 
Sechster Theil, Um cein 


⸗ ein derſelben geridmetes nn 239 
' * überall fichtbar. | 469 
Gottheitsbi der cötperliche, fepn ſchaͤiich. 431 
Glocke / über die zu ——— ⸗ 291 
Goͤzendienſt. 354 
Graben mıt Waſſer / ehe wWaffer-@raben. 
Grabſchrift. 603 
Grönländer/ deren Untoiffenheit * GOtt. 364 
Grün / das dauerhafte. ⸗ ⸗ 168 
Gründe / unumfiößliche, ⸗ 315 
DeGuftibus non eſt difputandum. - - 467 
Gut / alles geliehenes. ⸗ 472 
Zaaſen n. 


205 
Zand / die anerkangte Wohithaten derſeiben beym 
1736. Jahres⸗Wechſel ——— ⸗ 553 





Handel / wunderlicher. 474 
Herbſt / ⸗ ⸗ ⸗ 160 
⸗Betrachtung. ⸗ ⸗ 129 
s Dlätterin demmfelben. ⸗ 16L 
⸗VUeberlegungen. ⸗ 155 
Hierſeyns / des unſrigen, abidt. r 467 
Hirſche. 192 
AimmelorBetrachtungen. ⸗ 395 
Hochmuth / thörichter. ⸗ 293 
Hochmuths Thorheit. ⸗ ⸗ 308 
Hoffnung/ gegruͤndete. 348 
HünesSchwarm/ grünender, im Winter, 183 
Hyacinth / die blaue. ⸗ ⸗ 12 
se roͤthlich-⸗ weiſſe. E I 24 
es toeifie. 11 
ss. über eine Menge ſaͤ oner gefüllten, die dem 


Hrn, Auth. gefcheneft wurden, 30 





jagd-Cantara. ⸗ 137 

agen/ Derrachtungdarüber ⸗ ibid. 

—* des Hrn. Auch. 57. und 58. ſiehe Eintritt. 
Neues, Un dag 1737. Jahr. 178 


Ziciß ⸗ ⸗ 
K. 
Rayſer⸗Krone. ⸗ 12 
ss s auserordentliche, ⸗ 19 
Kazen / milde, ⸗ ⸗ 217 
Kinder / ungerathene. ⸗ ⸗ 468 
Klage. ⸗ ⸗ — 441 
Rleinheit/ unſere, Troſt aus derſelben Erkeñtniß. 483 
Kohl / brauner, Betrachtung deſſelben. 187 
Ruͤnfcige Bereitung darauf. e 279 
Anſchickung dazu. ⸗ 370 


Land /fuͤr junge Leute, fh daraufzu URBAN. 47 
Laſter / deflen Definition. 300 
Lebenszeit / unfere, in wancherley Bergnügen 


eingetheilet. ⸗ 454 
Lehrer / der gefluͤgelte. ⸗ 48 
Lentz / Sinnen»Luft in demfelben. ...58 
Leoparden. ⸗ ⸗ 225 
Leſe⸗Schule / noͤthige. ⸗ 224 
Licht / das unfichtbare, ⸗ F 260 
Liebe. 306 


ä Naͤchſten, nuͤzlich. 485 
s zur othwendigleit dieſer letzten. ⸗ 


Lob. 4 263 
davon ein hues Bormular. u 295 
Loͤwe. ⸗ D2E 
2öwinn. . ⸗ ⸗ 212 


Uu 2 Luft / 


_ Reife 





2.ufe/ Fabel davon. 274 
——— von GOtt ſo wohl als die Erde ges- 
zieret. ⸗ 52 
Luſt / die geheiligte, ⸗ ⸗ 70 
Büchfe. ; : Er 


+ 


Eau Deeobebare Vehrhhun Pr 
aulwurf / Deſſen londerbare - mb. 
Menſch. > 


307 | 


e. Deffen Definition. 334 
.. BerdnderunginBeränderungfeinesAlter, 299 





» ein Schmidt ſeines Ungluͤckfks. ⸗ 309 
Menſchen / deren Schuldigkeit GOtt zu dienen. 350 
"ss  Unachtfamkeit und Wanckelmuth. 236 

⸗2 vieler — — 48 
Metall. ⸗ 3606 
Meynung. 263 31 


Minen / deren Bertwahrlofung unglück. — 
N im Srühling. , a 


⸗2 Gefang; ' ee 0... 5% 
ir us Ried, ⸗ ⸗ — F 
ors. * 2 ,.6% 
Mücke, W ⸗ 
N. 
Nacht ⸗Geſicht. 334 
Natur / dieſes Worts Mifbrauh, 282 


»s Heilungs- Befchaffenheitin derfelben. 443 
Narturlehr / deren würdige u. rechte Antvendung. 366 
Naͤchſten⸗Liebe / fiehe Liebe. 
Neu⸗Jahrs⸗Gedicht / aufdas 1737. Jahr. 
YrordersKiche / fernere Unterfuchung deffelben. 
Nichts / Verſuch der Kraft unſers id in deſ⸗ 
ſen Betrachtung. ⸗ RM it 
cu⸗ 


37 
* 


Oculus non vider, cum animlis alias’ res agit, * 

SER — 248 462 
Opfer / Danck das beſte. ⸗ 322 
ee das beſte. RE SED a5 —7— 


Pflanzen / erbattliche Betrachtung Derfelben. 531 
Pflichten, einige hauptfächliche derMenfchengegen 
SOttzineinemdteusFahrssGedicht betrachtet, sz6 
Pflügen/ Gedancken dabey. ⸗ ⸗ F 
Punct / Sröffedeffelben. a 

Pſalm / aus dem 18. vom > big 16, Ders, | # 


. beige 5. DE 2 7 2 
Quadratura fi che Circkel. 
Quelle / ſiehe vergnügen. | 
Raͤthſel. | —— 
Rehebock / nebſt der Geiß und ihren Iungen 211 
Reinbech / Sendteatge, Ä 661 


Rennthier. 222 
Ridingers uͤberſandte teefl chedeich uungen wilder 
Thiere mit ernſthafter Luft betrachtet. - or .» 192 
Roſe / abermalige ‚DeteactungDerfeiben: e.3 
ss Sabeldavon. ._ “ IR 
.. Öedancken darüber. a 39 
ss Sim October. ER, 
vs Noch einige “er darüber.‘ 36 
Saat / die junge. ⸗ er 
Schachtel / fiehe Blumen. & 
Schatten. 93 
Schiffende / heilſames Mittel für fi e eh. ‚313 
| Yu Schiff, 


Rettifker. 


— — nn — — 
Schilf / Betrachtung über denmten ⸗ ⸗ 127 
Schneyet ſanft. 
Schluß Eu 


Schluͤſſe / durch deren — eine neue ann üerüh. 
ten, eben ſo wohl widerſorechlich. 
Schmidt / feines Ungluͤcks, ſihe Menſch. 


Schonkilje / die ſpricht 22 
„BGedankdken über eine, Die im gebrugs, bl ihet. 180 
Schöpfer / daß wir ung hier befelben au freuen ſchuldig, 
uͤberzeuglicher Beweiß 325 
2. uͤberall gegenwaͤrtig 385 
‚Schreiben. an Mademoifelle Weifen —R 478 
Schritt: Schuhe / Bebandendarüber. 176 
‚Schule, ſihe Leſe⸗ Schule / fi ehe Sınnen= Schule, Ed 
Schweahbeir, Lobinderfelben. s N 462 
Schweine / wilde. elle 203 
Schwermutb / Mittel Dagegen. ß ⸗ 335 
Section ſihe Coͤrper. * * 
Seele / deren Werckſtatt. ee —— 401 
ss nothwendige Verbindung. ⸗ 321 
Seben / vernünftig, Die Runft folddessulernen, 4 300 
Binnen deren wohl einzurichtender Gebrauch. ⸗ 243 
ı:= s nothwendige Verbindung; fi — 
— ——— ermeiß ihre BRArknB5 ⸗ 449 
innen: Luftim Lentzen. ⸗ ⸗ 58 
⸗Schule. on ⸗ ⸗ 248 
Somm ·r· Betrachtung. ⸗ 83 
SVorwuͤrffe⸗ a 86 
Sonne her Sonden. 7! Bert eo. 026 
 ,» s Fabeldavon- 275 
‘s enermeiige Seactangbertlben, ⸗ 96 
Stoppeln ⸗ 160 
Starm / Stille in benjelen, ⸗ ⸗ 304 
Sünde, ö s ⸗ 459 
_ T. 
Tabac. ⸗ ⸗ ⸗ 185 
Taperen der Natur. ⸗ ⸗ 108 
Tempel GOttes. 4 3. 
Tbiere / Vorzug vor deuſelben. 447 


‘ss Wilde, Deren Zeichnungen ı fine Kidinger,. 





Tiefe 7 Diealerröfe. — =. I 
Topf, morinn Tulpen ꝛc gepflaneiwaren ‚ dem Sin, Ole 


zur Winterzeit uͤberbracht. ⸗ 174 
Traum⸗Geſicht / zudemfelben Tom, II. 160 ⸗ 266 
Triller / D. über den 1.290 ſene poetiſchen — 451 
Troſt. 

fi he Kleinheit. | a 

s zuverfichtlicher. ⸗ ß: 3— 239 
Tubus, auf einen ſolchen. ⸗ — 412 
Tugend / Deren Definition, ⸗ ⸗ 220 
Unachtſamkeit / ſihe Menſchen. Ei 
Unaufmerckſamkeit / unfelige. ⸗ ⸗ 429 
Unbilligkeit ver Menfchen. ⸗ 448 
Ungluͤck , fihe Menſch. 

VUnwiſſenheit / klaͤgliche. 470 
⸗Nbvon GoOtt / ſihe Brönländer, 
Veberfübrung / überzeugliche. s ⸗ 44 
Ueberlegung / nothwendige. ee22314 
Ueberſezung / aus Mſr. Voltaire. | 654 
Ueberſezungen / einige. 6ir 660 
Eng one ferne, 
Vergleicbung. a43. .*.0 292 
Vergnuͤgen / banner Quelle. 297 

s » deilen Verlängerung. . , 368 
Vergnüglidhkeit, TE FR ——— 278 
Verlangen / inbrönfligeb. ⸗ 34 
Vermahnung. ee | 248 
Vernunft! derunftigen Schranden, N 5336 

deren unrichtige Anwendung. 4 532 
Vernünftigfehen , fihefeb.n. 

Viole Matronal im Herbſt. B ⸗ ‘ 136 
Vogels lehrender, ! ‚ N 231 
Vogelſtellen. N ’ ⸗ 145 
Vorwuͤrf. 4 Ta ⸗ 322 

| W. | 
Wahrheit. J ⸗ 5 gıa 
Wallfiſche. ⸗ ⸗ ibid. 
Wanckelmuth / ſihe menſchen. 


Waſſer ⸗Bilder / zierlichhe. ⸗ 


u N 


— Rexiſter. 
Ball Geannaer, ⸗ ⸗ 


⸗ ——— Denen) im I, Sheibp.ya, 

—— ein goͤttlicher kehrer 
Welte / dier, J 3 2 

Welt⸗Meer / ber Erde nietic, betrachtet: P 3 

Merde GOttes, deren vergnuͤgliche Exfenntnif. eo .3 

— dieſe zu betrachten; eine überzeugende 2 nrorhrwehdigfeit 3 
s Verachtung berfelben gefährlich. - 2 
⸗Vergnuͤgen datan, eine Gabe GOttes. B 2 

Werden / fiehe Seele. 

en begreitfen wollen,ein — es Iinterftehen, 5 


e Bewei 4 
Pflicht, ſolches in feinen Welcken * bewundern. $ 
⸗ : Zandenüberbaflelbe iftunverantwortlid. ». 4 
Wetter / regnigtes im —— Vergmügeh —— 11 
ſchoͤnes. rt; 
iefel, ⸗ N) 21 
Wieſe / wuderſelben, "Tom, I, ’ * 
Wild / fliehendes. ⸗ ⸗ 20 
2Dille / der fiye : ‚ 34 
Mintes » Betrachtung. u 8 - 16 
er, Gedancken de 1738. ⸗ 16 
WViriblich zu ſeyn, eine mothwendigiett 45 
Wort⸗Streit. 37: 
Woͤlfe. 20 
—— Gottes aufder WeltsuberaßtenäbligeQera 
⸗ aumung. 431 
Wanſch. 2533267. Sitiger, ⸗ 345 
s frölicher. ⸗ 47C 
» berglicher, N ⸗ ar 371 
s ungereimter, s A BES ELT BE Br 504 
Zablen / Ungewißheit darinn. 465 
Zancken über das goͤttliche Weſen underantwortlich. 471 
Zeichnung / eine moraliſche, deren neun ‘26 
Zeit / unfterfurken, gute Anwendung. 291 
Zo n / des Menſchen thut nicht; was Bor Otte. 387 
Zukünftige, $ 658 
Zuſaz / fihe Waſſe ertropfen / — 282. — IV. des, 3. 276 
Zuͤgel der Begierden. J— ⸗ 273 


u 2 


Sweifelmutb erre etundgeflilet, u. 357 
ie : ENDE 
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